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Aus dem Französischen übersehet, und mi t

vielen saubern Kupfern versehen.
Fum andernmal heraussseg«ben,uno mic einem An^

^ang aus der in den Jahren 17400»« 1744 von dem be-
rühmten Eng!. Commandeur,

Hrn. Georg Anson,
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^ Reil« vermehret.
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Vorbcricht.
Geehrter Leser.

/ ^ N Z ^ a n liefet die meisten Reisebeschrek-
x T x ^ s m ! bungensehr begierig/ obgleich zum

i V ^ M > H ) öftern der Nuße derselben in bloft
l V < N ^ _ ^ sem Zeitvertreib bestehet. Eshat
aber der Verfasser dieser gegenwärtigen eine
ganz andere Absicht geführet, und dürfte ihm
solche/ allem Vermuthen nach, nicht übel gelun-
gen seyn/ zumal die erste ziemlich starke Auflage
inkurzer Zeit vergriffe worden/ undman/ der
vielen Nachfrage hqlber, zu einer zweiten schrei-
ten müssen/ bey welcher sonst nichts zu erinnern
siehet/ als daß, da eben wahrenden Drucks in En«
gland die vicr/ahrige ReiseBeschreibung/ welche
der berühmte Englische Oeehelo/ Georg Anson,
auf Befehl des Königs von Gros Britannien^ im
^ahr 174O lnit dKriegs-Schlffen nach derSüd-
Eee, und meistens um vieganzeErdkttgel unter-
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nommeN/ ans licht getreten/ man ftr dienlich er-
achtet hat, dem Frezler einen 2lnhang daraus
beyzufügen, indem solche mit demselben eine ge«

H naue Verwandschast hat, und viele Sachen in
ein helleres l icht setzet.

Zwar hat man dieBeschreibung aller Insul in,
Städte und Haven, so auf dieser merkwürdigen
Rei e vorgekommen/ samt der Lebensart ihrer
Einwohner, welche vom Hrn . Frezier bereits an-
geführet worden, nicht wiederholen wollen; ,,e.
doch sind andere Gegenden/ die jener nicht beruy»
n t hat, mit Fleisse angezeiget. Uebrigens ent-

"halt besagte des Hn . Ansons Reise folgende men-
würdige Umstände:

I . Eine ausführliche Erzählung von dem ver«
unglücktcn Schiffe/ der Wager genannt; dle
lvunderbahre Erhaltung des Vol les von dle-
sem Schiffe an einerunbekannten Insu l , nebst
der Zurückkunft etlicher weniger die!er ^eute,

^ nach ausgestandenem grossen Ungemach/ m
England. , ..

II. Dle fast nie erhörte Unglücksfalle/welche dle
übrigen Schiffe auf ihrer Zahrr um das (.290
Horn und in der Süt»See/ sowohl durch
Scurm als sonst, erlitten.

III. Ems« genauen Bericht von den Spanischen
Prisen/ welche die Schiffe der I r ^ i l u n d den
(^wucetter m der Süd-See erbeutet. Zm
gleichen



tv. Die Verrichtungen des Schiffs, der Tentu«
rion/ so Hr. Anson geführet; die Plünderung
und die Verbrennung der Stadt ? ^ m ; Latt'
dun^an einer unbekannten Insul; Eroberung
des reichbeladenen von Alfuapulco nach Ma-
nilla gehenden Schiffs; Ankunft zu Canton
in Thina; Empfang von dasigem Vice-Köjli-
ge, und endlich die den 26 Iunii 174^ mit el-
nem grossen Schatz ersolgte Zurückkunft in
England.

Lauter Dinge/ die nicht nur in selbigem K i«
jligreiche, sondern auch anderlverts viel Aufsehen
gemacht haben/ und dannenhero lesenswürdig
lind. Es verhoffen demnach die Verleger, dem
p M i c o durch die Verteucschung dieser curieu-
sen ?ie<^e einen Gefallen zu thun/ gleichwie die
verschiedene «neben diesem Verlag ans Licht ge«
lretene Reise-Beschreibungen so gütig aufgenom-
men worden, daß die mehristen derselben neu auf«
jeleget sind.

De r geehrte keser bleibe uns ferner gewogen!
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^ NrnFre^erz Meise
nach der ^ - - ° ° ^ ° ^ ^

denen U u s t e ^ U ^
von ^ ^ , «, . ^ - ^

cniu, rkkii und M^8«M^

Wrster Nei l . ^
l . Capittl.

Abreise aus dem Haven 5r. ^lalo in
srankretth/ Schiffbruch und Rückreise.

W H ^ er grosse Neltbau, über welchen
l ^ H ^ « wir Menschen uns von Natur verwun-
tz^x^ dern müssen, hat gleichfalls von je her
V 2 ^ 2 / melne (^ulwLtät auf sich gezogen.

Schon von der erstm Jugend an hatte
ichmeine gröst« Freude an allem was nur nur zu deffe«

A näh«



, Allerneueste Relse ^
n ähmErkänntniß verhelfen konnte,und wüste ich mic
an den Welt-Kugeln, Land- und See. Charten,sam
denReise-Beschreibungen nle saltzu sebennochzuk
sen. KaumwarichindemCtande/ dieDingemi
eignen Augen zu beschauen, so unternahm ich eineRtl
st nach Ital ien. Der Vorwand meiner Studien ha
mir nachgehende ein Theil von Frankreich durchwan
dern. Endllch da ich die Gnade hatte, von Sr.Aller
chrlstl.Majest. in ein beständiges Amt geseht zu wer
den, verweynte ich keine Hoffnung mehr übrig zu ha»
ben, meiner Reisebegierde fernerhin ein Gtnügen zu
thun. Doch jügte sich eine erwünschte Gelegenheit,
5Ki l i und ? « u zu sehen, und ich erhielte darzu aller-
Hnädigste Erlaubniß.

Demnach begab ich mich als ein Schiffsofficler zu
8t.Kl2loaufeinSchjffvon)6Stücken, 350 Ton-
nen, und 1)5 Köpfen, Namens 8t. lokpk, unterm
Commando dts Hn.vuckene Latta,, eines erfahrnen
und klugen Seemannes, so zugleich grosse Wlffen-
schaftimKaushandelhatte,welcheSsichebenzu unsrer
Vbsichttttfiich schickte.

Montags, den2) l>lov.des Jahrs 1711 liefen wir
aus dem Seehaven 8t. l^alo hinaus, in Gesellschaft
eines kleinen Schiffes von 120 Tonnen/genannt^»»
»i», unterm Commando des Hn^oläaüvaniekso uns
zu einem Proviant-Schiffdienen solte. W i r warte-
ten beym <^2pr,ekel,unter dem Geschütze desCasteelS
l» Qatte,in der Bucht kreuze, woselbst wlr selbigen
Tags vor Anker gekommen, aufgmen Wind , aber,
bey 2 Monaten umsonst.

Der Verdrull über eine so lange Zögerung, >ie j
Sttengigkeit des schon nahe herangerücktenWintels, ^
dttWlnd,dieKalteundderRes<N5demmanauf>er



nach der Güd-Vee. 3
nach Vchiffs-Gebrauch von 4zu 4Stunden bey T a g
und bty Nacht abwechselnden Wache unaufhörlich
aushalten muste/ nnd der enge Raum auf unserm
Kauffardey-Schiff, da alles so vollgepfropfet, daß
man sich kaum regen konnte, gaben mir allmählich z»
verstehen, wie ein hartes Leben es um die Schiffahrt
sey/ und wie übel sie sich zu Ruhe unoNachsinnen derer
Studten, welche auf dem festen Lande sonsten mein
liebstes Vergnügen waren, schickten f * ) Endlich er-
lernte ich deren unglücklichsten Zustand vollends durch
einen Schiffbruch,der vor unsernAugen geschahe/unl>
mitdemeesfolgendermaaffen zuging.

Boraus ist zu wissen, daß die meiste ans demHaven
5t. klalo ausgrhendeSchiffe auf der Rbeede cie la rre«
na^e, so nur 4 Meilen Westwerts davon gelegen/ a«F
kern,entwederaufguten Wind zu warten, oderauch
bis sichdas Vo lk , welches so lange als immer möglich
amLandebleibt,zu Schlffeeinfindet. Den y,vec.
lagen ihrer fünfe da. Der Graf von Qilaräm, der
Klickael knärea«, der Jäger, dle tNaria,und wir.
liOes Abends gegen 6 Uhr wirft der Rltter cle la V " * ,
so ein zur Caap ausgerüstetesSchlffvon )6Stücken,
Namens Großbritannienführete, selnen Ebbe-An<

, ker recht bey unserm Fluht-Anker aus. Wei l aber das
> I ' o u ^ , unten am ölnker,woran die Boy oder der An-

ker-Wächter angeknüpfet, aus Versehen am Schif f
feste hangen geblieben, und also den Anker in den'
Grund elnzuhauen verhindert hatte, reißt das ablau-

st H sende

O » • • i a m indc ab adolcsccntia
.Ego hanc clcinentem vitaai urban am acquc o r u n
Sccurusfum, &, forrunatumistiputant, "
4Ji»r«ai ouncjmna habui, Tcr. Add, I, j , ,



4 Allerneueste Reise
fendeWaffer dasEchiffneben einen feuchtenOrt hin,
unten an dem Fort 6el2l.2tte, ehe man einen andern
werfen konnte. Nun hielte/dieser letztere zwar das
Scki f f die übrigeEdbe hindurch etwa i Pistolenschuß
lveit von gedachter verborge nen Klippe; allein als die
Fluthwiederkam,wurde eS durch den St tohm inkur.
zemaufdieselbe geschmissen. Der Capitainunterließ
bey ersehender unvermeidlichen Gefahr freylich nicht,
d,e auf d-r Rheede liegende Schlffe durch etliche Ca-
nonschüsse um Hülfe zu rufen: Es thatauch jedes sein
Westes, ihm Volk zuzuschicken, so ihm wieder davon
pbhelfen sotten. Doch alles umsonst. Dann der
Güdosten-Wind wurtx stärk«/ und machte mit der
Fluth die See so hohl/daß kein Boot hinan konnte, ja
des Grafens von 6 i l2 l6m seiner so weit zur Bay hin-
aus verschlagen wurde, daß er selbigeRacht seinSchlf
mcht wieder zu erreichen vermogte. D ie Chalouppe
des Jägers ging gar zu Grunde, und wäre, wo dieU«-
srige nicht geholfen, von der Mannschaft kein einziger
davongekommen. Endlich stieß das Schif fumMit-
ternacht auf die Klippe, und zerscheiterte in so kurzer
Zelt, daß das Bol? kaum Zeit hatte,sich unten amCa-
steel zu salviren/ davon jedoch ; Gemeine und i O f f i -
eler ertrunken.

Des andern Tages erblickten wir das traurige
Wrack oder Ueberblelbseldes aufder Seite liegenden

, Schiffes,welches von denWellen immerzu geschlagen
«md in 24 Stunden vollends zertrümmert wurde. Es
ist sich leicht einzubilden, wie tausenderl<y ernsthafte
Gedanken dieses betrübte Spectacul bey jedermann
erwecket; absonderlich bey mir, der ich meine Probe
ddrSeefahrtaufemerReise, diezum wenigsten <tn
paarIahttwühunmüste, ablesensolle. _



kwch der Süd-See. 5
Es waren schon 27Tage,daß wir fast stelenSturm

«nd Unwetter gehabt, und dennoch wegen des contraie
ten Windes nlcht aufdie offenbare See hinaus lausen
konnten, so kam von unsern Rheedern Befehl, wl,der
nachSt.Malozu kehren, um von denen Englischen
Schiffen, welche derbey ihnen eingelaufenen Zeltung
nach uns Hieselbst angreifen würden, nicht'lberfasses,
zu werden. Demnach nahmen wir Sonntags den
JO December den Rückweg immerhin wieder nach
St.Malo/UNd blteben allda bis den6i2nu2ni folgen-
den 1 "712ten Jahres M e liegen.

An diesem Tag drehete sich der Wind nach dem O -
sten, und wir llefen aus derRheede äe l(ancezum an«
dernmal aus. Kaum aber waren wir vor derOef-
nung derRheede draussen, so musten wirwleder an-
kern,aus Angst, wir mögten jonst in der Nachtaufdlt
Klippen stossen,bey denen wir, wann wir anders in den
Canal (zwijchen Frankreich und Engelland) htnem
wollten, unumgänglich vorbey musten. Der W m d
war Nord-Nord-Ostlich, und das Schift schlengerte
wegen der hohlen See so stark, daß, sobald der Anker
im Gmnde,das Cabel-Touw entzwey risse. Musten
'wir also wieder vornen an derBucht äe l» k'eenay« voy
Anker gehen, und halten eine sehr üble Nacht.

Folgenden Morgen gingen wlrunter Seegel, um,
samt der Mgria,deren gleiches Unglück begegnet/ unse»
re Ankerzu suchen. S le fand denlhrlgen,allein der un-
sere war und blieb verlohren, weil die Voy unterglM-
ken. Während wir mlt dessen Suchung beschäftiget
waren,übelfiel uns eine Wlnd-Sl l l le , deswegen an-
kerten wir nun zum drittenmal anderthalbMeüen vom
Lasteeläclsl^tte, bis der W i n d / welcher a l l tAu-

A z gen-



6 Allerneueste Reift '
stnblick umlief, «ndlich aus einem Str ich beständlA
Wehen möjtte.

Bey anbrechenvem Tage gedachten wir unter See-
gel und auf d« ofne E « hinaus zu gehen, weil aber
das Cabel-Touw zo Klafter vom Linker herauf zer-
rieben befunden wurde/ erachtete man fürs beste, es zu
kappen (abzuhauen/) ein anders aus der Stadt zu
holen, undzugleich einen neuen Anker, stattdesvers
lohrnen, beyzubringen. Demnach näherten wlr uns
D<eseblen ein wenig,und hatten dieFlagge eingebunden.
W i r gaben überdlS mit einem Canon-Schuß ein Zei-
chen, daß wir Hülse benöthlget/ kehlten sodann wieder
u m , und legten uns unter obgedachtemCasteel nun
zum viertenmal dieser zweyten Abrelse vor Anker. G o -
sort wurden zween Officiers wegen der uns gebrechen-
den Dinge abgefertiget, und von selbigen des andern
Tags uns alle Nothourft an Booro gebracht.

Hler lagen wir noch ganze 8 Tage / und sahen nach
dem Ost-Wind aus, ohne daß sich etwas besonderes
zugetragen. Dlese Zeit aber wandten wir an zu beßrer
Ordnung unsers S c h W , als welches, weil es obenher
allzu beschweret, nicht recht seegein wollte, wie wir den
T a g unsers zweyten Auslaufens erfahren.

Zweyte und völlige Abreise. Die In ju l
Pallnci. Curmlse Anmerkungen über dle
locl-Schnure oder das Vchlffchen, womtt
die Fahrt eines Schiffes auf der See erfor-
sch« wird. Grünes Gewölke. InsulndeS
grünen Vorgebürgs. Glänzendes Meer.

End-



nach der Süd-See. ?
O ^ N n d l i c h , nachdem wir bey dem stets hatten und
f 2 N uns ganz nicht dienlichem Wetter sehr vieles
^ 2 5 ausgestanden, lief der W ind Osten zum Sü«
den. Sofort ginge man zu Seegel, um zwischen k o -
ckeäouvre lmd (^uernse^ durch den »rossen Canal z»
paßiren,mithin recht in die Mitte oer Meer-Enge ( l ,
l^äncke) hinein zu kommen, damit wir solchergestalt
denen feindlichen Cavern, welche sich gerne auf der
Cüste von Bretagne finden liessen,zu entgehen. W i r
tvlschten in der Nacht auch glücklich durch, und hatteyl
Am l o Uhr «.eckeclouvro etwa I Meile Süd-West-
lich von uns vermerket. '̂
' Etliche Stunden hernach entdeckten wir beym
Mondschein einSchiff,so hinter uns her war: Sosort
wurden dieHang-MattenindasFlnken Netzgelhan,
und alles zum Gefecht fertig gemacht, in Meynung, es
sey ein Caper von Jersey. Allem er hatte das Herz
nichl,uns anzugreifen, und blieb noch vor Tags hint«»
uus,daß wir ihn nicht weiter sehen konnten.

D i e folgende z Tage erblickten wir deren noch
mehr, denen wir aber durch unlre gute Seegelage ohne
Schlagen entgingen.

Endllch brachte uns der starbkühlende Osten-Wind
aus den gefährlichsten Gewässern/ und zum Canal hm«
aus. Unterm 4<3zigstenGrad der Noro-Pol-Höhe
hatten wir einen Nord-und Nord-Osten-Wmd von
hinten mit solcher Heftigkeit, daß wlr kaum die Focke,
(das groffeSeegel oes vordersten Masts) uneracht wir

We i l
uns die Ki,ri2 nicht zu folgen vermogte, musten wir al-
le Seegel mindern, und fuhren dennoch jede Stunde
b lyzMt i len .

A 4 Wih>



5 Allerneueste Relft
Mährend dieser Zelt sahen wlr eln Nelnes Schlff, so

wir für einen Portugiesen, der von Madera käme,htel-
<en. Allein die See ging viel zu hohl, und wlr hatten
mit uns selber viel zu viel zu schaffen, als daß wir auf
Beute machen denken sollen. Doch that uns dieser
scharfe W ind weiter keimn Schaoen, als daß unser
Schif f auf der linken Veite meistens im Waffer lag ,
ja wir hielten vielmehr dabey die rechte Fahrt. Kaum
hatten wir di< Nordliche Breite vom 32 Grad errej-
chet,so trafen wir eine stillere See und die gewöhnliche
Nord,und Nord-Ojien-Wtnde an, welche das Meer
«icht ungestühm machten,und uns tapfer forthalfen.

W l r genossen nach einem stürmlchten und dunkeln
Wetter,dieAnmutheineriieblichenLuft und hellerTC-
geMd wurdendes Abends imSüd-Osten zumOsten,
etwai5Meilenvonuns, Luudgewahr. Zuunserm
neuen Bergnügen merkten w i r , daß es die Insul
k ^ l ^ ^ ^ , und ich empfand noch emedesdndre Freude
darob, weilwir uns ganzelgenMch nach mcmerMuth-
»assung so nahe dabey befanden: Nicht als ob ich die-
se^ccurstesse, welche e,n blosser Zufall und die M« th -
masiung der zween Ober-Lieutenants war, so die T a -
belle der l^ocK-Schnure (*) fieißlg eingerichtet hatten,
meiner Geschicklichkeit zuschreiben sollen, sondern weil
dle andern/ so da von mir wüsten, daß ich weder bey ei-

nem

t H Bey den Engelländer», und nach deren Exempel auch an«
dern Nationen, so eine lange Schiffahrt vorhaben, sieht
man ein Stücklein ausgehölten Holzes, länglich!, vo«et<
« a 8 lus9Zl)ll/5'sie i.<,cK. wir Teutschen aber insgemein
das Scblffgen ncnnen. Diese« beschweren sie mit em »ve«
nig B ley , damit eS auf dem Wasser M e liege. An dem«
WlnistcineSchnllr yder dünnerSttick, die ^ « ^ Line

Zengnnt,



nach der Süd-See. 9
« m Schiffer in die Schule gegangen,noch jemals aus
dem Meer gewesen, sich nicht einbilden konnten, daß
man mit einer geringen Mathematischen Wissenschaft
Sachen zu thun vermöge, welche die Seefahrende au«
bloffer Gewohnheit errathen, davon sie doch wie in al-
len lhrennochfo lchlechten Dingen, keine gründliche
Ursache beyzubringen wissen.

Nun ist nicht zu läugnen,daß uns eine 4 oder 5malis
ge Beobachtung dcrSonnemHöhe viel zurechte gehol-'
fen. Sei t unserer Abseeglung befanden wir uns schier
ollezeitweiter zurücke als unsn Muthmaffung gegan-
gen. I n meinen Gedanken legte ich die Schuld dle-
sesFehlers derAbtheilungdell.ocK.Schnurebey.Uni
sere Seefahrende schlagen »emlich jeden Knoten nur
4 1 SchuhH Zoll welt,tür den dritten Theil einerMet-
le, und rechnen emeSee-Melle aul i5OOc>Franzüsis.
Schuhe. Welches doch gar ein dummer Fehler ist,
wann iG rad 57o6oRuthen,und iSee-Meile2855
derer nach dem Parlier Fuß hält, wie die Hrn. der Kö<
nigl.^c»clemie sie im Jahr 1672 auf Befehl des ver-
storbenen Königs abgemessen. Dann wann dteser
Rechnung zufolge die Meile 17118 Schube begreift,
solle ja dlel^ock-SchnureMAnlehunZ einer5eeonden<
Uhre,zujedemKnoten47Schuhe,6Zoll,und 7 Linien,

A 5 »a-

genanllt, mitKnotcn. in gewisser Weite insgemein z o Se<
cundcn abgetheilet, un^aufeinen Stock gewickelt. Indem
nun das Schiff b«y gutem Welter unter Seegel ist, wer«
ten sie das Schiffchen aufs Wasser, lassen die Schnur
1 . 2. oder mehr Minuten lang, nach der dabey liegenden
accuraten Uhre, ablaufen, zehlen sodann die Knoten/ und
errathen dann muthmaßlich, wie weit sie in gedachten M i «
«ulengeseegelt, mlthin, wieneit sie»oudemött derAb«
iahrt wegseyen.



lo Allerneueste Reise
haben. D a nun aus diesem Grunde die Knoten all-
zunahe an einander, wunderte ich mich nicht, daß wir
nicht so weit gefahren, als unsre <3Mn8 oder Muth«
massung gewesen; Massen wir 5 und .;z, dastst, unge-
fehr/.weniger seegelnjoliten.

I n solcher Meynung wurde ich den , i ftn. bekras-
tiget, als ich, nachdem wir seit der letzten Observation
bey l o o Meilen gefahren, 8 Meilen 5 zu viel Q M n ß .
und dle andern noch mehr befanden. Allem ich habe
im Verfolg unsrer Reise die Ungewißheit des Schiff-
chens abgemerket.Es recht zu werfen gehört eineErfah-
rung und ZesunderBerstand darzu.So bleibt auch der
HLind die 2 Stunden über, da mans nlcht wirft, nicht
allemal gle,ch stark. Der Fall derer unbekannten
Sttöhme lst eine neue Ursache solcher Ungewißheit.
Also daß sichs öfters zugetragen,daß dle Lock-Tabelle
Mlt der genommenen Höhe übereinkam,ja man gar zu-
weilen/ anstatt davon abzuziehen, noch etwas zugebey
lnuste. .

Es fanden sich noch einige unter uns,die sich auf lh«
Q M n ß gründende sich einbildeten, sie hätten das Land
jchon des Mittwochs Abends gesehen. D e n 4 ^ o r .
als des Donnerstags,erbllckten wir Osten zumSüden
ein ander Land, welches man zufolge der genommenen
Höhe und dem Weg von dem Eiland r^lma her, wel-
cher mit der Wette dieser zwo In ju ln ganz wohl über-
ein kam,sür das Eiland 5LKK0 annähme.

Wei l nm nun gewlß wüsten, in was für einer Ge-
gend wir wären,richteten wir die Fahrt nach denen E i -
länoern des grünen Vorgebürges mit einer schwachen
Kühlung aus dem Nord-Osten, und N ord-Nord-O-
stm, so uns innerhalb 3 Tagen unter den l 'ropicum

v brach-



nach derSüdSee. n
brachte, woselbst unsdieWind-Sti l le die stärkste H i -
ze zu empfinden gab. Doch währete sie nur z Tage
über, und die Luft kühlete sich je und je durcheinen fr i -
schen W i n d aus dem Westen zum Süden.

Unter dielen,schönenHlmmelsStrich singen wir
an fliegende Fische zu sehen. S i e sind an Grösse al«
grosse Sardinen oder Heeringe. Ihre Flügel sind ei-
genMch nichts als lange Finnen, mit denen sie nicht
länger, als sie naß sind, stiegen können. W i r fingen
ihrer zum öftern, wann sie ins Schiffhinein, oder aus
dle grosse Rust, (die dicke Seiten«Bretter am Schift ,
woran die Wand befestiget,) fielen. Es isteindeli-
«ales und wohlgeschmacktes Essen darum.

Diese Fische haben zu ihren Feinden die Dor^cH
oder MeerHorel len, welche mit ihnen in stetem Krie-
ge leben. W e r von jenen einen an den Angel steckt,
kann ihrer genng fangen. Massen sie so begierig dar«
nach schleffea, daß wann manemenfiiegendenFisch
auch nur mit Leinwand oder etwas dergleichen nach-
macht,^ sich,ob sie gleich jonst an keinen andern Köder
anbeissen,immerhin berücken lassen. Aufsolche Weise
haben wir die allererste,so ich jemals gesehen,erhaschel.
I c h konnte ihre Schönheit nicht genug bewundern.
AuflhrenSchuppen glanzets als das schönztlGold mit
Hlmmeld»auen,grünen ünb viol-färbigen Flecken,aljo
daß sich nichts schöners einzubilden. Der Geschmack
aber lst w m so nicht als ihre Schönheit, jondern, ob
mans glelch essen kann,ists doch so was trockenes.

Meme Neigung zur Mahlerey ließ mich. auch unter
dem Krebs, Clrkel bey der Sonnen. Untergang über-
aus schone grüne Wolken beobachten, dergleichen lch
mein Ledetag in Luropa nicht, lloch so eine lebhafte und
hübsche Farbe gesehen.

Un-



,2 ^ Allermuefle Reise
Unterm 21 Grad,2i Minuten der Breite,und de»

2 1 Grad, ; y Minuten der Länge oder vomPar»sischen
H^eriäiano ab, fanden wir s bis 6 Meilen lang das
Meer sehrweiß. Wlrllessen das Bley-Loot^Klaf-
ter lang lchieffen,ohn< Grund zu finden, vermeinten al-
so,weil dasWasser seine gewöhnlicheFarbe wlelxran-
nahm,wir müsten<twa über einen feuchten Grund, der
in den See,Charten nlcht bemerket/ hinübergeseegelt
seyn. '

W i r hatten etliche Tage nach einander elne feine
Kühlung aus dem Nord-Westen, welches sonst in dle-
sen Gewässern was ungewöhnliches ist. Nachmals
brachte uns der Nord und Nord-Rord-OstenWind
unter den 17 Grad,4O Minulen,allwo wir eineNacht
ohne Seegel trieben, weil wir wüsten, daß wir nlcht
weit von den Eilanden des grünen Gebürges abseyn
könnten: ^

Des andern Morgens,den 15 pebruarü, erblickten
wir würkllch eln sehr hohes ganz mit Nebel umzogenes
kand, und erkanntens folgenden Tags ganz deutlich
für das Elland 8t. Nicolai, und nachgehende dieInsul
Ht.I.ucüH, so Süd.Süd-Westlich vor uns lag.

W i r dreheten das Schiff, um in der Nacht die hohe
See zu halten, und meinten, nachdem wir < Meilen
nach NordOsten zum Osten geseegelt, wir sahen an
dem Glanz desM«rs,js an diesemOrt sehr schimmert,
Kllppen. Dann eS leuchtethieherum bey Nacht-Zei-
ten ungemein,wte lautu Feuer-Funken,wann sich das
Wasser durch dieFlsche oder durch dasSchlffobenher
nureln wenlg bewegt/also daß d»e Soog«, (derStnch
den das Schlsshinten mlt demRuder imMeer macht,)
lauter Feuer schiene. Ich hätte mir niemals einbilden
tonnen,daß dieses von der Bewegung des Sa lpWas -
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sers herkäme,wann ich es nicht selbst gesehen: Uneracht
ich schon elwas davon durch dieNaturkündiger erlahB
»en„insonoerheit durch^odault, welcher ln seiner k l ,? ,
iica auch die Ursachen darzu sehet,warum das Meer in
denheiffernHimmels-Gegenden mehrals anderwerts
funkle. Dem sey wie ihm will/ wir dreheten das Schis,
meines Erachtens für einer blossen Bank von Fischen,
nicht aber Klippen, fuhren 14 Meilen Osten zumNor-
den, und bekamen des Nachmittags um 3 Uhr, durch
den Nebel hindurch, das Eiland 8t. Lucia aeqen S ü -
den/ etwa anderthalb Meilen von uns, zu Gesichte.

Ein« Stunde darauf entdeckten wlr v«eInsul8t.
s Vincent, nnd zwar,gleichwie die vorlgeEilande,durch
blosses Muthmaffen, weil sie keiner von allen unsern
Leuten jemals von der Nordlichen Seite her gesehen
hatte. Damalserkannte ich den Nutzen der Abzelchs
nungen der Länder im protz,e^, wann sie in denenGe-
genden gestellet, wo man sie gewöhnlich vermuthet.
Doch erkennt man diese I n j u l an emem medrigenEr>
Nich, so sich unten an hohen Gebürgen Nordöstlich ge-
gen derInsul 5t Antonio erstrecket,wie auch an einem
kleinen Felftn, der wie ein Zuckerhut bey dem Mund
der Bay, Westwerts der Insul, etwa ein paar Anker-
Touwen lang vom Lande abstehet.

Hl. Capitel.
Ankunft bey 8t. Vmccm, nner der In?

luln dcs qrünen Vorgebürgcs. Annler-
kungen über die 6M113. Die Schiffe neh-
mmHoljundWasser eisi. Allerhand ra*

re
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ter welcher ßch die Schiffleute mi t lächerlis
chen Ceremonien taufen. Verschiedene
Ströhme aufdem grossen WeltMeere.

/ M z z ufso gewisse Kennzeichen liefen wir des Abends
M « um6Uhrmittinemguten Nord.Nord-We--
" ^ l ^ sten und Nord-Wind in den Canal zwlschen
den beedenInsuln 8t. Vmcentund8t.^ntonio hinein,
und fuhren den Neinen Felsen etwa einen Flintenschuß
wett vorbey, um den Wind zu bekommen.D« Grund
darum herum ist ganz rein und sonder Oesah»?. W l r
landen insolcherWeite 27 Klafter tiefWasser, u. f.
w. I m Vorüberfahren bey diesem kleinen Ellandljt
man heftigen Wirbelwinden, welche vom Gebürgt
gegen Nord-Osten herab fallen, unterworfen. W le
dann etliche Schiffe des Hrn. ciu Quay daselbst »hre
Mars-Seegel eingebüßt, unter anoern la vlaßnaul-
me, welches eben deswegen das Schiff recht in den
Winddreheü müssen. ^ _

Endlich ankerten wir aneinerEinfahrt ausioKlaf-
ter reinen sandichten Grund, Süden zum Osten des
kleinen Felsen-Eilandes, und gegen Osten der Spitze
aufderrechten Hand. Zu gleicher Zeit ging dieMaria
Süd/Ostlich von uns auf 8 Faden leimichlen Grund,
vorAnker. ^ ^

Unsere Ankunft bey demEiland8t. Vincent traf/ust
mit unsrer Muthmassung überein,weil wir unter dieser
schönen Himmels-Gegend/ woselbst es allezeit heiter
Wetter ist,schier täglich die Höhe nahmen, welche von
unsrer Muthmassung etwa 5 bis 6 Minuten auf den
T a g SüdweltS unterschieden, auch sogar bey der

Wlnv -
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W i n d - S t i l l e ; Woraus ich geschlossen, die Ströhme
müsten uns dahlnwerts reissen. J a vom i y Grad
her hatte die QiMn^ gar einen Vorsprung. Dieler
I r thum mogte von der l^ock l^inie entstehen, wie ilsi
dornen gemeldet, weil ich auf i Tagereise von 45Mt t -
len,mit Abzugs Meilen, annoch mehr als eine für den
gewöhnlichen ̂ dtrohm, der uns ein wenig gegen S ü -

den versetzte, befand.
Folgenden Tages, den 16 rebr. vermeinten wir in

<lnem Bach,welcher etliche Monate im Jahr in einer
der Nördlichsten kleinenAnfuhrten laust, Wasser ein-
zunehmen, sahen aber nichts als das ausgedrocknete
Gestade.Uns wurde bange einer so nothwendigen Er-
frischung zu <rmangeln,schickten also ein paar Schifs-
offlclre nnt Matrosen ad, dessen auf demEiland zu su-
chen,«, zu sehen,ob nirgends keineWohnung anzutref-
fen,woraus manOchsm oder einigeFrüchle holen kön-
le S l e fanden aber nichts als etliche Sümpfe von ge-
salzenem Waffer, und anstatt der Häuser Hütten von
Baum-Aesten, so sich füglicherzu <Vich-Stallen als
«nenschllchen Wohnungen schickten; maassen dieThü«
ren jo niedrig, daß man aufm Bauch bineinkritchen
wüste. Der ganzeHausrath bestund in etlichenSä-
eten von Thlerhäuten, und in Schildkröten'Schaa-
len,so zuBänken undWassergefHffen dieneten. D i e
darin sonst wohnhafte Negros hatten sie verlaffen,anS
Furcht, man mögte sie aujheden und für Sclaven ver-
taufen,unerachtsieunsan der Fahne lürEngelländee
annehmnn sollen. Man erblickte ihrer eln paar splitter-
nackt, welche sich aufden «rstenAnbl'ck unsrerLeute inS
Geholze verkrochen, ohne daß wir sie durch Zurufen,
baß wir Freunde seyen, herbey locken mögen.

Endllch>anh«NW,durch emsige« S«ch<Nf ander
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SüdlichenSpihederBayein schmales Wässerchen,
so von dem stellenErdreich an dasMeer-Ufer kerad rie-
selte. Man grub ein weites Loch, damit Wasserge-
nug zum schöpfen zusammen laufen mögte. Also ver-
sahen wir uns damit innerhalb 2 Tagen, ob es wohl
ziemliche Mühe kostete,es an Bord zu brinsten,weil die
See jehr hoch ging. Dieses frische Wasser war doch
nicht das beste, und wurde in? oder 8 Tagen so stin-
kend, daß es unSeine rechte Strafe war davon zu
trinken.

Während man Nasser einnähme, sammelteman
auch ein paar hundert Schritte davon, Holz. D i S
ist eine Art Tamarinden, dessen man aber ganz leicht
und ziemlich nabe an Meer lvadhaft werden kann

W i r hatten dieEnglische Flagge samt demWimpel
auf den grossen Mast gestecket, und dabey i Canon-
Schuß gethan, um die Einwohner des nur 2 Meilen
davon entlegene Eilandes8täntonio herbey zu locken:
Allein da kam niemand: Entweder daß sie unsrer Llft
nicht traueten, oder uns auch wegen der dicken Luft
«licht helle sehen konten. Nur erblickten wir ein Feuer,
welches dem Schein nach eben so als dasjenige, so un-
sre Leute beym frisch-Waffer einnehmen des Nachts
am Strande gemacht hatten; Und gleichwohl/als etli,
che Monate hernach das Schiff 5t. clemen« von 8t.
26«lo mit seinem pmßre an eben dem Or t vor Anker
gekommen, wurde er von den Einwohnern der Insul
3t. Antonio besucht, und ihm gegen Bezahlung, Och-
ftn,Ziegen,Feigen,Bana/,es, Citronen und sehr suffer
W e i n an Boord gebracht. Ihrem Berichte nach mö-
gen von allerhand Geschlechte, Farbe und Zustand
wohl 2200 Seelen auf dcm Eyland seyn, und liege

Hbechalb dem Antel-Vrund ein klemejFore mlt K a -
nonen/i
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nonen, worin ein Portugiesischer Gouverneur das
Commando führe.

Unsrer Sei ts bekamen wir keine andre Ersrischun-
gen als vom Hlschfana,welcher in der Bay 5t. Vincent
sehr reick ist,Doch halS nur eine Anfurt zwischen den
beeden Erdspitzen gegen Ost-Süd-Ost, wo fichsmit
dem Streich-Netz ziehen läst, weil das ganze niedrige
User sonsten überall voll Klippen. Hingegen kann man
sich des Schadens mit dem Angel erholen. Dann es
giebt allda eineMengcFische,insonderheit eine gewisse
Ar t <o einen Ratzen«Schwanz und allenthalben runde
Flecken haben. Einer davon/ den wir fingen und 6
Schuh lang war, findet sich in dem Kupferstich, und
gleichet sehr der Brasilischin petimtHUilba dis vlarZr,«
ve, p. 148. Sofängtmanhiejelbstauch öfterssoge-
nannte Beueel-Fllchss von U!igm,einer Schönheit,
welche ln der Reise des Hrn . ^<- 6enne5 durch 5r.
lroßenbeschrieb.ell werden. Wann es dle rechte Zeit
mit Den Schildkrölen »st, finden sich deren eme unge-
heure Menge ein,wie aus der unsäqllchenAt? zahl derer
amStrand liegendenSchllden undGerippe abzuneh-
men. D ie Einwohner der In iu l 5t. kmowo salzen
sie aUe Jahr ein, effens, und lrelben Kaujmannjchaft
damit. J a es mangelt sogar auch an häufigen,
W^llfi.chen nicht.

W l r hätten uns gerne für unsre schlechte Seespei-
sen mlt emer Jagd erßötzt; allein es mebt fast gar lem
Wildprät aut o,esem Eiland. Nur findet man etliche
Heerden N?al0,'^,el, lNlgeGemjenoderwlldeZiegen
zu oberstauf denen sehr mühsam zu erstelgenden Ber-
gen, wenlg plncucle«, und gar feme ̂ Lögel.

Dbst und andre Früchte zu finden wolle unS eben so
wenlgglücken. Das Erdr^ch lstso omre, daßkel-e

B dar«
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darauf wachsen. Man siebt bloß in denTha'lern kleine
Büsche von Tamarinden, und etwas weniges von
Qu'tten undCitronen-Bäumea.Doch fanden sich et-
llcheziemlich rare Wanzen; als^i tymalu, glbole«
lcen8:4 wot^num ma», des allerlieblichsten Geruchs
»lnd der sch önsten grünen Farbe: Eine gelbe Blum«,
deren StengilobneBlätter: rg lmadkl i t t ioder^ i .
«inuz^mericanuz,sodle Spanierin Peru ri l lel i l la
nennen/und davon vorgeben,daß wann dieBlätttr da,
von auf den Busen gelegt werden, sie dieMilch bey den
Sängerinnen bejördern,biude mans aber auf dieNie-
ren, so vergehe die Milch davon. Der Saamen oder
Kern ist eben wie in denIndlanischenTanzapfen,wor-

. aus in pgraßua? Oel gepresset wird; Eine Menge 8e-
^um allerhand Gattuno, deren einige grosse runde
Bläser wie eineHaselnuß-Staude haben: Ooloqum«
ter: «Zlepsl: l_lmonium !vl2ritimum sehr dick: Havsn-
del ohne Geruch: Hundsgras, u a. m.

Bey dem kleinen Felsen Elland wird sehr gute ^ m -
dla gesunden, davon dlePortugtesen an etlicheFranzö-
sische Schiffe, unt« andern auch dem 5t. Clemen»
verkauft.

Wei l wir von dieser Insul keine Erfrischungen zu
hvffen,glngen wir unterSeegel, deren auf8t.^ntQnio
zu suchen. Allein es wehete zustark aus dem Nord-
Osten und die See ging vielzu hohl, als daß wir die
Chalouppen dahin absenden tonnen. Richteten wir
also unsre Fahrt lieber zu de» Canal zwischen diesen
beeden Ellanden hinaus, und sahen im Borbeyfahren
die Ankerstelle gegen SülxOsten.

EineWeile hernach erblickten wir ein sehr weit hin-
aus gelegenes Land, sowir sür das Eiland äel?uoßo
bleuen. Inzwischen/ als wir des andern Tages bey

45>Mi -
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45 Meilen yegen Süden zum Ost« n gesiegelt, merkten
wir in der Nacht ein Feuer, und bey angebrochenem
Tag ein sehr hohes Land, etwa 5 M len Nord-Oste»
zum Osten vor uns,aufdessenSpitze man einenRauch
sahe.

Die Laae dieser Insul brachte unsaufdie Mulh-
massunss,esmDedas Eiland L « ^ v ^ seyn. Hingeyen
wegen des Rauchs hielten wirs für 66 kuo^o. I n
solchem Fall wären die Insuln des grünen Voraebür-
ges in dem See-Charten-Buch dessm Van Oeulei^
wornach wir uns doch richteten, sehr übel angelegt.

Indessen bedienten wir uns noch im?r eines frischen
Windes aus dem Nord-O'ien, der uns dann bis ;um
2tenGradandle Lmie brachte: Unter deren w i r2Ta-
ge Windstille batten, jedoch mit einer schwachen Kuh.
lung aus dem Nest-Süd-Westen nach dem Süden.
Als wir nun nachgehends vermittelst eines kleinen
Windesaus Süd-Süd-Osten unter 0 Gr .4oMi<
nuten der Breite, und dem 2 z Gr . 5 v M n . der Länge,
nach Parisischem ̂ eriäi2N0,yeseegelt,lcatenwlrum,
damitwirnlchtzuweltaufdieBrasilllcheCüiie verfie-
len, woselbst die Ströhme nach Nord-Westen ver-
schlagen. Steuerten demnach Osten zum Süden,
und paßirten des andern Tags, den 5 . ^ 3 ^ 1 , indem
unser Cours Süd zum Osten gerichtet, mit elnem f w
fthenWestSüd-Westen-Wind,beym)55Gr.votl
I'enerissg, unter der l^inie durch.

Folgenden Tages, als niemand mebrzweiselte,wir
seyen nunmehr würkllch im Südlichen Theil der
Welt kugel, wurde ja nicht vergessen, die bey allenNa-
tionen übliche närrlsche Eeremonii der sogenannten
I^inie Taufe ins Werkzu richten.

Man bindet d,e Täufilnge mit den Hinden all
B H Stt l -
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Stricke so von vorn nach hinten zu auf dem halben
Teck für die Ossciers,«. aufdem Verdeck fur dleMa-
tro«enausgespannt,tteibtallerhandAffereyenundselt-
sameAufzüae, macht sie wieder los, führet einen nacy
dem a l N g?ossenMast,u. läßt sie aufeine See-
Karte schwören, sie wollens andern thun "«'hnenge-
schehe,undzwar nach denOrdnungender Schlffahtt,
hernach muß einer ein Trinkgeld bezahlen, daß er nicht
begossen werde,uneracht es wenig hilft, maffendleCa-
Vltaine selber manchmal nicht verschonet bleiben. >

Die grosse Windstille, bey deren das Volk Zeit ge-
nughatte, einander zu taufen, ließ uns 4 Tage «ach
einander die stärkste Hitze empfinden, und wlr kamen
in dieser ganzen Zelt mit unstäter Kühlung «ichtuber
2O Mellen weit. Doch brachte uns ein kleiner W m o
bon Süd-Osten und Ost-Sud-Ost<n nach und nach
vus dieser brennheissenGegend bis zum i6Gr .Süd l i -
cher Breite, ohne S tu rm und Regen, bey lauter hel-
term Wetter. Nachgehende wurde der Wind Nord-
Osten, solgends Nord-Westen mit etlichmallgen
Platzregen, ttub«r Luft und ellichstündiger Windstllle
in 3 Tagen biszum 23 ein halb Gr.der Breite und ; 6
G r . der Länge.

Als wir unterm 21 und 2 2 G r . ^ t . und 34 und 35
l^onß. waren,sähen wir einen Haufen Vogel. Hier
weynlen wir, nicht weit von dem ENand ülcenüon zu
seyn,warsen das Loot, ohne Grund zu finden,und tön-
ten weder dieses Eiland noch die Insul der Dreifalt ig-
keit erkennen, uneracht wir dieser letztem, nach etlichen
geschriebenen Seecharten,unlerm 25' Grad, woselbst
dieSüdlieyeWindtmlteinerStilleabwechselten,nä-
Hern sollen. Endlich half uns eine mäßige Kühlung
aus Südstd-Osten/ Nord-Osten und Osten ln 3 Ta-

ge»
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gen an das Eiland 5t. (Okarina aus derCüste von
Bra silien,recht nach unsrer Muthmassung; Mi t deren
es also zuging.

Den andern Tag nach unserm Auslausen aus 8c.
Vincent war die Mulhmassung ein wenig zu frühe,
hingegen den folgenden waren wir voraus. Allein den
26kebr. nachdem wir die Höhe von 6 Gr< 45 Min«
genommen, befanden wir uns 8 Meilen Südlicher als
wir vermeynet, ob wlr gleich 2 Tage zuvor 9 Gr . 4 5
Mln . beobachtet hatten. Der I r r thum währet« noch
immerfort auf eben der Seite mtt denen Kennzekhen
derSiröme,so manHoch-Fluthen nennt,biS gegen de».
y Gr. Südlich von 5 bis 6Min . je nach der Tag-Län-
ge, die Verbesserung der I^ock Schnüre ungerechnet.
V o m 9 bls zum 1 z Gr. war der I r r thum geringer alS
vom 1 ; bls 2 7 , und der Unterschied so viel wichtiger,
weil w,r dem Lande näher kamen. Also,daß wlr befan-
den,wir seyen in einem Tag 25 Meilen gesiegelt, da eS
der.Muthmaffung nach nur 16 gewesen waren.

Sonnenklar ists, daß dleler I r r thum von denen
Strömen hergerühret, welche ein SchiffSüdwerts
verschlagen. Ob es nun gerade gegen Süden/ gegen
Süd-Osten oder gegmSüd-Westen geschehe,läßt sich
eigentlich nicht sagen. Nur ist meinem Dünken nach
die vernünftigste Muthmaßung dleje, daß sie nach dem
Süd-Westen oder Süd-Süd-Westen verschlagen
müssen,well dieLage der BrasiUschenCüste darnach ist.
Au» dieser Erfahrung gilt des van Ceulen S«-Chars
ttN'Buch mcht al'zumel wann er sagt, daß der S t r o m
auf der Brasil' enCüste von Merzen an bis in den
Heu-Mona' lMacht laugs dem Ufer gegenNo»
denlaufe, '..«gegen vomDecember blS in den Merz-
Monat d« Südliche Strom verlchwinde. Gesetzt

B 3 «der,
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aber, er habe, was den Nordlichen Theil die<er Cüst<
betllst,Recht,fehltSdochaufdemSüdllchen,vomio
Gr. Süder-Breite an/ e»n wenig gegen dem hohen
Meere zu.

Mogle man,meinerMuthmaNung zuwlder^elnwen-
den, wann die Ströme gegcn Süd-Westen verschlu-
gen , so müssen sie ja die aus cer S üd-C ee kommende
Schiffenach der Brasilischen Cüste hlnrelsien; Nun
gebe aber die Erfahrung, daßvonden8eb2lll!chenEl-
hznden ab sich ein Irrthum von 2 bis zooMellen in
Anlehung der Nähe dlchrCüste, oder von der Insul

.fe,li2Nli<>l>lolonbo, derenSlröme Nlcht nach dem
tzud-Westen verschlagen sollten, befinde.

Hteraus gebe ich zur Antwort: 1) Daß dielangs
, der Brasilischen Cüste laufende Strome, mdem sie un-

terwegeno dle neueLänder derS-baUischenInluln und
des Staaten-Land auireffen, wledlr nach oem Osten,
wie es ver chledcne Sch'fte erfahren, zurück ftiessen,
nachmals zuweilen m emen andern Strlch von S t rö -
men verfallen, welche auf die 6uine»sche Cüsten ver-
schlagen. Wie dann, wer an der 2kayijcheinlichkelt

.dleser Muthmcssung zwelftln wl l l , dle Augen nur auf
dle See-Charteu von d«n Aftlcanlschen Cüsten und
dem E üdllchenAmlrlca richten darf.

2) Entstehen dlese Fehler durch dle See-Charten,
wie an semem Ort gemeldet werden zolle; insonderheit
aus Peter6od5 seinen, deren sich un»re Schlff«r doch
meistentheils bevlenen. Man m?rkl dleleil Fehler,
wie nahe nemllch das Land Brasillen llege, n»cht alle-
mal, wann man aus Laropg tölnmt, weil man öfters
durch dte Strome,geoachlermaj1en,v«schlagen wlrd:

: 'Ilnd weil man nlcht we«ß,ob ihr Strlch «ach oemOsten
oder äüesten gehet, verbesserl man zuwellen P« Mellen

mcht
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nicht darnach,wte wir auf unsrer Fahrt fast alle zusam-
men gethan; und dieses nach dem Beyspiel der meisten
Holländer. Daher sich nicht zu verwundern,daß wir
(Franzosen) ihreSee-Charten,die sie nach ihren See-
Journalen eingericht,sür gut halten.

Dem sey wie thm wolle,so haben wir von demGlanb
5t. Vincent an bis zu 8t. Catkarina über 6oMiilen>
weiter als unsrer Muthmaffung nach, gegen Süden
gesiegelt, ob wlr schon die Höhe schier alle Tage nah-
men,und uns dieses Irrthums halber trefttch vorsahen.
Dem allen ungeacht kamen wir den z i Merz an das
Eiland 5t. Catkarina, recht nach unserm Besteck auf
der See-Charte des P e t e r s « , loMeilen mehr
oder weniger einer vor dem andern. Woraus abzu-
nehmen, daß wann wlr Westlich angelegt hätten, wir
sehr weit ins Land hineingekommen wären, glelchwie
denmelsten Französischen Schlffen auf demWegnach

der Süd-See widerfahren. ^
Dienstags, den 3O Merz, weil man nahe am Lanoe

hinfuhr, wurde des Abends um 6 Uhr das Bley gewor-
fen , und dcr Grund mit Sand , Leimen und Muschel-
werk vermischt, hc> Faden tief befunden. Drtttehalb
Mellen weiter gegen Westen warens i o Klafter weni-
ger : und so hatte man die ganze Nacht hindurch, so oft
das Bley alle 2 Stunde ausgeworfen wurde, einerley
Tlele und Grund angetroffen.

Bey anbrechendem Tage sahen wir aus 6 Meilen
weiter gegen Westen als unser letzter Bley-Wurf, ein
Land. Sofort merkte man an der Gestalt und etlichen
kleinen Flecken, die von ferne als Schiffe lassen/ wie
auch an denen kleinen herum Negenden Cllandern, daß

^ es die Insul (5k l . seye. S ie lag uns oamalen gegen
Westen zum Westen / etwa 8 bis,9 Meilen. Man

5V 4 M l l
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wart dasBley-Loot, und fand55Klaftert«! Was,
sermit zarten leimichlen Grund. Endlich nahmen wlr
anderthalb Meilen von dieser Insul gegen Suden zum
Osten, und etwa ? Mellen Östlich von der Nördlichen
Spifte d,r 8t. ( b a r m e n Insul> die Höhe,und fanden.
27 Gr ) 2 Min. Süder Bmte; und zwar au» folgen,
de Welje.

Anderthalb Meilen weiter gegen Westen fanden
wir 20 Faden Wasser, mit graulichterm ltiauchtell
Sand. W i r forscheren d« T efe von emem Ort zum
andern,dasichder Grund immer cln<rley wiefe, bls auf
6 Klafter tief grauen Leimen oder Letten, allwowlr
zwlschen ber Inml 8t. c2twrjn2 und oem vesten Latlde
vor Anler glngin. Solcherge»iall lag uns das Cl»
land <3gl Nord-Osten zum Osten, etwa z Meilen, m
gerader Linie mtt den zwo Nördlichsten Spitzen der
Iu lu l i l t . ^ t t iÄr in l , und der Spitze desvejtenLandes
gegen Norden zum Osten.

IV. Capitel.
Ankunft bey der Insu! 5c. catwrma

aus der Culte von Brasil ien., Frucht>am-
kelt derer Einwohnerinnen für den Hrauzo-
sen. Gefahr wegen der hauffigen Trger-
Thieren. "»Ganze Heeroen von wllden Och-
sen. Grüne Austern. DieSchtftenehmen
Erfrischungen ein.

i^^ola<ndenTages,den i ^prll.fertigte derSchiffs-
« « Capilaln sowohl unsre als der««« Chaloupe
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mlt bewehrter Mannschaft ab, einen zum Wasser ein-
nehmen bequemenOrt/samt denPortugiesischenWoh-
nungen, daker zu holender Erfrischungen halber auszu-
buchen. Zu gleicher Zeit ging der Unter.Capieain 8t.
I.ettobec,n demBootab, m i t ) Osticlers, worunter
auch ich war/ um Nachricht einzuholen/ ob in der An-
fuhrt >Vr32ati!)a, so auf dem vesten Lande, der S ü d -
lichen Spitze der Insul gegen Westen ist, keine feind).
Schlffe vor Anker lagen.

Gleich beym ersten Aussteigen fanden wir in einer
verlassenen Wohnung, etwa eine viertel Meile vom
Schl f t , Ost-Süd-Osten, eine sehr bequeme Gelegen-
heit,fr,lch Waffer einzunehmen. W « wir erst diesen
erwünschten Bortheil mHänden hatten, marjchlrten
wir weiter fort auf einem schmalen Ero-Smch, und
trajen ein Haus an, welches / nach der vorhandenen
warmen Asche zu urtheilen, nur stlt etlichen f u n d e n
ledig stehen muste. W i r wunderten uns zum höchsten,

' als wlr hleraus der Einwohner Mißtrauen ersahenM
wir ihnen doch ein Zeichen der Freundschaft, welches
sie 1 Jahr vorher mltzween dey^ralatiba vor Anker
gelegenen Französischen Schiffen verabredet, nem-
Uch emcn weissen Wimpel unter elnem Englischen
auf dem grossen M a s t , ja gar 1 Lanou-Schuß
gegeben hatten, wiewohl es, ohne un.er Wissen,
2 Schüsse seyn sollen. S o stacken sie auch schon vor-
HM in der Angst wegen der Zettung, daß l^onl.a<3
(^ua^i 'rouin nllrncllllcl^um slch an den Porluglesen
zu rächen, weil sie denen Französischen F?rltgs-Gelan-
genen,und msondechell dem^ornehmsten unter lhnen,
l^oni. le <^l«e,zu nahe gethanAio clc Janeiro wegge-
nommen und nur gegen emer groben Summe wleder
verlassen. W i r sahen würkl»ch,als w»r andre W o h -

B 5 MN-
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nungen, wormv Menschen wärm, aufsuchten, lnemt<
l i roßue ; Männer auf uns zu rudern, !o uns im Nah-
men des Gouverneurs der Insul bitten solle,, ju keinen
Fuß ans Land zu setzen - Man hätte uns fur Franzosen
erkannt, und chre Weiber sich sofort ins Gebürge ver-
krochen : W o wir ihnen nichts zu L<vde thaten,wolten
sie uns mit Eßwaaren und allerkand Erfrischungen,
eben so als andre bey ihnen vor Anker qewesene Fran-
zösische Schiffe versehen. Diese Abgeordnete nah-
men wir mit gröster Freundlichkeit auf,und schickten sie
ln der Cbaloupe der I^läriZ, nebtt der Unstigen,we>l wir
doch die Gelegenheit des Havens von äla-atiba er-
kundigen wolten,immerhin an Boord.

Erstlich paßlrten wir einen engen Canal, etwa 200
Ruthen brelt,zwischen derInsul und dem vesten Lande,
worinn nur omtehalb Fuß tief Waffer war. Hier fin-
gen wir an oa und dorten hüpscheWohnungen zu eroli-
km / in welche wir aber, wett wirs denen Abgeordneten
versprochen Hatten/Mcht hmem ßingen. Unterwegens
warfenwirje und je das Loot, fanden aber ««Wasser
genug für ein Schlffvon 6 Stücken. W»r tuhren bey
etlichen schönen Anführten derInsul hm, bls uns die
Dunkelheit der Nacht Fuß ans Land zu setzen nöthig-
te. Zufalllger Welse glückte es uns, m elne klelne An-
fuhrt hlnein zu kotnmen,wol,mn wir lllsch Wasser und
Fijche antrafen, deren wir sofort emî e fingen, und uns
wegen des Hungers trefiich schmecken lleffen. D i e
Nacht über hielten wirWache für den Cygern, deren
die Wälder ganz voll lausen, und welchen JuMpse»
im Sande ganz frisch zu erkennen waren. Bey anbre-
chendem Tage fuhren wir noch eine halbe Melle wet-
«er, um zu jehen, ob kein Schiff bey ^raiatiba vor An-
tttläge; sahm ab« kMs. Cintt unsmSchljft-

Offl-
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Officiers, welcher 2 Jahre zuvor mit Klonlr. ( labere
daselbst vor Anker gelegen war, entdeck« uns elneu
schmalen inS Meer heraus gehenden Smch Landes,
lvoseldsten ganze Heecden wilde Ochsen anzutreffen,
allem wir hatten nlchtProvianlgenua beyuns, eme
Jagd anzustellen,unerachtwirlhresWlldprätS höchst
benöthiget waren, wellausderNordllchenSelteder
Insul kelne vorbanden; also daß es weit vortheilhafter
ware, an der Süder-Seite des Eilandes anzulegen,
wann nur dte Sch ffe daselbst sicher genug. Allem,
wann es aus dem Osten, Ost-Süd-Ost undSüd-
Ostengestürmel, lauft man Gefahr, umdenHalszu
kommen^ wte dem Schljf l ir. (Clemens und seinen kin-
ßle lm Jahr 17z 2 widerfahren. Dann sie büßten lhre
Chaloupe nebst i 4 M a n n ein/ und waren selbst dem
Echiftbruch ganz nahe, unerachtkem starker W i n d ,
sondern nur dle See so elschrocklich hoch gegangen.
DleseMheede liegt unterm 27Grad5oMluuten gegen
Westen derSüdlichenSpltze DerInlul5t. datnarina.
GegenOsten des kleinen Eilandes kleurj hats elne An<
fuhrt mtt lehr gutem Waffer, und klemen grünen Au-
stern von herrlichem Geschmack. Auf dem Rückweg
liefen wir ,n diele Anfuhrt und noch in 2 andre, weiter
gegen dem Norden, hlnem, kamen an elne verlassene
Nohnung , und luden unftrn Boot mitmüssen Pome-
ranzen, und groß und kleinen Citronen. Gleich gegen
dlejem üder/ nahe am testen Lande, liegt ein kletneo sel-
sichles Eiland, hinter welchem -ln schmaler Haven,
worinn derGouvermur dleser Insul gewöhnlich eine
BarquezumBthufderEinwohnerhalt, dleabermet-
itensnurzumHandelm^gedörrcenFlschen,welchesit
nach l-2^ci3 oder KW cle janeiro verluyren, dienet.

D le Porluglelen/so uns m «»nemBoor n,ll einerEm
G gl i -
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aus-

gestlegen, vorbey paßiren gesehen, kamen uns bey der
Rückkehr mlt ihrenNroeuen entgeatn,unsErsrijchun-
gen anzubieten. W i r nahmen ihr Erbieten an , und
gaben lhnen, um sie noch heimlicher und bekannter zy
machen,Brandtwein,welchem T»ank sie sehr ergeben,
uneracht sie sonsten nichts als Wasser trinken. End-
lich erreichten wir ungefähr um Mitternacht unser
Schiff, aufwelchem wir den Gouverneur, Lmanuel
b lank iamt etlichen Portugiesen,so Erfrischungen her-
gebracht hatten, bereits vorfanden. Nachdem mal»
sie nun beym Abfahren aus dem Schiff noch elnmal
beschenket hatte, rief man ihnen zu Ehren annoch eln
lustiges Hussa! nach. ^ _

Dtese gütliche Begegnungnun machte dieEmwoh-
ner vollends so zahm, daß sie sich alle Tage in ihren mit
Hünern,Toback und Früchten beladenen kiroZuen an
unserm Boord einstelleten. Während wir mit dem
Boot dielen kurzen Streifgethan, wurde das Schiff
mlt Talch beschmieret; und 18 Stücke hlnunter ins
Raum gebracht, um es desto haltbarer in der See zu
machen/weil uns für den schlimmenGewässern,die wir
vorn an der Spitze dep Süd-Länder vor uns hatten,
grauete. Mau näherte sich auch derInsul 5t.(^2tka.
l i na , um desto leichter frisch Wasser einzunehmen, und
well das Auf.uno Ablaufen desMeeres, un<racht es
ganz mchl ordentlich und oabey wenig bekant, dennoch
sehr sichtbar, und die Ebbe und Fluth nicht über 5bis
6 Schuh ausmacht, legten nm das Schiff an Ost-
Nord,Ost,und West-Süd-West, etwa 200 Klafter
weit von einem Süo-Süd.Ostllch vor unsllegenden
kleinen Elland, also daß wir das Eiland 6 2 ! im Nor-
ven zum Norden vor uns hatten/ wovon vl< H<l»te

M oulch
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durch die zweyteNordlichste Spitze der Insul8t. c» .
tN2lin2 bedecket war.Nachdem wirgutHolz und Herr-,
lich Wasser mit grosser Bequemlichkeit emgenommen
hatten, warteten wir etllcke Tage aus die Ochsen, die
uns die Portugiesen 12Meilen von derInsul,vonl.2-
8 " herholen liessen. Den y /^pejl aber,als wir wohl
sahen/ daß sie noch längereZeie, um sie herzudringen,
haben wollen/ funden wir nicht für rathsam, länger zu
verweilen, weil die Iahrszeit,bey dem dapttorn, wel-
ches wegen der Gegenwinde und dem im Wlnterda-
selbst so gewöhnlichen Ungewitter .gtfährlich zu paßt-
ren, vorbey zu seegeln, schon ziemlich verfiossen war.
Gingen demnach des Sonntags/ als den andern T M
darauf/unter Seegel,die räume See zu suchen. Ehe
wiraber unsere Reisebeschrelbung fortsehen, muß vor-
her noch etwas vonder Insu lN. datkslina m«lden.

V. Capitel.
Nähere Beschreibung der Insu! 8t.c: H.

- l H ^ i K ^ Bcstündtg grüne W6lder.
Wnjjc und schwarze Einwohner. Ihre
Waften. Besondere Lebensart. Elende
Nahrung. Krankheiten. West-Indtani-
scher Baumwollen.Strauch und andre
rare Pflanzen. Fische/ Wlldprat/ Vögel/
u. s. w.

V ^ i e Insul5t.d«tKatM2 erstreckt sich vomNordm
L H Z nach demSüden,vom 27Gr.22Mm. bis zu»
^ i2> 27Gr. 50 Min. Sle »st ein das ganze Jahr
hindurch m»t Mn<n Bäumen bchtztn Wald/worinn

leine
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keine weqftme Stelle, als was die Einwohner etwa
um ibre Woknlmaen herum ausgehauen. Es sind
nemlich deren etwa 15 bis i6,so alle am Meere hinlie-
Zlen, und zwar an kleinen Anführten geqen dem besten
Lande zu. D ie darauf befindliche Einwohner sind
porruqielw, ctlzch? von solchen, die ausLuropg gefio-
hen, samt eimaenSchwarzen. Man erblickt doch auch
etliche Indianer unter ihnen, die sich entweder gut-
willig zu ihnen halten, oder aber im Kriege gefangen
werden.

Uneracht sic dem König von PortugaN keineScka-
tzunqerlegen, stehen sie dochpfiichtmäßig unter dem
von ihm dahillgesihtenGouverneur oderHauptmann,
der sie dann ausdenNothfaU a?gen dieFetnde aus ku<
lop», und die Indianer aus Brasilien, ins Feld stellt.
Dannwss was die lehtern betrift, sind sie mit ihnen
fast stets im Kriege begriffen, also daß sie nicht schwä-
cher als selb zo oder.4Owohlbewafnetseynml!ssen,
wan sie einenStreif in das mit dickenWäldern gleich-
fals versehene festeLand wagen wollen.,D«serHaupt-
«nann oderGouverneur commandirt insgemein n u r ;
Iahre,und steht unter demGouverneur von l ^og ,e i -
ner 12 Meilengegen Süd-Südwesten von der Insul
gelegenen klelnenStadt.Er hatte damalen 147 Weis-
ft, etliche Indianer und freye Schwarzen, deren ein
Tbei l an dem Ufer des festen Landes zerstreuet leben.
Ihre gewöhnliche Waffen sind r0aid-N?esser/Pfei-
le und A e M . Flinten haben sie wenig, und nur selten
Pulver. Hingegen sind sie zur Gnüge verschanzet
durchsGehölze/welches wegen allerhand ln unglaubli-
cher Menge oarinn befindlicher Dornsträuche schier
ganz und gar unwegsam, daß sie also, indem sie allezeit
eine sichere Retirade und weniH GeMfchaft nmzu-
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nebmen baden, ruhig dahin leben, ohne Beyforge, ih-
res Reichthums beraubet zu werden.

S ie leiden aber würklich an allen zum bequemenLe-
ben erforderten Dingen einen so grossen Mangel, daß
keiner von denjenigen, so uns Proviant zugeMret,
sicks mitGeld bezahlen lassen wolte,sondern mehrWe-
sen machte von einem Stücklein Leinwand oder an-
derm Zeug, zu seiner Decke, als von einem Stück ob-
wobl bey uns kostbaren Metals, welches weder ihren
Magen sättigen/noch sievormRegen,Wind,Hjtz und
Kälte schützen kann. Dann sie tragen statt aller Klei-
dung ein Hemd und ein paar Hosen. D ie Prächtigste
haben über dis ein buntes Camisol und einen Huth.
Schier kein einzigerMensch trägtSchuh oderStrüm-
pfe,und müssen docb,wan sie sich in denWald begeben,
dieFüsse bedecken.Sodann stecken sie dttFüsse in einen
Tvgersuß/U dis ist ihnen <o guf als der besteStrumpf.
ImEffen nehmen sies eben so wenig genau. Ein wenig
K5a!,j2, (TürkischKorn,)p2t2tez, (IndianischeRü-
ben oder Erdäpfel) etliche Früchten,Flsche und W i l d -
prät, insgemein von Affen, sind ihre Gerichte. I m er-
sten Anblick kommen einem diese Leute sehr armselig
vor,sind aber in der That weit glücklicher als dieEuro-
päer. We i l sie von denen in Europa nm so vieler M ü -
he suchendenc^uriolit« ten und QommncktXten nichts
wissen, so entbehren sie derselben ohne einmal daran zu
gedenken. S ie leben in eines Ruhe, dle von keiner Un-
gleichheit des Standes gestöhnt wird. Das Erdreich
zinset ihnen von selbsten dlt zum Leben nöthige Dinge
anHolz undBlättern,an Baumwolle und Thierfellen
zu Bedeckung der Blosse und zu chren Betten. S i e
begehren keine solche prächtigeZlmmer,Hausrath und
so vitleAufwürttt/wodmch nurdttEjrgeih beyeinem
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Menschen wächst, und die eitle Einbildung zwar gekü-
helt, niemand aber glückseliger wird Noch merkwür,
diger lsts, daß sie dann erst ihrer Glückseligkeit lnne
werden,wann ste uns dem Gelde so eifrig nachtrachten
sehen. Darinnaberalleinjlndsiezubejammern,daß
sie in solcher ̂ Unwissenheit stecken l S i e sind zwar
Christen; aber wie sotten sie viel von ihrer Religion
wissen, da ein Pfaffe o o n ^ o a nur alle Hauptfeste
im Jahr ihnen Messe lieset! Indessen bezahlen sie der
Kirche den Zehenden, maassen ihnen sonsten nichts ab-
gefordert w«rd.

Uebrigeas geniessen sie einer sehr gesunden Luft un-
ter einem recht guten Himmels-Strich. Selten haben
sie eine andere Krankheit als eingrosses Kopfweh mit
starken Zwang s. v.zum Stuhlgang, ohne dah jedoch
was erfolgte.Hierwider brauchen sie ein schr schlechtes
aber gewisses Mit tel . S i e stccken sich nemllch e,nc klei-
ne Cltrons/ oder mit Wasser naß gemachtes Stücke
puloer in den 5. v. Hindern.

Ausser diesem haben sie auch noch vieleArzneyen pol»
denKräutern des Landes, gegen andere ihne« etwa zu,
stossende Krankheiten. D a s wegen jetnes gu tenH"
ruchs undTugend in den VenuzZustanden bey uns so
bekannte Holz 8all3sra5 ist daselbst so gemeln,das wirS
zum Brennen abhauten. Qu^acum, welche« man m
eben dergleichen Fällen gebraucht, lst glelchfalis mcht
rar. M a n findet sehr schöne^apillalia, und elneMen-
g< Gewürzkräuter, so denen Einwohnern zu «hremGe-
brauch bekannt siny« Obst-Baume hats in ihrer Art
vortrefilche. D i e Pomeranzen sind zum wemgsten
eben sogutals die aus Qwna. Daneben glrbts emen
Haufen Cltronen-Gouyave- nleorlgePalm, Bana-
pas-Bäume, Zucker-Röhren/ ^Ncl««, Melonen,

O i rau-
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Giraümon, und bessere Palates, als die so berühmt«
VbN klöltzue. .

Hier habe ich zum erstenmal das VaumwoUen«
Väumlein gesehen. Es istader dieses, von denKräu-
ter-Vcrständlgen QoMpium, oder Xilon arbnreunz
genannt, ein Strauch aufs höchste looiS 12 Schuh
hoch. Seine grosse Blätter haben sünfSpltzen,und
gleichen dem M o r n Baum ober kicma sehr; die klei-
nern aber,nemlich die nächst« an der Frucht haben de-
rennurdrey. Beyde sind etwas fteischtgt und dun, .
kelgrün.'
' ^ D ie Blühte solte einer Art Pappeln,so aufFranzö- ^
fisch ssllerole helssen, gleichen, wann sie nur von eben
der Farbe und wetter heraus stünde. S i e stehetau f
einem grünen Kelch aus drey dreyeckigten gekerbetsl,
Blattern, welche sie nicht aNzunahe umschliessen,
Oben sind sie gelb, und unten mlt rothen Strichen.

Nach der Blühte folgt eine grüneFrucht/ln Gestalt ^
eines Rosenknopls,wclcher in seiner völligenZeitigung '
so groß nmd als ein klemes Ey, und sich m z oder 4
Fachlein'theilet, ln deren jedem 8 bis 12 Saamenkör,
ner stecken, fast so groß als eine Erbse, m e«ne zäserlchte
Materie eingehüllet, so unttr den» Namen der Vamn-
rvVlle bekannt, welche ganz oben heraus stehet und

also daß sich endlich hle Flocken oder Phsch<ln los ma-
chen und von selbsten abtallen. Sodann sehen die Kör-
mrganz schwarz, und sind vol ölichten Westns, v m
nlcht unanaeneymen Geschmack, denen man eine be-
sondre Kraft wider den Blul-izluß zuschreibet.

Dlese Baumwollm-Stauoe yar vleles anders als
die von ^altda und dem ganzen Morgen-Lanoe, wel-
ches nur «nIahr-Gewächse ist,mithin alleZahre frisch

C gepfian-
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gepfianzet und erneuert werden muß, daherv mans
suck Xilon Kerd^ceum nennt. Uebrlgens sind die
Blätter^undtlcht und eingeschnilten/ und von Grösse
wie an den Pappeln.

DieKörner aus derBaumwolle heraus zu bringen,
bedient man sicheinir kleinen Machine mit2Fmgers-
dicken Walzen,welche, indem sie sich die eme so die an-
dre «möre anders umdrehen, die Baumwolle allmäh-
lich einklemmen und zu sich ziehen. D a s Korn,so rund
und dlcklst, kan sodann nicht zwischen denWaihen.
durch, mithin wirds los, und fallt, sobald die Baum«
»volle hmdurch, auf den Boden.

Dem Vernehmen nach sind diese Baumwollen-
Baume von der kleinen Gattung, well auf diesem fe-
sten Lande so grosse und noch grössere vorhanden, als
bey uns dle Elchbäume, von eben den Blättern als
die vorige. S ie tragen sehr kurze Seyden-Flscken,
so eine Art des Seyden-tVatts sind. .

Dkmpier hat emen Abriß einer andern Gattung, so
in Lnll l ien befindllch,und ülomu genannt wild« Die
Vlühce/ sagt er, besteht aus kleinen Fasern/welche
fast eben 1odünne als ewHaas,) bis 4 Zoll lang/und
dunkelroch von Farbe, die Gtpfel aber sind aschgrau.
Nnten am Oriel sind 5 schmale steife 6 Zoll lange
Blatter.

Man findet in dafigen Wäldern auch den ülakot.
Baum/ dessen Rinde aus ungemein starken Zasern, zu
Spinnung der Smcke, dienet. Noch hals einen sei-
ner Gestalt nach ganz besondern Baum, daher ep den
Namen emer Fackel oder Sr^chel-Rerze trägt.
W l e dann würklich silne Blätter eben lo als eine Fa-
ckel von 4 Kerze n/ deren eme aus der andern wächßt.
Oiefinds VW i5Schuhlang,undttagenmeFrucht,
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welche einer Feige oder unzeiliaen Wallnuß ziemlich
gleichet. M a u trist ihrer eine Menge in Peru von 6
Ecken an, so wie sie der ?. äu lertre. ln seiner ltitt.6e»
^nti l le«, in Kupfer gebracht. D e r ^ n c e m l i c r i l l
bieseldst etwas rarer- D i s ist einer der allerMlgsten
Bäumen, von denen man nur so lange dieWelt steht,
weiß. Er weiset den Augen einen lieblichen Ap el,der
aber lauter Gif t ist. Aus semer Rinde tröpfelt eine
Mllch, deren vergiftetes Wescn die Matrosen öfters
empfinden. Dann wann sie beym Brennholz-Hauen
auch «inen solchen Baum treffen/ und ihnen dle Ml lch
ins Gesichte sprüht, oder sie das Holz mit der Hand
anfassen, geschwillet ihnen die Stelle sofort und verurB
sacht etllchtägigen Schmerz«!. Fallen diese Kl^ncs«
iiniel-Aepsel aber ins Meer, und d»e Lecune« essen da-
von,so knegen sie gclbeKiefen,und wird also diezerFlsch
zum Gifte.

Es giebt einen rechten Ueberstuß an Aschen in den
kleinen Einführten an der Insul und dem festen Lande,
allwo sichs bequem angeln läßt. W t r fil'giln daselbst
Fische von 4 bis 5 Schuh lang, sehr dellcal, uno mlt
den Karpfen ähnllch, deren Schuppen grösser a>S ein
Thaler waren. Einige habe zs runo, und diese helssen
^lerc)8;andre oiereckt/ und werden aut Portuglssisch
83lemera, auj Indianisch aber ?iräßuela genannt.
Noch glebts kleinere, (iuiareo genannt, so im Kopl ein
Beln recht als elne grosse Bohne haben. Zu gesNweti
ge der Menge allerhand anorer h«s<lbst vorhandenen
Flsche.

Einstens fingen wir einen Sä?e-Flsch, welcherauf
dem Kopf em plattes auf beedtn Seiten Zesp tzteS
Beln hat,womlt er sich, wle wir einst>lnSauf oer Culte
vonCbiligelehen/ g^gen den Wauftsch wehren kann.

C ^ Noch
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Noch ist was besonders an ihm, daß sein Maul üny
sonst noch «ineOesnuna«twaS Menschen-ähnliches.

Unetacht daeMeer Pferd inLuropa gemein genug,
babe ich doch eines, so ich im N« tz gefangen/ in Lebens-
Grösse in Kupfer vorstellen wollen.

AnN)ildpräc fehlets eben so wenig:Allein dieWäl-
der stehen so dicke und voll Oornen, daß man elnWlld
fast unmöglich verfolgen, noch, wenn mans gleich ge-
troffen>finden kann. D ie gemeinste voceel find pa«
pagoyo«, so lrefllch gut zu essen, und allezeit Paar und
P a a r ganz nahe bey einander lausen: EineArtpha-
sqn«n,(2i2cotm8,genannt,so aber nicht so delicat:0u5-
l2«,<ine Gattung Meven,gm,z roch von recht glänzen-
der Farbe: Noch kleinere, von allerhand gemischten
lehr lebhaften Farben 5gj^m6a8 genannt. Ueberdls
hats allda einen ganz besondernBoael,mit einem brei-
ten Schnabel, der vkl schöner als Schildkröten-
Schaale, und einer Feder anstatt der Zunge. D l s
ist der^ouczm, dessen bloßer und P.Heuillee p.42z
gedenket. D ie gewöhnlichste Jagd der Einwohner ist
aufdie Affen/ so sie öfters essen; die beste für die vor
Anker liegende Schiffe aber sind die wilde Ochsen,de-
«en obgedachtermaaffen aufm festen Lande bey ̂ «25»
Ada einegrosse Menge vorhanden.
" Sieben Meilen gegen Norden der Insul 8t. (5 stn».
nna lst eine Anfuhrt, in deren die Portugiesen allezeit
dergleichen im Vorra th haben, und woselbst die Cha-
louppe des Schiffs 8t. Clemen« etliche eingenommen.
Unweit davon ist der Haven (3uarupa, den eben diese
Chalouppe ausgefunden. Allda liegt man vor allen
Winden sicher. Er läßt sich schwerlich erkennen, weil
er vyn aussen her nuralseine grosseAnsuhrt schein«t,in
A M jedoch hinten die kleine Erüsnung deS See-Ha-
^ venS
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vens ist. Wel l wir nicht wüsten, wo wlrOchsen fin-
den tnögten,und die Portugiesen, welche, ihre Sage
nach/deren von l^aßo» herunter hole:Ui?ff?N/allzulange
ausblieben,gmgtn wlr,wle gedachl,Sonnla.as den 1 c»
Hpril unter Seegel. Allein der W«nd vergönnte uns
ntcht,hlnaus zu lausen; waren wir demnach gtlwlhiget
fast an eben dem O r t , wo wir zum erstenmal gewesen,
-vor Anker zu gehen.

Des andern TagS gings uns nicht glücklicher. W l y
lavltteneme Weile zwijchen der Insul und demvesteu
Lande, mit dem Bleywurf in der Hand, und fanden
ziemlich ebenen und einerley Grund. W i r entdeckte«
nahe dabey eine kleine Cmsuhrt aus der rechten Seite
desSchlffs, woselbstguler2lnkerGrurdauf5bi<6
Faden/und die Schiffe vor allen Winden sicher l ieg«;
nebst einem kleinen Gt rom süssen Wassers, mfilch
bequem für die Schiffe, welche bey dem ersten kleinen
EUand auf der linken Seite in einer sandlchten Em-
fuhrt d« Insul 5t. Okar ina , ankern. Unterm Lavl-
ren erblickten wir die grosse Anfuhrt "loHouqua, in
welche sich ein grvsser S t rom ergeußt. Bornjckemt
die Elnluhrl enge, und aufder Südlichen Seite sieht
man Klippen unter Waffer. . Wei l wir zum Canal
nicht völlig hinaus konnten, musten wir Süd-Westen
zum Süden, etwa drittehalb Meilen von dem Aland
6 a l , und West'Nord Westen von der ersten Spitze
von 8t. (Okarina eine halbe Me l le , das Anker
werfen. ,^^,,,

VI . Capitel.
Abreise von der Insul 3c. ilackarma,

NaUfischc und seltjame Vögel. Irrthum
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derHolländl,chenOeeChatten. Ankunft
bey demFcuer-land oder I'erra äe^uo^o.

MMnd l i ck liefen wir Dienstags den i -ten mit einer
1 ^ 4 Mschm Kühlung aus dem NorY-undNord-
^ i s Nord-Osten znm Canal hlnaus.Doch sprallg
der Wind um nach Süd - Westen, und wurde eme
Wind-Sti l le. Nachher wehcte es !chler allezelt um
beständig bis unter den ^zigsten Grad, allwo dle fri-
sche Nord und Nord.West- Wlnde emen so dlckenNe-
del brachten, daß, um o l e^ r i a auch sogar bey T . M
bey uns zu behalten, wlrjeundjedleCanonenlolen
wüsten. Hierauf folgte eine ourch elne schwache KUY-
lung aus dem Nord-Nord Osten und Sud Osten un-
terbrochene Wmd Sti l le, und das dunkle f e t t e r er-
grifuns noch elumal unterm43' Grad Süder Brette.

Unter dieser Brelle und dem wclssen Vorgeburg/
sounterm46Grav liegt, M n wtr ems Mellge A>all-
M e und neue Vögel wle Tauben, deren Federn mit
we»ß und fchwarzgauz ordentlich vcrm»<cht waren; da-
her sie unsre Matrosen dle Vrettspi>l.r>ögel,dl« ^ p a -
n,er aber karciela nennen. S « yabm etnen etwas
trummenSchnabel,der ln derMttte mit 2 Naßlochern
durchlöchert. Der Schnabel aber lalt mcht anders
tzlls die gekräuselte kleine Flor«Scharffen.

Wel l wir uns allezelt für den Slröhmen und dem
Irr thum derHoUanolfchenSee.Charten hüteten,wel-
chr letztere daö wcD Vorgebürg 4Grllde We,tllcyer
sehen als es m cer That ist, wle alle vcpijd. c-aMant»
vor Anker gelegene Schiffe beobachtet haben, als von^
deren sie allemal ihr Besteck genommen; fingen wlr
« n u n t t M 4 ) ^ a o 30 MWttnh^HMte/UNd nach
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meinerMuthmassuna unterm 52 Grad 5) Minuten
der Länge das Blen-Loot auszuwerfen, aber ohne
Grund zu finden.Allein unterm 46 Grad 50 Minuten
1<2t. und dem 58 GraO 8 Minuten ^onz. fanden wir
85Faden tief grau und röthlichenSanb.Grund.Da-
mals achtete ich mich 50 Meilen vonCapBlanc oder
dem welffen Borgebürg,nnd zwar nachAuswelse eine«
gewissen mlt der Feder gerissenen S«'Cha«e, nemlich
unterm ) 2 i Grad 52 Minuten des vwriäiamvondee
Insulrcrrc>,oder t)em )2 )Grad ^2MlNlllen von^« '
neriita, welches sich zu den Obiervationen Mlt dem
Bley Loot etlicher Schlffe,so diejes Cap gleichfalls un«
teijucht/sehr wohl reimete. Daher zu »chlieffen, daß
wenn auch die Frage von feiner Länge an sich nicht lst,
es doch mslnsehung derInsul 8t. catkliriaa nlcht wohl
bemerket stye. Man hat ln 5er That beobachtet, daß
die Cott» öelerta oder dte Cüste der patazonz nlcht
Süd-We»tllch oder Süd.Westen zum Westen läuft,
wledochaufdenSee.Ckamnvorgegeben wird/ lon<
dern S ü d Westen zmn Süden oder Süd-Süd- A3e-
sten: wodurch dann manches Schiff «« Hefahr ges
rathen.

Etwa i ) Meilen gegen Süd-Westen, weiter über
unsre erste Ergründung der Delen nut dem Bleywurf
hin, fanden wlr 75 Klafter Wasser, vier Mellen wei-
ter auseben dem Str»ch 70, nachgehende66/ vorigen»
Grund, bls unter den 49 Gr. der Brelte, allwo er auf
75 Faden mit groben Kl«s, Muscheln-Schaalen, und

. kleinen schwarz und gelben Steinlem vermischet war.
Umerm 50 Gr. 20 Min . sahe der Sand ein wenig
schwärzlich. Bey 6c» und 65 Faden,lmmerhln gegen
Sud-Westen, auf elllche Made gegen Süden 00er
Westen./ um uns her Cüste unterm 52 Hr.. 30Min. ^

C4 oer
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der Breite, und 65 Gr. 45 Min. der Lange unvermerkt
zu nahern,war der Sand grau mit schwarz und rothen
Slemleln; auf'55 Klafter tief. Die Nacht zwischen
den 5 und 6 Ki5lt!l llesscnwir das Schlfftreiben, um
nicht all;u nabe an Land zukommen; und zwar nicht
sonder Ursache: dann wlr sandln d«s andern Tays das
Meer sehr verändert, und erblickten des Abends ein
ganz ebnes riedriyee Land, und 5 bls 6 Hügel, wie Ei-

ausy oder i o Mellcn oor uns aus lagen. Etliche hiel»
tens für das IunyselN-Voryebüra, ßch gründende
aus die See. Bücher, so es untern 52 Grad ZoMnu-
len j<tzcn, da ee doch m den Charten welter gegen Nor-
den liegt. ALcln d,es? Meynung stlmmeteganznicht
mit ter letzten Pol Höhe üoereln. B'clmehr lst waiir-
schein«lch,daß es das Vvrgebürg des Hell. Gelstes auf
Lersg^el ruo^c) gewesen. Man wart das Bl ty noch
einmal, und befand ) d Faden Waster mit schwarzem
Sand, worunter kleme Eleme von eden der Farbe ge-
m<naet waren. . ^ ^._,

Des andernTages erblickten wir dasLand^lplio.
ßoßanzdeutllch/unv suhren4dls s Meilen davon hm.
Cs ist mittelmaßia hoch, hat e,n stelles und glell^am
w« Zinnen UlUtlschlcoenes User, und lcheinetals B l u .
men. Büscheln zusammen gebunden. Ueber dieser er.
j ^n Cüste siehet man hohe,lonjt allezeit mltSchnee be-
teck« Gcbürge. Man turtle dle tage 0ie<erCu»te der
Insul te ! luoßo. gegenNord-Wcjien zumNorden
und Süd.Olten zum Süden von oerMagellanlschen
Strasse nach der Mecr.Enge le^aire, setzen/ nur daß
em halder Slrlch des Windes over 2 ) Grad oer Ab-
weichung des Magnets gegeaNoro-O/ien weniger ge-
nommen wurde. ^ .

Nach-
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Nachdem wir das Land ljell''ul)^c»bisauf5bis<5
Meilen bey derSlrasse le X^aire vorbey gesegelt, lies-
sen, wirdasSchiffausetwa4Mellen weitin'diehohe
Seehlnein dleNacht über treiben, um es des andern
Tages zurück legen zu können. Hler hatten wir4H
Klalter tiefgroben aber retnenSand-Grund. Ind ie-
ftr Nacht stunden w,r harte Püffe vom Süd-Westen
W l l l d auS, welcher uns Schnee und Frost von denen
wett Landeinwerts gelegenen Bugen brachte. Dem
ungeacht verschlugen wir wenlg von der Fahrt,zum ge-
wlffen Zetchcn, daß der St rom nlcht statt, oder daß er
gar gegen den W m d gehe; welches doch wegen der nie-
VrlZen Lage derEüste nicht lvohlzu vermuthen.

Gvnillags den 8 May sehten wlr dle Suge l bey,
die Straffe le ^lgne aufzu'uchen. Man erkannte sie
sonder Mühe an drey glelchförmlgen Bergen, die drey
»rüder genannt, deren emer am andern auf Terra 6el
ruoßo l,egt. Ueber denenselben jieht man einen hohen
Berg wi l l im Lande ortnnen,alselnenZllcker-Hut,mlt
Schnee ganz überdecket.

^ V l l I Capitel.
Umständliche Beschreibung der Meeft

Enge oder Slrasse w k^ii-e in 0er Oudll«
chcttBplye von^tQer ica, ,amt demNa-
lureldaßgerEtnwohnerzc.

H ^ t w a eine Meile Ostwerts von diesen niedrigen
^ A Bergen erbllckre man dasBorgedürg^.Vl^.^
^ ^ (^kkl l ' , welches em sehr medrlges Land »lk.
Folgende koml noch em kleines und glelchtals niedriges

E 5 B « r ^
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Borgebürg,(^p8t Dießvaenannt; wlewoil ich last
glauben solle, das Tap 6t. Vincent l'ege viel Noroli«
cher,und dasj?niae,d<m man diesen Namen vengeleqt,
stheben oasvonÄ. DieZo, un'o gründe ich m«ch m0le-
sem Fall auf yelchnebeie sehr alte Spanische See-
Charten,welche vlelelcht nach der Fahn oerer c>lc>c«Älez
emaerichtet worden. Wann man diesen klauen V o r -
gebürgen gegen Nord-Nord-Westen und Norden »st,
siehet man, je naher man kömmt, die Meerenge ooer
Strasse le Claire, wclche sie durch das Staaten-Land
verdeckten, sich nach und nach hervor geben, blSman
endllch dreyviertel Melle vom letztern der volllgen Oef-
nung gewahr wlrd. Diele Anmerkung »st nöthlg,um
dle Strassegewlß zu treffen,well verichledene Schiffe,
und letztens noch die incarnation und (^oncorckH hla-
ein zukommen vermeynet, uneracht sie dem ^laatea-
Land gegen Osten gewesen, und es allo nur von oek
Westlichen Selte her gesehen: massen sie sich ourch sol-
cheHügel, dle drep Vruder, und durch etliche Anfuhr-
len,welche denen an I'erra 6el kuoßo gleichen, verfüh-
ren lassen.

Kaum waren wir gegenOsten des Tap 5t. Vincent,
so fanden wlr eme starte und jchnelle Fluch, wl< ausel-
m m Rlfoder Sano- Bank, wodurch unser Schlffso
hetllg jchlenkerte, daß d»e vorderste Hram-Stenge ins
Wasttr hlneln schlug. Wel l wir ader lchon wüsten,
was dle §luht,welche 6 bls 7teyalb Stunden daurete,
für einen Stt lch hlelle, richteten wir uns mit der Fahrt
darnach, uno seigelten!« Melle aufs höchste von der
Custe äel ^'uoßo, hm. W l r liefen also glücklich hm-
«tll mlt der Fluch, welche mit grosser Heftigkeit nach
dem Süyen lquft, und sich m zween Sttöhme lyellet,
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deren ein« »n die Strasse, d»e nur 6 bls 7 Äf llen breit
ist,dmetn,d«randre aber längst demStaaren Land ge-
gen Osten gehet.

Ungefähr ln derMitte der Strasse erblicket man den
Havt l , klaurit io, welches etne kleine etwa t Meile
dre»te Einfuhrt lst, in deren ganz hinten gegen Norden
ein mäßiger S t rom läuft / aus welchem h<rrllch N a s -
ser und Holz mit leichter Mähe zu holcn.

Neben diesem eine viertelMelle welter aegenSüden
erscheint «me Bay/ etwa 1 Melle l« der Öffnung, un5
vk l tlefer hmelN/ loeimge tür den Haven 3on5uccez,
andre aber für die Valenunz-Bay annehmen; worln-
nen trefilche Gelegenheit zu frischem Wasser undHolz,
welches letztere noch überdlß wech und lelcht/und daher
zu den obersten Schlffs-Masten bequem wäre.

Dem Ansehen nach solle der Hauen äc Kon Hacce«
dieersleAnfuhrt seyn, die mau beymHerausjeegeln,
nach zurückgelegtem Borgebürge (^onxales oder lHon
Luccez anlrlft. Der Nahme alle,« scheinet denMl-
5<nZwetfet, denman et wa über die Lage der Valen«
tinz Bay und dleser hegen mögte, zu entschelden,ma!-
sen es m der That em gucer<Fucceß für dle^ocl»le5,
dle es zuerst erfunden,ge westn,daß sie durch dleStraffe
le ^2ire hlndurch paßiret/und etne guteBay,um sicher
darlnn vor Anker zu liegen/ angetr offen. Es jey end-
llch um die Benennung wie es wolle, haben ooch ver-
schledene Schlffe, und letztens noch den 6 Nov. deS
Jahrs 1712 öle Nönigin von Spanien, unter Com-
mando des Capl.Zrunetdalelbst angelegt, uno vorn
bey dir Elnsahrt i o Faden tles leinuchren Sand-
Grunc, gesunoen. Gedachtes Schiff nahm erMlch
auo einem klelnenS rohm,der,wenn man hlneinfahrt,
zuNMke.NHat»yfteujjt,suß ^ j i O r e M o l>em?l"lehen

^ ' zzacy
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nach etwas röthlich,bald aber klar und gut wurde. S te
hieben auch Holz, und fanden Bäume darunter, die
man, wiedievorige, gleichfalls zu Stenqen aus den
Schiffen brauchen könnte. D ie w i l den thaten ihnen
beyder Ankunft nichts zu leyde. Diese gehen/obwohl
meinemüberal»skaltenLande,splitlernstckt. Nuret-
liche hangen über ihreSchaam eineHaut von einem

^ o g e l , andre ein Fell über die Schultern, wie kroß«
jdie E» nwohner von klaßellgna abmahlet. S ie sind
fasteben so w<iß als dieEuroväer. 8r.Ville.morm
von 8t. Xlalo, Capitain des Ochlffes, Iohanne^ber
gauffer genannt,berlchtet ein gleiches von denen,so sie
in der Strasse le 1^2,'re lm May 1713 gesehen. Nach,
dem eine W m d Stillesein Schiff mitten in der Stras-
se ergr,ffen / und es durch die Fluth sehr nahe ans Land
verschlagen worden,kamen ein paarKahne derWilden
von dem Elland 6el kuo^o an Boord, und liessen eine
ungememe Neigung gegen der rothen Farbe, und zu-
gleich eine ganz außerordentliche Keckheit ver<puren.
D a n n dtrErste, so hinaufgestiegen, alseraufdem
Kopf oes ihn empfangenden Offcierseinerothe M u -
he erblicket, nahm lhm dieselbe unverschämt herunter
und steckte sie untern Arm. Emandrer, daeranden
Hünun die rothe Kammegewahr worden, riß sie ihnen
gleichfalls ab; J a sie wollten gar einem in derChalou-
pe befindlichen Off'cier leme rothe Hojen auszlehen.
Diese Leute llessen übrigens sehr star.k, sahen besser aus
«ls dle Indianer aus 6Ki l i , und die Welder, so sie bey
ßch halten, waren auch hüpscher: Alle zusammen aber
rechte Meister im Stehlen. Ihre kiroZuen oder Käh-
ne bestundenauskünstllch zusammen genähe<enBaum<
Rmden. S l e schlugen alles, was man ihnen nur zu
«ssen anböte, aus, und bewiesen eme g<offeFurcht vvr

den
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denCanonen, um die sie recht jals schüchterne Men-
schen heluwhüpsten; weil sie deren einige vielleicht von
einem vor Anker b«y ihnen gelegenen Schiffe abfeuren
gesehen. W i e mir dann ein Ofticier von Capt. v r u '
net« Schiff erzehlett/ dai als er mit derFlinttelnS eine
Meve gescvossen, dieWllden vor Schrecken alle aus
die Erde niedergefallen. >

Um den Mit tag, weil wir der Valenim.Bay gegen
Osten waren/ wurde uns die Muth zuwider, und wir
kouten sie mit einem starkenWind aus demSüo-We,
sten, der nachgehende mit schrecklichen Platzregen und
Stössen so heftig wurde,daß wir bey den zwey niedrig-
sten Seegeln, da sie doch eingebunden, die See so hoch
als unsern Boord hatten,mcht stopfen,und gleichwohl
wüsten wir die beste Kraft der Seegil beybringen, um
nur bey dem Borgebürge 6t. balckol^mLei, als dem
Südlichsten des Staaten-Ellandes, vorbev zu kom^
men. W i r fuhren Süd-Süd-Ost nach dem Compaß,
und hletten doch kaum den Str ich von Osten zum O -
sten, wegen des heftig andringenden Strohms derEb-
be, welcher an dem Staaten-Land auf der Mttagsels
te hin, und auf eben dieser Seite in die Straffe leXHgî
5« wieder hinein geht- Endlich legten wir dieses V o r -
gebürg zurücke, und <S blieb bey völlig eingebrochener
Nacht etwa auf2 Meilen Nord-West vor uns; doch
a l i ungestümesWetteremgefallen, musten wir alle
Seegel einnehmen, lmd nur das Gröste, an welchem
noch überdies ein Reffelngebunden, stehen, das R u -
der aber fest machen lassen; Worbey uns jür nnser
Leben erschröckllch bange war, roeil w»r wüsten, daß
wir so nahe am Lande und noch darzu den W i n d ge-
gen uns hatten. Hler fingen die Beberzteste unter uns
ftlberanzuzagen, maaffenman/ sozunden, nurdes

Augen-
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Augenblicks erwartete, in einer düstern Nacht und bey
solchem Unaewitter aufdie Cüste geworfen zu werden,
okne Hoffnung zu haben, davon wieder abkommen zu
können. Die See-Charten droheten uns mit elnem
unvermeidlichen Schiffbruch. Zu unserm guten
Glück« aber liegt dasStaaten-Land aufderMittags-
Seite nlchtOst-Süd-OstundWest Nord-West an,
wle es etliche bezeî nen/sondern erstrecket sich vielmehr
nur Ost- und Westlich nach dem klobo.ja nlmmt gar
bey demBoraebi rge5t.LartKol(imHi etwas vonNor-
denan. Wlrhättenwürkllch, wdem wirmitdem
sch i f f also getrieben, nach dem Qlobo Osten zum
Osten abweichen sollen, michm unfehlbar zu Grunde
gehen müssen. .

Mögte man hierauf antworten, eben derjemge
Slrohm,so uns längs derStaatenCüste verschlagen,
habe uns auch verhindern künen,ntcht so sehr nach oem
Nord-Osten abzuweichen,wle wir doch sonsten gethan
hätten, well er, wie dle Cüste, an dem Lande hinlaulen
und lngleicher Welte davon abhalten müsse. Diese
Meynung würde wahrscheinlich seyn, wann nicht an-
KereSchiffe die Lage,wovon hler dteRede ist,besscr als
n>ir,angelnerkt hätten. I m übngen lst was ausge-
machtes, daß w»r sehr weit gegen Osten abgetrieben
lvurden. Dann wir sahen des Morgens um 9Uhr,bey
<m wenig heller gewordenem Wetter kein Land mehr,
da wir doch nur ein paar Meilen gegen Süden, oder
Süd-Osten, aujs allerhöchste davon abseyn sollen,
wann es anders i Z oderi4Mellen lang von derStraf-
se her, wie diejenige,soes beseegelt, versichern wollen.

Während wir uns wegen vermiedenen Schiff»
bruchs zu ergötzen und lustig zu machen ansingen, wa,
nnwjr dennoch njcht sony«f Ättgst wsM0kf k w i a .

dit
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die!wir bey eingefallener Nacht unterm W i n d und ei-
ne Melle weit an dl« Cüste verschlagen gelassen hatten.
Doch wurde unser« Freude vollkommen/ als wlr des
andern Tags ihrer wieder ansichtig wurden. S ie hat-
te im Sturm sehr viel gelitten, der Ruder-Stock wae
entzwey,urd dteGallion inStücken geschlagen Nach-
dem sich dte Wind-St l l le wieder eingefunden und der
grausameS turm aufgehöret, konnten wlr ibr ganz be-
queme die Zlmmerleute schicken,um sie wieder zurechte
zu machen, damit sie den starken Stoffen des Meers,
wovon sie jedoch dismql nur wenig beschädigt worden,
aushalten künnte.

Als dle Wlnde nachgehends vom Nord-Nord-
Westen, durch den Norden, nach dem Nord.Nvld,
Osten umgelaufen und wacker bliesen,holten wlr »»25
^, tunden einenTheil debWeges,den wl l durchSTrel-
ben verlohren hatten, wiederum em.Bom 43 em <;all>
Grad bis zum 57, hatten wir fast gartemeOstuche
Winde, noch hellere Tage gehabt, sondern veränder-
lich ueblichtWetter, indem dleWmde immer aus dem
Morden nach den, Süden durch denW«sten frisch kuh-
lleten,auffer vom 46 Grad bis unter den Süd-Osten,
dasichein paar Tage schwacher W m o elngesteilet.
DleseKühlung aus dem Noro>Noro-Osten tam unS
um soviel angenehmer vor, well nm u.,s au» dlejer
S t i l e keines mehr vermutheten, und wir daourch aus
«einem Gewässer kamen,m welchem nmver Gefahr,so
zu reden, das Weissc im Auge gesehen.

Dieser guteWlno sprang um nach demSüd-OstlN
Mltheft,genSlöffen/und zwang uns, etliche Stunden
lang zu treiben.Doch wurde er wieder gelmder,wlr be-
dienten uns seiner bcy 24 Stunden, ov w,r gleich we-
M sein« scharsenKÜlte «nh h« M r i M t H holgehen-
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und waren nur zu.

snedm, daß «uns hüpsch auf dem Strich sort halse.
Erlief aber bald nach dem Süden und Süd-Sud-
Westen mit solcher Heftigkeit um, daß wir die obwohl
gereffte unters Seegel kaum führen konnten.

Den i4Mavunterm 58Grad5MlnutenSudli-
OerBreite, und64zum6i Grad der Länge verlohren
wir die ^« iaaus dem Gesichte. Nrdachten,sie ha-
be sich etwa aewendet,um Westlich an zu seegeln,wen-
deten also mit unserm Schlffglttchfals i Stunde ber-
nack,sie zu suchen; aberumsonst, und bekamen sie eher
nickt als in der conceptiom-Bay wieder zu uns.

Den 17, da der Wind aus dem S"d-Westen
bließ, segelten wir in der Nacht Süd-Osten zum S u -
dewausFurcht, an den Eilandin Lgrnevelr, welche
etlichegeschriebene See-Charten unter den 5 7 ^ r a o
Der Breite sehen/ anzustossen, weil uns der dlckeNebel,
starke Wind und die hole See nlcht verKönnetHatten,
davon wieder abzukommen. M e r undzwanzigStun-
den hernach lief der W ind wieder nach dem Suden,
«nd wir fuhren Rord-Westllch.

W i r befanden uns,unsrer Murhmaffung nach, un-
term 27 Grad l.at. und vom 69 zum 66 Grad l^onZ.
«ls bey starkemWind und nebllchtemWetter,andert-
halb Stunden nach Mitternacht die Wache desSteu,
<r-Boords eine HeUe in der Lust erblickte, die auch den
ältesten Seefahrenden auf dem Schiffunbekannt. Es
war ein Schein ganz anders als 8t.Llmuz-Femr oder
als dasWetterleuchten, währete etwa eine halbe M l -
»ute/ und ließ ein wenigHHe spüren. Diese neue S a -
che,in derKälte und bey hartemWind versetzte die mei-
ste in eine Angst,daß sie die Augen zuthaten. Dlese de-
fchrlebensnun als einenBlitz/dex auch durchdieAuge-

li<der
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lieder selbst durchgeschienen; Andere, als weniger
erschrockene, hingegen betheuerten, sie hätten eine
helle bläuligte Kugel, etwa z Fuß im Durchschnitt
gesehen, welche zwischen den Wänden der grossen
Stenge verschwunden.

Jedermann hielte es für einen Borbothen eines
S tu rms . Diese Prophezeyung gefiel mir gar mcht,
well das Wetter ohnedem schon schlimme genug, daß
kein schlimmers nöthig war. Dann neben oeme,
daß es kalt, dle See sehr hol und ungestühm, hatten
nm den W i n d nuch darzu von dornen, also daß wir
laviren und alle Augenblick das Schiff drehen musten,
ohne daß wir doch ln der Länge etwas gewinnen kö».
nen. Jedoch waren die drey folgende Tage nichts
beschwelllcher. Am vierten trieben wlr etliche S t u n -
den lang mit gerefften Seegeln; Nachdem aber die
vom Westen nach dem Süd-Süd-Westen abwech-
selnde Winde endllch Nord-West worden, stellte sich
auch bequemer und heUerWetter ein. Den 2 ) und
24 hallen sie uns vom 59zum 58 Grad Süder-Brei-
te, unter welchem nm lange herum schwärmet««.
Den 25 mustell wir gle,chfals etliche Stunden das
Schlff mlt fejiaemachtem Ruder treiben lassen, und
wurden den 26 vollends durch eme Stl l le aufge-
halten.

I ch begonnte schon mir selbst mitderHoffnungz»
fchmeicheln,ln kurzem aus diesen mübsellgenGegenden
und gefährllckeuGewäffernhmauSzuseyn,well unsrer
Rechnung nach wlr sckon y bis l o G r a d , das ist bey
1 c o M l l e n über das ̂ p tz()l<t>.',hln waren,so über-
ßel uns e,n so gewaltiger Wind aus dcm Nordwesten
undWest-Nordwesten, und das Meertobelesoent-
s«hllch,vaß wlr d»e ^ac; oder Seegel-Stange des vor-

D der-
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dersten Masts,samt der Vor-Bram-Stenge,ja soyar
den Maaen-Stock abnehmen musten. Mich verdroß
und nmüdete eine so lange Fahrt aufs höchste, und
that mir recht in der Seele wehe, daß ,ch mich tn solch
schweres Ungemach gewaaet. Wobey mich nicht nur

Vochbevorstehendeängstigte, wann wlr nemkch, wle
Vielen andernSchiffeng^schthen,lnl<lc)6ei2rl.^1'^
«inlaufen und daselbst überwintern müsten, zumalen
mvn in solchem Gewässer elnen gar schlechten Anker-
Grund,vielesvon den Sturm-Winden und Sand-
Bänken auszustehen, und den etlichen unsrer Schlffs-
Offlciers hieselbst schon einmal begegnetenSAsbruch
zu defürchten hat. Ich^tellte bey mlr selbst inVerglel-
chuny das ruhigeLeben eines der ärmstenMenschen auf
dem Erdboden mtt dem Zustand eines ehrlichen Man-
nes aufeinemSch'ffzur Zelt desSturms:Dieheite-
,eTäge,deren man den 2 / M a y lnsgemein inLuropa
geneußt, mtt diesen kurzen und dunkeln/ welche nur 6
Stunden daureten, und nicht heller waren als eine
S'ernklare Nacht: DieSchönheit derer mitBlumeq
geschmückten Feldern> mtt dem Geräusche der sich wie
schröckllche Berge erhebenden Wel len: Die angeneh-
me Ruhe, so manaufeinem grünen Rasen-Bette neh-
men kan,mit dem continuirllchen Schlenkern und Ge-
töje des so heftig dahin getriebenen Schists, daß man,
vhne sich an etwas recht wohl befestigtes zu halten,
wed« stehen, sitzen noch liegen konnte; welches uns
gleichwol ohneslufhören schon bey einem Monat lang
dasLedenerleidete.Dieses alles,samt der Erinnerung
der erschröckltchen Nacht, so wir in der Straffe lo
!6«re ausgestanden, schlug mem Gemüthe dermaas-
sen medex,daß ich mich endli^ de^sau^gkeit ganzlich
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übergab. Nunmehr zog« ich die Klagen beym No«>
tio I^ib. Hl . 0ä . 27. und 3at. V l . lib. 2 auf mich.

- - - - Melius ne fluctus
Ire per longos suit, an recente*

Carpere stores! ,

ORm!quandoegote afpiciam, ^uandoqac
licebit

Nunc veterum librij, nunc somno &c 'meiti-
bus horii

Ducere sollicitsc tranquillaoblivis vitae?

Zu gutem Glücke danrete dieser Sturm nur 24,
Stunden. Dann nachgehende liet der M n d von»
Nord-Westen durch den Westen nachdem Süden
und Ost-Süd-Osten,mit irischer Kühlung/welches in
diesen Gegenden etwas ungewöhnliches, und wir er-
reichten, unserer Muthmassung nacl),den 51 Grad der
Breite und den 84 oder 82sten Grad der Länge, also
daß wir die weit gewöhnlichere Winde aus demSüd-
WestenundSud'Süd-Westen brauchen konnten.
Drey hüpsche Tage vergönnten uns nunmchr,nach so
vieler Unruhe und Mühe, uns wieder ein wenigzu er-
holen. Den letzten, nemlich Yen 2 lumisahen wir
auf unsrer Wache aufm Back-Bord (derlinkenS<ite
des Schiffs) 2 Stunden nachMilternacl)t eine Heue,
wleelneRaquetevom Fahnlein des Enteisten Masts
bls auf die Mi'te der Wand herunter lausen und her-
nach im Augenblick verschwinden.
. Des andern Tags,nachdem der Wind vom Süd»

Dsten nach dem Nord-Otten/Und zwat durch Süoen
und Westen herumgelaufen, und aus dem Ol t Nord-
Osten ha« gewehet, legte er«ndlich seine Wuth durch
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eine Stil le bey sehr holer See,drehtt7fich die z folgen-
de Tage vom Nordcnnach dem Süden durch den
Ostcn, bald mil starker bald mit schwacher Kühlung/
und hörte gegen dem 45 Grad l^at. mit Süden zum
Osten,durch eine StlNe, wobey das Mttrdoch sehr
unruhig und dasSchlenkern desSckiffs uns überaus
unbequem war/auf. Endlich, nachdem wir2Tage
lang gegen eine aus dem Norden herab rollende lehr
hohe See mitOsten und Süden W i n d angeseegelt,
erreichten wir den 4<D Grad 40 Mlnnten derBreite,
und musten uns zum höchsten wundern,dasLand fünf-
zig ganze Meilen ehcr zusehen/ als wir nach einer ge-
schriebenenSee-Chane von 3t. ^ a w , vermuthet hat,
ten/da doch gedachteCbarte von uns bis an die^tras-
se lel^aile hinab besftr als dieHolländlscheSee-Char-
ten befunden worden. W i r hatten zwar, ausBemer-
keNfdaß rete lQo« die Cüste der patron« 6o Meilen
zuweit gegen dem Westen,!« Ansehung LrgMien, ver-
leget, ihm nicht weiter gefolget, seiner Länge nach aber
trafen wir mit dem Schiffganz genau ein.

Erstgeweld/e geschriebene See-Chartensind, was
das weifst Vorgebürg/und die Strasse le Xlaire be-
trist, aus den Journalen derer nach der Süd-See ge-
segelten Schiffen von 5t. Klalo» welche wegen der
)2.ange des 5gp sowohl als der Straffe ziemlich über-
<inkommen,verbeffert worden. Ob nun diele allgemei-
ne Uebereinstimung einen gewissen S a h machen kön-
ne, wetß ich eben nicht, weil sich doch längs der ganzen
Cüste die Sttöhme im Meer merken lassen. B o m
3 2 bis 3 5 Gr. I.»c. seegelten wir nicht so weit als wir
unsrerMuthmaffungnach seegeln sollen. D ismog-
te vom Fehler der Lock-Schnure herrühren. Hingegen
Hamen wir vom 37 bis 41 Or.6o is 7 Meilen über

fünf-
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Mcilenübersiebeazig, nach der Glssnng, das lst, unge-
fehr:, und sodann immer wemger: daß also unterm
49 Gr. 50 Min . die Pol-Höhen m.t der Gissung sehe
wohl übereinkamen, dlSzurStrassele^ire, welche
ich unter dem 61 Gr. ? s M n . befand,so dem z 18Gr.
15 M l n . der Ins ul rerro. oder dem 316 Gr. 45 M m .
deS klcnäiani von T'encliia gleich seyn wlrd. Se l t h«
zwelfte ich, ob die See-Cbarten, betreffend d»e Länge
des <^2p Norn und der Cüste von C KM m»t Grund ha-
ben mögen verbessert werden; massen die dabeyhin ge-'
seegelte Schiffer versichern,daß sieSlröhme angelrof,
sen, durch deren Gewalt sie manchmal gegen Osten ge-
fahren , ya sie nach dem Westen zu seegeln vermeynet.
Daher rühret der Unterscheid dererSee Charten/wel-
che i(x> Mellen von der Strasse!e l^air« nach^p
ttorn rechnen, wann die geschrlebenehlngegeu nur4<3
bls 50 setzen. D a s gewlffeste ist, daß es nur unterm
55 Gr . so Min . oder au<s höchste unterm 56Gr liege,
uneracht es ln allen gedruckten See<Charten unterst?
57:,oder58 Gr gesetztworden. D ie Wette dieses
^orgebürgs dlsnach der Cüste von 5w! l belangend,
ist selblge noch wenlg bekannt, weil selten ein Schlffdie
Cüste 6e! ruvßo auf dieser Sette vordeyfährt. ES
wäre auch was thüriqles, sich solchergestalt ln Gesahe
zu begeben; dann dleWinde wehen insgemein aus dem
S ü d Süd-Westen nach dem Westen so hestlg, daß
sie «inen aus die Cüste verwerfen könnten. Doch hatS
«inen Canal oder Durchfahrt, wodurch man sich in die
Magellamsche Strasse lalvlren mögte: welcher Canal
den 25 May/1713 durch o,e Tartane,Ü2 5r. Larbe.wle
an jemem O r « ftlgen soll, von ungefähr entdecket
worden.

D 3 Nach
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Nach derAstronomifchen Observation des?.?euil-

l^e, welcher die Conceptions Bay untern 75 Gr. ? 2
M i n Zo8ecunäen^c)nßjt. setzt, nemlich 2 s Meilen
TVestlicher als die verbesserte geschriebene See«Char<
«en, wann die Länge der Straffe le klaire joist als ich
sie oben angemerkt, unb^s Mellen Ostlicher als auf
^etel(3oo5 semenChart<n,lrug un<erFshl<r nicht mehr
«ls etwa )O Mellen aus. Gewlß lst, wie ich bereits
K<mewet,daß wlr in derNacl)t,da wir zurSttaffe hin-
aus geseegelt, merklich nach dem Osten abgewichen,
nicht nur well wlr des andett, Tages kein Land mehr
Laben, sondtrnauchuns über 10 bis 12 Meilen der
-Glffung annoch 8 Mln . welter gesten Norden befan-
H<n ZweenTagchernach,unterm57Gr 2 6 M M .
der Brclte. hatte» nm hmgegen ohne ?o Mellen der
Fahryannoch 2^Mln . weiter ZegenSüden.Folgends
waren uns die Ströhme eine lange Zelt mcht mehr
nmkllch. Dann nachdrm sieben Tage, ohne die Ho-
Hezu nehmen, hmgegangen, innerhalb welchen man
W e r allezeit hart Wetter gehabt, lavlret, das Schiff
tte«ben lasten,und bey 80 grosse Meilen in QerLängege-
ftegett,fanden wlr unterm 59Gr.2c>Min. kelnenUn-
«erfcheld?ur«d 3 Tage hernach unterm 55 Gr .4oMin.
tastgleichfalls kelnen. Wel l wir aber dle Sonne gan-
zer acht Tage nlchtgesehen,detanden wlr uns 27 MlN^
Südlicher als unjre Muihmaffung mlt sich brachte:
nenilich unterm 5 ) Gr. 6 M in . 1.2t. und vlelleicht dem
L^.und 82 Or. ^.onßiliuckm5.

D«eftm und denen vorigen Fehlern zufolge,fcheinet,
man dort« sich zween ordenlUche Ströhme vorstellen;
den einen durch die S ü d - , den andern aber durch die
Nord-See. Der letztere muß von8k,Otk«rina an
blS an lcrra clel I^uo^o gegen Süd-Süh-Wej ten,

und
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unlwon derStrasse leXlaire ab gegenSüd Osten und
Ost-Süd-Osten verschlagen, worzu er durch die Cüste
der ?at2ßon3, folgende durch das neue Land der5cbal-
lischen Ellanden,wie auch dasLand äel ruogo und der
Sraaten gedrungen wlrd. Der Strohm aus der
Süd-See hingegen muß beynahe der Lage der I 'er r ,
üel k^oßo Vom^upcle5?iliel8an biszum^ap^ori»
folgen, und von bar sich gegen dem Osten und Of t -
Nord-Osten längs den Larneveltischen undStaacens
Ellanden drehen, wie uns solches dle Erfabrung geleh-
ret hat. Es folget hleraus auch dieses, daß ein nxniK
Strohm daselbst vorhanden seyn müsse, denderjemge,
so an der Sp'tze der Länder m, Südlichen The»l von
^K l l i befindllch,zu sich reisse. Woml t die Ersahruns
glelchsalis stlmmtt. Dann als wlr Land zu Genchte
gekr,egt,waren wtt noch 2oMin . weiter gegenSuden,
qlsunsreMuthmaffungmllsichblachte.

I . Uedrlgens begehre lch eben nicht zu behaupten, oaß
dieSttöhme lmMeer dlesen und jenenStrlchinsbe-
sonore nehmen müssen. S i e sind nicht allezeit glelV
stark, und nahe am Lande kann sie eme Neven-Urjache
verändern: wle leicht zu begrelfen. Nur kann ich fur ge-
wlß versicher,n,0aß sie beym (^pUoln gegenNord O -
sten lausen m W « . D a n unsre l^laria befand »ich w u i ^
llch am Elland oiego l<2wiro5 nicht nur, da sie nach.
dem l>eter 6005, der sie 30 Meilen weiter gegen W e -
tten als dle geschriebene See-Charten setzt, noch 4 ^
Meilen davon war/sondern auch als siesich2Or.Sild-
llchererachtete; wlewohl sie vlellelcht aus I r r thum die
Larnavcllez für Qiezc)8.2Mlle3 mag angelehen habe«.

Muß demnach jeoesSchlff/welcheS vom Osten her-
kömmt,und das ( ^p ttoin vorbeyseegeln w»U, allezeit,
Süden M svejien d»c Hellte mehr an!<eaeln / als es
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sonsten nöthig zu seyn vtrmeynet, entweder weil die
Winde immerzu von der Westl'chen S<lte herweheu,
oder um sich von den Ströhmen, die es leicht zurücke
treiben können,zu hüten. Dann dieses eben <st verschie-
denen Schiffen begegnet,daß sie sich nahe am Lande be-
funden/ da sie sich eingebildet, fchon beym O p vorbey
und 40 bis 50 Meilen weit hinein auf dem brelten
Meer zu seyn. Wodurch vielleicht der Fehler derer
Holländischen See-Charten entstanden, daß sie dle
HelftezuvlelOittan- derStrajje le Claire bis ans C^p
Uorn letzen.
" Dem sey wie ihm wolle, so war unser recht grosses

13lück,daß oasLand nicht mit tnckemNebel überzogen,
und wir einen starken Westen W m d hatten. Dann
als wir bey anbrechendem Tage dem Compaß zusolge
nach Norden, und nach der,Welt, Kugel Norden zum
Osten anseeaelten, gerlethen wlr an elne Erd-Spitze)

lens anjahen/ well uns eine anoere gegen Osten lag,
und bey uns für 8t.^2lce!lo gälte. Endllch vermerkten
tv i r ) bis 4 kltineEilande hinter uns imSüd-Süd-O-
sten,so allemAnsehen nach die in der Einfahrt von (5ki>
l«e sind, und von den Spanlern kareNones cie (^arel»
M2pe genannt werden, bey denen wlr in der Nacht, so
erschröckllch dunkel gewesen, nicht über einen halben
Stück Schuß well vorbey paßiret waren. W l r er-
schracken, uns so nahe am Lande zu sehen, stachen aber
g<lchwlnde weiter See elnwens mit einer guten Küh-
lung aus demWest'Süd-Westen,mit SchlagRegen
undH^gel vermlscht,und entfernten uns also allmähllch
davon,well die Custe Nord-Noro-Ost hin lltgt. Des
Abende luhren wlr noch bey emer Erd-Spihe lm Süo -
Osten zum Osten, aus 9 bis ^19 Mellen/ und einer an«

dern
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dern im Norden zum Norden dee Compasses, auf un-
gefähr 8 Meilen vorbey, welche letztere allem Ansehen
nach die logenannte Qalera ist, von deren die Oefnung
des Flusses von Laläi via denAnsang nimmt. Ich hät-
te sehr gewünscht, diesen Haveu zu sehen, als welcher
d«rch dle Bortheile der Natur und daselbst gemachte
Befestlgungs-Werke der schönste und stärkste unter al-
len S«,Häven lm ganzen Süd.Meer ist: Allein well
«s kein guter Anker-Ort für Schiffe, so Erfrischungen
benöthlget, indem kein Wein und wenig Korn allda
vorhanden, waren wir nur auf Fortsetzung uajrer
Fahrt nach conception bedacht. S o vlel »ch aber von
den Oft c:ers von unsrer Ktaria, welche 2 Tage her-
nach dazclbst vor Anker gekommen, davon erfahren,
wlll in folgendem Capllel milthellen.

Vll i . Capitel.
ider See-Haven Lä 1.01 Vlä. DasEi-

land îr. ^ t ^ I ^ . Brüsten-sörmlge Bers
ge. Ankunft ln der conceptionz-Bay.

O ^ s liegt nemlich ^ Meilen gegen Osten der Erd,
< W 1 l Spitze tje lg6alcrH,deren imvorlg<nMeldung
^ ^ gelchehen, ein runder Hügel, ^ l o r n o ^ o n ^ l «
genannt, auf welchem «ine Batterie mtt Canonen.
Nord Osten zum Norden davon lst der^orro üonc,.
lacio. B o n solchen zween ins Merr heraus ragenden
Berg,ooerHügeln beginnet derMund des Flusses La!-
«tivia, welcher an diejem Or t ungefthr 4 Meilen bre^t
ist: Indem aber b«deUfer gegen Süd-Süo-Osten
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«äher zusammen geben, wird nur ein schmaler Hals et-
wa i Melle brett daraus,deffen Einfahrt mlt s c h a n -
zen, aufjeder Selte zwo, und »nsonderhttt von der er-
sten auf der llnken Seite dem l o r t cle l i eb le , detendi-
»et wird, welches letztere man ganz nahe vorocy seegell»
«nuPzu Hermeidlmg der vom Fuß des Forts 6e Vlar.
ßue, als aufder rechten Selte,blS in den Canal hinein
befindlichen Sand-Banke. W i l l man nachgehends
im Haven clu C orral ankern,fährt man rechlerHands
herum bis unten an das Fort gleiches Nahmene,auf4
Faden tlef Wasser. Verlangt man gar vor die S tad t ,
nemllch an den allernächsten Or t bey derselben, hmauf
zu gehen / paßiret man zwischen dem Fort l ieb le und
b lank ta , welches auf der Insul, bmler deren aufdem
besten Lande eln so vequemerHaven zu finoen,daß man
daselbst dle Waqren aufemcr breiten Fahre ohneHül-
s< d,r Chaloupen ausladen kann.

B o n dem Haven clu^ötr»! haben die Chaloupen
M«n um dle Helfte kürzernMeg durch den Canal zwi-
schen dleser grossen I n l u l und dem auf der Unken S e i -
te liegenden vtsten Lande. Dle Sch ffe selber fahren
da nlcht durch,well lynen für denen in der Mllte befind-
lichen Sandbänken graues An welchem Orc man
immer vor Llnkcr llegt, ist man dennoch für aüen Win -
den sicher,weil oe^slnker«Grund wegen des hartenLel-
men gut, und niemals eme hole See darlnneiltstedet,
ausser bey dem Haven äu (.orral bey starkem Nord«
Wtnd.Ueberall kann man fnich Wasser ganz gemäch-
lich einnehmen. Ho l ; hats ,m Ueverstuß, Nlcht allem
zum Brennen,sondern auch zum Schiffbau. Wann
daSErdrelch gebauet w»rd,lsts sehr fruchtbar anRor«
und Hulzen-Früchcen. Trauben werden zwar nlcht
zeitlg/hoch<üttj,chhl<sttMng<lMlthtmObji,Cranr

erst-
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ersehen, wie in etlichen Provinzen von Frankreich;

handen,daß ganze kleine Walder davon zu sehen.
D le vorthellhastlge Lage dieses See Havens hat

dle«Spanier bewogen, versckledene Sckan,en anzule«
gen, um denen auswärtigen Nationen den Cmyanq zll
verwehren/ weil sie lhnfür denSchlüssel zur^üd-See
Halten. D ie Holländer haben würkllch sich dajelbst
feste setzen wollen, um einen sichern Or t bey chrer Ein-
fahrt in solche See zu haben. S le bemeisterten sich
demnachdesselbeulmIahr 164) . Alleln der Hunger,
die Krankheiten, und mbbejoudere der Tod chres Ge-
nerals entkräfteten sie dermaffen, daß sie abziehen, und
auf erhaltene Nachricht,daß der war^msäe kan ten ,
Statthalter ln Peru,einen Spanischen Succurs schi-
cke, ,hre Bagage nebst zoCanoneNlmSttche lassen

Heutigg Tags stehen über hundert Eanonen um die
Einfahrt herum. DasIFort Santera hat deren 40^
l i eb le )c>, l^lsreue 2O, Corral 18, meistentheilS vott
Metal l . : .

Um nun diesen See-Haven nicht öde zu lassen, fcht«
cket mandleWeissenausLeruund(Hi!i,welche elwaS
Halsbrechendes begangen, dahin; a<lo daß es gle»ch-
fam lo viel als ein Zucht.Haus oder Galeere ist. H'er
müssen dleseLeute an dcrFortiftcatlon ardetten,und der
Besahung an die Hand gehen, welche aus eben solchem
Geslnoel bestehet,und aus denen man,auch da sie wurrs
«ch zum Fesseln verdammet, dennoch Officiers uni)
Soldaten macht. D<r Bice.Roy oder Statthalter
von Peru solle jähtlich zoooOoThaler zumUnlerhalt
d«r Troupen und Fortzficatlonen dahln «enden. Diese
G M f nennet man ^ » l äituaäo, worunter 0« Pro-
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viant und Montur begriffen. Uneracht nun die<eS«m-
me eben nicht genau geliefert wird, ermangelt der Prä-
sident von Cki l i doch nicht, alle I ab r ein erkleckliches
abzuschicken, wovon sich dann die Gouverneurs der-
massen bereichern, daß dieler Posten wegen der Ein-
künften vor der ganzen übrigenCüste am meisten ge-
sucht nmd,ob er gleich einem ehrlichenMann wegen der
schlechten Geftllschaft, wie auch wegen des alle Winter
bey 6 Monaten lang stets anhaltendenRegens gar un-
angenehm und verdrießlich seyn M e . ^

B o n eben solchen unehelichen Leuten ist auch die
Stadt,welche den Nahmen von lhremErbaner, Petra
b ^ o i V i a , führet;jeit die Indianer die erste Span i .
sche Einwohner verjaget,wiederum besetzt. Man zeh-
let heutige Tags bey zwey taulend Seelen darin. S i e
ist mit Mauren von Erden umfangen, und hat zu ihrer
Detention zwölf 16 pfundige Canonen, wie auch eine
Plär r - Kirche und Iesuiter - Collegium. Erstmals
wurde sie im Jahr i552,aufe»ner Ebne 400er s R u -
then höher als das Waff i r angelegt. Gleich dabey war
eine Bestullg,dle Indianer lm Zaum zu halten. Allein
diese des Tyrannischen Jochs derSpanter üherorüßl-
geVölker, als welche sie in denen daselbst sehr häufi-
gen Gold.Btrgwerken arbeiten liessen, oder für jeden
Kopf des Tags 25 btszoRthlr.lorderten/schüttelten
dlefes erschöckliche Joch enollch ab , schlugen den La!-
«livia, zufolge dem Bericht des Pater 0val le, mit ei-
nerKeule todt,und gössen ihm,wle es da lmLande erzeh-
let wlrd,geschmllztes Gold in den Ha ls , sagende: ikr
solce nun des Goldes sarc crinken / wornach ihn so ge-
dürstec hätte, rissen sodann die Bestung nleder, und
plundmend« Stad t .

Nun,
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Nunmehro ist sie ein wenig weiter ins Land hinein

am Fluß wiederum erbauet.
Sieben Meilen von dm gegen Nord-Nord-Osten

hat man aufeiner Höhe, laz d l u c « genannt, ein Fort
aufgeworfen, worauf2sechspfündige Slückestehen,
nebst 2O Mann zur Guarnison, denEin-und Ueber-
fall derer noch nicht bezwungenen Indianer tn der
Nachbarschaft zu verhindern. Jedoch; es seye hiemit
genug gesagt von einem Ort , den ich anders nicht als
aus der Erzehlung eines andern kenne. Nun wollen
wir w,eder zu unsrer Reise schreiten.

Wel l uns banae war, die Winde mvgttn uns auf
die Pakivische Cüste verschlagen, richteten wir die
Fahrt immer abwerts davon: und zwar nicht jonder
Ursache,maassen es aus demWest-Süd-Westen und
Nord-Nord-Westen so stark wehete, daß nm bloß die
unterste Seegel führen tonnten. Nach eingefallener
Sti l le blicß der Wmdausdem Nord-Westen, von
neuem so heftig,daß wir gar treiben musten. FolgendS
dreheleer sich nach demWest-Nord-Westen,mit star-
ker Kühlung, Hagel und Blitzen.

Den 15 Inni i liefder W lnd vonWest-Süd-We-
sien um nach dem Süden, kühlete nur mittelmäßig,
und wurde endllch stille.

Den i6ten erblickten wir Land in Osten aus 12
Meilen. Etliche Stunden hernach erkannten wir die
In<ul8t.lvi^l(l^,welche niedrig und schier ganz eben,
auch etwa ) B m t e l elner Meile vom Norden nach
dem Süden lang seyn mag. ,

Auf der Südwestlichen Seite istein kleines Eiland/
undWest-Nord-Westlich emeBrandung sderKlippe
unter Wasser, die man von weitem merke. Dem Be-
licht nach hat sie aufdttNord,HstlichenSeite eine ge-

führ-
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fährliche Sandbank, und noch ewe in Nord-Westen,
welche fast eine kalbe Meile lang. Daher man nicht
gerne in denen Buchten geaenNorden und Süden vor
Anker gebet, wiewohl es auch vielleicht deswegen ge-
schieht, weil es allda nicht recht tiefist.

Nachdem wir 8t.k1ari3 vorüber geseegelr,erblickten
wir sofort die sogenannte Lamelle, oder Brüste von
Liodio, welche ivMei lcn davon gegen Nord-Osten
<nllegen.Dls sind zmeyBerge neben <lnander,vonhö-
he und Runde fast gleich,recht wie ein paarBrüste,die
man jo aar deutlich erkennen kann, daß unmöglich zu
irren. We i ! uns die Nacht überfallen, liessen nm etwa
4MellenWest-Süd«Westlicl> davon das Schlffmit
eingenommenen Seegeln und festgemachtem Steuer
treiben, und schwebeten des andern Morgens rccht auf
^em vorigen Or t . Woraus wir merkten, es m W
hier weder Sttohm noch Ebbe und Fluth seyn.

DesMittags nahmen wir dteHöheWestzumWe-
sten von d<n^lameNez,und fanden den )6Gr.45M»n^
Lat. welches lhre rechte Lage ist in Ansehung oer n
Graden der Nurd-Ostllchen Abweichung.

We i l wir nun an denen so deutlichen Merkzeichen
abnahmen, wo wir wären, rlchtmn wir den Cours
nach dem Haven 6e lad onception, den wir an derIn-
sul(ium<^ume. 2Mellen gegen Norden deMamelle»
erkannten. Dlese Insul liegt ein wemg niedriger als
das feste Land, mit deme es zwo Passagen mach t. D i e
imWest-Süd- Westen schickt sich mcht wohl für gröl«
se Schiffe,wlewohl sie im Nothfall noch wohl durch-,
können. Doch ists, wann man nicht vollkommnen
Bescheid welß, was gefährliches, sich zwischen eme
Reihe Klippen hinein zu wagen.

Wie.Hefliung im Nyr^HstlW eine halbe Meile
M i t /
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breit, und sonder Gefahr. Fuhren wir also bey der
Nacht in derBay hinein, und zwar eben reckt Dann
da derNord-WestenWind nach demOst NordOsten
umgesprungen,hätten wir,wans nur eme l^aldeStun-
de länger gedau ret,dasEiland nicht zurücke lessen kön>
nen. W i r gingen im Südea des Splhe tte^aura des
festen Landcs/UndSüd-Osten zum Süden der Spitze
von (<uirjqmne,welche miterstgenannterErd-Spitze
den Eingang dieser Bay macht, auf i s Fadenschwar-
zen weichen Leim-Grundes vor Anker.

DesandernTags,den i8I«n.nachdemwir durch
den Boot recognosclren lassen,ob aucb Schiff« zu ^ l -
<-2ßU2N3, weil wir wegen des dicken Nebels nichts se-
hen komen,vor Anker lägjn,huben wir dle Unsriqe,um
dahin zu gehen/begrüßten dieStadt mit 7Stückschus-
sen, dle chrer Gewohnheit nach aber uns mit keinem
einzigen dankte, fukren imerhin mit den kleinsten See-
geln/mildemBleyloot in der Hand,gegen unsernBoot
hinauf, welcher nach beschehener Besichtigung der«
vor Anker liegenden Schiffen, sich mit emem Hgnal
der Freundschaft hingelegt hatte, und befanden zu un-
serer Bestürzung nur ) FadenWasser,ja nachgehends
gar noch etwas weniger. Endlich als wir mehrere
Tiefe angetroffen, legten wir das SchiffNord- und
Südlich auffünstehalb Faden tlefvon vorigem Leim-
Grund feste, also daß w,r 2 kleine Borgebürge der
Halb-Injul lalcgßuana im Norden zum Westen
rech: etnes hinter dem andern, und dle Einfahrt der
drey Jungfern im Nord-Westen hatten.

Welter gegenSüden lagen 2 FranzöslscheSchiffe,
welche ihre Waaren auf der C^ste zu verkaufen ge-
dachten. Emeswarvon Marseille, Namens k l ^
«Uä.^ ̂  U M , Oymlmndo Y< sCapitalns M o n , aus

8re^
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Fseystadc in der Grafschaft N i -za : D a s andere dieß
die Lmtrachl , geführet von 8r. kracle^ Daniel V0N
8t. kjglo,ausder Escadre dts Ritters 6ua i 1>ouin ,
welcher es mit der Beule von k io ^ne i ro beladen Hie-
her gesandt.

Während wir beschäftiget waren,was neueszu ey-
fragen,undjlcheinjeder^uni9llchersre>lete,endllch ein-
mal nach elner solange« Scklffahrt in einem Haven
zu sevn/llefdas Meer, welches durch den Nord- W m V
lehr hoch angewachsen war, dermaassen ab, daß unser
Ruder unten auf den Grund stleß. Hier merkten wir ,
daß wir aus der Spitze einer Sandbank wären, wel-
che sich ungefehr i Anker-Touw lang von uns gegen
Nord-Noro-Osten entdecket hatte. Sofort, steckte
man die Tey-Ank?r-Saile gegen Süden länger hin-
aus/um ftott zu werdcn,wobey sich alle insgelamt,well
ja elnem jeden daran gelegen/ sehr eifrig brauchen lles-
sen: fandGl endlich 5 Klafter vä«ig Waffer unter dem
Schlff,und legten uns imNord-Noro-Osten vor Al , -
ker; Obwohl nicht sonder Mühe,well, nebeu d<m,oaß
die lm Leimen und Modder eingesunkeneAnker sehr be-
schwerlich heraus zu heben sind, wir auch von dem
Regen, welcher gleichsam nut Eimern herunter gegos-
sen wurde, gar vleles ausstehen musten.

IX. Capitel.
Beschreibung der ^ o n ^ r i i o ^ .

Bay aus dcr Cüstevon (ülü «n Amerua:
Imgletchm der Stadt k^^l^O, oeren Po-
M l M n MldMlttalr-Zustandes/ usw.

Aus
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< M ^ u s der Erzehlung dieser Begebenheit erhellet,
Ä W daß man gewisse Merkzeichen in Acht zu nch-
" ^ ^ wen habe, wann man in die <2onception«-
B a y hinein und vor Anker gehen wil l, unerachtel sie
schön und groß bey ungefehr 2 Meilen von Osten nach
dem Westen, und z Meilen vom Norden nach dem
Süden.Sie H<U nur 2 gute Stellen,da man desWin-
ters für den Norden Winden, so sehr heftig und bcy 5
Monaten jm Jahr nicht sonder Gefahr wehen, sicher
liegen kann. Der eine Or t tst an derSüdlichen Spltze
von ()uinqmne, auf i o bis 12 Faden Waffer, ein
Ankerseil lang von dem Lande ab> Dieser, ob er gleich,
sehrgut/undman darinnsürgtdachtenWiuden sicher,
wird doch weniß besucht, nur weil er von der S tadt
«nd dem scheu Lande allzuweit entfernet.

Der andre Ankerplatz ist hinten in der Bay unweit
demDorfialcIguana. auf 5 bis 6 Klafter Wasser
mit schwarzen welchen Leimen. I n diesen nun hmem
zukommen, muß man obgedachte Spltze der Sand-
Haut ja vermelden, als welche bey e»ner viertel Metle
welt Ost-Süd-Ostlich hinlauft, soviel man beym«
drigem Wasser, welchesfodann) Klafter mfabneh-^
men kann.C olchfr Sandbank zu slUstehen,muß man,
indem man ans der rechtenHand dem Lanoe liäherj,ein
klemes n,edrl9cs hiitten m oer Bay b̂  fintllches Hor-
gebürg jaffen, sosichmit ewem von gleich'rHöhe ein
wenlg weiterLaudeinw'ne sich aussirectsnd'n tkluen
Berge auftbut; nemlich das Borg, d ü ^ ^lt^ro von
iÄlcnßUIN2 0urch den W«stlla<li Tkell des Hügels
l.spinol«. Wann man zu^lach dir Güdllche ^p,tze
von<Huiri^w«^ in gerademStrlch nm 0emW<sttlche
H^hell dlese^Insul faßl,ist mal, graoe zu auffcr<r an «ol-
cherGandbank-Spltze, Folgends «ayerl man si«v Pe-

tz nm
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nen Wobnungen von T'alcsßugna, bis man y u i r i '
uuine bey der ErdspitzevonUesa^ura vorbey ist; da
man dann 5 bis 7 Faden liefen Grund findet, und allo
vor dem Nord-Winden beschirmet liegen kan. Es ist
slch auch inacht zu nehmen,düß man nicht allzunahe an
I2lc«eu»n2kömmt, wegen eines feuchten Grundes
etwa ein Halbes Anker-Touw langvomLande. D i s
ist sodann der einzige Ort , wo man bey den Nördlichen
Winden eine sichere Anker-S^lle hat. Sommers-
Zeit aber kann man vor der Stadt Nord-Westlich
vom Casteel vor Anker gchen,od«r, welches eben so gut
lst, Süd-Ostlich der Südlichen Spitze von H m r h m "
ne, wann man sie durch das Vorgebürg der hohen
See von I'alcgßuanazurücke legt, oder auch vol »vor
Ireamn, eine gute viertel Meile vom Lande: Wel l es
sonst wegen der Klippen unterm Wasser gefährlich.
Allenthalben ist gute Bequemlichkeit, süß Waffer und
Holz zum Kochen, ja auch zum Scklfzimmern, zu be-
kommen. Des Sommers jähren die Chaloupenganz
«eichte ans Land; im Winter aber hats eine andreGe-
wandmß. , ^ .

Des andernTags nach unsrerAnkunst fertigte man .
denUntercapitain ab, dem Oiäor das Compliment zu
machen, und um Erlaubniß wegen Einnehmung der ^

Welches
datt auch sofort bewilliget worden; also,daß wir zween
Tage hernach ein Magazyn in derStadt aufrichteten,
und etliche am Scharbock schwer darnieder liegende
aber bald wieder genesende Matrosen zu lalcgßuana
an Land setzten.Buffeten wir demnach aufunserer gan-
zen Schiffarthvom Vaterlande blsin dieSüd'See,
welche gleichwohl MonatTag unoNachtgedauret,
«lichteinenelnMnMannein, und hatten noch darzu

last
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fast gar keine Kranken. Doch wars hohe Zeit, ein-
stens in einen rechten Haven zu kommen, well fich viele
allmählich übel ausbesillden wollen, und es uns über^
Heme an Holz zum Kochen gebrach. Allein es währete
«uch nicht lange, so hatten wir uns wieder alle Noth-
'dulltangeschast. ^ / «̂

D t t cionceptwnZ.Bay ist ohne Widerspruch der
öcst.'Mleg-Orc aufder ganzen Cüste, um alles zu den
Schiffeu sowohl als Proviant benöthigte zu bekom,
^neu: Und obdie Stadt gleich eigelUlich nur ein femes
D o r f , findet man doch ziemlich lustlZeGesellschaft/sich
von dem Verdruß, au; dem Schiffe immerzu bey ei-
perley Personen zu seyn, vergnüglich zu erholen.

Umständliche Mchricht

Ntadt PNXOO.
! i « ^ i e Stadt <le la c 0 > l « p ^ l ( ) ^ , sonstelt
< ^ l auch von dem bequemen Ort, Wasser emzu-
^ S , nehmen, auf Indianisch r ^ c o genannt,
niaassenpen so viel heißt als ich suche,und co,rvasser,
liegt aufder Cü»te von (Ü^iliam Meer'Slran0,qanz
h'nten in cmer Rhcede qlelches Namens auf der Ostli-
chen Seite unterm 36 Gr.42 Mm. 54 Sec Süder-
Breite, und viellelchtoem 75 Gr. 32 Min. zoSec.
WesiUcher Länqe ooer vom ParMchcn Mceiomno
!Nb", w«?.r^«l^eesauegerechn<t.
^ D e r Grund darzu ist <m Jahr 1550 durch den
Eloberervon Qkili, Leter ualckvia geleget worden,

EH nach-
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nachdem er die Indianer daherum bezwungen, s r
bamte eineHzeftungdaseldst,umeine sickere Re tirade
vor ihnen zu haben. Allein nachdem dieser General,
schon berübrtermaassen/ getödset worden, machte sich
I<«ut2lo. alsAnführer dererIndianer, davonMeister,
und c^aupo lican verstöhrete sie endlich durchaus. D i e
Spanier setzten sich zwar,nach angelangtemEuccurs,
wieder allda feste; doch^u tsw verjaqtesiezuman-
dernmal. Endlich schickte der Bice-Rov von Peru,
unter seinem Sohn 6«c ig ttuit26ci äeXen6o22,den
er zum Statthalter in Cdili,an LalckvjaSlelle ernen-
net hatte, frische Mannschaft zu Waffer dadin ab.
Dieser bemächtigte sich, unterm Borwand, Frieden
zu machen,der InsulHuil i^ume ohneMühe,ließ oben
aufdenBergen von conception eine Vestung anle-
gen, und besetzte sie mit 8 Canonen.

Heutigs Tags erscheinen nicht die geringste Fuß-
Kapfen mehr von dieser Bestung/ sondern die S tad t
steht überall offen,und kann durch s Hügeln beschossen
»verden,wovon die sogenannte Einsiedlerey fast in die
Mitte binem geht/ und sie ganz offenbar da legt. D l t
KanzeDesension bestehet aus einer niedrigen Batterie
an dem Ufer des Meeres, welche aber bloß den Haven
vorder S tad t , so einegute viertel Meile gegen dem
Mord-Westen ist,bestreichet. Allein neben dem daß ^
dieselbe nichtgroß,sondern nur z 5 Ruthen lang und 7

. dreit,ist sie auch in ziemlich schlechtewZustande, lndem
> auf dem meisten Stellen keine Bretter llegen und we-

gen des blossen Lelmens wenig festes daran ist.
D ie Canonen sind eben so schlecht.Neun Metallene

von ungleicher Ladung,so von 23 bis i^Pfund,nem-
Ach 24vis 18SpaluschenG.'wlchls,schleffen,slnd vor-
handen,wovon jhrer viere aufgar b a u M i M Lavet^
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liegen. Diegrüsten Stücke haben 13z Schuh in die
Länge, 7z Schuh am Lauf von vorn bis zu den Zap-
fen, und s Schuh y Zoll/ »pn diesen an bis hinten an
den Knopf. Alle olese Stückt haben so ausgebrannte
Zündlocher, daß man sie mit einem Stücklein Else»
ausfüttern müssen. S ie sind aus der Stück Glefferey
von^una, unterder Ia l ) rzah l i6 i8undi62 i .

AmEingang desHofes in denPaüast o0>r oleWoh-
«ung des oiäors, welcher iusgemem dasStatthalter-
Amt versieht, stehen zwey vierpfündlge Stück« gleich
bey dem Wachlhause, welches de« linken Flügel dleseS
Hofes ausmacht. S o schwach nun diescKortlficaltone,
so em Mangelst '

Der I^aclc cie:1 Oampo ist ein General-.Offlcler über
alles Militalr-Wesen ausserhalb der Slädr. D i e i «st
insgemein ein Bürger ohne Kriegs Erfahrenheit, wel-
chen der Präsident von ̂ Kil i auf) Jahr lang ernennet
Nach lhm komt der General'Lieutenant des Präsiven-
ten,ein Ob rist.Wachlmeister und dte Capltaine. D i e ,
Troupen, so er commandiret, sind nicht Zahlreich.
Wenn die Welffen allelngezehlet werde«,mögen sie et-
wa ein paar lautend schlechtbewehrte Männer sowol m
derStadt als dasiger fegend ausmachen. ZwoCom-
pagnien sind zuFuß,daS übrlgeReuterey. S o diese als
jene stunden ln des Königs vonSpanienSold,welcher
zum Unterhalt olertehalb tausend Köpse,jowohl zu Be-
schützung^der Stadt als der entlegenen Posten oder
Garnisonen,von ihnen kreliäio, genannt,den äituacla
geschlcket; allein seit i^Iahrenlst dieseBezahlüng aus-
geblieben, und alles in Unordnung: Dann die Solda- ^
len sind gezwungen, sich hier und dar zu zerstreu««, um
kebensunterhaltzu finden,alsodaß wann dle Indianer
knst znr Empörung y^ten, sie die Spaniel/ als die sich

E 3 unaeyl-
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unachtsam aus den nm ihnen gejchlossenenFrieden ver-
Wen,ohneDesensioli antreffen würden. Doch havett
sie verschiedene kleine Schanzen oder Retrenchements
von Erden mlt ellichenCalionen,etniqer Milch und mit
ihnen in Freundschaft lebenden Indianern, welch«
wanns ihnen beliebet/Wache hallen.

Der am weitesten entfernte Posten helßl puren, i s
Metten jenstits dem Fluß Mod»«. Ein wenlg welter
drinnen kömmt öel Nalcimento, undgegen der Cüst^
zu, ^ « u c o , dessen Mauren fast ganz übern Hausen
liegen. I n dem letztern stehen 6Stücke,jo eine 12 pfün-
digeKuael, und mere, fo 4 Pfund »chl'ffen; alkohne
tavetten. Endlich ist langb demStrom her die Schan-
de 8. kieclr^diffettbLlobio,) Meilen von conception.
Weiter obeÜ liegen "l'sl^uema^uicla, 8an dnnttoval,
Lt. ̂ uana, und Vumbol. D le Posten von »0102,60.
loe,kepocur2, la Imperial und lucapel sind geschleift
set und verlassen, und stehen schon sell tvc> Jahren nir-
gends als aut unsern Land-Charten.

D i e Spanier thun übel, daß sie d^Belestigungs«
Werke, dlesieglezchwolgegenderIndlanerAufstand
haben könnten sogar aus^e«Äugen fetzen und verfallen
lassen, da sie doch jener lhre Macht schon zum öflera
«mpfunden, und dte letztere nichts mehr luchen, als die
Gelegenheit, die andern, uueracht des unter lhnerz
Icheinbaren Friedens, auszurotten. ..
^ Eben wegen des öftern Einfalls dieser Barbarijchetr
Bölkeo, hat man die Rönigiiche Canzte^/ welche zu
Conception lm Jahr 1567 aufgerichtet «orden,nach
8 t . ^go verlegen müssen. Heho,lelt rnil ippl V.Iiegle-
rung,halr man daselbst nuttmcn 0 i6ar , das »st, einen
Ooer.Rlchttl, sotn demOerichts-^ollegio, welches
^aviläogenanntwtrd, dasslmt eines Co«c^äor8

v<5«
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versieht. Es bestehet aber solches Collegium aus V l . '
Keßi6ore8,zween l̂c2l«ze8,welche gleichsam die Oder«
Auffeh« der Policey sind, einem ̂ lsere§oderKöi,igl.
Fähnrich, einem Sergeanten oder älguacil ^iayor.
und einem General,Archiv-Berwalter. Alle diese Be -
dienungen werden durch die W a h l vergeben, und dau-
,en nicht länger als ein Jahr. I h r Staats-Habit ist
schwarz mit der 6o!ille,demMaatel und Degen, nach
Spantscher Manier. ^

Aus gleichen Ursachen ist auch dnVischösticheSiy
in diese Stadt verlegt worden. Dann sett die Ind ia-
ner sich der Stadt Imperial, als dem ersten Or t dleser
Geistlichen Würde, bemeistert, hat sich der Bischof
nach Conception geflüchtet. Seme Gerechtsamkelt
«strecket sich von dem Strohm klaule, welcher den»
von iiant^ßo zu Gränzen dlent, bls m (^uiloö, als der
Südlichsten von den Spamern und Christlichen I n -
dianern bewohnten Provinz. Es steht unter dem Erz-
Bischofvon l.im2, und sein Capitul begreift nur zwey
Thum-Herren und etllche Priester. .
' Aus Mangel sich angebender feiner und gelehrter

Personen zum Prltster-Amt ist man genülhigel, solche
anzunehmen, welche bloß etllche Riauln der Lateini-
jchen Sprache verstehen, ja es sind lhrer einige <»
dumm/daß sie kaum lm Metz-Buch lesen können. Nun
mug man urtheilen, ob so ungelehrte Pfaffen ihre
Schaafe recht weyden können, jolgllch wle trestlch die
Indianer von den Spaniern im Ehrijienlhum, wozu
ße doch, weun sie solche in Diensten haben, verbunden,
unterrichtet werden!

DleMonche,dle Jesuiten ausgenommen,sind noch
einfältiger als dlePlarrer,und dem freyenL^bel,,worzu
M n h l e fiUiUMAEhlerbietigkelt denr Lands. Cln-

E 4 woh-
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wohner von ihrem Geistlichen Gewand viel hilft, sehr
ergeben. Ich will hier nur ein Stuck einer Predigt er-
zehlen, welche während wirzu ̂ l c ^ n » vor Anker
lagen, von einem Dom'caner am Feste lh«s Patriar-
chen gehalten worden. Dieser Pfaffe erhub den H«ll.
vominicmn aufs höchste, und brauchte unter andern

und 5t.rr2ncilcj, so er 0em^cioni5 und c.upl6o vere
bliche. H'eraüfbekannte er, gegen das Interesse j«i«
nes eignen Ordens, ^anHk'rHncilcuzseyderallergrö-
ste HelllZe im ganzen Paradiese. Bey selnerAnkunft
i l l lolchem gebenedeyten Ort,als dieMullerGoltes kei-
ve Stel le, die hoch genug sür ihn gewejen, finden kön-
nen, stySie von ihrer eignen ein wenig weggerückt,
um ihm zwischen Sich und G O t t dem Vater Platz zu
machen. Als nun der heillge vorniyicu« gleichfalls «n
Himmel gekommen,habe sein guter Freund und treuer
Zeuge semer Heiligkeit auf dleser Wel t , ihm aus D e -
ttluth,die Helfte seines Sches einräumen wollen. D i e
Hell. Klaria habeauS dleftmErblelen desöt.rranc««
geschlostln, 8t.Oominicu5 müsse ein grosser Heckger
!<vn, nmhm Nlcht zugeben wollen,daß er sich aufEiner
Stelle mit ihrem Freund behelfen solle: Seoe dem-
nach noch ein wenig wettet ausgerücket, um lhm emen
völllgcn Platz zu verschaffen; daß aljo die zween Hei-
lise lmnmthro zwischen I h r und G O t t dem Bater
fitzen. Nlemand denke, als habe lch dieses nur zum
Possen erdacht, sondern die drey Schiffe können mir
'sessalls das Zeugnlsd« Wahrheit geben. W a s M
Gedanken muß nun eme solche Predlgt in demOemüh-.
te gemeiner Leute, absonderlich derer Indluner erwe-
cken ^ Ohne Zweifel werden sie du sipostcl gegen dle/e
zween Oroens^f l f ler nur lur gar tleineLlchlleman-

schm
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sthen, weil ditje Völker in R<llgtpns,Sachen ohne-
Vem sehr einfältlg sind.

^ X. Capitel.
Von den Indianern in6Kjli,jo Manns-

als Wcids-Persohncn, deren tebens-Art,
Religion / Waffen/ Spetse und Trank,
Rcglmcnt/ Zusammenkilnstcn, Zest-Tä-
genundErgöhllchtciten/ Mustc/ Naturell
Barbe/ Klewer/ Wohnungen/ Pftrde«
Zucyt, u.a.m.

<?UndenenGegendenum(Ioncepti<)n herum giebts
« I , fast
^Ä»? so bezwungen worden u. in der Spamer D ien-
sten stehen. Wiewohl auch von diesen selber annoch zu
zweifeln, ob sie es mchr als durch die Taufe/ und m
denwesentlichen Stücken der Chnstl. Religion gründ-
lich unlerrichlet seyen. Uebngens treiben sie den B i l -
der-Dlenst so hoch, daß er elner Mot terey ziemlich
gleich; mästen sie denen Bildern dermalen ergeben,
daß sie ihnen ö f t e r s M n und Trinken hlnsehen/ unl>
vondenenSachen anders mcht als durchdleäusserliche
Slnuen urtheilen: S o gar schwer gehet» ihnen ein zu
begreifen, daß in den Menschen eine Seele vorhanden,
dievomLelbc könne ge<chlcden werden. Wannman '
ihnen nicht beyzubringen bemühe t lst,dleHe,li9M sehen,
wegen 0ee Genusses der Seeilgkelt,dasje,uge was Hie-
meder ge,chlehet, mlthin verstehen sie das an sie gench/
«leGet>ll,Ull0 bllten für uns,(nach der^ehre der Rö-

E 5 milchen
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miHen Rirche) und ihre Bilder seyen nur Zeichen,
woran w»r ihren Wandel abnehmen; joists mchtzu
verwundern, daß sie ihnen Speije und Trank bringen.
D a n n weil sie sehen,daß diese Bildnissen mit so kostba-
rem Gewand von den Spanlern umhänget, und ihnen
geräuchert nmd/bilden sie sich etn,sie musten ja auch et-
was für den Magen haben, und könnten sich an dem

Dle Indianer auf denen Gränzen, lnsonderbelt
längst der Cüste schlenen der ChrlstlichenReliglon eben
nicht abhold zu seyn, wann sie ihnen nur das Schwel-
gen und die Vielweiberei verstattete. Es sind gar ei-
nlge,sosich täufen lassen, aber über diese zweenPun-
cten sich keine Gewalt anthun mögen. Der Blschof
Von Conception, ltouvanlalez l^ontero, stellte ilN
Jahr 1712 ,n seinem gelstllchen Gebiet elne Vilitgtion
<»n,und land jenseits demFlußLiobio über 4oc>Hndla-
ner, welche ihm aufpaßten, und m Meynung, als ob
<r ihnen ihre Welder wegzunehmen gekommen, ihn
durchaus erwürgen wollten. Cr wüste sich aus diesem
gefährlichen Handel nicht zu reissen, als daß er allen
Fleiß anwandte, sie zu bereden, daß dies sem Mehen
mcht,noch er ihnen etwas zu nahe zu thun gesinnet seye.
I ch habe sorgfältig nachgejorlchet, worinn dann chre
Religion bestünde, aber erfahren, daß sie gar keme ha-
ben. Ein glaubwürdiger Iesmce, krocurator derer
vomKönlg von Spamen m k t M errichteten l^llL<^
nen. betheuerte mir, sie seyen rechte Atheisten, betheten
nichts an, und hätten über alles, was man ihnen dage-
gen vorbrächte,'hr Gelächter: M t t elnem Worte,lhre
H r n . katres richteten mchts aus; welches sich ganz
nlcht reimet mit den iLrbaultchen Nrtefen derer M i s -
sionarten/ in»VM.THt i l , wottnnge.m<Ww!rd, eS

häl-
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hülle sich unterm 42 Grad, sunfz'g Meilen von dem^
Meer bey denen luclckez^nd poyllz»im Jahr 1704)
eine grosse Menge bekehnt. Doch wanoern dieseHrn.
Heyden Nekchler fast bis an dleMagellanlscheScrast
sc hinunter, und geschieht ihnen von demn Wildes
zilchls böses, vielmehr tragen dlcse Volker einekleme»
Ehrfurcht für ihnen. Ml t derZelt dürften sie wohl ei>
nlgen Viutzen schaffen, well sie von pen vornehmsten
<^2ci^uen oder Lands-Herren die älteste Ptmzen m die'
Echule abholen. Eleerzlehenderseloen tlne gewisse
Anzahl in dem Iesutter-Kollegia zu^kikan.worzll
der Könlg von Spanien die Unkosten herglebl/ un>
wann sie dann erwuchsen, schickt man sie, in der Reli^
gion und denen Spamschen Studien unterwlesen, ih-
ren Eltern wieder nach Hause," also daß sich heutigs
Tags würkliche Christen unter chnen befinden, tte M
Wt emer Frauen vergnügen. , . '
' ElnMerkzeichen, daß die Indianer in cni l i kelne
Mellgion haben, ist dieses, daß bey chnen nie kein Tem,
pel noch Fußstapfen eimger von chnen etwa angebete-
ter Götzen gefunden worden, wie gleichwohl an vlele»
Orten in Peru, insonderheit zu(^u5co, allwoannoch
derSonnen.Tempel vorhandm/zu sehen.Wann auch
zeetwae elnen„obwohl abgöttischen Dlenst oderPro-'
phezeyung zukünfttger Dlnge ähnliches unter lynen
vorhanden, deruhets blos auf chrem Glst, dessen sie sich
zumöjtern bedienen. Uebugensgledtsdocy einige lo
em andere Leben glauben, in Ansehung dessen man de-
nen WerltoroenellEssen/Trmkel, ulloKleioer lnsGrad
Mllglebt. Dle Spanljche geistliche haben dlel« Ge<^
woh.ihell unter denen, so schon als Christen getauft-
sind, noch mchl abgeschaft. Dann we,l sie lhrenNu-'
ben0ahey ftssh<n, lassen sieSjmmtthm geschehen, und
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Nehmen, wle sichs zu I'alcaßuana in der Tbat erwie,
sen, die für den Todten hingelegte Sachen fein hüpsch
zu sich. i

DieEhweiberderjenigen,sokeineChfjlzensind,bleL'
ben etliche Tage bey dem G^ab ihrer Manner, kochen
allerhand Speisen, schütten ihnen von ihrem T r a n k ,
Ckicka, auf den Leichnam, und machen ihnen i h«
Bündeln zurechtt/gleichsam als ob der Verblichene ei-
ne sehr ferne Reise abzulegen halle. Doch ist sich da-
bey nicht einzubilden,als hlelten diese wildeLeute dafür,
die Seele ley einGeist und daher unsterblich,sondern sie
fthen sie vielmehr für etwas CörperlicheS a n , welches
0her die Meere hinüber an die Oerter derWollustzie<
hen und sich mit Fleisch und Fischen anfüllen werde:
Allda werden sie eine Menge Weiber yabm, die keine

sonsten aufwarten müssen.
Allein es um dieses lhr Wissen etwas gar nttgewls-

ses,und Haltens manche für selbst erolchteteEinbildung.
EtlicheSpanier gläuben,sie hätten diejeMeynungvon
der unrecht verstandenen Lehre des Heil. lAomX, wel-
che er aus der andern Seite von (^orclillera ausgebrei-
tet. Doch die Ursachen, auf welche sie den Bericht
gründen,als seye dieser Apostel samt dem Heil. Ü»rtko.
lomXo ln dies Land gekommen, sind so elend, däß sie
nicht emmal hergesetzt zu werden verdienen.

DieIndianer ln KKi l i haben unter sich kelneKönige
noch gebietende Herren,von denen sie sich Müsten Gese-
tze vorschreiben lassen. Jeder Haus-Bater wartn sei-
ne m H ause Meister. Nachdem sich aver diese Hauß-
haltungm vcrmehret/wurden die Haußväter zuHerren
über etliche Vasallen, jo ihnen gehorchten, aber kemen
Tribut bezahlten. Solche Hemn nennen dit Spa-

nier
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mer c^c^l()VZ.5. Ihre ganze Gerechtsame bestehet,
dariniydaß sie im Kriege commandiren, und dieIustitz
handhaben. S ie folgen einander in solcher Würde
»ack dem A l t« / und jeder ist in seinem Gebiete ein un-
umschränkter Herr und Meister. Ich redebier nicht
nurvon denen sogenannten bravo« od<r Nnbezwun-
flenen, sondern auch von denen vonderkeäuKlon.
Dann ob sie gleich in einem Frledens-Vorlras de»
König von Spanien für ihren König zuerkennen be-
williget/sind/iedochzu keinem andernTributan ihn>
als einer gewissen Mannschaft zu Ausbessern ng seiner
rortiäcktionen und Berlheldigung gegen die and,«
Indianer, verbunden. Diese Mannschaft wird auf
54biS i sOO Köpfe gerechnet.

M i t denen von der keäuKion oder Vezwunaenen
aber hats eine andere Bewandniß. E ie werden ̂ ana-
<:on»z genannt, und sind dem König von Spanien
zinsbar,dem jider des Jahrs i.o Tdaler an Geld oder
Proviant liefern muß. Man braucht sie auch inSpa-
Nischen Familien, Venen Se . Catholifche Maj . entwe-
der zur Belohnung lbrer tapfern Thattn oder bebäg-
lichen Dienste, oder auch für Geld eine gewisse Anzahl
Indianer erlaubet,dte ihnen alsKnechte,mcht aber als
Sclaven dienen. Massen man ihnen, neben Essen und
Trinken, jährlich noch zo Thaler bezahlen muß, und
wann sie nicht dienen wollen, können sie gegen Erle-
gung l o Thaler,so eine ̂ ommenchm genannt wird,
an ldren Herrn, luß kommen. Ihre Dienst-Jahre
sind vom 16tenIahr ihresAtters an bis zum 5oigsten.
Darüber und darunter steht bey il>nen,es zu thun.Ne-
ben denen Indianern, dle sic ̂ ncomenäero» nennen,
haben die Spamer, doch nur m (^kiij, deren einigt m
Vlenstefi,lofital5Oclqvenvyn den fteMZMnem
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gekauft; maaffm diese ihrr Kinder jenen gerne nin
W e i n , Gewehre, allerhand Puppenwerk u. s.w.
^erhandeln. Gleichwie dis aber ein gegen die Ver -
ordnungen des Königs von Spanien emgeschlichener
Mißbrauch ist deme durch dkFlnger gesehen wird, als^
sind jolche erhandelte Indianer keine Sclaven wie die
Schwarzen.' Der Käufer kann sie nicht mehr anders
als heimlich verhandeln, und mlt Bewilligung des
.<Salaven,als der mit einem ämparo oderSchutzbrlef
seine Freyheit wieder zu fordnn befugt zst. Zudem
Ende in jeder Etadt und bey demTnounalzu ilt^g^o
ein Schuhherr der Indianer/ zu dem sie ihre Zuflucht
nehmen, befindlich.

Durch eben diese Toleranz aeschiehets auch/daß die
Kinder der Sclaven ihres Mütterlichen Rechtes, wie
boch nach ̂ ultiniilni Auospruch: partuz seczmtur ven-
trem,seyn solte,nicht geniessen,wann sie von elnenBaB
-ter, so ein Lncomen6eil, »st, d. i. von elnem Comment
thkr-Nnecht herkommen; weil,wann das Letztere er-
laubt, ihm ja die Borzüge vor dem andern angedeyen
Fnüsten. D ie Vermischung des SpanischenGeblüts
«nacht diejenige, welche ein Haler zu erkennenLust hat,
frey, undglbt denen Klettice«, d. i. denen von elnen,
weissen Bater und einer Indianerin gebohrnen Kln-
Her das Recht, Leinwand zu tragen
^ Um hinter den Ursprung dieser Sclavenähnlichen >
Dienstbarkeit zu komen, muß man in dleZetten derEr-

sonen,so deren ersteUrheber gewesen, sollen vermög lh-
«es mlt dem Könlg von Spanien getroffenen Her -
Klelchs dieIndlaqer zuSclaven auflhre ganze Lebens-
zeit haben,solche aber sodan den ältesten Söimen,oder
wann sic yhn<Echm.vkMchm/ ihW M»Ye;n zusal«
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len Dieler Handel schiene einlgermaassen recht und
biöig/Ntcht nur sie wegen ihrerMühe undTapserkeit zu
belohnen, sondern auch weil sie diesen Krieg auf eigne
Unkosten unternommen und fortgesetzt hatten. D e m
ungeacht, wie sie mit ibrenSclaven unmenschlich um-
sprangen, wurden etlichewackreLeute zum Mitleiden
gegen diese Unglückselige bewogen, und stellten dem
Spanischen Hofe nachdrücklich vor, daß sie dieselbe
nicht nur durch übermachte Auflagen mißhandelten,
sondern sich auch aufs grausamste an ihren Personen
vergriffe,!, ja sie gar tödteten.

DieseKlagen fandenGehör,und derKavseckIrl V .
schickte diejem Uebel abzuhelfen, imIahr 1542 Vlalcs
Nunner äe Vela als Vlcekönig nach Peru, die I n d i -
aner der ihnen zugemmheten Auflagen zuentschlagen,
und ihnen dle Freyheit wieder zu geben. Wellen aber
der vornehmste Reichthum derer Colonien in einer
grossen Anzahl Sclaven bestehet, absonderlich bey den
Spaniern, welche sich der Handarbeit allzeitgeschä-
met, wegerten sich die meisten diesem Befehl, der ihnen
allzustreng bauchte, und durch dejsin Vollziehung sie
halb an den Bettelstab gerathen musten, nachzuleben:
Wol len demnach diesen neuen Bice-Roy nicht erken-
nen. Woraus dann schwere bürgerliche Kriege ent-
stunden, welche beym ̂ 2«te umständlich nachzulesen.

Endlich, um derSalaverey der Indianere,ne Lin-
derung zu schaffen, und die Spanier gleichwohl auch
nicht zu ruiniren,nahm der König diejenlge,deren Her-
ren gestorben waren, an sich, und verschenkte sie nach-
mals seinen Kriegs- und andern Bedienten auf obge-
meldte Bedingungen.

DiejeCommmchur'Dienstba^eic wurde nach d «
Kanh M Ursach« dtrsvauftmen Kttege, welche die



8cl Allerneueste Reise

Spanier mit den Indianern gelühret. S i e wegerte«
sich freylich nlcht,denKönig vonSpanien für ihren qe-
bletenden Oberherrn zu erkenen, aber als geschelteL««-
t< wollen sie gleichwol auch ihre Freyheit beybehalten,
und nichtunders als mit solchen Bedingungen ist vor
2 soder )O Jahren der lehteFnede geschlossen worden.
DannobunsdiestBölkerglelchwildvorkomen. ver-
stehen sie sich dennoch auf ibr allgemeines Beste ganz
wohl. S i e komm mit den Aeltesten u. Erfahrensten zu-
samen,und wanns eineFehde betrift/erwäkleli sie ohne
Partheylichkeit einen verdienten u. bekaüllich tapfer«
Feldherrn, und folgen leinen Befehlen aufs genaueste.
Durch eben solche klugeAnstallen und Tapferkeit ver-
hinderten sie tveyl. dem Vnca vonPcru, bey ihnen ein-
zubrechenfund sehten denenEroberungendererC pani-
er dieGränzen, daß sie weiter nicht als bis an denFluß
biobio und diedorclillerischeGcbürge komei» konnten.

M i t derAnschickung zu ihren Land- oderVersawm-
Luugs-Tägen gehet eS nun so zu. Erstlich lassen sie auf
«in jchönes hierzu ausersehenes Feld, vieles Getränke
bringen.Wann sie nun zu trinken angesangen,tritt der
Llltesteoder der eines andern Vorzugs'halber zu reden
hat,auf,ftellet den gegenwärtigenHandel für,und sagt
^seineMeynung sehr kräftig darüoer,massen sie dcrSa-
ge nach, von Natur sehr beredt seyn sollen. Hierauf
w i rd der Ausschlag durch Mehrhett der Stimmen ge« ,
geben, durch einenTrommelschläger abgekündigt,und
dreytäglge Fnstzum Ueberlegen gegeben, Ftndet sich ,
dann innerhalb solcher Zeit keine sonderliche Schwü- l

?igkeit, wirdder Schluß bekräftiget, die Mittel abge- i
redet, undalleszurBollziehunAveranstaltet. <

GedachteMttlelsind mitgarwemgemzu bestreiten, l
.Danndie ^»ci^ü« Wessen ihrenUnmthanen zum i

Kriege
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Kriege nichts her. Bloß thun sie es ihnen kund, jo
bringt ein jeder ein Säcklein Gersten- oder Indianisch
Korn-Mehl,so sie mitWasser anrühren,uno womit sie
sich etliche Tage erhalten. Ein jeglicher hält sein Pferd
und Gewehr allzeit fertig, also daß sie im Augenblick
eine Armee ohne Unkosten auf die Beine bringen. D a -
mit sie auch von allem Uebersall sicher bleiben, ist m je»
dem^aciquat.aufdem allerhöchsten Hügel, aNzett elne
Trompete von Kllhhorn, welche man auf 2 Meilen
rund umher hören kan.Sobald sich nun einLermen er-
htbt,läßt der Oacique m die Trompete sti>ssen,und em
jeder weiß, wo er sich aus seinem Posten zu stellen habe.

I v i r sind zwar a r m ; (sagten die Scythen zu Ale-
pander dem Grossen) Allein eben darum werden w i r
allezeit schneller seyn, als deine mir dem Raut, von
so vielen tTlarionen belade ne Armee; Und wann du
meynen wirst/ w i r seyen sehr wett von dir ade/ wer-
den wir dir hincen auf den Fersen siyen. Dann wann
w i r gleich sehr schnelle fliehen/ so sind wi r hingegen
unserm Feind eben so schnell wieder im Rucken.

Ihre gewöhnliche Waffen sind piqucn und Lan-
5en/ dlesie mit uagemeinerGejchickllchkeitzu werien
wissen. Etliche unter ihnen haben Heilebarden/so sie
den Spaniern abgenommen.Ueberdls haben sie Veile
und Säbel/ so sie von jenen erhandeln. Welches ge-
wiß eine Slaats-Klugheit an jenen, und ein Fehler an
diesen »st, weil sichs lelcht fügen könnte,daßsie einstens
mit ihrer eignen Ruthe gezüchtigt würden. S ie bedie-
nen sich auch,wlewohl mcht so oste, der Wu»f Spiesi
se/ Pfeile/ Screichammer/ Riemen und Stricke
von Leder/ wormit sie so geschickt umzugehen wissen,
daß sie ein Pferd in vollemLauf, an demOrt wo sie nur
wollen, einholen können. Diejenige, so kein Eisen zu

F Pl"-



82 Allerneueste Reist
Pfeilen kaben,bedienensich eines gewissenHolzeS,wel-
ches am Feuer gehärtet, dem S tah l nichts nachgiebt.
Durch stetes Kriegen mit denen Spaniern haben sie
auch Cmlasse und völllqe Rüstung überkommen, und
diejenige, die keine vonEisen oderStahl haben,verser-
tigenderenaus rohem Leder, wodurch kein Degen
dringen kann,und diese haben denVortheil vor den an-
dern,daßsiele«chtundibnenim Gefechte keine Hinde-

^ runggeben.Uebrigens sind ihreWaffen nicht einerley,
fondern jeder braucht solche als ihm am anständigsten.

Ihre Schlacht'Ordnungrichten sie also ein. S i e
stellen E quadronen in kleinen Gliedern, 80 bis l o o
Mann mitPiquen undPfeilen unter einand«r.Wann
die ersten zurück geschlagen werden, rücken die andern
so geschwinde ein, daß man keinen Riß merken kann.
S i e tragen allezeitSorge,einenSee oderMorastzum
Hinterhalt zu haben, worinn sie weit sichrer als in der

, besten Bestung sind. Zur Schlacht marschiren sie mit
gröstem Hochmuth, unterm Schall ihrer Trommel,
mit gemahlten Waffen, und auf den Kopsmlt Feder-
büschen. B o r dem Gefechte hält der Feldherr insge-
«neln eine Rede, woraufsie insgesamt dieFüsse zusam-
men schlagen, und sich durch ein greßliches Geschrey
zur Schlacht aufmuntern.

W a n n sie sich zu verschanzen haben,brauchen siePa-
lisaden, oder graben sich auch nur hinter dicke Bäume
ein. B o r n graben sie hier und dar Brunnen, stecken
Pfähle hmem obenher lyit Dornen, und bedecken sie
mit Rasen, damit man sich keiner Hinterlist versehe,
sondern aus Unvorsichtigkeit hinein stürze. Diejenige
nun, so auf solche Ar t , wie in Wolfsgruben, gefan-
gen werden,sind sehr übel dran; dann sie zerreiffen sie ,
ln Stücken/ nehmen das Herz heraus, Mücken es <

gleich-
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gleichsalls,und fallen auf ihrBlut wie dleRaub-Thie-
re. Is ts jemand Vornehmes/ stecken sie den Kopf
oben auf eine Pique, trinken hernach aus der H i rn "
schaale,und verwahren dieselbe als ein Siegeszeichen.
Aus den Schenkel-Knochen machen sieFläten zu ihren
Festincn, welche anders nichts als Schwelgcreyen
sind, und so lange dauren als noch Trank da ist. D i e -
se Berauschung ist ihnen so lieb, daß auch diejenige, so
Christen sind,die Christliche Feyertäge damit begehen
oder vielmehr entheiligen.

Ich habe ein Ftstm der Commentdur-oder Ritter-
Sclaven zweyer Spanier, so beede den Namen ?e>
tru5 geführet,an »hrer HerrenNamens»Tag,im Dor -
fe I'glcgßuana, (woselbst wir vor Anser lagen,) gege-
ben, mit eignen Augen angesehen. Nachdem sie die
Messe angehöret, sehten sie sich zu Pferde, und ritten
nachelnemHuhn,wieanderwertsnachderGans,aus-
s«r mit dem Unterschied, daß alle aus den gefallen, der
den Kopsabgerissen,um ihn wieder wegzuneh men,und
vor demjenigen,zu dessen Ehren das Festln angestellet,
niederzulegen. I m vollen Rennen stieß emer andm
andern, solchen Kopf zu gewinnen, und was dann auf
den Boden fiel, ging in die Rappuse. Nach voll-
brachten Wettrennen stiegen sie ab,dieMahlzeit einzu«
nehmen. Diese bestund in einer grossen A n z a h l S W -
seln aus holen Kürbissen, von ihnen k w e genannt/ l»
rings herum aufdasGras geseht, und mlt Brod,in ei-
ner Brühe von Wein und Kt<lt,i2oder Iudiamschen
Korn genetzt, angefüllet waren. Hlernechst brachten
die Indianer/ so dleMahlzeit ausnchteten,jedem deren.
eingeladenenGasten ein I 8bis 2oSchuh hohes ̂ a m -
bHlSeRohl,sV nngs herum vollBrod, Flusch und Aep-
fel hing. M man nun um o« Spe»s«n recht uach dem

L H Tackt
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Tackt umher getanzet, wurde demjenigen, so ein Com-
vliment an dieGäste abzulegen hatte, em rothes Fahn-
lein mit einem weissenCreuh in derMitlen,überreickee.
Diese hingegen erwahleten wiederum Einen, ihm das-

iselbe;u beantworten. Der dann so einen langen Sen f
iaher machte, daß es übcr eine Stunde währete. I c h
befragte sie um dieUrsache solcherWeltläuftigkeit, und
bekam die Antwort, ihre Redensart brächte es so mit
s,ch, daß wann sie das geringste vorbringen sotten, sie
allemal em D i n g vom erst«n Ursprung herholeten,und
tausenderley Nebensachen mit einmengeten.

Nachdem die Mahlzeit vorbey, stiegen sie aufeiu
«unves und vorn offenes Gerüste, das Fähnlein stund
in der Mitten, und die andern mit ihren langen S t ä -
ben neben her. Rund herum um ihreMützen stacken
Scraussen-und andere kostbar<Federn,und in solchem
Aufputz fingen sie an zu zweyen Instrumenten zu sin-
gen. Diese waren verfertiget aus einem Stück Holz,
wodurch mitten ein einzigsLoch,in welches je nachdeme
man scharfoder schwach bließ, je lauter oder lesser der
Thon erschallete. Darzmischen ein erthönete auch eine
Trompete von einem Ochsen-Horn, ft aus eine lange
hole Stange gebunden, in deren vorn ein Blättgen, so
den Thon macht. Zu allen diesen herrlichen Musica-
lien rührte man auch eine Trommel, welche abereben
so düster und verdumpft lautete als der Singenden ih-
re Minen aussahen, an denen bey alle chrem grüsten
Geschrey nichts lustiges im geringsten wahrzunehmen.
I c h gab auf sie genaue Achtung,konnte aber das ganze
Fistin hlndurch kein einziges lachendes Gesichte unter
ihnen sehen.

DieWeiber reichten ihnen CKicKa,eineArt gewissen
Biers, wovon aachgehends soll gedacht werden/ in ei-

ne«
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nem hölzernen Instrument ungefähr drittehalb Schuh
lang. D i s ist eine Schaale mit einer Handhebe auf
der einen, und einem langen St iehl auf der andern
Seite. I n das Brett,worauf diele Schaale oder Tas-
se vorn bey der Handhebe stehet,ist von eben diejerTas-
se an,inderen ein Loch vorhanden, eine Schlangenwet-
ft laufende Grube oder Rinne eingeschnitten, hamit
wann die Frau das Brett hinhält, der Trank aus der
Tasse fein langsam nach des TrintendenMund schlei-
che. MltdiesemTrink Gefüssesauffen sie sich,odne Un-
terlaß und alle zugleich singend so voll als die Bestien;
Doch ist ihrGesang so unor0enllich,daß man dle ganze
Symphonie mit 3 Noten componlren kann. W ie aus
folgendem zu ersehen.

DieWorte,so sie singen,sindkeineReimen,und pas-
sen auch sonst nicht aufeinander, jondern was ihnen in
den S i n n kümmt,wird von ihnen aufoblge Weise her-
geplerret. Ba ld erzehlen sie die Geschichten chrerBor«
Eltern, bald reden sie von ihren Kindern, bald sprechen
sie was von dem Festm und dessen Ursache u. s. w«
"' DlesesUnwesendauretTagundNachtfsolangesie
wa« zu sauffen haben, welches lhnen doch in ellich T a -
gen nicht ausgeht. Dann nebendeme,daßderjenige,zu
dessenEhren dasFestin angestellet ist,ihnen vlelG«trän-
« anzuschaffen verbunden, bringt auch em jeder ilnwe-
sender/geladen oder ungeladen,etwaS mil . S ie lauften
und singen manchmal io bis 14 Täge aneinander.Die-

F 3 jenl-
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jenige, welche der Rausch überwiegt, verlassen darum
die Gesellschaft nicht. Wann sie denselben im s v.Koth
And bisweilen gar in ihrem eignen Unfiath ausgeschla-
fen, steigen sie wieder hinauf a ussGerüste,setzen sich an
die ledige Stellen, und sangen das Schwelgen von
neuem an. W i r haben sie sich auf solche Weise T a g
-und Nacht ablösen gesehen, ohne daß ein starkerRegen
und heftigerWind sie in dreymal 24Stunden abwen-
dig machen mögen. T)ie, so keinen Raum auf dem
Gerüste haben, singen und tanzen mtt den Weidern
unten herum, wo änderst dieses em Tanz heissen mag,
wann Paar und Paar miteinander mit Bücken und
schnellem Herumdrehen allerhand Posturen machen,
und in die Höhe hüpfen, ohne doch mit den Füssen von
der Erden zu kommen. S i e tanzen auch im Crais her«
um, fast wie dey uns Europäern. Dieft Ergötzlichkei-
ten,von ihnen (^anin I 'ukan, und von denSpamern.
Lorracner^ Gchwelqerey genannt, beliben ihnen der-
niaassen/ daß sie ohne dieselbe nichts wichtiges thun.
Doch M e n sie einen Theil lhrer Leute zu ihrer Wache
hin, während die andre sich voll saufen und lustlg ma-
chen. Selbst die sich zu Christen haben laufen lassen,
fönnen dieser Lust nlcht entbehren, uneracht ihnen die
täglich daraus entstehende Lastertkaten vor Augen ge-
stellet werden. Zum wenigsten erneuert man Hieselbst
dle alte Feindschaften, ja man wlllgarversichern,daß
sie ihre Rachdegierde aufsolche Gelegenheiten ausse-
hen, damlt ihnen der Rausch bey ihrer Feinde Ermor-
dungzur Entschuldigung diine: Andre überladen sich
dergestalt u. fo viele Täge nach einander,daß sie davon
bersten; gleich sich aus jetzt erzchltemFestm, well sie ne-
ben vem <̂  kick» auch viel Wein hatten,geschehen.

Aller dlesn öftern Unordnungen ungeacht leben sie
den-
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dennoch ganze hundert Jahre ohne Krankheiten, so
stark und hart sind sie:Wie sie dannHunger undDurjt
im Krieg und auf Reisen lange Zeit aushalten können.

I h r gewöhnlichesikssm zuHausesindErd-Aepfch
Vonlhmnr2pa8genant,vongarschlechtem^eschmack.
K1»ki2 oder Indianisch Ror», in Kolben schlechtweg
gekochtoder gebraten:pterd-undMaul ii!sel Fleisch,
schier niemals aber Rmdfleisch, als welches ihnen, wie
sie sagen, im Bauch wehe thut. D a s Kiani- richten sie
auf unterschiedliche Weise zu: Entweder kochen sie eS
nur schlechthin imWasser,oder bratens in einem irrde-
nenHasen unter heiffem Sand,oder machen auch vom
Mehl mit Wasser einen Teig. D i s nennen sie Ullpo.
wann es zum Trank, und kubell wanns zu elnem dl^
cken Brey mit Pfeffer und Salz gemacht wird. D a s
NaniX) wann es geröstet, zu mahlen, brauchen sie statt
der Mühle Eyr unde anderthalb Schuh langeSteine,
auf welchen si? es mit elnem andern 8 bis l o Zoll lan-
gen Stem kniend mit den Armen zerknirschen. Dieses
ist der Weiber gewöhnlicheArbeit. Aus diejem Mehl
verfertigen sie, gemeldtermaassen, ihrenProvlant tm
Kriege,und b<helfen sich bloß damtt. Wa»n sie durch
einenOrt reiten,wo Waff t r vorhanden,vermengen sie
das Mehl damit in einem Horn, Quango genannt,
welches sie allezeit amSattelknopfhangen haben,und
trinken und essen also, ohne sich aufzuhalten.

Ihrgewöt)nlicheril.ranklstobengedachtes<^nick2»
dessen sie verschiedene Gattungen verfertigen. Die ge^
Mlinste »st von Klgkix, welches sie so lange einweichen
bis dleKörncr aufsprlnqen,el)en als ob manBier brau-
en wolle Nachmals lassen sie es koHen uno lrlnken das
davongekommene und verkühlte Wasser. DaSbeste
<etli<:l)ä wird aus.^»ki2,so die alteWelber aekauet,oe-
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ten Speichel dann eine Gährung, wie der Sauerteig
in einer Pastete.verurlacher. I n dk i l i macht man vtel
Getränke mit Aepfeln, fast wie diclre oderAepsel-und
^ i rn -Most . D a s stärkste und theuerste ist dasjenige,
so sie von denBeeren einesBaums,^Vinnian genannt,

se und Geschmack dem rvalcholder. D a s Wasser
färbet sich davon als em röchlicher Burgunder W e i n ,
und man bleibt lange davon berauschet. Ihre Welse,
daheime zu essen, ist diese, daß sie lm Crayse herum mit
dem Bauch auf der Erden liegen, sich auf «hre Elbogen
steuren, und durch ihre Weiber bedienen lassen. D «
Qaci<iuen sangen an, nach dem Beyspiel derer Euro-
päer,stch Tlsche und Bänke anzulchaften.

D i e natürliche Farbe dieser Völker ist braunroch,
fast wie glühendes Kupfer/wormn sie von denen Klolat-
to5 oder denen von emem Weissen und einer Mohrin
gezeugtenKlndern unterschieden. DieseFarbe lst durch-
gängig ausdemganzen vestenLande,sowohl vomSüd-
lichen als Nördlichen America. Wobey zu merken,
daß diejes mcht von dasiger /!.uft noch von denSpeijen
herkommt, sondern eine besondere Eigenschaft des Ge-
M l e s jey. D a n » die Abkömmlinge der Spanler, so
sich daselbst mederlassen und Europäerinnen zu W e l -
berngenommcn/auch mlt den c.tMenserinnen sichganz
und gar nicht vermischet, sind dennoch vlel welffer, g<,
sünder und fnscher von Farbe als dle in Europa, uner-
acht sie in cükili gebohren, fast einerley Speise mit den
Einwohnern des Landes gemessen, und insgemein die
natürliche Indianerinnen zu Säug»Ammen haben.

D l e Schwarzen,so aus Ouinc^ oder ^yßola dahin
gebracht werden, behalten chtt natürliche Schwärze,

von



nach der Slld-See. 53
von den Eltern auf die Kinder, ebenfalls beständig/
wann sie nur bey ihrer Art und Geschlechte bleiben. 5

Eine andre Bewandniß hats mit der Lust in»rasi-
lien und auf unsern (Französischen) Ellanden in Ame-
rica. Diedl<L.0^l^,unerachtsieauSunvermi<ch-
ley; Geblüte gebohren, Verliehren daselbst dennoch die
röthllche Welffe der Europäer,und nehmen eine Bley-
Farbe an. Hler merkt man keine Veränderung ausser
derjenigen, so aus der Vermischung unterlchiedenee
Galtungen entstehet, welche ln denen Spanischen do-
lonien lehr, in ( M i ziemlich, inlonderheit aber in kerli
gemeln lst, allwo man unter drelßig Gesichtern kaum
zwey fintet/jo einander an Farbe glelchten Etliche zie-
hen slch vom Schwarzen aufs Weiffe, wie die Klolat«
to« ; andre fallen von der welssen Farbe in die schwarze,
wie dle22mbe5,w«lchevon den^olatto« undSchwar-
zen herrühren. Emlge verändern ihreIndlanilcheFarbe
em wemg mit der weiffen, wie die^letticko«; andre
hingegen, ob sie gleich Klctticko, sind, ziehen sich doch
wieder aufeIudianische/und so erwachsen dann endlich
aus jeder dleser Vermischungen unendlich viele andre..

Aus jetzt angeführtem dörfte man schier denken,
G O t t habe unter den Kindern Adams dseyerley Far-
ben werden lassen. Eme Weisse, eine Schrrar;«/
und eme röchllche oder braunrorye, welche etwas von
den beeden Ersten an sich hat.

B o n on lehlern Galtung finden wir in der Hell.
Schrm vlelleicht nichts: teinZwelfel aber waltet: S i e
red« vor der zweyten beym c^du«, Noäh Enkel, wel«
ches Wor t schwarz bedeutet, wovon man die Abyßi-
mer und Einwohner von (^Kusittalz oder^kurittan,
wegenGlelchhell desNahmenS,herleilel. DleseMey-
nung schemelmlr wettwahrscheinlicher,alS wannman,

F 5 w "
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Wie etliche Naturkündiger ihre Gedanken haben, ge-
dachte Gesichtsfarbe der Indianer einigen besondern
Nranchmen zuschreiben wil l .

Dem sey wie ihm wolle, so sind dleIndianer in(5ki.
«feln gewachsen, baden grobe Glieder, breite Brust
und Gesichter,ohne Bart,nicht sonderlich annehmlich,
haare so stark als dle Mähn? an Pferden, und glatt;
worinn sie von den Schwarzen und Ktolatta, noch
mehr unterschieden. Dann die Neyros oderSchwar^
zen haben statt des Bar ts und der Haupthzare nichts
als e.ne weiche sehr kurze Wolle, und die ^lolatto, kur-
ze, aber sehr krause Haare. Die Farbe ihres Haares
betreffend, lst solche bey den Indianern durchgehends
schwarz, undwassehrrares, eineszusthen, dassich
aufs W?lffe zöge. Welches wohl daher kommen mag/^
well sie sich sen Kops sv oft mlt()mllay,wyvon hernach
ein mehrers, waVchen.

D ie?ue lck« schneiden sichs den Ohre,« gleich, und
haben überaus kleine Äugen, welches die We«bsbllder
recht scheußlich macht. Insgesamt haben sie von N a -
tur kelnenoderdoch nur wenig andern Bar t als ober-
halb den Oberlippen nach den Backen zu, den sie sich
aber mitZäligleln von Meerschnecken ausreiffen.

Unter denen so auf dem platten Lande wohnen, be-
finden sich einige mit weisser Haut und etwas röthli-
chemGestchte.Dleseentspriessenvon Weibern,welche
in denen von denZnoianern zerliöhrten Städten ^n>
ßoliaVillaricz.lmpelial^ucape^LaläiviaundOsor.
nagefangen wordm^ alwosi< alles geistlich und welc-
liche Frauenzlmer wegnahmen, und nut ihnen Kinder
zeugten, die noch jeho eine kleine Zuneigunazu der N a -
tlonlhrer Mütter bezeugen; daher ezkömmt, daß sie
last immerzu stch ftiedttch aufführen. Dergleichen sind

/ ^ '< die
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die aus der Seite von ̂ l-auco, uneracht ihr Land der
Schauplatz des von ihrenNachbarn gesühnenKrieaes
ist. B o n solcher Zeit an hat man kelne Nonnen-Klö-
ster mehr zu 8t. zZgo gestattet. Dem ungeacht will der
Bischofzu Conception wieder dergleichen anlegen,ohs
ne eine abermalige Entweyhunz zu fürchten.

D ie Rleider-Tracht der Indianer ist so schlecht-
weg,daß sie kaum bedeckt gehen. S ie haben ein Fut-
ter-Hemd a n , so ihnen bis aufdie Hüften reichet, und
so Henähet ist, daß es keine Oefnung hat, als wo der
Kopf und ein Arm durch muß. S i e nennens ^acun .
Ein paar osne Hosen über ihre ganze Füsse, bedecken
taum lhre Blöffe. Oben drüber tragen sie, sich vorn,
Regen zu schützen oder auch um manierlich und im
S taa t zu gehen, einen viereckt langen Mantel, wie ein
Tisch-Tuch, ohne einzige ^ c o n , in dessen Mitten ei«
Schlitz lst,den Kops durchzustecken. Wanns am Le,be
ist,glelchetS fast einemMeß-Gewand. Haupt unoFuj-
se smd insgemein nackt; wann sie aber Nolhdurst-
oder Wohlstands halber sich le bedecken müssen, haben
sie tine Mühe,die sie mit zweenZipseln umschlagen/UnV
ausdie Achseln hangen lassen, wie auck ein paar leinene
ganz klelne Stlselgen,die sie jedoch selten anziehen, aus-
ftr wann sie aus Steinen gehen müssen, in welchem
Fall sie überdies Pantoffeln von Ledernen - oder von
Schil f Rl«men,von thuen 0 ^ 2 genannt,trag:n.Die
<L5pamer bedielen sich nunmehldes cnony oder pun-
cno, und Stlfietten oder rolonia« zumReiten,weil der
koncno sit vorm Negen beschirmet, von dem W m y
nicht loßgeh«, wle auch des Nachts zur Decke und
aufm Feld zum Teppich dienet.

Die Weibs-Personen vergnügen sich mit langen
Rocken ohne Crmel/ au> einer S e m von öden bis un-

ten
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ten aus offen/da sie eS dann über einander schlagen und
mit einem Gürtel unter der Brust,auf denAchleln abee
mit 2 silbernen Haacken, die einen ) bis 4 Zoll im
DurchschnittbreitenKopfhaben, befestigen. Dieß
Kleid heißt auch ckony, ist allezeit blau, oder doch von
einer Eisen Farbe,sosich aufs dunkle ziehet. I n den
Städten tragen sie ein en Weiber-Rock und einen k e .
voz darüber / aufm Lande aber ein viereckles Stückleln
Zeug, lquell«. dessen beede Seiten mit einer grossen sil-
bernenNadel,deren plalterKopf gleichfalls 4 bis sZoll
lmDurchschnltt breit ist, und L'onpo5 genannt wird,
aufdem Busen zusammen geheftet werden. S i e ha-
ben lange Haare, öfters hinten geftochten, und vorn
kurz geschnitten; an denOhren aber silberne Bleche,
2 Zoll brett ins Gevierdte, gleichsam als Ohrgehänge,
so sie 0upelle5 nennen; dergleichen die alte Römerin-
nen mit einem Haacken getragen: W i e aus (Caspar.
Lartkolini Hne^m. </e /ni l«^«/ l^t,»'«», erhellet.

Ih re Wohnungen sind niemals etwas anders als
eine Hütte von BaulwAesten, so groß/ als elne Haus-
haltung beylammenPlatz erfordert. EmetleineKi-
ste und die Hammel-Felle, woraufsie schlafen, nehmen
nur wenlg Platz weg. B o n VerMessung ihrer S a -
chen, und also dem Nutzen der Schlüssel, wissen fie
nlchts. Dle Treue ist bey ihnen unzerbrüchlich. Hey
den Spaniern hingegen nehmen sie es so genau mche,
insonderheit 0« kuelcke«, welches sich aufs Stehlen
mfilch verstehen. Alle Häuser sind hier und darzer-
streuet, und stehet nie kemes am andern, daß sie etwa in
einer Gesellschaft zusammen leben sollten. Wor inn fie
dann von den Peruanern nnlerschieden: W o daß in
ganz 6k i l i keine einzige Stadt noch Dor f von Lands-
Eingebohrnen zu sehen. S i e machen gar von denl

0rt,
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Orl ,wo sie sich erstlich niedergelassen,so wenigWerks,
daß wann sie die Lust ankümt, sie ihre bisherige Häuser
verlassen oder anderwerts hinbringen. Daher dle
Kunst,siezu bekriegen, nicht darinn bestehet, sie aufzu-
suchen, sondern sich vielmehr nur mit einem kleinen
Haufen BolkS mitten in ihr Land zu sehen,sie am S ä -
en zu verhindern, ihre Felder zu verwüsten, und ihnen
ihr W e h wegzutreiben. Diese Gewohnheit, also zer-
streuet zu wohnen/macht, daß man das Land für öde
und wüst ansiehet, da es doch in der That sehr Vo lk-
reich, und die Familien hüpsch stark sind. W e i l sie vie-
le Frauen nehmen, so haben sie auch viele Kinder: und
dis ist eben ihr Reichthum, weil sie dieselbe verkaufen,
insonderheit die Töchter, dle man ihnen zu Weibern
abbandelt. S i n d ße demnach rechte Sclavmnen, die
sie wieder verkaufen, wann sie ihnen nicht länger an-
stehen, und zu der allerhärtesten Arbeit des Feldes ge-
brauchen. D ie Männer graben das Land nur einmal
desIahrs zur Säung des Xlalnx. Französischer Boh -
nen, Linsen und andrer Hülsen-Früchten, so sie insge-
mein kochen; wann sie damit fertlg, versammeln sie sich
mit lhrenFreunden undBekannten,machen sich lustig,
sausen einen Rausch und legen sich schlajen. Nachge-
hende sähen die Frauendas Korn, begiessens und ern-
dens ein. Diejenige, so beym Hausherrn schläft, ist
aufden folgenden T a g die Köchin, tractiret ihn,sattelt
und zäumet ihm das P»erd: Maaffen sie desGehene so
gar wenig gewohnt, daß wennS auch nur 2OOSchrit-
le weit,sie nie zu Fusse gehen.Hingegen sind sie lrelliche
Reuter. M a n sieht sie so steile Oerler auf und abrei-
ten, daß unsere Europäische Pferde unfehlbar stürzen
würden. W a n n sie bey «mem Ueberfall oderaufder
Flucht hmchWäldt! nMenMgtN.sie sich dwPf«d
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unterm Bauch, damit sie nicht von den Baum-Aesten
zertrümmert werden. Kulz: S ie verrichten alles das-
jenige aufihren Pferden, was man ungemeines von
den Arabern ekzehlet,und gehen sie vielleicht noch über.
I h r Sattel ist eine gedoppelte Haut von einem Ham-
mel, so ihnen des Nachts auf dem Felde zum Bette
dient: dieSteig-Bügel sind viereckte hölzerneSchuhe,
wie die Spanier bey der Parade von Silber habe«/
diemanchmal 4 bis 500 Tblr . kosten.

Wei l sie aber die Pferde gleichwohl aus Europa
bekommen, haben sie den Reit,Zeug ziemlich nachge-
macht, indem sie dasjenige, was sie an andern von E i -
sen und Silber sehen, von Holz und Horn verfertiget.
Betrachtet man die heutige ungeheure Menge dersel-
ben ausdem ganzen festen Lande von America, ist sich
zu verwundern, wie in weniger als 200 Jahren deren
so viele worden, daß die, so eben nicht die schönsten, zu
conception 2 oi5z Thaler gelten. Gleichwohl essen
die Indianer, wle ich schon oben angezeiget, deren vie-
le, und schonen ihrer auch im Reiten so wenig, daß ih-
rer aNe Tage umfallen.

D ie Anzahl ihrer Heerden und die Erinnerung ih-
ter besondern Angelegenheiten zu behalten, bedienen

'MdieIndianergewlsserKnoten von Wollen, wel-
che ihnen mit ihren Farben undFallen statt derZeichen
und Buchstaben sind. D ie Wissenschaft dieser Kno-
ttn, von ihnen ()ulpol genannt, ist ein Geheimniß,
welches die Bäter ihren Sühnen nicht eher oftenoah-
ren,als wann sie sich ihrem Ende nahe achten. We i l es
aber öfters geschiehet, daß sie aus Mangel des Ver -
standes dasGeheimniß nicht begreifen,gereichen ihnen
<olche Knoten nur zum I r r thum und wenig Nutzen.
Nami t sie auch etwas anstatt derBücher hatten,legen

^ ' ffe



nach der Vüd-See. 95

sie denjenigen/so vom glücklichenGedächtnlß sind,aus,
die Geschichte des Landes zu lernen, und anden, her-
nach wiederum vorzusagen. Aufsolche Weise behal-
ten sie noch immer das Andenken der harten Begeg-
nung,we!cheihreBorelternvondenSpamern,alSsie
sich des Ländes bemeistert, erduldet: Wodurch der
Haß gegen die lehtern allezeit unterhalten wird. Ma i«
ihnen abet die Vortheile, so sie nachgehende über diese
Ausländer besochten,und wie sie dieselbe aus denen auf
ihrem Grund undBodenevbaueten fünfStädtenver-
jaget,wann,sage ich,dieseVortheile ihnen zuGemüthe
gesühret werden,da erholet sich ihr angebobrnerHoch-
muth undTroh,und sie trachten nur nachGelögenheit,
die Spanier noch einmal aus Conception zu vertrei-
ben : AUeln solange sie Französische Schiffe ab- und
zufahren fthen,erkühnen sie sich ja mcht,dieLarve abzu-
ziehen, weilsie wohl wlssen,dle Franzosen würs«n die
andern nicht stecken lassen. Wegen ihrcr hochmüthi-
genEinbildung geschiehts ihnen sehr sauer,sich von an-
dern commandiren zu lassen; sie können sich aber tref-
lich verstellen,undtreiben Handelschaft mttlhnen, ver-
kaufen ihnen Ochsen,Ziegen undlNaulthiere, Herber-
gen sie bey sich, und thun ihnln, als F l e u M n , gütlich.

XI . Capitel.
Kauf-Handel der Spanier mit den

Indianern von d^üi und andern Hmenca-
Wichen Königreichen. Allerhand Eroge-
wächst/ Flsch-Hang/ Iagoen, Bergwer-
te/ lc.
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M W j a s nun die Handellchafc der Spanier mit
- A I H den benachbarten Indianern betrlst, hat mir
' B 3 V 5 die Weise davon ein Franzose, so mit einem
Spanier die puelcn«, eine Indianische dish« unbe-
z wungene und auf denen Oläillerischen Gebürgen
.wohnhafte Nation, Kaufmannschaft halber besuchet,
mit folgendem erzehlet. Man gehet nemlich gerade zu
dltm yacique oder Herrn des Orts, stellet sich vor ihn
hin, und spricht kem Wor t . Hierauf fängt er an und
fragt den Kaufmann: Vist du hergekommen ^ Die«
ser stlgt: ^aich bin Hieher gekommen. N)as bringst
du mirdann mir^lheißtesdann. Ichbringe tve in
(dann der muß allezeit dabey seyn) oder dis und jenes
zur Verehrung. N u n / verseht der 6acique> so sey
dann willkommen! giebt ihm auch bey seiner eignen
Hütte ein Zimmer ein, woselbst ihn die Frauen und
Kinoerglelchsals willkommen heissen, und etwas zum
Geschenktes sey hernach so gttingealses wolle,absor«
dern. Z<̂  gleicher Zeit läst der Oacique seinen, obge-^
dachtermaffen hier und dar zerstreuet wohnhaften Un>
terthanen durch eine Trompete kund thun, es sey ein
Kaufman angelangt mit dem sie handeln können.Die-,
se kommen herbey,uno besichtigen die Waaren,welche
insgemein in lNesftrn/Aercen/ Nammen, Nadeln,
Zwi rn / Spiegeln/Vandern u.a. mehr bestehen.DaS
beste vor allen wäre der N?ein,wann keine Gefahr da«
bey, daß sie sich voll soften, well man sodann seines Le-
bens nicht sicher, indem sie sich unter einander selbst er-
morden. W a n n der Kauf geschlossen, nehmen sie die
Waaren mit sich nach Hause,ohne Zahlung; also daß
der Kaufmann alles weggegeben, ohne zu wHen an
wem? noch seiner Schuldner einen zu sehen. Endlich

wann
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wann er wieder hinweg wil l , läst der (^cique ab«b
malsin die Trompete jtoffen, und ertheilet dadurch
Befehl, die Bezahlung zu liefern. Hieraufbringt ein
leder sein M e h , das er schuldig ist, treulich he«zu, und
well es lauter wildes, indem Gehölze erzieltes Bteh
an Maulthieren, Zieqen, und insonderheit St ieren,
und Ruhen lst, beorderter zuglelcheine aenuasame
Mannschaft, dieselbe bis aus die Gränzen des Span i -
schen Gebiets zu treiben. Aus erst angeführtem erhel-
let, daß unter diesen Völkern, die wir wilde H.euce
nennen, eben so viel gute Policey und Redlichkeit, als
dev den allercivilifirtesten und unter der besten Regie-
rung lebenden Nationen anzutreffen

Diese grosse Menge Stiere und Kühe/ welche i i ,
uml», worin man jährlich sehr viele schlachtet, verzeh-
ret werden, kömmt aus d M platten Lande von rar«,
ßuay, allwo die Felder fast ganz dcunit bedecket sind.
D i e kuelcbe« bringen sie durch das Thal ^P2t2ps,
so von den unbezwungeuenIndlanerl,,0en Pekvinßu«
«»bewohnet ist. D i s ,st der leichteste Weg , durch
^orciillera zu kommen, weil es in 2 Berge zertheilet,
die welt bequemer zu ersteigen sind, alS die andern,
über welche dle Mauesel fast unmü^l.ch kommen kön-
nen. Noch hals einen Weg 8c> Meilen von conee-
ptlon bey dem Berg 5l!la Velluäs, wilcher jeundje
Feuer jptyet, uud zwarzuweilen m«t solchem Geräu-
sche, daß mans in dieser Stadt hören kann. Hierdurch
kurzttmandenWeHungemetnundgelangt m 6 W o -
chen nach Lueno» ^irez.

Vermittelst dlejer Wege erseht man al l /Jahr die
grosse Heerden von wnoen Ochsen und Ziegen, welche
ln(^ni!l bey Tausendwelse geschlachtet werden, u »
<Halch unc>Manceca zu machen. D«s letztere ist d«e
Fettigkechsomanaub oemFleisch undHenMark-K«^

. V che»
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chen kochet, welches in dem ganzen Spanischen S ü ^
der-America statt der Butter und OelS/ deren keines
DeinihrenBrühengebrauchen/genutzetwird.

S ta t t des Einsalzens, wie in Luwpa. trocknen sie
das Fleisch an der Sonne, oder räucherns. Aus eben
diesen l ^ t a n c « oder Schlachthäusern kommen auch
l)ie Ochsenhäute, und insonderheit die wilde Zieyen,
Felle, die man zu c vläusn bereitet und sodann nach
Peru zu Schuhen oder andern Gebrauch verschicket.

Neben dem Leder« Talch- und Gesalzen-Fleisch,
Hantzel treiben die Einwohnerzn Conception ihr Ge-
werbe auch mit R o m , womitsiealleJahre 8bis i 6
Schiff« von 4 bis 500 Tonnen nach(ügU2Vladen;oh-
«e dae Meel und Frve^back, so sie an die Französische
Schiffe verkaufen, welche Hieselbst Proviant elnneh«
«nen, um nach Peru hinab zu gehen, und nach Frank-
reich zurück zu kehren. D i s wärefüreinsogutesLand,
wann es angebauet würde, nur wenig. Esistsehr
fruchtbar, und so leicht zu bearbeiten, daßmansmit
einem Pfi l lg, der öfters nur aus einem Creutz-Ast von
«mem Baum bestehet, und von ein paar Ochsen gezo-
gen wird, nur obenhin schürfet/ und 00 der Saamen
gleich kaum bedeckt, trägts dennoch seften weniger als
Hundertfältig. Nicht mehr Mühe geben sie sich auch
«nit ihren N>eingärren,und kriegen doch gulenwein;
«veil sie aber die Loticke« oder irrdne Krüge, worein sie
ihn füllen, nicht zu glasüren wissen, müssen sie dieselbe

Vinwendig mlt Harz verpichen, welches dann, zusamt
dem Schmack von den Bock-Fellen/ worinn sie ihn

Zerführen, ihm einen bittern Geschmack tast wie The-
Hiac, und zugleich einen Geruch g«bt, an denmanfich
«icht sonder Mühe gewöhnen kann.

Ihre«Früchten wachsen von sich selber, ohne daß sie
dk Bäume l o l z M i s impften. AepfelundVirnen
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.hanaen von Natur in den Wäldern, und wann mat»
die Menge ansiehet, läßt sichs fast nicht begreifen, wie
diele Bäume seitder Einkunft der Spanier soumsich
wuchern und an so viele Or te r sich ausbreiten können,
wanns anders, wn mau doch versichern will,wahr»st,
haß keine vorher da gewesen.

Man pflanzet daselbst ganzeFelder voN einer gewis-
sen Art Hsv-Beere, welche aber an ibrenBlättern,ale
die viel runder/ dicker und sehr rauch sind, von mlser»
Europäischen unterschieden. Die Beere selbst sind
lnsaemem so groß als eme Nuß, und manchmalm wie
«in Hünet-Eo Die Farbe ist w ißröthlich, unddeo
Geschmack nicht gar so angenehm als uns« W a l d -
Erdbeere. Ich bade etliche Würzelgen dem Hrn. cle
luMcn für de:i Kümgi. Französischen Garten mltge-
dracdt, allwv man durch fleißige Warmng Früchte
von ihnm zu erhalten hofftt.

Ohne diese mangelts auch nicht on Achen, dielt»
Gehölze, wie bey uns inEurova/ wachsen. U-brtgene
gerathen bey ihnen schier aUe m unserm Welt-Theit
befindliche Wurzel, oder Ruchen-Hraurer glelchfals
im Ueberfiuß und fast <onder Mühe. Ja man findet
deren sogar ohne Pflanz und Wartung auf dem wü-
sten Felde; als da sind Rüben/jLrv A p f e l , M l M y
U?egwar«n, u.s.w.

Die Gewnrz-Nrame? betrestendf stehetsvonkl««
N«n Balftmsträuchen/ tlNettsftn/ C^mUlen/ Ves-'
menren,und einer Gattung Msaußörchek'f deren O « '
ruch dem Nermuth nahe kömt, auf den Keldern ganz
voll. Esgiebt auch )udenrlsschm(^!keke»ßi) derm
Frucht w m stärkir, a!s bey uns, vou Geruch. I m -
gleichen line Art Salbey/ so zueimm Slaudlemer-
wichst, hmn Blätter von Gestatt dem s>oßma«en,

4 G H unv
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und von Geruch dem Ungrisch-Waffer ein wenig glel-
chen. Die Indian« nennensr«lßki. Vielleicht ist
diese ein« Gattung von derllonixa ^mc2nas«lvi«
o6ore. Sie muß, nach dem Geruch und Geschmack
zu ltttbeiltn,viel flüchtiges Salz zc. m sich halten. Die
Rosen wachsen al^ den Hügeln von sich selber, und die
«emeinste daselbst vorhandene Art ist entweder went-
3er ttachelicht als bey uns oder ganz und gar ohne
Dornen. lEs ßndel sich auf dem Felde auch eine B lu-
me, einer Galtung von Lilien, welche ln L r e ^ n e l «
6uern«igis«, und von k. f'euillee Nemoroc^li, t lo.
liduRpulpurascentibu, ttnatiz genannt werden,nicht
ungleich. I h r Name heist aus Indianisch I.iuto,
und nicht I^iüu. wie er schreibet. Es hat ihrer von al-
lerhand Farben, und unter ihren sechs Blättern find
allezeit zwey wie Federbüsche. Aus der im Ösen ge-
dürreren Wurzel dieser Blume machet man ein sehr
weisses Mehl zum Consect-Teige.

I n den Gärten ziehet man ein Bäumleln mlt einer
«veiffen Blüthe wie Glocken-Blumen, rlonponäium
genannt. Der Pater keuillse nennels 8t«mc>nicle8
«rboreum oblonßo Sc inte^ra lolio fruäu levi. Dey
Geruch ist sehr angenehm, insonderheit deß Nachts.
D ie Höhe ist 8 bis i oZoll,und die Dicke unten4 Zoll
im Durchschnitt. D ie Blätter sind rauch, und ein we-
nig spitziger als an den Wallnuß-Bäumen. Dieses
lst ein ttefilch Zerlreib-Mittel in-gewissen Geschwül-
sten. Doch bedienen ßch die Einwohner in derglei«
chenZuständen auch einer Gattung Gundel-Reben
(Neäe«terlettll5,) welches die Spanier N«b ,äo
0̂5 6omp»llnone» nennen.

Wenn einer «inen schweren Fall thut, daß ihm das
A l m ansdn Nale stürzet, haben sie ein unfehlbares

Nit-
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Mittel dafür. Nemllch sie kochen. daS Kraut ()uia-
ckamali, eine Gattung Zantolini», Tausenoyüldcn-
2^raur, mlt gelc, und rothen Blumen. Dte übrige
geringere Arzney-Krauler, die w«r in Frankreich ha-
ben, sind auch hleielbst sehr gemein; als das Frauen-
Haar verschlcdener Gattung, insonderheit etliche dar?
unter denen aus ̂ anaäa ähnlich: Pappeln/ iLibisch-
traur, » i ng i k ram/ zilnff-Flnqerkram/ EnsselftS,
Schaafyarbe, gemeiner sowohl als nach Biesem r le-
chender Scorckmfchnabel,Genftrich/und viele ande-
re so diesem Lande eigen, mir aber unbekannt.

'Neben den Arzney-Kräutern haben sie auch etlicht
zum Farben, welche die Seife vlelmal vertragen kön-
nen, ohne daß die Farbe ausgehet. Darunter gehöret
das «eilbon,eme Gattung Färber-Röthe, mit klei-
nern Blättern als o« unsrige. Diese Wurzel wird in
Waffer gekocht,um roth damtt zu färben. ko<zu<Il ist
«ine Art Srabwurz oder ^.brotanuN saemin» folio
virente verraiculato, welches gelb fürbet, und gleich-
falls sehr lange hält. Der Stengel bezieht sich aufs
grüne. I^aml ist eine Gattung lnäißo, zum blau
lärben. D»e schwarze Farbe machen sie vom St ie l
und der Wurzel des kanqu«, dessen Blätter rund und
gleichsam gewebet, wie am Bärenklau, und 2 b is )
Schuh «nDurchschnitt/lmeracht e.?emlle«, welcher
ihm den Namen pauke änepo^opluli loN«, beylegt,
nur ioZollsetzet. WannderVtengelröthlich»st/l<->,
set mans rohe zur Erfrischung. Es hat eine sehr alkin-
ß«endt Kraft. Mansiedetsmitdem^lalliund^ou»
tlucu. als zweyen besondern in diesem Lande allein
wachsendenBüumlein,und bereitet eme schwarzeFar-
bedaraus. Diese iftschün,undverbrennetd«Zeuge
mcht wie uns« schwärze in Europa. UedrigenS ist

G 3 dle-
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diese Wanze nirgends als an morastigen Oertern an«
zutreffen. ^

D le WälderstehenvOllGewlu'z.Baumezalsyon
allerhand Myrrhen: Emer Art Lorbeer-Baume,
deren Rinde einen Geruch vom Sassafras, aber noch
tiebllcher/ an sich hat: ßolö u. deren Blät t t r wleWey-
rauch nechen, und die Rwde von scharfem Geschmack
jastweZimmec. Doch glebts noch emen Baum,
der würkttch diesen Namen trägt, unerachtet n vy«
<l)st-IndischenZlmmet-BHumenunterschleden.Sel-
ve Tugenden aber sind elnerliy. D a s Land ßedet aus
«vie an den groffen Lorbeer-Bäumen, doch isto noch et«
wenlggriffer. Cescheme!fast, Vir^Mmwolle diesen
Baum in seinen öeorglciz.^ik. U. t H t . mtt folg«««
denBelsenbeschrechen:

Ipsa ingcm arbor, facieroque firaillima iauro :
Etii nonalium late jactaret odorem
Lauraserat: foliabaUduIU&labentiaventist
Flosapprime tenax; animas<5c olentia Medi
Of a f ovent illo, & senibu» medicantur anheiii*

Dieser Baum wird bey den Indianern zu denen
Friedens-Ceremomen gehelllget. Bey dem zwilchen
ihnen und d«n Spanlern lm Jahr 164) geschlossenen
Frieden, schlachteten stt Melevon den SchaMn des
Landes,deren wir nachgehendsgeder.ken wollen. I n
dieser ihr B lu t tunkte man einen Zwag vom i^lmmet-
Baum,und derAbgeordnete dererc.acl<zu« uderreich-
te ihn dem Spanischen Oeneral,dem Xlar^mz cleLgy.
6ez,zumZelchcnl)esFrttdens. Dlefe Ceremonie,ob
fieglelchvon wllden Völkern beobachtet worden, ,,i
doch nicht ohne Exempel auch sogar ln der Hl.Schrift.
Dann da stehet tm u.,Buch Most am Xl. und

Ilebr.
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Nebr. am IX. Cap. Als Moses ausgeredet hacce
von allen Geboren/ nachdem Geseye/ zu allen»
Volk / nahm er Rälber«und Vocks-Blur mit Nas -
ser und Purpur Wolle und Piopen / und besprenĉ ece
das Buch und alles Volk/uno sprach: D a s lst das
B l u t des Testaments / das G O t t euch aeboh«
ten hat. ^ u ^

Es glebt h l« einen ganz gemeinenBaum,von desse»
Schatten der Leichnam «lnes darunter schlaffendet»
überall auflchwillet. Wie es dann einem Osscier von
der Klariane gejchehen. Dann als dieser etliche Stun«
den unter einem solchen Baum gelegen, ge<chwolleih«n
das Gesichte dermalen, daß er nicht mehr aus den Au-
gen sehen konnle.Dlesem Uebel abzuhelfen nimmt man
einKraut,rcl!bo(;ui genannt,jo^eineGatluug vonCrd«
Epheu <st: oder auch von Nierb» mora, mit Salz ge-
stoffen. HiemiMibet man dieGeschwulst,daß sie in eil»
paar Tagen vergehet, ohne ein Merkmal zurückzu laft
sen. Noch wächst Hieselbst ein Baum, Namens?eu.
mo, dessen Rinde gekocht eine gute Linderung ln der
Wassersucht l j i . Trägt eine rotheFrucht,recht wle eine
Olive. D a s Holz davon dienet zum Schiffbau: doH
ist das beste hierzu der koble.elne Art vonElchen,deren
Rmde,glelch der Uieule, dem Pantoffelholz ähnlich,
hart und im Wasser dauret. Langs dem Fluß Liobia
hatS eme Menge Cedern-Väume, die nlchtnurzuln
Schiff-Zlmmern, sondern auch zu recht guten Mast-
Bäumen dienlich. Die Schwürigkeit, sie auf llem
Fluß,aufdemevornkeinSchlffWaffergenughat,hin-
ab zu bringen/ verursachet, daß man sichs nicht zu Nuß
machen kann. D le ÜÄmdou^Röhren sind allenthal-
ben uderauS gemein.

O 4 Auf
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Auf den Feldern finden sich unzehlich viele Vögel ,

insonderheit Holz - Tauben, viele Turret - Tauben,
H^bhüncr/o ooch so gut nicht als in Frankreich: E mi-
^ e M o o r Schnepfen: Allerhand wilde^nten, wor-
unter die sogenanntepato5re2le5einentotheyKamm
auf dem Schnabel haben. Ueberdieß hatt grosse und

?leineTäucher,imglelchen pipeliene«, so elnigermaffen
denenSee-Meven ähnlich Diese haben einen rothen,
4geraden,langen,schmalell und oben platten Schnabel,
«ucheinen Strich von gleicher Farbe über den Augen,
und Füff« gleich den Strauffm. S i n d übrigens an-
genehm zu cssen: papogo^en: keckjolowcloZ oder
Roch-Halsevon schönen Federn: Einlge Gchwahne,
und jogenalinte r lamInz, wormtt die Indianer ihre
Mützen auf ihrenFest-Tägenausschmücken, weilsie
die daran befindliche hüpsche rothe und welffeFarbe be-
sonders lieben. Die Jagd-Lust wlrd aöda öftere un-
terbrochen durch gewisse Bögel / so die Europaer
Schreyer nennen,weil sie,sobald sie einenMenlchen er-
blicken,um ihn herum fiallern,uno durch chr Schreyen
andre Bögel scheu machen. Oberhalb dem Gelenke
an jedem Flügel haben sie eine rothe Spitze/ i Zoll
lang/ so hart und spitzig als ein Sporn/ womilluslch

Hegen andre M g e l wehren.
W i r fingen emsteus in einem Morast eines Ver auf

der Erden und im Waffer lebenden Thleren/ ken^oin«
genannl/so grösser als eme Gans war. S t a t t der Fe«
dern hatte es graue Haare fast wie eln See-Hund/ wie
»ann seine Flügel denen Flossen oder Füssen solcher
Thiere ziemlich gleichen. Man findet in verschiedenen
Reise-Beschreibunge» davon Nachricht, well sie in der
Magellanijchen Strasse nichts ungewöhnliches.
Seme Oeftaltlst im Kupfer zu jeh<n.

Derer
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Derer jehtgedachtenS«.Hunden glebes allhlerelne
so grosse MenZe, daß die Klippen um die Insul <2uin-
^uin« herum,üftere davon bedeckt scheinen. S « sind
von den S « - Hunden in den N«rdischen Welt»G<«
senden darinne unterschieden, daß da die letztere orette
Füsse oderparcen haben, an diesen zwo langeFloß Fe-
dern, welche wie Flügel gegen den Schultern zu, nebst

'zwo andern kleinern/ welche den Bürzel bejHlieffen.
Dennoch^at hie Natur zu äusserst an den Floßfeder»
elUlgeOlnchhelt mit denenPatten oderpfoocen beyde-
hallen: Massen 4Nägel an den 4 Spitzen befindlich,
vlellelcht darum, weil diese Thiere sich derselben bedie-
nen, aufdemLande hin und wieder spatzlercn; maffen
sleüberansgerneaufderErdeseyn/ und ihre Jungen,
dle sie, der Sage nach, ungemem herzen und dlucken,
daraus mit Flschen auferziehen sollen. Aufdem Lande
geben sie ein Geschrey oder Blöcken von sich, recht wle
die Kalber, daher sie in vielen Reife-Beschreibungen
tNeertälder genannt werden. Doch gleichet ihr Kopf
vielmehr einemHund als irgend einem andern Thier i
Welches eben die Ursache,warum die Holländer lhnen
den Namen der^ee ttonäen beylegen. IhreHauc ist
mit einem sehr glatten dicken Haar bedeckt, und ihr
Flitsch sehr öhllchl, widerwärtigen Geschmacke, also
daßman, ausser der Leber, last nichts davon gemessen
kann. Dem ungeacht ttücknens dle Indianer von d k i .
l iauf , und verwahrene zumEffen, die Französische
Schiffer hingegen kochen Oel oder Chran daraus zu
ihrer Nothdurft. M l t lhrem Fang gehlS gar lelchlt zu,
und braucht wenig Mühe,lhnen sowohl lm Wasser alS
aufm Lande beyzukommen. Es glebt lhrer unterschied-
llcher Grösse. I m Süd«n sind sie so groß als em starker
Bam-Hund, meeru aberhalselmge/ fti2Sch«d

Gz > lang«
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lang. DieHäute brauchen sieanderwertszuih«nv3
<az oder Mlt Lust angefüllten Säcken,statt dec Sckiffe;
Zu Conception aber binden die Fischer nur zBüschelt,
lelchte n Holzes m,t ledernen Riemen zusammen, setzen
sich auf das mittler« / so etwas niedriger als die beede
äusder Seile,und fahren also aufs Meer hlnaus.Da«
hierzu bequemsteHolz,std«Stlel einerkattung^ioo,
6 bis 7 Schuh lang. ^

Wann man zu I'alcgguana vor Anker liegt, fängt
man Fische mil Angeln und Netzen auf dem Lttero. ei«
mm kleinen Fluß ganz hinten in der B a y , aufeben der
Seite. Hier gtebts eine MenaeSee-Varben: Eme
Art Tarbütle.I<enßU2<K)5 oder Zungen genannt: k o .
vatoz, elnen dellcaten Ftsch/soden Hechten ähullch,"mlt

>«mem schwarzen Strich übern Racken: Sammt noch
einer Gattung kleiner Fische ,die wegen ihrer ölnnehm«
lichkett und guten Geschmacks n u r k e j e ^ e H , d.i.
Näntgs,Fische genennet werkn.
^ (Conception liegt «n einem Laade,wo nicht nur alles
W M Unterhalt Menschlichen Lebens erforderllcheS,son«
dernauchemunsäglicherRelchthumanzuttchn. Ue«
bera« um dieStadt herum findet manGolo; lnsonder-
hett 12 Meilen gegen Morgen,an einem O r t M a n c i ,
6el Key gencnnt/allwo man durchSNIascben d»ejen»ge
Stüctlein purenGoldes bekömmt,welche in derSpra«
che dasigenLandeS ?epit25 heiffen.Etliche darunter sind
8 bts ic> Mark schwer, und vontrefiichemSchroot
und Korn. Bormals wurde vieles aus der Gegend
nach äntzol zu,24 Meilen von odgedachter Sladt,g<«
hol<t, uuo wann das Land von arbeitsamen Leuten be«
wohnet wäre, würde dessen an tausend Orten zu haben
leyn^ als woselbst man gute ^vaäeroz oder solche
Erve , aus derm man auf bald folgende Weise

durchs
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durchs Wasser des Goldes theilhaftig wird, gewiß
vermuthet.

Kömmt man gar bis in die colcklletische Gebürgt
hineln,so finden sich unzählbareGolb-Silber, und an-
yre Merallen-Adeln. Unter andern aufzween Bsr-
gen, so nur 12 Meilen von kampa« m par^uay. oder
lOoMetlen von conception entlegen. Man hat in
dem einen solche Gänge von n inen, gediegenemKupfer
angetroffen, die so ergiebig, daß mancherepita« oder
Slusen l o o Centner gewogen. Die Indianer nen-
nen den emen dieser Berge ^ e n , d.i. Rupfer, Vyn
Juan I^elen6«aber, so diese Erze zum ersten entdeckt,
nannte ihn 5t. M k p U . Er grub ein Stück von 40
Centner, woraus cr,während lch zu^oncepUan war,
sechs lechs pfundige Feld Stücke gegossen.

Man siehet daselbst Steine von dereitSgediegenen,
theils von unvollkommenem Kupfer. Daher man von
das,gem Eroreich lagt,es siye crea6ice,d.i. es wachse
allda alle Tage Kupfer. * I n eben diesem Gebürgt
lvud auch o<r l^api« ̂ aiul i gefunden.

Der andre in der Nähe gelegme Berg/ von den
Spanlern kerro äe 8t. Vnn«5 genannt, ist wegen der
grossen Menge Magnet-Stcine/ womit «fastganz
bedeckt, merkwürdig.

I n denen noch nähern, von den puelck«vewohns
ten Gebürgengrablt man Schwefel und Salz. Z»
la l c ^ ^ang , lrequin, und in der Stadtselbstenhats
sehr gute Steinkohlen-Gruben, nachdem« man nicht
über l oder K Schuh tiefgraben muß. DteElnwoh-

* Niol)XXVlU,H. Anoden Sreimn schmelz«:
manikl).
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Her wissen sich deren nicht zu bedienen: Iasie waren
ganz bestürzt, alssie aus der Erde etwas graben sahen,
damit man Feuer machen könnte: maassen wir uns
damitzu unsrer Schmiede vetsahen.

Während wir allhier vor Anker lagen,kam ausCKi-
' k e Zeitung überhmd Her,die2ndianerhättensichem-
Vöret/und 60 Spanier beyderley Geschlechts ermor-
det DieSacheverhieltsichwurklichalso. D a n n
weil dieSpanier ihlien allzu grausam siekn,und inson-
derheit der Gouverneur von einem jeden eine gewisse
'Anzahl äleck ^Bretter forderte, auch lhnen sonst sehr
Tyrannisch begegneie,stunden sie endlich auf,und^öd-

'teten i ; bis 14 Männer nebst einet Frauen. Doch
"diese schritten lofort zu einer grausamen Rache. A e

^versamelten sich nemlich zu Haufe,und erschlugen alles
was ihnen vorkam,ja suchten sie gar in denInsuln auf,
sie zu ermorden. DemBernehmen nach todtsten j l t
auf solche Art ihrer über zweyhündert, um hiekdurch
das Ansehen und die Achtung derer weissen wieder
aufeinen guten Fuß zustellen, als welche mBerglet-
chung mit denIndianern eine nur kleineAnzal ausma-
chen, gestalten »an in dieser Provinz mcht mehr als
lvQO bls I2OO wehrhafteMänner,undderIn0laner
wenigstens zehenmal so viele rechnet. Allein d« Em-
wohner sind vonNatur schüchtern und blöde, u. wlffen
sich derUnachtsamkeit dererSpanier nichtzu bedienen,
da die letztere doch nur schlecht bewaffnet, und bloß <m
kleinesFortckacao haben,welche an Kriegs-Geräth-
schalten allezeit Mangel hat. D a n n was d»e Stad t
Qaür«, anbelangt,wird sie an Stärke der^tadt (^on.

eeption
, ,»̂

* So.heißt das Hch, womit in ckik uud r « u Handlung
getrieben »ltd.
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ception verglichen. Gleichwohl wäre den Spaniern
darangelegen, einige Mannschaft auf diesen Eilan-
dernaufdenBeinenzu haben, wt i l lonsten die Euro-
päische Nationen, wann sie eineFahrt nach demSüd-
Meer anstelleten, sich deren lelchtbemächtigen könten.
An allerhayd Erfrischungen undLebenS-Mitteln wür-
de es, ausser dem Wein , daraufuicht fehlen; ja matz
holet sogar viel Ambra von daher. ?

Die Indianer um clüloö herum werden 6N0t5?
d105 genannt. Uneracht sie unter einem sehr kaltes
HimmelS-Sttich und zwisthendwGl bürgen w o ^
Zzen, gehen sie doch ganz nackt. Nur^ecken sie sich mlt
einer viereckten Tbier-Haut, wovon 2 Ende übern
Bauch herübergehen,das dritte auf demKopf,und das^
vierte auf den Rücken herunter hängt.

XII. Capitel.
duricule Nachricht von Indianischtli

Rtefta.
MTMi<iter kandeinwerls wohnt eine andre ^ ^ twy
^ W l Indianischer Riesen, von ihnen 6äV«
5 V ^ 5 6ällV25genannt. Wei l sie mit denen
CU0UN05 in gutemBernehmen stehen,komm«n ih-
rer etliche zuweilen mit ihnen bis an die Spanische
Wohnungenln dkiloe. M i r ist von l)on kellrO
^0l.l^l^,<hmaligem Gouverneur YieserInsul, wie
auch von ellichen dle es mit Augen gesehen, erzehltl
worden,stesey«ndeyybis ivVchuhhoch. Mannen-
Net sie P ^ ^ Q o ^ l i i . S ie wohnen auf der Ostlichen
Cüste des wüstm «snd«s<, teffen die «lle 2 W
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Beschreibungen gedenken. I n folgenden Zeiten wurde
diese Sache für eme Fabel gehalten, weil sich in der
Magelanischen Straffe Indianer lehen lassen, welche
nicht grösser als andre Menschen gewesen: Wordurch
lroeer in der Reise-Beschreibung des Hrn.von 6 e n .
ne8verführetworden,massenetllckeSchlffezusslickee
Zeit Leute sowohl von gemeiner als Riesen-ahnlicher
S ta tu r gesehen. I m lul io des Jahres 1704 sahen
die Matrosen des Schiffs 5t. jacob von 8t. Klalo von
(api tain Narmeton geführet, sieben solche Riesen in
derBay<3leßonl); die aufdem Schiff 8t. Peter von
Marsilien, unter Commando des Capt. barman von
8t.l^2l<i, erblickten deren sechse, unter welchen einet
wac, den man sür einen Vornehmern alS die andre/er-
kennen konnte. S«ine Haare waren in eine vonVo-
gel-Därmen gestrickte Netz-Haube eingewickelt, «nlt
schönen Federn um den ganzen Kopf herum. Ih re
Kleider waren ein Sack von einem Thier-Fell, dessen
Haar inwendig hineingekehret. An dem Arm, imEr-
wel/trugen sie ihre Köcher voll Pfeile, wovon siechnen
ttliche verehrcten, wobey sie lhnen auch den Boot aufs
Trockne hinaus zu ziehen halsen. D ie Matrosen 00-
tzenlhmnBrod, Wein undBrandlweinan; allein
jie schlugens aus. Des andern Tags sahen sie ihrer
über zrvt^ hundert am Ufer beysammen stehen. Diese
Menschen, ob sie gleich viel grösser als die andre, sind

< ' dennoch weit frostlger, maaffen sich die kleinen mit ei-
ner blossen Ttmrhaut über die Achseln, behelfen.

W a s ich hier aus demMunde glaubwürdigerLeute
«rzehlet,kömt mtt demjenigen, was wir in denenNach-
Ilchten der berühmtesten Reise-Beschreibern finden, si>
Zlgentlichüberein, daßsichs,me«nesErachtens, ohne
Mchlsinntgkett glauben läßt, <s ftp M d«ftm Stück

von
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VON America eine Kation Leute jo weitgröss« als wir
Luroplrer. D i e genaue Beschreibung der Zeit und
der werter/wie auch aller b«y solcherErzehlung befind-
lichen Umstände scheinen dieSache, so ungerne man
auch von Natur darankömmt, ganz beglaubt zu ma-
chen. Mag seyn, daß die Personen, beym Anblick ft
ungewohnter Leute, ihreGrösse vielleicht etwas zu hoch
gerechnet, wann mansaber ansieht als eine solche, di<
nur durchs Augen-Maaß und mcht eben just nach der
Ehle genommen wo«d«n,dürfte sich nicht ein allzugros-
ser Unterschtld zwischen ihnen finden. Der ymeinte
Leser w«d hoffentlich nicht übel oeuten,daM,zuBes
hauptung memer Meynung, dasjenige, was in ver-
schiedenen Büchern davon zerstreuet anzutreffen/ all«
hier zusammen anführe.

äntoniu» k l Q ^ r L i ' ^ , dem wir die Beschreibung
se I^2ß3lk2ne« oder Ktaßellana zu danken, berichtet,
die Spanier Hütten in der 8t. Iulwm>Bay UlMN4y
i halben Gr< Südlicher Breite, etliche so hohe Riesen
gesehen, daß sie ihnen nicht bis an dtz Hüften gereichet.
Unter andern gedenket er von einem, welcher auf jedem
Backen ein gemahltes Herz gehabt. Sle hatten statt
andernO<wehrs,Bogen,und waren mitThierhäuten
beklebt. (Besiehe 0 5 0 l < w ^ vondenTharenNö-
N i8o^X l^ l> lU^von porruyal das zwe^loNuch.)

32ltko!omXU,l.eonl,2r6 Ä'^^<3^I>l30l.^, im
I.Bu<h der Eroberung der Molucki<chet, I n ju l l n /
tneldet,^ß<?ll»nu,hade«n der von chm nachmals ge-
nannten Strasse Riesen gefangen, welche über 15
Spannen, das lst, 11 em halb Castilianische oder ic>
«inhalb Fuß Franzüsi,che Schuh hochgewejen, aber
weil man ihnen ihre gewöhnliche S p i H mcht relche«
Nnnen, bMwttd<rSestorb<n. ^

Vtvachß
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GedachterEcribent führet im l l l .Buch an,eS hät-

te dasBootSvolk von den ^chiftenvonzamiento mit
Männern gestatten, welche über 3 Spanische V a ^ z
oder bey 8 Französische Fuß hoch. Anfangs wurden
die Spanier von ihnen zurückgeschlagen, b'ym zwey-
ten Angrifaber jagten diese die andere in solcher Eile in
die Flucht, daß, um mich der Worte des Spaniers zu
bedienen, sie keine Mußqueten Kugel einholen können.
tzieraus,sagt er,siehec man,daß es nicht echne Grund
sseschiebet, wann in den Reise-Veschreibunyendie
Riesen für verzagte Lumpenhunde gescholten wer,
den. Doch bade ich mir durch die Einwohner in c k i .
K6 sagen lassen, daß die^aucanu«, ft groß sie sind^
tbensobeherzt und tapfer auch seyen. . ̂

Ein sehröhnlicher, aber vielleicht ein wenia vergrös-
selfer Umstand findet sich auch in der Reise-Beschret-
bung8ed2l«li oon^'^^I'.welcher/da er mit sSchif-
sen in der Grimen,Vay/ l 2 Mellen in die Magellani-
sche Straffe hinein/ vo? Anker gelegen/ sieben Kahne
voll Riesen gesehen. S ie seyen l o bls 11 Schuh hoch
gewesen: "Hie Holländer hätten gegen sie gefochten,
und sie mit ihrem Geschütze dermaassen erschrücket,daß
sie, umsichvorden Mußquet«, Kugeln zu bedecken,
ganze Bäume aus der Erden gerissen.

Olivier se K O O k ^ , welcher etliche Monate nach
8st>2lä in die Meer-Enge eingelaufen, erblickte Men-
schen von lc> bis I I Schuh hoch (vatto ac procero
ealpore luQt,peäe, io pelX^uanteittilt. ^nrip.p.9)
panebe aber auch Leute von unsrer gewöhnlicheGröffe.

(3eorß

* ; . . . . • • • • ? • K

' * Die 7 M*ji,jiöd fftnc35ortO ' 5 9 9 * • -••. • H u o r 9* 1

« ««njcctur* dabac, Lengicud» iQaut XlpedumMj*'
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(3eolß8PIl.MK<3,alSerden2 kpril i6l5indie
Magellanische Straffe hinein suhl/ jähe auf dem Lan-
de äelkuoßo einen Mann von ungeheurer Grösse*,
welcher auf einen Hügel hinaus gestiegen war, die
Sckiffe vorüber fahren zu sehen.

AlS Wilhelm ^ N O U T - K N . (dessen Reise-Be-
schrelouch in»Iahr i 6 i y zum erstenmal in Amster-
dam gedruckt worden,) den I I December gedachten
161 sden Jahres im l'uerto velirgäo unterm 47 Gr .
der Süder Breite lag, fanden seine Matrosen lange
Steinhaufen, welche bev ihnen die Curiosität erweck-
ten,zu sehen, was etwa darunter verborgen, und tnt-
deckten Menschm-Hnochen i o bis 11 Fußlang.

Ich habe nicht undienlich erachtet, diesen kleine»
Nebenbericht hieher zu fttzen,um hierdurch eine Sache
beglauhter zu machen,die man bey erfterAnhörung her
Unwahrheit besthuldlaet, uneracht wir megen der H l .
Säx is t und des Zeugnisses vieler Histonsn-Scheei-
ber, ja auch wegen der Exempel eimger Riesenahyli-
chen Menschen, die je und)« auch in unsern Ländern ge<
bohren und gesehen werden, etwas obgleich ausseror-
denlllches und ungewöhnliches zu glauben nicht ftlche
Schwürigkelt machen sollen. Ietzo schreite wieder zu
ftrnerm Bericht von meiner Relse.

Daß sich die Indianer inOkiloö empöret haben sol-
lenkst oben gemeldet worden. Darneben nun ging
auch die Rede, ein kleines Französisches Schiff, so an
dieser Insul angelegt, habe denSpaniern Schießpul,

H ver
' »k , . ^. . -

* Conspexeiunt autcm ibi ad terrain de Foguc immauis ad(-
modum & horrcDdsr Longitudinis hominum: Ö. i ÖI*
sahen daselbji am Rande «icl kuo^o einen MenschL»
»on nngehenrer »ndgreßlicker Grösse lc.
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Der zukommen lassen, die Indianer wieder zu paaren zu
treiben. Dieser Umstand brachte uns auf die Gedan-
ken, es seye die ^ar ia. so wir, wie hievorn gemeldet,
beym Vorgebürge Norn verlohreu hatten. Allein wlr
erfuhren bald hernach, sie liege beyvaläi via vorAnker.
Endlich bekamen wir sie den 8 ^ugut t l vor Qonco.
«tion wiederum zu uns.

Hier erzählten sie uns,sie hätten nach erlittenem vie«
«em Ungewitter und E>turm sich bey der Insul v i e ^
kamile» befunden,da sie,ihrer Muthmassung nach 8c>
Meilen gegen Westen, nach den geschriebenen,und 6<d
Meilen nach den gedruckten See-Karten, mithin zwe-
<n Grade welter gegenNorden,als in derThat,davon

Abgewesen; Nachdem sie aber bey Erblickung dieses
Bandes ihr Nesteck verändert, seyen sie, nach k. Q005
Paß-Charren ganz just in Laläivia eingelaufen: wof-
durch dann die von mir oben wegen derSlröhme ange«
führte Muthmaassungen bestlirket werden.^ ^ ^

W i r hatten, ungeacht des steten Regens, bey An-
kunft der ^aeia unsern Proviant schon eingenommen,
«nd fehlte nun nichts mehr, als auch ihr dieNothdurft
anzuschaffen, so empfing, der Oiäor zu conception
vom Statthalter in c w l i Befehl, alle undjede unter
wasBorwand es auch seye,ausderRheede befindliche
Französische Sch'ffe, und zwar längstens innerhalb
4 Tagen wegzuschaffen. Allein man kehrte sich an die-

' se über <m Frauenzimmer entstandeneOrdre nicht son-
derlich. D le concoräi» brach eher nicht nach Valp«,
»2illöaufalsden i9 luM:d ieXl^ l ,den2O, nachNi'

. lo.und wir blieben noch etllcheTage zu völliger Abthu«
VngunsereSachenstllle liegen.

Inzwischen begonnten d« heitere Tag« sich statt des
' MeMs und d« kalttn Mnw-Windtn einzustellen,

M
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und wir halten uns durch die Hoffnung, Kaufmann-
schaft zu treiben, nicht aufhalten lassen; dann neben
deme, daß die zweygemeldte Schifte dieSladt mit de-
nen für sie nöthigen wenigenWaaren bereits versehen,
lag auchllkamplolet leLrun-alsCapitain desSchif-
fes^ssc»mption,schon seil dem 24luni i allda,und juch^
te, »u Bezahlung selnesProviants,einigeseinerWaa-
ren loß zu werden. Hlso richteten w»r unsern S i n «
auf l'eru, unser Gewerbe daselbst mit besserm Erfolg
zu treiben.

XIII. Capitel.
Abreise derer Französis. Schiffen aus

der (üonceptionZ-Bao. Ankunft derselben
auf der Rhcede V^Ipai-Iiilc). Umständlt«

5 cheNachricht davon/wle auch von allen auf
" der Cüste befindlichen Befestlgungs-Wer-

ken. DaSEllandMnIl'ei-nancic). Dle
Opanier ftyren daskHter-^oucr.sest mit
vielen Ceremonten.

V^emnach liefen wir den zo ^u^uttizur^once.
tzH^I ptionl-Bay hlnaus,uuschlüßlgswol>in?Bloß
^ ^ das Land zu reco^noiciren jtcureten wir nach
V ^ p z « ^ I 3 5 0 , woselbst wir dennoch hernach üdee
ganze8 Monatedlleben. Unterwegenshatten wir
ganz contrairen, schwache oder verändirlichen W l l l d :
ja wir beobachteten gar, daß wannes gleich aus dem
Norden wehet, hiesiger Gegend es auch gegen die Ge-
wohnheit doch klares heiteresWetter gebe.OechsTa-
se nach umem Abfahrt erbllcktea wir den Blschofs-

H H Huge,
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.Hügel, eine haibe Meile Südwerts dem Vorgebürg
6u,«om«'gegen welches man insgemein a^leegelt/UU
Valparaiso untermWil^d zu bleiben,damit die heftige
WindstösseausdemSüdcnund Süd^Westen einen
nicht von diesem Haven verschlagen, maassm es nach-
aehendsMühe kosten würde, wieder hinein zu kom-
men, wann man nicht sehr weit ins hohe Meer hinaus
laufen wollte. Also bekamen wir ihn debNachmittazs
um 5 Uhr zu Gesichte.

We l l es derelts <pät, hatten wir eben keine grosse
Lust, bey Nachtaten nach Valparaiso hinein zu see-
gell,, unerachtdleOefnungderRheedelehrgroßist.
Demnach wandten w u mit dem Cchiffnach der S « ,
drehete» d<s andern Morgens wieder nach dem Lande
Sv, und sahen den vorigen Hügel abermals, als nxl«
cher sick wenig verändert, w<il er hoch und rund als ei-
ne Glocke aussieht.

Nachdem man das Vorgebürg (^rao»H vorbey
geseegelt, entdecket man 2 Mellen weiter hin im Nord-
Osten zum Osten die Spitze von V2lpÄ,gilIo, welche,
samt dem Vorgebürge die Anfuhrt ^«mganill, aus,
macht< in deren man jedoch, wegen des schlimmen
-Grundes, nicht vor Anker gehet.

I n dem Haven Valparaiso hinein zu kommen,muß
man, lm Vorüberseegeln des GebürgeS ganz nahe
an einem feuchten O r t , denman etwa ein halbes öln<
ter«Sell lang vom Lande ab hineinwertS gewahr
» i r d , hinfahren, um also übern W m d zukommen,.
Dieser seuchte Or t oder unter Waffer vorhandene
Klippe ist übrigens sehr rein u. ohne neben aus befind»
llchegejährliche Stellen; gestalten wireinSpanisches
Schiff bey stillem Wetter ohne anzustoffen so nahe als
stlneChalouppe lang war,vorbey fahren gesehen. Ent-

« tn l
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fernt man sich davon allzu weit, muß man eine lange
Meile laviren, bi« man auf die rechte Anker^Slelle
gerülh: Wie uns selber beaegnet. W i r kamen vor
Anker den 5 September auf 25 Klafter tief grauen
fich aus die Olieven-Haroe zlchenoeu Leim-OrundeS,
und hatten also die S lMe von Valpargillo im Nord-
Westen zum Norden, die welffe Batterie lm West«
Süi)»Westen,und das Borgebürge c.<zacon im Nor<
den zum Osten. Kaum hatten wir den Ankecmden
Gruud fallenlassen, so grüßten wir dle Vestungmit
7 St ick Schüssen, und bekamen einen Schuß darge-
gen. W i r fanden auf der Ryeede du (^oncoräiL.
sammt 7 Spanischen Schlffen, welche N o m nach
(^allao einnahmen.

Dlese Schiffe legen sich insgemein so nahe ans Land,
daß sie) Anker aufm Land an Steme oder Pfähle be-
felilHen, und doch noch i o Faden t,ef 2l3äffec haben.
Dles lst«lne sehr nützliche We,se zuankern,wcllen des
Sommers ordentlich alle Tage des MtttayS elneso
starke Kühlung aus dem Süd-Westen und Süden
kömmt, daß auch die beste Anker nachgeben uno wtzi-
chen müssen. Doch hat man sich zu hüten für elner
Sandbank l Anker-Sell laug vom 3ande ab ganz na-
he an der Ballerle l^tt iNo üianco.auf welcherSand,
Bank oder feuchten Grund bey oer Ebb«nul l ) b l s
14 Fuß Wasser lst.Des H n . c!e c:k»mploret S M ,
^i lomption. lileß nur ein wcmg daran, well das Meer
hleselvjt ö bls 7 Fuß fällt. UebrlgenS lst dleBay schr
sauber und von allen Kllppen und Sand'Bäneen frey.
Man kann sicher lavlren, m,d allenthalben von 50 bls
aul 8 ^Uiller llefzu Anker gehen. Nur hat ma» sich in
Acht zu nehmen,wann man nm demSch'N Iegeli^iete
Uermilnaz, d«s»st, gegen der OstlichenSelte wendet,

Hz ds<
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daß man dem Lande nicht über drittehalb Anker-ToV-
wen lang zu nahekomme, recht gegen einem Bach ü-
ber, über welchen ein röthlicher Weg gehet; Massen
daselbst ein »euchlerGrund,aus welchem nicht mehr als
drittehatb Klafter Wasser bleibet.

M a n ankert gewöhnlich nur in dieser Ecke derRhee-
de vor derVkstunq zum BehuefderHandlung undSi -
cherheltder Schiffe. Bey dem allen aber taugt dlese
Rheede doch des Winters ganz und gar nicht, wett dee
Morden-Winde, <o durch die Oefnung oder Einfahrt.
Per Rheede frry hinein wehen, das Meer so heftig be-
wegen,daß mancheSchiffe gar an denStrand gewor-
fen werden. D ie Südliche Winde des Sommers
wehen fast eben so stark/ well sie aber über Land her-

. kommen, fttzt es keine hohe Wellen; Gesetztauch, die
Schiffe würden von ihren Ankern loß getrieben, so lie»
fen sie nur ins weite Meer hinaus.

Des andern Tages nach unsrer Ankunft legte unser
Eapilain einen Besuch bey dem Gouverneur oder Be<
sehlhaber der MUltz ab. Auf solche Weije ist der Gou-
verneur hiesige Orts von dem Präsidenten i n ^ K i l i ,
denman schlechtweg einen Gouverneur nennet, unters
Weben. Dieser Hcrr hleßluan^ovarruvigz, von
vornehmen Geschlecht, welcher, weil er.m Flandern
Kriegsdienste gethan, denen Franzosen viele Geneigt-
heit erwiese. Umracht er umer dem Präsidenten jte-
het,erkennet er lhn doch nicht unter solchem T l tu l , son-
dern nurals einen General Capirain von^kiU.

l D a s l o r t , wormn er dav Commando iühret, hat
wenlg zu bedeuten, entweder well es schlecht angeleget,
oder well dicRh eede,so es oeschiessen solle,nahe bey an-
dernAnfutzrten/welche eben dleBequemllchkeit als die«
st/haben. Dlrgletchenist die Rhttde od«r Bucht von
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Huintero, bey deren ganz keine Befestigungs-Wer-
ke, und welche nur 5 Meilen davon ist. Doch wird
keine mehr als die von Valparaiso, weil sie der Haupt<
stadt am nächsten/ in ganz O l M besuchet. Diesev
Ursachen halber hat man sie für demUeberfall derHoll-
und Engellander, welche öfters einen Stre i f auf die-
se Lüsten gethan, in Desensions-Stanv geseht. Bor«
zelten war daselbst anders nichts als eine Batterie, so
dem Meer gleich niedrig lag, seit 30 Jahre aber hat
man die grosse korttelle unten an dem hohen Bergge-
bauet. S i e liegt aufelnem Hügel von mittelmäßiger
Höhe so gegen Süd-Ostenund Rord-Westen von 2
Tielen durchschnitten, welche zween Gräben 20 bis
25 Ruthen tiefvon Natur ausmachen, und unt<n säst
nlcht höher als das Meer selber. Mith in ist sie von al -
len herum liegenden und etwas höhernHügeln gänzlich
abgesondert.
.̂ Gegen dem Meer zu ist sie von Natur gahe, daß nuv
wieder gröst«n Mühe hinauf zu kommen; B o n der
Landseite oder dem hohenBerge aber hat sie elnenGraB
ben, welcher quer von einer Defe zur andern geht,mit-
hin denZwinger der Bestung, mit seiner einem langete
Wierecke ähnlichen Flgur, gleichsam vcrbollwerket.
D le Lage des Bodens hat nicht zugelassen, eine or-
demllche B stung daselbst anzulegen. Sondern es
sind eigenMch blosse nach dem Umkreise der Höhe ange-
legte Mauren,welche einander gar wenig, ja hier und
dar ganz nicht destreichen. Mmen aus der Strecke des
Bollwerke oberhalb dem Marktflecken ist eine kleine
Brustwehr mit ausspringenden Eckm/ vorn sieben
Klafter breit mit se,nem (HchlllerhäusZen.

D ie gegen über liegende Seite/ oberhalb der Tiefe
5t.HuLustini,wird bloß desendiret von derSeite eines

H4 Hal-
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halben Bollwerks, so einen todte«, oder einwerts ge-
henden Winkel macht, wodurch diek«coeine allzu-
krummt Defension überkömmt. DieBerg.Seite be-
stehet aus emer^ourtine oder stachen Mauer von 26
Klaftern, und zwey halben Basteyen von 20 Klafter
vorn, und 11 aus der Seite, also daß die DelensionS-
tinte «ur 45 Klafter lang ist. SllleS diejes ist von
Back-Ste»nen,25 Schuh hoch a,if den Fuß des W a l -
les autgemauert. D le T'efe des Grtlbens ist lmge-
fäh l i oSchuh , und dle Breite ) Klafter gegen den
aussprmgentcn Winkeln, woh« er auf dem Schul-
ter-Winkel seine Defension bekömmt. Er lst in einen
mürden orer verfaulten Feljen tingehauen, welchen
man an beeden Enden stell gemacht, damit memanb
durch die Tlefen hinauf steigen möge. D le Brust-
wehre ßnd nur ortttehalb Schuh dick, und der übrige
Umfang des Ortes mchts als em gleichfalls jchwacheS
Mauelwettvon unglelchenStemen. Nirgenossieht
man emen W a l ! ausser auf der kand-Sette, dle'Ve-
stun^ zu decken,undzu verhindern, daß sie von dem sich
allmählich gähe hman erhebenden Berge nichtgefthen
werde. Allem das schlimmste ist,daß man wegen der ei-
nen Mußqueten-Schuß davon entlegenen Höhen die
Flanqueuvon hinten zu,und dle^ourtinenund kacen
recht nach der llange hln deschleffê n kann: sllzo daß es
«emgMühe koltet, dieselbe unbrauchbarzumachen.
Am Fuß des obern Forts/so an den Flecken stößlM e»-
ve Balrerlk von y Canonen, 1) Schuh hych aus emer
Borsehe oder ausgemauertem Strand von gleicher
Hoye, von dar sich dle Rheede dem Waffer gleich be,
ichleuen lassen muß. Doch Nibm oeme, daß <o!H«
Batter« tliueDelension wegeu ihrer Flache Hal, also
ttegt sie auch dem Geschütze aller unmegenden Hügeln

chen.
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offen. Man nennt sie Ot t i l lo Ll2neo,oder das weist
se Casteel/well maos,um es weit jehen zu können,über-
tünchet hat. Hinter dieser Bat tme lst das Thor/ dle
Treppe, und dle daran befestigte Lehne, vermittelstde-
ren man aus dem Flecken in die Bestung kömmt. Der
Weg dahin ist bedeckt durch eineSlrecke Mauer, und
weiter oben durch einen krummen Laufgraben, dessen
Seiten-Verschanzung (kpaulement) nicht ein«
mal das mttllere Thor des Matzes, somanvonder
Rheede heraufganz übersehen kann,beschlrmet.

V o n der Berg «Seite her, mitten m der Courtine
istnocheinThor, wshinman/ wegen Mangel einer
Zug-oder aber ständigen hölzernen Brücke,nur durch
Hinaufklettern aus dem Graben gelanget. Durch
dleses lelttt man dle Röhre des Waffers, so aus der
Tiefe 5t. zuguttini nach dem obern Fort hinaufgezo-
gen wird. DiesesWaffer könnte man lhnenganz leich-
te abschneiden, und d,e Besatzung kein anderes bekom-
men , als aus dem Bach, welcher hmten aus der Tieft
8t. krancilci mitten durch den Flecken läuft. Siehet
man demnach, »«wenigesmltderBestungValpa.
isisso zu bedeuten habe, wann man nur erst den Fuß
ans Land gesetzt, wie sichs bey schönem Wetter wohl
thunläßt,abjolltxrllchausdemnlidrlgenUler hinten ln
der Rheede,an dem Orte älmenärKä, allwo man sich
lür dem Geschütze fast mchl zu fürchten hat.

Auf o«r untern medrlgenHatterle stehen 9 metallene
Canvnen,so l 2 blS 18 pfündlgeKugeln,nachSpani-
schem Gewichte schleHen: davon jeoocy nlcht emmal
zwo aljo stehen, dap sie daS Auesteigen ln selbig« Ge-
gend verhindern könnten, zumaien sie bey einer hawen
Melle davon ist. Auf dem obern Fort sind 5 Stücke,
von 9 bis l 2 pfundigen Kugeln, und zwey kleine Hau-

H 5 diyeni
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biyen;> welche alle zusammen 16 metallene Geschütze
ausmachen. Hier muß ich im Borbeygehen geden-
ken, daß dieses Geschütze durch die Zimmerleute des,
Französijchen Schiffs, le5 lerc, lmIahr 1712, un-
term Capitain Loi»lolet in dm Stand gesetzt worden;
Allt in/ wofern der Gouverneur für den denen S p a m ,
ern hierdurch erwiesenen Dienst nicht erkenntliche^ge-
zvestn wäre, als derPräsidentvon5an^2ßc), hätte der^
gute Capitaln wegen eines über den Kaufhandel vor-
gefallenen kleinen SttettS dasselbe leichtlich zum ersten
ansich selber probiren müssen.

Am Fuß der Bestung m einer ziemlich kleinen Tiefe
(<i:oul6e) ltegt der Marktstecken oder dieStadt v ^ .
k^l<^l38c). S i e bestehet aus etwa hundert armseli-
gen Häusern, unter denen aber keine Ordnung lst.

. Gleichwie auch eines niedrig, das andere auf emem
Hügel,u.s.w. S i e erstreckt sich längs demMeer, wo-
selbst dle Homhauser stehen. S o mäßlg dleser O r t
auch lst> finden sich doch dann neben emcr Pfarrkirche
zwey Clöster,eines vor dle Franci<caner,das andre für
die Augustiner. Unter denen hlelelbst leßhaften etwa
anderthalb hundert Familien finden sich kaum oreyßlg
Weisse; die übrig« find lauter Schwarze, K4olatt«5
und Kletticko«, d. i. wie schon oben erkläret worden,
aus vermischtem Indianisch-Wlcanlsch-und Euro-
pälschem Gedlüthe Entsprossene. D « Anzahl der
wehrhaften Mannschaft ist ganz nicht groß, aber dje.
herumgelegene Wohnungen und Meyer-Höfe geben
aufbas erste Zeichen aus der Bestung, sechs Com-
pagnien auf eigne Unkosten beritten gemachte Solda-
ten her, worunter die meisten knn ander Gewehr tra-
gen als einen Degen, den die Welssen b<o denen auch
alkrgarstigsten Verrichtungen anvchalten. Aufeln-

lauh,
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lausenden Bericht derer längs dem Ufer ausgestellten
Schildwachen versammelt man, sobald sich nur ein
Sch'ff, das man sür kem Spanisches hält, ansichtig
wi rd , zum wenigsten elnen Theil solch« Troupen.
N i e wir dann, auf den geringsten Argwohn,bllnden
Lärmen auch jogar des Rächte, und umsonst, schiesten
gehöret.

Etliche Tage nach uusrerAnkunft erhielte derUnttrs
Kaufmann unsers Schiffs vom Präsidenten die Er-
Erlaubniß, ihn wegen Handels-Sachen, zu Sant j^o
besuchen zu diirsen.

Mittlerweile ging 8t. Caroluz, ein V3N denOpanlern
denen Franzosen abgekauftes Schiff,an derOstllchen
Injul^uan l'ernan^^, 8c> Meilen Westlich von V2I.
purM'c) zu Grunde. Es hal te egcallaa soder Laclc.
lmu , w»e es die Hollander aussprechen) welches «ine
Gattung Stockfische, dergleichen man sonst von 1er«
le.dleuve oder Neu-Frankreich holet, und welche die
Franzosen daselbst unter einem Nahmens ^premont
gestjchet hatlen,eingenommen. I m Borbeyseegeln der
Cüste nun stieß dieses Dchiffauf einen seuchtenGrund,
so nahe am Lande, daß alles Bolk davon kam. B o n
diesen gingen ihrer etliche in der Chaloupe uach Val»
pzrM'c», beym Gouverneur um emSchlffanzuhalten,
um0,e ausder Insul zurückgebliebene Flscher abzuho-
len, und was sie von trocknen Fischen noch gerettet hat-
ten,darein zu laden. Wel l man dem Präsidenten uun
zuvor unsre Dienste angeboten, verlangte er hierzu un-
fte ^^ r ia . Doch da sie voll Kausmannswaareu stack,
tonnte man ihm darmT nicht zu Wil len seyn: Muste er
aljo das Spanische kürzlich von 6all»o um Korn zu laß
den angekommme Schlff, 3t. vominZo, dazu nehmen;

das
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das dann auch den l OH. abging, und den 14 wieder
zurücke kam.

Dieje am weitesten gegenOlten selegcneInsul Zuan
kernan6c> wäre sehr fruchtbar, wann sie nur gebauet
würde. An süffem Waffer und Holz mangelt daselbst
nicht. I n den Wäldern läufts voll wllde Schweine
und Zlegen: und das Waffer wimmelt recht oon F i -
schen. D'e Rheede,woselbst man vor Anker Uegt,hat
guten haltbaren Grund/ nur t j i das Waster ganz nah«
am Lande allzu tief. Hler haben die Französische und
Englische Freybeuter während ihren Streiffereyen auf
dieser Cüste ums Jahr 1682 >lch öfters eme Zeitlang
aufgehalten.

Der Ueberfiuß an Kaufmanns-Waaren,womlt das
Land bey unjrerAntunft bereits versehen war,zujammt
dem damaligen niedrigen Prels /brachteuns zum EM-
schluß,eher nichts zu verkaufen,b»s ein beffererHorthell
zu machen. Doch bls dahin muste uns freylich die
Welle/weil nichts zu thun war / lreftlch lange werden,
und wir auf allerhand Ze ltvertteib bedacht seyn. D a
nun den 2 OH. das pacer-tTloster oder Rosen-Cranz-
Fest einfiel/bekamen wlr 8 ^tage nach einander »mmer-
zu<twas zu sehen.
^ Gemeldteszest ist bey denSpanlern eines ihrerBor-
nehmsten. S ie Haltens eben so hoch/ja lch darf fast sn-
gen/«ochhöher,als dle allerheillgsteFeste der Chrlsten-
helt. Zu dessen teyerllcherer Begehung steckte man des
Abends vorher lllummationez und emFreuden-Heuer
an, so aber nur ausSchwarmernM statt derCartau-
sen ausRöhren gemacht/und etlichenSalven vouFeu-
er-Kugeln/bestanden. D le drey folgendeTage stellte
tin wohlhabender Mann em öffentliches Snergefechr
an, woroey doch, meinem Dünken nach, wenig merk-

würdi,
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würpiaes. DasVoruebmste war dieses, daß einKerl
auseinem dieser muthigen Bestien mit Svornen saß,
an denen die Rädlein, nacn kandsaebrauch, 4 Zoll im
Durchschnitt würen. D a s Gefecht selber geschak auf
einem Plah/ um welchen herumGerüste mit sovielZu-
schauern als nur Einwohner da sind, als die an diesem
Zeitvertreib ein besonders Vergnügen finden. D i e
drey letzte Tage spielte man aus eben dem Plah vor der
Kirchthüre 8t. r ranc ik i bey unterm freyen Himmel
brennendeu Lichter n eine Comödie. Es solte Müh»
sehen, den Iunhalt davon zu erzehlen, sogar mancher-
ley und übel auf einander passend war sie. Eigentlich
aber warms lauter gemeine Possen mit Auszügen und
Tänzen vermischt, die envllch nach Landesgewvhnhett
noch hüplch genug, ausser der Music, wtlche in nichts
als eimr Harpfe und etlichen Guitarren oder Vißue-
la , bestünde. Am lächerlichsten und am wenigsten er-
baulich aber waren dieWorte,so ein ungeschlcktesGe-
mische von Lobsprüchen der Jungfrau M a r i a vom
Rolen-Cranz/ mit allerhand groben Eselspoffen und
ganz nicht ehrbahren Schwänken.

NachEndlguns dieseoFest<s,weil ichs müde wurde,
immerzu nur emerleyDorl vor mir zu haben,nahm ich
mir ln S i n n , die Hauptstadt destandes, von deren
mir dle Einwohner so viele herrliche Dinge zu erzehlen
wüsten, zu besehen. W e l l ich aber hierzu der Erlaub-
ntß deePräsidenten,bey dem ich sie doch ausFurcht,er-
mögte m»rs beyErfahrungzmeine, Proseßion,abschla-
gen,n,cht gerne suchen n>olte;we,i,sage ich,lch seinerEr-
laubniß darzu benüthiget/stelle ich mich an,odwolte ich
nur mitememFranzösischen nachFrankreich zurückge-
henden Schiffer mich von (^oncepnon hinweg unach
der Helmat besebenHa nun d«ftr bey demPraMo-
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ten wegen ein und andrer ihm erwiesenen Gefälligkei-
ten in gutem Credit stunde, wurde es ihm nicht abge-
schlagen, und ich ging gleichsam imVorbeyseegeln,un--
ter solchem Borwand mit ihm nach ^antjZZc». ohne
wich zu befürchten, daß ich angehalten und ln Ketten
und Banden zurückgesandt werden würde, gleich etli-
chen ohne Erlaubniß dahingereisetenFranzosen gesche-
hen : Gestalten ein Französischer Freuoeuter, als es a»
Luenoz,jre8 gescheitert, und durch ^ntja^c) nach der
Süd-See paßiret,um mit einemFranzsfischenSchiff
nach Hause zu kehren, ohne einzige andre Schuld ins
Gefängniß geworfen worden.

Mögte man allhier iragen,warum denen nachäanb-
^ 3 0 gehenden Franzosen so übel mit gefahren werde?
S o finds wohl folgendezwo Ursachen. Erstlich/weil
in denen Spanischen Gesehen denen Allslandern ver-
boten, die Colonien des Süo-MeereS zu betreten.
Fweycens und hauptsächlich deswegen/ weil die Kauf-
leute der S tad t , unter welchen der Präsident mit zu
zählen, sich darüber beschweren, daß die Franzosen
Waaren dahin bringen, sie wohlfeiler als jene in den
Kramläden verkaufen, mithin den Handel verderben.
D a ß lch mich also doppelt vorsehen muste.
W « brachen vonValpaiMo denTag vorAllerheili-

zen auf,und reiseten auf derHeerstrasse vonzgpata.Ich
sahe den erstenTag mitBerwunderung,daß man mcht
«ur unterwegens nicht fttterte,londern auch ausMan-
gel einerWohnung,im freyenFelde schlafen muste,un-
eracht man mir eine gute Herberge versprochen hatte.
Allein ich befand, daß dasjenige, was man m^ki l i ein
älojamiento over Quartier beißt, nur einen Or t be-
deute/ woTrinkwaffer und Wewe für die Maulesel zu
M«N» Iniwischenhqlttnwirgkichwol dmganzen

Weg
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Weg auf eine baloe viertel Meile von 5ap»t2 zurückge-
legt Gedachtes 8apata ist ein Dörfleio,undlwar das
«inzige aufelnemWeg von zO Meilen. Allein es ist
die Mode im Lande nicht, in Hausern einzukehren.

Des andern Tags ritten wir über das sehr hohe 5a«
v»tische Gebürge, kamen nachgebende über das Thal
koanßue, worinn ein kleinerFluß läuft, so im Winter
bey dem Regenwetter gefährlich zu paaren. Folgends
kamen wir über einen Berg, so noch unwegsamer und
rauher als der vorige, la doNaäel knäu genannt,
und nahmen unser Lager unten auf der andern Seile
am Ufer des Flüßleins koägßucl. Diese zwo Tag-
Reisen hindurch sahen wir fast kein geoautesErdreieh,
dleFelder liegen alle wüste,und stehen nur voll gewisser
stachlichten Bäume, welche den Weg sehr unbequem
machen.

Endlich gelangten wir den 2 OHobl. frühe nach
8antjgßo, welches von unserm Quartierjenseits dem
koäaßue! nur 4Meilen entlegen. Zeblre ich demnach
von Valparaiso bis hiehe« 28Meilen,obgleichIiellel»
deren nur i4«chntt .

' --- -' —-^

XIV. Capitck ^
Beschreibung 8 ^ ^ ^ ^ c o , der

Hapt-Gtadt <n (ükili, nach chrem Na-
türltchen/ Polmschen und MUttair-Zu-
stände.

^ ß i i « Stadt 8^^^^(3() , aufFranzösisch82mt
LZ^F I«<zu«le>H^eur, liegt unterm ))Gr.4oMi«
^ v d y»ttn d5pV6d<^H^te, am Westlich«« Fuß
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der langen Reihe Oebürge, l« C O k v l l ^ k k ä ' g e V
nannt/welches querdurch dasSüdliche America,von
Mitternacht gegen Mittag gehet: und zwar auf einer
Ebnevon mehr als 25 Meilen, welche gegen Morgen

aber an die Berge praclo und poanquo, gegen Mitter-
nacht an den Fluß dolma. und gegen Süden an den
S t rohm^ypc ) stößt.

S ie wurde im Jahr 1541 von Peter Valäivia ak-
gelegt. Dann als dieser Uebcrwinder von kk i l i in dem
^ h a l Klapocko eine grosse Anzahl IndianischcWoh-
nungen angetroffen, schloß er daraus des Bodens
Fruchtbarkeit. D a ihm nun zugleich die jchöne Lage
des Orts zu seinem Borhaben/eineStadt zu erbauen,
lrefiich anstund^ ließ er den Grund darzu mit viereck-

i ten kleinen Insulu/wie ein Schachspiel/ nach eben der
' Abmeffung,alsin l.l^^.abstechen,nemlich i5oVgr .

<»?»oder 64 Klafter aufeiner Seite; daher die Abmef-
sung nach^uaärg« oderBlerecken hergekommen/nach
welcher man im Lande die angebauete Felder misset.
IedesQuartieroderHäuser-Eiland wurde wieder in
4 Theile/6c>la? genannt, abgetheilet, damit die Ein-
tvohner zu bequemenWohnungeuGelegenheit hätten.
W i e sie dann würtlich/obgleich nachBerfiiesjung der
Zelt dieser Raum in viele Stücke abgetheilet worden,
doch nochjetzo so viel Platz haben, daß fast kein einzigs
Haus in der Stadt zu ßnben/ so nicht vorn einen Hof,
nnd hinten einen Garten hätte.

Diese Stadt wird aufder Morgen-Seite von dem
kleinen Strohm wapoctia befiossen/ welcher zwar
DuVchSchmelzung desSchnees vomGebürge corä i l .
lera des Sommers/ und im Winter durch den häufi-
g«Reg<n anwächst/ ader de^ungeacht allezelt so n«-

k.» drig
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drig ist, daß man durchreiten kann. W e i l er sehr schnelle
fieußt, ist das Wasserallezeitein wenig trübe; doch
seigens die Einwohner, weil sie kein anders haben,
durch hierzu bequeme Steine, absonderlich wann 0er
Schnee abgeht; massen es, wo mans zur selben Zeit
nicht läutert, der Gesundheit schädlich ist. Inzwischen
könnten sie dessen ohne vlele Arbeit aus denen benachbar-
ten Quellen ungefähr eine halbe Meile von der Stadt
haben.

Dami t nun der Strohm durch seinen Anwachs kei-
ne Ueberschwemmung verursachen möge, hat man eine
Mauer und D a m m verfertiget, vermittelst deren man
Jahr aus Jahr ein einige Bache übrig behält, die Gär-
ten damit zu waffern, und die Gassen, wann man wi l l ,
zuerfrischen: Welche unschätzbare Gemächlichkeit we-
nig Städte in Europa sogar von Natur besitzen. Ueber
dlese Bäche lettet man aus dem Fluß auch noch grössere
Canäle ab, zu Treibung der in verschiedenen Gegenden
der C tadt zum Behus eines jeden Quartiers befindlichen
Mühlen.

D ie Gaffen sind nach den vier Haupt-Gegenden des
Himmels, Norden, Süden, Ost und Westen, abge-
theilet. S i e sind 5 Klaftler breit m schr hüpscher Lime,
und sauber gepfiastert nnt kleinen Stemlem so gleich-
sam als durch Furchen durch grüßre gecheilet, die in glei-
cher WettedurchdleQuereliegen, und mderMttte et-
wa drittehalb Schuh Platz zum Bach lasien, dle Gas-
sen damit rein zu machen, oder, wanns nothlg, zu erfri-
schen. Diejenige Strassen,so nach Osten und besten
gehen, empfangen ihr Waffer durch die erste Canäle
oder Ableitungen des Fliches, und die, so die Quere
durch, vom Norden nach dem Süden angelegt, Habens
durch diejenige, so mitten durch die Insuln der Häuser

I quer
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auer durch die Gärten und die Strassen unter den kleinen
Brücken laufen, von dar man ihn sodann wegleitet.
Ohne diese Hülfe könnten dieGärten wegen Mangel des
Regensaanze2Monate des Iahrshlndurch,mchts her-
vor bringen, da man hingegen durch dieses Mittel in der
S tad t alle Anmuth und Gemächlichkeiten des Feldes zu
Obst- und Hülsen-Früchten, des Tags kühlen Schat-
ten, und des Nachts den angenehmen Geruch von den
Aomcranzetv Bäumen und kioriponäicn, welche die
Häuser gleichsam durchbalsamen, findet.

Dte daselbst öfters sich ereugende Erdbeben haben der
Städt grossen Schaden zugefüget. Unter andern im
Jahr 1647 und 1657, deren dasErste so heftig war,
daß es dieselbe fast ganz übern Haufen warf, und in der
Lustsolche böse Dünste erweckte, daß alle Menschen bis
auf drey oder vierhundert Personen davon gestorben.
Se t t solcher Zeit hat sich eine kleine Veränderung ihrer
ersten Anlage ergeben, vermittelst der erweiterten Clö-
ster, deren einige sich bis über die Linien hinaus erstrecket.
D e m ungeacht ist sie noch so wohl durchbrochen, und zu
gemeinen und particuller-Bequemlichkeiten ausgetheilt,
daß wann die Hauser höher als auf ebnem Boden stün-
den/ und schöner gebauet wären, es eine sehr anmuthige
Stad t seyn würde. -

Fast mitten in der Stadt ist der Königliche P lah,
den man durch Einziehung etnes ganzen Quartiers von
4096 Ruthen gemacht, neben der Breite von 4 Gassen; <
daß man also von 8 Orten hmein kömmt. D ie Seite
gegen Menos begreift dieStift-Kircheund den Blschöfi.
PaUast: I m Norden steht der neue Pallast des Prä -
sidenten, dieKömglicheIustih-Kammer, das Ob i läo ,
und dle Gesangnch. D a s Südliche Quartier ist eine
Vveyhe bedeNer.HoM-EängeMBequemUchkeit der
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Kaufleute, mit einer Gallerie obenher, wovon man das
Stier-Gefecht ansehen kann. I n dem Viertel gegen
Morgen ist nichts besonders. Mitten aus dem Platz steht
ein Brunn m»t einem metallenen Becken.

W a s die Erbauung der Hauser betrifft, hält mans
hier damitwiein ganz QKili. S ie haben nemlich nur
ein niedriges Stockwerk von ungebrannten Ziegel-
Steinen, ausser daß sie an diesem Or t läuberer gehalten
werden als anderwerts. D ie Rirchen sind hieselbst
auch mehrvergüldetals sonsten, aber an der Bau-Kunst
ganz nichts besonderes, ausgenommen die Iesutcer-
Kirche, welche ein gewölbtes Lateinisches Creutz oder
I ' mit Dorischer Ordnung vorstellet. Alle Kirchen
haben vorn her einen kleinen Platz, zur Bequemlich-
keit der Caleschen und Proceßionen. Die nmsten
sind von Backsteinen aufgeführet: doch hats auch wel- .
che von Bruch- und andern hatten Mauer-Sttinen,
<o aus einem klemen Felsen zu Ende der Stadt gegen
Morgen, der 8r. Lucien-Berq genannt, gebrochen
worden: B o n welchem Hügel man auf einmal die
ganze Stadt mit ihrer ganzen aewiß recht anmuthigen
Gegend überstehet.

Diese Stadt ist die Haupt-Sradt in ganz ^K i l i -
welchesein grosses Röniyreich, aber so schlecht bewoh-
net ist, daß in einer Weite von 400 Meilen vom Norden
nach dem Süden kaum sünf'Städte anzutreffen. Diese
fünf Srädre, neben unserm 8 2 ^ 2 3 0 , sind ( ^ -
L i 'KOauf der Insul<ükiwe, ^ O ^ c ^ ' l i o ^ o d e r
k L ^ c : 0 , c « l ^ ^ ^ , c :0^(H7I jV lL0 oder 3L>
^ ^ ^ , und ( N P I 4 ? 0 : worzu annoch die Sechsc-,
jenseits denCoräiiierischen Gebürgen, nemlich l^Leil.
l ) 0 ^ gerechnet wird. Die vornehmste Markt-Fle-
ckmheiffenl̂ ^L, V^I.?^^Is30,<Ä/U^O
^ 2 » 7-4,



,32 Allerneueste Reise ^ ^ ^
^X^Wd3lM^^ 6e la d 0 M ) I ^ W ^ , woselbst
sehr ergiebige Silber-Adern vorhanden, in denen man
aber wegen des häufigen Schnees nur 4 Monate im
<^ahr graben kann. Ucbrigens sind lauter Meyer-Hö-
ft, oder sogenannte M a n c i ^ , und zwar so weit von ein-
ander entlegen/ daßdasganzeLand, sowleichvongu-
terHanc erfahren, nichtzwa,z;lc, raujend Weiffe, und
3anm^c> msbesondere zweysamend wehrhafte M a n -
ner aufzubringen vermag: Alle die andere Einwohner
bestehen aus K1ettick03, IVK1arw5 und Indianer, de-
ren größte Anzahl etwa dreymal so viel austragen möch-
te. Doch sin,d diejenige Indianer, so Mlt den S p a -
nierngute Freunde, und jenseits dem Fluß Lwbio woh-
nen, welche man auf funfzchen tau end Köpfe schätzet,
auf deren Treue sich aber schlecht zu verlassen/ nicht mit-
gerechnet.

Ueberhaupt kann man von der Spanischen Mache
indiesemLandesagen, daß ihre Milch aus sehr zerstreue-
ten, des Knegs ungewohnten und schlecht bewaffneten
Leuten bestehe: daß das Nordliche Stuck von (ÜKili
schler ganz wüste liege; daß die im Südlichen Theil
bezwungene Indianer den Spaniern, die sie fur ihre
Tyrannen ansehen, deren Joch sie gerne vom Halse
schütteln wollten, nicht londerllch geneigt; Und daß end-
lich die Spanier keine Bestungen auf chren Landern
haben, indiesiesichlmNothfallfiüchtenkönnten, son-
dern sich allemal auf die Gebürge ziehen müssen. Ge-
gen einen Anfall von der See-Seite haben sie auch
Nichts als Laickvia und Valparaiso, deren das Erste
voll aus Spanien verwiesener Leute steckt/ das andere
übel gebauet und dabey in schlechtem Stande gehalten
wird. Des ^orrz c t t ^ c ^ O auf der Insu l^k i los j
mag ich deswegen nicht gedenken, weil es weder wohl»

anges
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angelegt, noch besser verschen, und dcchero des Namens
einer Bestung je nichtwürdigist.

Der Srarthalter dieses Königreichs hat seine ge-
wöhnliche Residenz zu 5 ^ 1 ^ X 6 0 *. Vorzeiten
wohnten diejeniqe, so ihres Königs Nutzen suchten, zu
Q 0 N ( ^ P ^ I 0 N oder aus den Gränzen von ^ K K V .
Q 0 ) um durch ihre Gegenwart die Bezwingung der
Indianer zu befördern; ja sie sind gar verbunden, alle
3 Jahre dahin zu gehen. Allem heutigs Tags geben
sie sich dieMühe nicht mehr, theils well sie mlt den I n -
dianern lm Friede leben, theile weil die Bezahlung des
t^eai 3im2äo ausgeblieben.

Gedachter Statthalter nennet sich auch einen prasi-
denrm und General Capital« oder Oder.Feldherrn,
weil er nemlich in Rneys und Genchrs-Sachen a l -
lein zu sprechen hat. B o n dleser letztern Würde eben
führet er den T i lu l eines Präsidenten, weil er im König-
lichen Gerichte prasidlret, oder den Vorsitz hat. Es
bestehet aber dlefts Königliche Gerlcht aus 4 Oiäor«
oder Beysitzern, zween ̂ ilcalen^ deren einer dle Angele-
genheiten der Indianer und der Oo iüöe wahrnimmt.
Folgends kömmt der ^Fuaci i I^layor äe (^orre, die
Lanzler/ ^tcrerarien/ Retere»,cen/u.sw. B o n
solchem Gericht, welches nur wichtige Sachen urtheilet,
oder die im Untern-Gericht schon ausgesprochene bekräf-
tiget, laßt sichsuichtappeUiren, als an den Königl. Rath
vonIndlenzuMadnc.

I ) Die

5r. <l«r^K hat denen alten kand»sharten zu viel getrauet,
und daher in dcm Neben-Bericht bey sciner zuletzt aufgo
setzten Charte von der SÜd'See mtt emfilessen lassen, als
hielte der Präsident oder Statthalter seine Hofstaat <v
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Die gewöhnliche Händel schlichtet man im ( ^ L I I ^ .

D O , welches, wie das zu i n c e p t i o n , aus zween ^ 1 -
caläeä, einem ̂ 1ter28 ̂ eai, einem ̂ !ß.u3cil IVIa^or, ei-
nem Ober-Syndico und sechs kegiäori bestehet: deren
die Helfte ^nwmenäac^eros oder würklich im Amt
sind/ andere klorgäores > und wiederum andre proprio-
llürs oder Elgenthllms-Herren genannt werden, weil
fie die Spamlche Ehle/ dasijt, ihren Ti tu l , zu dessen
Zeichen sieeinen 6 bis 7 Schuh langen Stab öffentlich
tragen, ums Geld gekauft haben.

Uneracht der Präsident unter dem Vice-Ke von
kLK^'stchet, macht doch die weite Entlegenheit, daßer
um sein W o r t nicht viel giebt: Also daß man ihn die 7
Jahre über, da seine Statthalterschaft dauret, in d k m
ßlbst für einen Vice-K6 anjehen möchte. Derjenige,
<o damalen am Ruder stund, hieß v o n .>uan ^närez
5 )81^K I5 , ein vormals gewesener Kaufmann zu 3e-
vllia in Spanien: welcher, ob er gleich seinen Stand
verändert, seine vorige Neig- und Beschäftigung darum
doch nicht angegeben; massen er, denen Gesetzen des
Königreichs zuwider, nnt denen Franzosen öffentliche
Handlung getrieben, und von ihnen ein grosses Geld ge-
wonnen. Doch that ers mit guter Manier, welche S a - -
che gewiß sehr zu loben m einem Lande, da einer seiner
^uckorität mißbrauchen kann, in welchem man mehr
als anderwerts gerne Gelder aufnimmt/ aber so fertlg
nicht wieder bezahlet.

De r K i r c h e n s t a a t gehöret, wie der Weltliche,
unter I . M ^ ) die Haupt-Stadt von Peru. Doch
hat der Bischof nicht eben allzu viel zu sagen. D a n n
«rstkch erlauben lhm dieLandes-Gesetze mcht mehr als
be^ erledigter Pfarre 3 Personen vorzustellen, unter
denen der Präsident, m. welchem Monat es auch sey,

einen
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einen im Namen des Königs erwählet: Also daß der
Papst selber nicht, wieinLuropa, seine besondere M o -
nate vor sich hat. Zum andern wollen dle N »öncke
den Jesuiten nicht einräumen, daß sie die Pfarren allein
überall bestellen, welches dlese doch zu thun sich befugt
achten, und zwar neben hundert andern Privilegien so
sie sich in Indien ausnehmen, und wovon siebeymemer
Anwesenheit zu 82nrj2FQ ein Theologisches Buch her-
ausgegeben: Daher die Kirchspiele zlemllch öde liehen.
Ausser der Snffco Nlrck- sind deren noch drey, als
8r.p2u!i, 8 t . ^nnV und8r.Issiäori, soabernurklem
und wenig besucht werden. D ie Mönche haben wett
ansehnllchereKirchen-Gebäude. Es befinden sich aber
hieselbst V I I I . Manno-Clöster/ nemlich I I I . von Fran,
ci'cancrn/ zwey von Hesmten/ eines von V'üdern der
Barmherz igen/ eines von är.^ean äevieu, und ei-
nes von Dominicanern. Andere Geistliche Ordell
finden sich ln ganz ^ ! M nlcht. Der Nolmen-Clo-
ftcr hats fünfe: Eines mit Carmelttermnen/ emes
mit Auqustlnerinnen/ eines der Seelissen/ so eine
Schwesterschaft gleichfalls des He,l.Augustini ist, utld
dann zwey vom Orden 5r. Clara. Alle diese Clüjter
sind stark beseht, und es giebt unter chnenetllche, soüber
Myhundert Personen unttrhalten.

D a s InquilmonL-Gertcht von Ckil i hat hier eben-
mäßlg seinen Sitz. Der Oberste davon hat seine ^ oh-
nungzu32ni^g0, seine Bediente aber stecken hierund
dar in allen Städten und Dörfern seines geljtllchen
Gebiets. Ih re meiste Arbeit ist die Unterjuchung der
Erscheinungen der wahren oder auch nur vermeintlichen
Zauberern, und gewisser vor die Inyuilnion gehöriger
Aierbrechen, als die Vielweiber^ u. s.f. Dann was
die Neyer anbemfft, bin ich versichert/ daß chnen keiner

I 4 unttr



!36 Allerneueste Reise
unter die Hände kömmt. Man studirt Hieselbst so wenig,
daß ganz keine Gefahr, daß sich einer durch allzu grosse
Neugierigkeit in Glaubens-Sachen so leicht vergehen
sollte. Sondern die blosse Begierde, sich durch einen
Ehren-Titul vor andern zu unterscheiden, beweget man-
che Geistliche, sich ein wenig auf dle Scholastische- und
N7oral-Cbeolot,«e zu legen, zu Erwerbung d e s i g n -
uaren oder Vo^or-T i tu ls , del, die Jesuiten und D o -
minicaner vermöge eines P r i v i l eg vom Papste, uner-
acht zu 5anrjgF0 keine eigentliche Universität befindlich,
ertheilen können. Doch dürfen sie sichs um solche T i tu l
sowenig sauer werden lassen, daß unter denen Herren
^icentiaren manche anzutreffen, die fast gar kein Latein
wissen, ja es nicht einmal zu Erlernung der Wissenschaf-
ten für nöthig achten.

Wahrend lch bemühet war, mich zu 8anrjaFo etwas
genau umzusehen, ereugnete sich ein gewisser Zufall, der
mich von dannen wegbrachte. Es erhub sich nemlich
zwischen der Chaloupe des Französischen Schists, die
tNurrer (voires genannt, von 3r. IVlalo, welches zu
Conception eine Zeitlang vor Anker gelegen war, und
nun wieder nach Frankreich gedachte, über eimge an
Land zu bringende Waaren mit den Bedienten des
Corleßiäor, die es hindern wollten, ein Strei t . D e r
dori-sFiäorwurde darüber hitzlg, gieng mit seinen Leu-
ten ine Schiff-Magazin, und gäbe preiß. Zum Un-
glück schoß ein Franzose mit einer Kugel aus oer Flinte
einen Soldaten übern Haussen. Hierauf winden alle
hiesigen Or ts befindliche Franzosen von Haus zu Haus
aufgesucht, und ins Gefängniß geworfen. Sosort

/schickte der Schiffs-Capltam emen Ofticter hin, sich
bey dem Präsidenten über diese Gewaltthätigkeit zu be-
schwchrenMd äarisKNion zu fordern.Ueder dlesrnHan-

del
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del entstund zu 8anrjaFo selber ziemlicher Lärmen: Und
weil die Spanier unsre (Französische) Nation, so wenig
wir lhnen auch zunahe thun, ohnedem nicht allzu gerne
leiden, und wann wir je was geringes versehen, es alle-
mal sehr hoch aufzumutzen wissen, fand ich fürs rathsam-
ste, mlch, während der Rath sammt dem Präsidenten
denen unglückseligen Ausländern eme S t ra f t von neun-
tausend Thalern auflegte, lieber von sanrjago wegzu-
machen.

XV. Capitel. ^
Unstandliche Nachricht von den Gold-

Bergwerken zu ' l l l . i ' l l . i sammt einem
Physikalischen Dticours über oen Ursprung
und Wachsthum des Goldes.

V ^ s t s Verlangen, so ich hegte, die Gold ,Verg«
e H A wert« und zugleich neue Oerter und Gegenden
^ N » zu sehen,belvog mich,denWeg nach V2lp2r2iil<Z
über " l l ^ ^ , so lucht mehr als empaar Mellenum,
zu nehmen. Dieses Land liegt nicht so wüste als 8292«
ra, sondern es kommen einem je und je gepflügte Felder
zuGesichte, und ob man gleich über ein sehr rauhes Ge-
bürgemuß, giebts doch keine so uugemächliche Pfade,
zwischen ftachlichten Bäumen, an denen man sich die
Haut überall aufritzet. Gelangte ich also nach 1 i ir i l ,
emem Dörftlem em wenig mehr als auf der Hclfte eines
hohen Berges, so voller Gold-Adern ist, gelegen. A l -
lein überdem daß diese Bergwerke nicht allzu ergiebig,
ist die Erde oder die Stuften sehr hart, und finden sich
wetug Bergknappen daselbst, seit man anderwetts rel-

I 5 chere
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cheyeGänge entdecket, oder auch weil die Mühlen we-
gen Mangel des Waffers 4 Monate im Sommer un-
brauchbar sind. Bey meiner Durch-Nelje stunden
fünf Mühlen, von denSpaniern'lrapickwgenannt,
daselbst, so säst eben auf die Art gemacht, alsinFrank-
reich und anderiverts die Machin<n, das Obst zu mah-
len. S ie bestehen aus einem Trog oder grossen run-
den Stein, von 5 bis 6 Schuh im Durchschnitt, aus ei-
nem Zlrkelrunden und anderthalb Schuh tiefen Canal
oder Rinne ausgehölet. Dieser Stem ist in der M i t -
tendurchlöchert, damit eine Welle durchkönne, ande-
ren ein wagrechtes Rad unten, mlt halben Schaufeln,
nnwelchedas Wasserschlagt, daß das Rad und dann
auch der Stein herum lauft. Durch dieses Mittel laßt
man in dem Zlrkelrunden Canal emen amrecht stehen-

' den Mühlen-Stein, so auf dle Walze des grossen R a -
des passet, herum lausen. D lchr letztere Stem wlro
von den Spamern 1a Voireaäora, vom Umdrehen/
genannt. Sem gewöhnlicher Durchschnitt ist 5 Schuh,
4Zoll,unddieT)icre lob is 15Z0U. Mlttendmchchn
geht eine Achse in den grossen Wellbaum, und mdem
dieser ihn wagrecht umtrelbt, zerdrückt und zermalmet
erdasausderBerg-AdergegrabenesteinharteErdrelch,
so die Einwohner des Landes das rNccal oder L r y nen-
nen. Es giebt dessen weisses, röchlichtes und schwarz,
liches, das melste aber den Augen wemg oder gar kein
Gold zu erblicken.

Sobald das Ertz nur ein wenig zermalmet, wirft
man eine gewlsse Quantität IVIercuni oder (Nueckfil-
der hinein, welches sich dann an das Gold, so der runde
Ste in voa dem gemahlenen Ertz schon geschieden hat,
anhängt. Mittlerwelle läßt man in dem Zlrkelrunden
3 w g emen schnellen HLaW-Strahl durch eine kleine

Rinne
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Rinne hinein stürzen, zu Abspühlung der Erde, welche
sodann durch ein ausdrücklich dazu verfertigtes Loch hin,
aus läuft. D a s mit dem Quecksilber vermischte Gold
nun sinktzu Boden, undbleibt, wegen seiner Schwere,
liegen. Man mahlt des Tags ein (^axon, d. i- sünf
und zwanzig Centner Ertz, und wann man ausgemalt
len hat, wird dieser im tiefsten Or t des steinernen T r o -
ges befindliche Gold- und Quecksilber-Kuchen aufge-
hoben, in einen leinenen Bündel gethan, das Quecksil-
ber joviel möglich herausgepreßt, folgende, um das noch
zurück gebliebene vollends ausdämpfen und verrauchen
zu lassen, zum Feuer gebracht, um ihm der Name
Zapfen-Gold* ( I ' O enpißne) beygelegt.

D a s Gold nun von dem Quecksilber, wormit es
noch vermischet, gänzlich zu entledigen, muß man d m
Gold-Zapfen schmelzen, wornach sich das eigentliche
Gewlchc und Güce äussert. Wettere mühsame Ar -
beit brauchts nicht. D ie Schwere des Goldes, und
seine geschwinde Amalgamißr- oder Vermischung mit
dem Quecksilber macht, daß dle Schlacken oder die
grobe Erde sofort davon weggeht- Diesen Vortheil ha-
ben die Gold-Ertz-Gräber für denen so mit dem Si lber
umgehen. S ie wissen alle Tage, was sie gewinnen,
da jene es hingegen, wie an seinem Orte gedacht wer-
den soll, manchmal erst nach em paar Monaten er-
fahren.

D a s Gold,U)ägen geschieht mit (Mi l lanz. Ein
Castillan ist der hundertste Theil eines Spanischen

Pfunds.

* M a n hat kcin bequemer Wort, und das sich ju derwürlli<
chen Gestalt solcher Gold-Klumpen, die auch wohl einem
3ucker.Hut einigermassen ähnlich, im TMschi» W e n
tonne«.
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Pfunds. Ercheiletsichinachti'omm«, daßalsosechs
Castillans und zwey 'lominez eine Unze ausmachen.
Zu merken, daß nach Spanischem Gewichte 6 und ein
halb pro O m weniger als nach unserm, dem Französi-
schen, Münz-Gewichte heraus kömmt.

D ie Güte oder das Schrot des Goldes wird nach
' l ym ia rn oderHaracen abgenommen: D a dann das
alletfeineste von 24 Karaten, und nicht höher ist. D a s -
jenige, was aus jetztgemeldten Gold-Gruben erbeutet
wurde, war von 20 bls 21 Karaten. ^

Je nachdem die Grtz-Oänge gut und ergiebig, geben
fünfzig Centner Ertz, oder jedes (üaxon 4 bis6Untzen
Goldes- W a n n man nur zwo Unzen gewinnt, jo be-
kömmt der Bergmann oder der Ertz-Pachter blos seine
Unkosten wieder. Welcheseben nichts seltenes. H i n -
gegen erholet er sich seines Schades auch nachdrück-
lich wleder, wann er re »che Gänge antrifft. Daün die
Gold-Adern slnd unter allen Ertz-Gängen die aller un<
«llclchejie. Man gräbt manchmal einer Ader nach,
sie erweitert sich, sie wird schmäler, ja sie scheme sich gar
zu verliehren, und dieses alles in einem kleinen Stück
Erdreich. Dieser, (wann man ihn so nennen darf)
wunderliche Eigensinn der Natur erhalt die Ertz-Grä-
ber in der Hoffnung, einstens den Veucel, wie sie es
nennen, oder gewisse so ergiebige Zipfel hinten an den
Gängen zu finden, daß manchmalen em Mann auf
einmal reich dadurch geworden. Wiewohl diese Un-
gleichheit sie auch öfters an den Bettelstab gebracht*.
Daher kömnus/daß man nicht so oft emen reichenGold-

^ ^ < - 1 ^ ' ^ Berg-

* H/r. XXXI . 6. Viele kommen zu Unfall um Golds willen,
und verderben darüber l m chren Augen.
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Bergwerker antrifft, als einen der nach Silber oder
anderes Ertz gräbt, uneracht dasselbe von dem unreinen
Gesteine heraus zu bringen so viele Unkosten nicht darauf
gehen: wie wir nachmals anzeigen werden. Eben die-
ser Ursache wegen sind dieGold-Gewerken privilegiret,
also daß man sie Schulden halber nicht angreiften darf,
und dem König wird vom Golde nur der zwanzigste
Theil bezahlt, welcher den Namen <2ovo von emer Pv i -
vat-Person hat, deren der König von Spanien diese
Gnade erwiesen: massen man vorher, wie noch jetzo
vom Silber, den Fünften erlegen müssen.

D i e Gold-Adern, gleichwie auch alle andere Berg-
werke, gehören demjenigen, der sie am ersten entdecket.
Es kostet eine blosse an die Iustih-Kammer aufgesetzte
Bittschrift, so w,rds einem zuerkannt. Man mlßt über
dem Ertz-Gang achtzig Spanische Ellen, oder 246 Fuß
in dle Länge, und 4 0 Schuh in die Breite für denjenigen
dem es zuerkannt worden, der auch diesen Strich eignen
Gefallens nimmt. Folgends misset man noch 80 E l -
len, fürdenKünig; das ubnge bleibt alles für den er-
sten Angeber, in voriger Maasse, der dann damit anfan-
gen kann was er selber wi l l . W a s dem König zugehö-
ret, wird an den Meistbietenden, welcher nur zu einem
unbekannten und ungewissen Reichthum Lust hat, ver-
tauft. Uebrlgens erhalten diejenige, jo mit eignen Hän -
den arbeiten wollen, von dem Eigenthümer gar leichte
<me Ader. W a s sie heraus graben, ist für sie, nur daß
sie demKömg das Semige abgeben, und die Miethe der
Mühle bezahlen, welche letztere so einträglich, daß man-
che sich blos davon, und nicht durch mühsame und un-
gewisse Nachgrabung m den Erh-Gängen zu bewchem
begehren.

A W altm Zeiten glengs in Tsmschland hey Zuer-
e«nnuNA
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kennung eines Bergwerkes ganz anders und mit weit
grössernCeremonienMe^Fncola im I V. Buch meldet,
zu. Derjenige, so eine Berg-Ader entdecket hatte, sagte
es dem Obcr-Berg'Hauptmann an. Dieser begab sich
sodann nebst einem Berg Beamten und zween Zeugen
an den Ort hin, fragte den Supplicamen, an welcher
Stelle sein Ertz-Gang sey, liesse sichs mit Fingern zei-
gen, und daß es würklich der Seinige, eydlich zuschwöh-
ren. Hierauf wiese ihm der Ober-Berg-Hauptmann
zusemem Theileinen gewissen Strich undBezirkan, so
nach Landes Gebrauch und Sprache drittehalb äussren
begriff. Endlich maß er einen Theil für den Lands-
Fürsten, einen für dessen Gemahlin, den dritten für
den Ober-Stallmeister, den vierten für den Mund-
Schenk, den fünften lür den Hof-Prediger/ und sür
sich behiellergleichfalls einen.

B o n iAc i l begab ich mich nunmehro hinweg, und
setzte meine Reise nach Valparaiso fort. - I m Hinab-
reiten vom Berg auf der westlichen Seite zeigte man
mir eine Tiefc,woselbst ein reiches Gold,rvajch-N)<:rr.
M a n findet öfters darinne kleine Stücklein gediegenen
Goldes bey i Unze schwehr: Wei l aber des Sommers
esan Waffer gebricht, kann man das ganze Iahrnicht
mehr als ) oder 4 Monate daselbst arbeiten.

Selbigen Tag annoch paßirte ich durch das D o r f
I^I IVl^dl t tL, woselbst der Vaum gefunden worden,
dessen Gestalt der Pater O i M e in seiner Kcianon äez
KHilNonz 62 d:kili vorstellet. Eben dergleichen einer
stehet auch zu K H ^ ^ N , zwo Meilen von äanrjgIo,
Oegm Weft-Nord-Mesten. Nies ist em von der Na-

tur
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tur gemachtes Creuy, an welchem fileichjam von erha-
bener Arbeit ein Heyland von eben demselben Holze
hängt. D ie Bildhauer aber Habens durch allzu vieles
Betasten an unterschiedlichen Orten verderbet, weil
man nicht mehr sehen kann, wle es, als mans zum ersten-
mal gesunden, eigentlich beschaften gewesen.

vonllgnÄlco^nronio von lVlOI^^^^VO thut
eben eines solchen Baums Meldung, welcher im Jahr
I s ) ) zu 5 ^ 1 . 1 ^ ( ^ 1 ^ , in dem Lande (üaxgmgrca
inPeru am Creuy.liirfindunas.Cassc gefunden wor-
den. I)0n1u2nkm2LK^V0, so ihn zuerst entdecket,
ließ ihn aus der Acht. Allein man fand chn just am
Creuy-Erhödunqs-zest ^0.1677aus eben der Stelle
wieder. Wofern diese Umstände wahrhaftig, hat mans
für ein Wunderwerk zu achten. Dieses Creutz ist 2 2
Fuß lang, und das Querholz 15 Fuß, wovon die Dicke
des Baums den dritten Theil befasset. Aus denen drey
äussersten Enden gehen Zweyge heraus, welche noch drey
andere kleine Creutze vorbilden.

Endlich langte lch zu V^a ra i t l o wieder an,voll Ve r -
druß über die Reise in einem Lande, darinn weder Häu-
ser, nochEßwaaren, noch Ställe und Herbergen anzu-
treffen : Also daß man sogar das Bette mitschleppen
muß, wann man mcht, wie die Einwohner des Landes,
auf Schaaf-Feilen auf der harten Erde schlafen will«
Doch hat endlich diese Art zu relsen dieses zum Besten,
daß elnen eben kein sonderlicher verliebter Kützel sticht,
noch man auch viel Geld auszugeben hat. W a s aber
das Futter für die Maul-Ejel und Pferde anbelangt,
smd vom König in Spanien die Weyden alle zum ge-
meinsamen Gebrauch frey gegeben.

Um mich nun meines Schadens, daß ich zu I ' M kein
A i mahkngesehen/ zu echoen/ begab ich mich etliche

' Tage
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Tage nach meiner Zurückkunft nach Palme, 4Meilea
Ostcn zum Osten von Va lparMo, woselbst die Jesuiten
auf eiane Rechnung arbeiten lassen, das Gold durchs
Waschen aus denErh-Stuften herausziehen zusehen.

M a n grabt nemlich ganz hinteil in den Tiefen in de-
nen durch Lange der Zeit entstandenen tief eimvcrts ge-
henden Winkeln, wo man aus gewissen Kennzelchen,
massen mans in dem Erdreich, worinn es steckt, mit dem
Auge nicht fassen kann, Gold vermuthen. Zu desto leich,
terer Bewerkstelligung dieser Aushöhlung leitet man ei-
nenBachdahin, und schauffelt das Erdreich, wahrend
das Wasser laust, um, damit es ab-und desto leichter
weggespühlet werde. Endlich wann man auf den
St r ich , da Gold befindlich, gelanget, leitet man den
Bach a b M d gräbet mit aller Macht. Dieses Erdreich
oder Gold'Ertz nun führet man auf Maul-Eseln zu ei-
nem kleinen Becken, so der Gestalt nach einem Schmie-
de-Blasebalg ähnlich sieht, und läßt zu dessen Abspühl-
«nd Wegfiössung einen kleinen schnellen Bach hinein
lausen. D a m i t sichs auch besser durchnetze, und das
damit vermischte Gold sich scheide, rühret mans immerzu
um mit einem eisernen Haacken, welcher auch zugleich
dienet, dieSteine, so man mitden Händen nachmals
heraus wirft, zusammen zu raffen. Die<eS ist nöthig,
damit solche den Lauf des Wassers nicht aufhalten:
D a n n der starke S t rah l des Bachs muß alles weg-
spühlen und mit sich fortreiffen, ausser das Gold nicht,
als welches wegen seiner grossen Schwehre sich durch ei-
nen zarten schwarzen S a n d unten im Becken setzet, und
daselbst eben so wenig sichtbar ist als in der Erde/ es seyen
dann Körner darinne, die wenigstens eben so groß als ei-
ne Linse. Manchmal finden sich noch grössere, und hat
manausdem AZasch-Becken/ (so zu reden) dessen lch

hie
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hier gedenke, einige ? Mark schwere gehoben. Doch
lst bey mir ausser allen Zweifel geseht, es müssen viele
kleine Gold-Theilchen zum Hecken mlt hinaus Dessen;
dem aber leichte vorzubeugen wäre. I n Thüringen
und am Rhein-Srrohm legt man,zu Verhütung die-
ses Berlusts oder Abfalls,Leinwand,Wollenzeug,im-
glelchenKüh, oder Pferdehäureaufdie Rinne, damit
die kleine Gold-Fäserchen darin hangen oder kleben
bleiben; welche man hernach durchs Waschen heraus
dringt. Aufsolche Weise sammelten die Einwohner
in colcni , dasGold,indem sie in dieHölen derBrunn-
queNenThlerfelle legten: Wordurch die Poeten Ge-
legenheit genommen, die Raubung des guldnen
Vliesses durch die Argonaureei/ zu erdichten

Endlich, nachdem das Wasser abgeleitet, sammelt
man den hinten im Becken sitzenden S a n d , und schüt-
tet ihn in eine grosse hölzerne Schüssel, in deren Mltte
«ine kleine Tlese etwa den vlerten Theil eines Zolls
breit. Htertnn rührt man den Sand gleichfalls im
Wasser mit der Hand um, also daß alles was nur von
Erde und Sand darinnen, an den Rand hinaus und
überläuft, das Gold abet, welches von eimr so mäßi-
gen Umrührung nicht sonderlich beweget wird, bleibt
auf dem Grunde liegen, und zwar inKürnern,die grös-
ser oder kleiner als etwa kleiner Sand , in allerhandFi-
guren,aber rein,sauber,und mit seiner natürlichenFar-
de, ohne daß man ihm im geringsten durch die Kunst
helfen dürfte.

Diese Art,Gold zu bekommen, ist weit vortheilhaft
ter,wann anders das Erdreich nur ein wenig erglebig,
als wann mans aus den Bergwerken graben muß. Es
braucht schlechte Unkosten.Man hat keme Mühle,noch
Quecksilber, weder Meiffel noch Schlegel vonnöh-
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ten, die Adern mit grosser Arbeit entzwey zuschlagen.
Ein paar Schaufeln, so öfters nur aus Schulterblät-
tern von Ochsen gemacht/sind jchvn genug,die Erdt/so
wan wäscht, durch einander zu rühren.

Man trist schier in allen Tiefen in^Wl i Goldträch^
tige? Erdreich an. Nur giebts an einem Orte weni-
ger als am andern. Insgemein ist solche Erde gegen
derObernfiäche hinaus röthlich und dünne. Etwa ei-
tles Manns hoch ist sie,wo der Goldstrich ansängt,mit
groben Sandkörnern vermischt. Gräbt man nun
netter lunab, so finden sich lange Strecken oder soge-
nannte Bänke von steinichtem Grund/ gleichsam als
von einem verfaultenFelsen,bläulicht,miteinerMenge
gelber S trohbälmgen vermengt, die man für Gold
halten solte, und die doch anders nichts alszeuersteine
vderMarcassir/und zwar so dünne und leichle,daß der
St rohm des Waffers sie wegspühlet. Unter diesen
E^tein-Lagen oder Bänken findet man weiter kein
Gold, und scheinet fast, es sey höher herab gefallenMd
hier liegengeblieben.

Die verständigste Einwohner des Landes lchreiben
diele Vermischung des Goldes mit der Erde der allge,
meinen Sündfluch zu, welche die Berge unterst über
sich gekehret, mithin die Erzgängezerbrochen, und das
Gold davon abgerissen habe, das dann von dem Ge-
wässer in die niedrigste Länder herab gesiüfftt/ und biS
auf den heutigen Tag darlnn gebliebensey.

D«s< Meynung, welche derEngelländer^OOV.
^V^ l l .0 sehr weit getrieben, ist in dlrHeil. Schrift

von solchem vermeyllten unter- über sich kehren zu mele
den, vielmehr anzuzeigen scheinet, die Sündfiulh habt
auf der Oberfläche der Erden wenig Veränderung

. v<ru«
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verursachet, weil das zweytemal,als Noah die Taube
ausgelassen/ sie ihm einen Oelzweia zurück gebracht.
Möqte man einwenden,es sey vielleicht von einem auS-
gerissenen oder zerbrochenen Baum, so auf demWaft
ser geschwommen/ gewesen, weil nach dem Bericht de-
rer Reije-Beschreiber um denBerg ä ra^ t , auf wel-
chem sich die Arche niedergelassen, keine Oelbäume zu
finden, so ist zum wenigsten wahrscheinlich, daß sie das
drittemal ihren Unterhalt gefunden, weil sie nicht wie,
hergekommen; woraus dieser Erzvater ermessen, daß
die Gewässer verlauffen seyn müsten.

Ohne zu so gar alten Zeiten zurücke gehen, dünket
mich, das blosse Reqnen im, Winter könne eben das
gewürket haben. Dann es regnet w ^ M im May ,
Iunio, ful i0 und ̂ ußul i johäufig, ulld das Erdreich
wird so wenig von Felsen unterstützet, daß sich alle T a -
ge neueBrüche äussern,und sich durch die überhangen-
de Berge vergrössern, die da, so weit man sehen lann,
sich an unzähllchen Orten aufschlitzen.

D a s öftere Erdbeben mag freylich in diesem Lande
auch manche grosse Veränderungen verursachet ha"
den. ^<208 I ' ^ erzehlet von einem, welches tn ctnlß
ganze Berge umgekehret, also daß dmch solche Verse-
tzung der Laufder Ströhme aufgehallen, und stehende
Se«n daraus worden, ja das Meer etliche Mei len
von seinem vorigen Ufer einwerrs gewichen, und die
Schiffe aufdem Trockenen stehen gelassen.

Schickt sich diese hier angeführte Ursache nicht eben
auf andre Länder, worinn Gold-Sraub gefunden
wird,zumEx.in denFlüssen von6uinea und daherum,
mögte man wohl mit dem ̂ utkore des Buchs: (5uri-
ol i t I tel pkjlosopKic« genannt, und im Jahr 171) z»
Hondengedruckt, denken, d l t B t t g < s ^ n dukcheme
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Gahrung (kelmentation) eingefallen, und die noch
nicht völlig zeitige Erz-Adern geborsten, und milder
Zeit in die niedrigste Oertel/ dergleichen dle Ufer der
Flüsse sind, herabgesunken.

Uneracht man aber nicht rechtenBescheld geben kaij,
wie eS mit diesen grossen Erschütter- und Versetzungen
des Erdreichs zugegangen,kann man doch daran nicht
zweifeln, wann man nur auf gewisse Cörper, dieauf,
ser ihrem natürlichen O r t daselbst gefunden werden,
absonderlichaufdieBerg Muscheln achtgiebt. I c h
habe einen ganzen Str ich davon aufdem Ei land^u i .
nlzuine gesehen, welcher 5 bis 6 Schuh hoch recht mit
der Fläche des Meeres, und unter einer höhe von Er -
den/ so über 2 0 0 Schuh hoch, eingeschlossen war.
Schon vor langen Zeiten hat man dergleichen in k u .
lopa angemerket, worüber sich die Gelehrten die Köpfe
ziemlich zerbrochen/und doch keine zulängliche Ursa-
chen zu geben wissen.

Es liesse sich auch mit vielen Einwohnern des Lan-
des gedenken, das Gold wachse in der Erde auch sogar
yhne eine Metal-Ader; Und zwar gründen sie sich dar-
auf,daß man nach vielen Jahren dessen in dem schon
einmal gewafchenen Erdreich gesunden. W i e ver-
schiedene von denen l.av2äero,oder Waschwerken zu
änäacoll bey ̂ oquimbo berichten. Welche Mey-
nung wir anderweit untersuchen wollen.

Dem sey wie ihm wolle, ists gewiß, daß dergleichen
Waschwerke in Ckii i sehr häufig, und daß die Unacht-
ftmkeit der Spanler und der daselbst vorhandene
Mangel an Arbeitern einen unermäßlichen Schah in
derErde lassen/dessen sie doch leichtlich habhaft werden
könnten. Allein well sie mit mäßigem Profit nicht zu-
frieden, bleiben sie dep ihr?« Erzgruben/ aus denen ein
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ansehnlicher Gewinn zu holen. Entdecket sich irgends
eine ergleblge Ader,!o läuft jedermann dahin. Auf sol-
che Art ist copkpo und l^2mp2nßuy so schnelle Bolks
reich worden, und haben sich so vlele Arbeiter dahin ge-
zogen, daß in diesen letzten Bergwerken innerhalb zwey
Jahren schon sechs Puch-Michlen angeleget worden.

Der BergTt.OKrjNotte von Lamp2Nßu/ ist bey
coräillera.ungefähr unterm ) I Gr derBreiteund 8c>
Meilen von ValparMo. Hleselbst hat man ick Jahr»
1710 viele Vrüche von allerhand Metallen, Gold,Sll<
ber,Eisen,Bley, Kupfer und Zlnn entdeckt. Welches
die Meynung vorgcdachtenScribentens übern Hau-
fen wirft, als der da glaubt, es können sich diese Metal-
len alle nicht an einem Orte finden. Doch lehret die
Erfahrung das Wldersptel/ massen man öfters in E i -
nem Gesteine Gold und Silber beysammen anttlst.

Dasl.2mp2Nßulsche Gold »st von 21 bis22Cai
raten. D ie Stuffen sind hart. Zwo Meilen davon
aber im Gebürge ^icloin ist daS Gesteine weich unv
leicht zu zerretben/und daeGold daselbst in emem so fei-
nen S t a u b , daß das Auge nichts im geringsten mer-
ken tann.

XVI. Capitel.
Beschaffenheit des Landes/ dessen Ge-

wächse, gtlchsang, u.d.g.
M l ^ a S n u n im übrigenbieVeschaffenheicdesLan-
U M l des und dessenGewachseüberhauptbetrilt,lst
^ « i ^ nicht zu läugnen, daß, uneracht das Land jehr
zut und IlnllrelchenBergwttken v«sehen,die smwoh-
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«er dennoch überaus armselig leben, weil sie/ an statt in
den Erz.Gruben zu arbeiten, sich bloß mit dem Leder,
Unschlitc-gedörreten Fleisch Hanf-undHorn-Han»
del behelfen.

DerHanf kömmt aus denThalern,(2ulllot3.^cc)n.
«eu2, von I.ißU3, I^imacke, und andern Orten mehr.

D a s Thal ( H U l l ^ o i ' z liegt 9 Meilen Nord-
Osten zum Norden von Valpargisso. Dieß ist eine
der ersten Gegenden,wo sich dieSpanter Anfangs nie-
dergelassen, und die ihren Eroberungen sich wlederse-
hende Indianer angetroffen. B o n diesem Widerstand
ist dieses Thal und der dadurch siieffende S t tohm
( ^ t t l ^ ^ > wovon c n i l ^ l den Rahmen hat, berühmt
worden. Wei l nund«erste Nahmen eines neuen Lan-
des am meisten in Acht genommen werden, blieb dieler
durch eine kleine Veränderung nachgehende diesem
ganzen grossen Königreich, welches die Spamer
^Ki l6, und wir andre LuropZeer unrecht Ckil i nennen.
(Besiehe den Spanischen Scribenten tterrcrH, Dec.
V l l . l i b . 1) Dleß ist ausser Zweifel der. eigentliche Ur-

»sprung dieses Nahmens, welchen doch etllche Skriben-
ten von einem Indianijchen Worte, sokalc bedeutet/
herleiten wollen, ungeacht sich diese Benennung zu ei-
nem so anmuthig-und temperirlen Lande gar schlecht
schicket.

Ohne uns weiter darein einzulassen, so hatte das
Tha l Huillata einen solchenUeberfiuß anGold^aß der
General Lalclivi» dienlich erachtete, daselbst eine
Bestuttg anzulegen,sowohl vor sich selber darinn sicher
zu seyn, als auch die Indianer, die er zum Goldgraben
nöthig hatte, im Zaun, zu halten. Allein die letztere
machten sich deren durch eine jehr wohl ausgesonnene
LlstMelster.. Einer unter ihnenbrachtennsteyseinen

Ha«
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HafenvoUGold-Ttaub,bey denen zurBesahung dar"
inn ltegendenSoldaten eine Neugierigkeit und Geitz z»
«rwecken. Dieje stellten sich auch sämmtlich um diesen;
kleinen Schah herum. Während sie mit einander d i -
sputiren, wieviel einjeder vor sein Antheil bekomme»
solle, springt eine Parthey vonimt Pfeilen versehenen
Indianern unvermuthet hervor ,und macht ihnen den
Garaus. Hierauf schleiften sie das Fort,und wurde
seit derZeit weder ein neues aufgebauct,noch ln dasigrn
Goldgruben gearbeitet. Heut zu Tage ist an diesem
Thal nichts besonderes als der fruchtbare Boden. Es
steht elnDorsdarinn von ungefähr anderthalb hundert
Weissen, und etwa zoo Indianern und Kletticbo5,
deren ihre Handlung H o r n , Hanfund Couw-N?erk,
so man zur Betackelung undLadung der Spanische»
Schiffe nach Valparaiso bringt, die es dann folgends
nach <3all2o und andere Peruanische See-Havel» ver-
führen. S i e machen diese Seile nur weiß,und pichen
sie nicht mlt Theer,well sie keinen andern haben als der
aus Xlexicouno<3u2/»yail zu ihnen kömmt, welcher
aber denHanfverorennt,und bloß zumHolz amSchiff
dienlich ist. Uebrigens ist die Eoene von lHuillotz an
sich selber sehr lustig. Ich war gerade ln derFasten,wel-
che in diesemLandeaufden Ansang des Herbstes fällt,
da, und erblickte mlt Bergnüaenallerhand jchöne aus
Luropa dahin verpflanzte Früchten, welche hteftldst
trefilch gerathen,vsraus die pfersiche, von denen gan-
ze kleine Wälder da stehen/ ohne daze man sie wartet
vder sich andre Mühe giebt, als Bache aus. dem Fluß
(Aülleum sie herzu leiten,weil es oen ganzenSommer
Ylcht regnet.

. DerFluß clul le wird sonsten auch ^lconczßna ge-
nannl/ Iwett ef ane einem^hal gleiches Nahmens yer-
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kömmt, so wegen des daselbst ungemein häufig wach-
senden Korns berühmt ist. Eben von daherund von der
Gegend um 8ant^ßa', ^egen^orclillerazu, wird alles
Korn bergeholet,uno von Vzlpalaisso nach Qal lao^i -
M2 und andere PeruamschePlätze verführet. Gewiß,
wo man von dies« guten Beschaffenheit des Erdreichs,
welches insgemein 60 bis 80 fällig trägt, nichts weiß,
läst sichs unmöglich einbilden, wie in einem so wüst lie-
genden Lande/ darinn keine andere gebauete Felder als
lnetlichenThälernvon i o zu loMei len, eine solche
Menge Korn sowohl für die Einwohner als auch zur
Aussuhr wachsen könne.

gingen 3 O mit Korn beladene Schiffe ab, derenjedes
svooraneßuez oderzoooMaul-ThlerS-Lasten ln-
m haben mogte,wovon bey sechszig rausend Menschen
ein ganzes Jahr essen könnten. Dieser übergrosien
Ausfuhr uogeacht ist das Korn dennoch sehr wohlfeil.
D ie kanegue oder 15c) Pfund kostet etwa 18 bis 22
kealen. so y bis i o Französis Livres betragen. W e l -
ches ein gar schlechleeGeld meinem solchenLande,wor«
inn die kleinste Silber-Münze sünslehalb Französische
Slüber ausmacht. I m übrigeu,well es 8 bis9 M o -
nate im Jahr nicht regnet, kann der Boden auch nlcht
überall, sondern nur an Orten wo Bäche sind, ange-
bauet werden.

Dem ungeacht sind die Berge vollGraß undPfian-
zen, und unter denselben auch viele Gewürz und Arz-
ney Nläuter. Unter den letztern ist bev den Einwoh-
nern daS bekannteste die ^acninlagua oder das 6en.
taurwm minus, (klein Tausend Gülden, B rau t )
welches mir aber blttrer vorkam, als das bey uns in
Frankreich wächst, mithin mehr Salz in sich haben

muß.
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muß. W l r d für ein vorerefilchs Mittel wider das Fie«
blrgerühmet. Vira Vicla ist eln< Art von Neliocnry.
lum oder Immortelle, mit dessen Trank ein Kranzösk
scher Wund-Arzt beym dreytägigem Fieber Wunder
gethan. Man findet aucheine Gattung Slner-Vlar ,
cer, so denjenigen, die wir von 8ey6e aus der Turkey
bekommen, ganz ähnlich. Wel l man nun»olcheLe>
vantlsche Senet-Blätter in hiesigem kande nicht hat.
Nehmen die Apothecker zu 8antjaßo dieses einheimische
Gewächse,so die Indianer Unnoperlzuen nennen,unl>
etwas kleiner als der im Lande wachsende ^ a ^ t e u .
Baum ist.

zlvaquilla, ausIndianllch^ulen, isteineStaude,
deren Blätter em wenig nach Lalilicum riechen. Es
steckt em herrlicher Balsam darinn zu denWunden,
dessen ungemel»eWürkung wirzu^reczumaneinem
Indianer/ »o einen sehr tief verwundeten Halß hatte,
gesehen. Ich habe ihn auch an mir selber probiret. D i e
Blume »st lang, wle eine Aehre, weiß von Farbe, so sich
auf Blvlbraun ziehet; und siehet w»e andre Kräuter
die man unter die Hüllen-Gewächse zählet.

Noch ein andereBäumleln,UHrtll<, genannt,so aber
von dem thr i l l» aus I'ucuman unterschieden, wird
gleichfalls für die Wunden gebraucht. Die Blüthe
sieht wie die c^enitt» oder pfrimmen, mit ganz kleinen
Alätlercheu,von starkem Geruch fast als Honlg. Es
steckt so voll Balsam, daß es davon ganz kleoncht.

r»yco lst eine Pflanze mittelmäßiger Höhe,mil sehr
zerkerblen Blättern,hat einen startenGnuch wie faule
Cltronen.Oekocht und getrunken treibte denSchwech,
und »st sehr gut wider das Seitenstechen. Es wächjjt
hierzu Lande auch eine Menge unechterRoßmarin von
gltlchelWürtung.
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e ^ m ist eine Gattung von Arrich / sehrstinkenb;

mit einer gelben Blume, womit man den Grind ver«
treiben kann.

11,0up3 lstein Strauch wie das Oleander Bäum,
chen/Mit langen Aurora oder hoch Goldfarbigen B l u -
men, fastwieanderHohlwurz. r.^euillöe, ftihn
im Kupfer vorstellet/ nennet ihn kapuntmm spicatum
folü« acutiz. Aus den Blättern und der Rinde gehet
«ine gelbe Milch,womit gewisse Krebs-Schäden gehei-
let werden. Uebrigens hält mans für giftig. Allein
derSchaden kümmt so geschwinde nlcht,als er schreibt:
Massen ichs in die Hand genommen, und daran gero«
chen, ohne daß m«rs etwas gethan. D « in Spaniel«
zn Zahnstüchern so bekannte LisnaZuez wachlen ln den
Thälern um Valparaiso herum ganz dichte. Diese
Pflanze sieht dem Fenchel jehr glelch.

Hmllay ist em Baum, dessen Blätter einer grünen
Eiche nicht unähnlich. D « Rinde gähret im Waffer
tvie Seise, und machts reiner, um Wollenzeug desto
besser zu waschen. Hmgegen wird dle Lelnwand oavon
gelde. AlleIndianer bedienen sich derenzu chrenHaas
tens und putzen den Kopf damit anstatt oes Kämmens.
Manglaubt,die Haare färben sich davon lchwarz.

Der Cocoz Gaum hat Blätter jchi« wle die Dat«
tel'Bäume.Er trägt eineTraube oderBüschel von runs
dendacos.dlt sogroß als eine kleineNuß und vollwell«
ströhllchterSudstanz/sogutzuessen, slusderGegend
Y^il lota schlckt man deren nach l^ima, um si« m Zucker
emzumachen, oder auch o« Kinder damit spiele» zu las-
sen. D le Fruch: steckt in etlichen Häuten. Dlejeni-
gs/ so um dleSchaale herumist, glelcht einer grünen
Nuß<Schaale,oermittelst deren sie auch,wle dieTrau-
H<»-Bttre,an einanyef hqng^. B i t Ml)te Haut ge-
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^et ganz drum herum, und ösnet sich, wann sie gelb und
lei l ig, in zwo grossehalbe Rundungen,) Schuh lang,
und 1 breit / je nachdem viele Früchten oarinn stecken,
r. Qualle meyner, diese Bäume trügen niemals, wann
sie allein stünden/ sondern das Männlem müste allezeit
<in Weiblein neben sich haben. Allein die Einwohner
haben mlch des Gegentheils berichtet.

Die aus Luwpa dahin gebrachte Frucht-Bäume
gerathen in diesen Gegenden überaus wohl. Die Lust
istsogut/ daß, wann änderst die Erde eine Rässe be-
kömmt, das Obst allda das ganz« Jahr hindurch
wächst. Ich habe öfters an einem Aepfel-Baum eben
dasjenige, was wir in Luropa an den Pomeranzen ge-
wohntMmfich Blüte,Knolpen,ganz gtwachsene,halb
reife und auch ganzzeltiaeAepsel,alles zugleich gesehen.

Anderthalb Meilen von Valparaiso gegen Nord,
Osten ist ein klemesThal, Vinna ^la l^ar genannt,
worinn nicht nur Brenn-Holz für die Schiffe, die es
doch ziemlich weit zu holen haben, sondern auch Zim-
mer-Holz zu Brettern und Dielen häufig anzutreffen.
Kömmt man 4 oder 5 Meilen weiter hinein, so trift
man auch zumSchlff-Vau selber bequeme Stämme
an. W a hieben daselbst Bretter von dem laurel , ei-
ner Gattung Lorbeer Bäume, so weli und leicht von
Holz: B o n Vellota, so gleichfalls weches Holz: V o n
keumo, so aber sehr brüchig: und von kZulj, welches
besser und fester. Zu Krumhölzern braucht man den
blHyren, dessenBlätter fast rme am Mandelbaum.
H a i em hartes,röthliches und festes Holz. Cdamplo«
« t le ürun, Capitain des Schiffs ässomption zlm-
werte, während unsers Daleyns eine Barque von 3 6
Fuß lang von odgedachlen Bäumen.

Man figdttil, hichn Gegenden auch dm^oUe,den
die
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die Ind ian« ^ ißnan oder XVinnan nennen. Seine
Blätter gleichen sehr vlel der äcacis. D ie Frucht ist
«ine Traube von kleinen rothen Beerleln, sastn>ie die
Holländische Iohannis-Beere, ausser daß jene bey der
Zeitigung schwarz werden. Der Geschmack ist wie
Hfefter undKramets-Beere. D ie Indianer machen
«ine eben so gute und starke ck ic ln daraus, als We in ,
,a noch stärker. D a s aufgelösete Gummi vieles
Baums dient zum Purgiren. Man sammelt von die-
sem Baum Honig, und macht hingegen auch Eßig
davon. Wann seine Rinde nur ein wenig geöfnet
wird, so läuft eine Milch heraus, die, dem Vorgeben
nach, den Staar in den Augen vertreibet. Aus dem
Herz seiner Sprossen distilliret man ein Waffer,so das
Gesicht erheitert und stärket. Endlich giebt seine R in-
de, wann sie gesotten wird, eine sich aufs röthliche zie-
hende Caffee-Farbe,wormit die Fischer zu Valparaillo
und cancan ihre Netze färben, damit dle Fische sie oe-
stowmigerjehen sollen. _.

Zu Auswerfung solcher Netze insMeer bedienen sich
dleje Fischer statt der Schifte der sogenannten La l l« .
D « s sind mit Luft angefüllte Säcke von See-Hunde-
Fellen, und zw^rjo festgenähet, daß wann man glelch
etwas ziemlich »chweres darauf legt, die Luft dennoch
nicht herausgeht. Massen man deren zu Peru verfer-
tiget, die bis dreyzehnhalb Centner oder funzig ärobe»
«ragenkönnen. D ie Art solches Nähens ist was be-
sonderes. S ie stechen die zwo Häute mit elnerSchu-
ster-Ahle oder einerGräte vonrejeßzllo durch,und zie-
hen durch jedes Loch ein Stücklet» Holz oder eineFllch-
Gräte/ um welche sie dann oben und unten nasse N e h -
Darme wickeln, daß der Luft aller Ausgang versperret
M lde . Dergleichen zween Balknen oder vorn spitzig
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und hinten wette Sacke, (deren eigentliche Gestalt sich
am deutlichsten aus dem Kupfer ersehen läst) binden sie
vermittelst etlicher darüber hergelegten Stecken so zu,
sammen,daß das Vürderehekviel näher bey einander
als das hintere. Aufdieses Fahrzeug nun wagt sich
ein Mensch mit einem k a ^ i yl>er Ruder, welches oben
«nd unlenSchaufeln hat, aussWasser,und seht wohl,
»ann ihm der W i n d dlenllch,ein kleines Baumwolle-
nes Seegel bey. Um aber je den Abgang der etwa
herausdringenden oder schwachwerdendenkust zu erse-
hen, hat er vorn ein paar zugebundene Därme, durch
die er aufden Nothfall, ftische Luft hineinblasen kann.

Dergleichen Erfindungen sind in unserm alte»
Welt-Tbeile eben nicht neue. Als älexanäer über
den FkltzOxulundTalilliIsetztt/fuhreinTheil seiner
Soldaten auf Säcken mit S t roh ausgestopft, öder
deedeStrühme; und beymNiewnsmo in seinenBrie-
fen steht vomkl«lcku5 er sey aus einerBockshaut übet
einen Fluß entkommen.

Der grosse Fischfang geschieht bey dONlüON, el-
nen Flecken 2 Meilen Norden zum Osten von Valp»-
« i l l o zu Wasser, woselbst eineBucht oder Anfuhrt,in
welche sich der Fluß ^lconca^ua oder ^ i l l e , so bey
yuillotH hinläuft, ergieffet. Hieselbst hatS zwar einp
Ankerstelle und guten Grund für grosse Schiffe, allein
die S « gehet fast allezeit hohl. Man fangt allda (?or.
dinoz, einen ln Spanien wohlbekanntenFisch, imglel-
chen^oll« und kejeßallo,) so man dörret und nach
8antjaßo verschickt, welche Stadt aber auch ihre f l l -
sche Fische daher holet.

ILasdiekejeßglloloderHahnen Fische anbettlst,
haben sie ihrenNamen von lhrerGestalt,weilfieetwas
HshntNkamm-MMlmeh« RüMWchesanstch
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haben, und dahero von den Oeolen oder inIndien ge-
zeugten Spanier also genannt werden. D le Franzo-
sen nennens das Fräulein/oder auch den Elephanten/
wegen seines Rüssels, der hierim Kupfer erscheinet.
Dasjemge/wo der Buchstaben ̂  stehet, ist ein so har-
ter hornener Stachel,daß er statt eineMhle zu Dur th -
stechung des auch trockensten Leders zu gebrauchen.

I n derRbeede vov Valparaisso sängt man gleich-
falls einen Ueberfluß an allerhand guten Fischen: als
kejereyez oder Hönigs<Asche, sehr delicate (^our.
«,gux,tmgleichenl.enßu»äl)z oderZungen/deren schon
vben gedacht, See-Barben u. s. w. Nicht zu gedenken
derjenigen Fische, so sich in gewissen Iahrszeiten häu-
sig einfinden; als da sind die Prämien, und elne Gat-
tuya Stockfische, so sich im o^ader, November und
de> mderaufderCüsteeinstellen: imgleichen neben
andernauchelne Gattung,^ncko» oder Sardellen/
die bisweilen so häusig,daß man ganzeKürbe voll oben^
auf dem Wasser dayon abschöpfen kann. , . ^ '
' Es welset sich in dem Kupferstich auch elne bewndre
Ar t Brebse, dergleichen konäelct auf Griechisch ! -« -
t iz,kumpkiu, aber im i Buch, cap.^selner narurl.
Historie/5auilk ^ t a r i a imLateinnennet,und deren
Farben ungemein lebhaft und hüpsche waren.Dle zwo
länglicht-runde Floß-Federn ä waren von dem schön«
sten B lau , das man nur erblicken mag, und mitGold-
farbigen kleinenFransen besetzt:dieFüsse 3 desgleichen.
D i e Scheeren <2 sahen auch so schön blau. 0 sind
zwo durchsichtige Floß-Federn, k bedeutet die Augen,
r sind wieder zwo grünliche Flossen, ebenfals mit lhren
Fransen eingefaßt. DieSchaale sieht wie^uscu« und
die Füsse (5 Fleischfarb/ weiß gebrähmt. Unterhalb
K m Kopfsihm noch ftchsgehogene Füff</ft nichtzum

Vor-
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Vorschein kommen, aber an den Enden rund, platt,
blau und gleich den andern mitgüldnenFransen besetzt.

D a s geschlachtete Vieh ist daselbst so gut von
Fleisch nicht als zu Conception, insonderheit deS
Sommers.Die Hammel haben melstentheilS4 Hör-
ner, biswellen 5 bis 6. Ich habeeinige gesehen,die gar
7gehabt,nemlich4 aufeiner,u. z aufderandern S e i -
te, oder auch ) aut jeder Seite und eines in der Mit te.

M i t dem wi ldpräc hats gleiche Bewandtnis, und
das wildeGefiügel ist eben nicht vom bestenGeschmack.
Doch giebts ganz hinten in denen Tiefen eine Menge
Rebhüner,so aber trocken und fast ungeschmackt. D i e
wilde Dauben schmecken bitter, und an den Tur tu l -
Dauben ist auch nichts besonders. W i r schössen eines
Tages einen Raubvogel, lüanäor genannt, so von der
Spihedeseinen Flügels zur anoeen 9 Schuh lang
war, und einen braunen Kamm hatte, der abernicht,
wie an den Hahnen, zerkerbet. B o r n unterm Halse,
welcher roth ist,sitzen kleineFedern,recht wie an denIn-
dianischen Hahnen. I s t insgemein jo groß und stark,
daß er ein Lamm in die Luft führen kann. Wann sie ei-
nes von der Heerde wegholen wollen, sträuben sie sich,
laufen mit ausgespanntenKlügeln aus sie zll,damtt sie,
weil sie dichte in einander schlupfen, und die Köpfezu-
sammen stecken, sich nicht wehren könen, und schleppen
sodann das beste hinweg 62rcilalk,mel det,es seyen
in Peru solche Hahnen gesehen worden, welche von et»
nemFlügel zum andern 16 Schuh lang gewesen.u.voa
elner gewissen Nation Indianer angebetet würden.

Hier muß ich eines ganj besondern Thieres oder
vielmehrUngeziefersnichtvergessen. Dieses, wan«
mans ohne Bewegung da liegen sieht,läst nicht anders
glsmSlg<vonememBaum-Äst,d«M<tejnefRin,
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de wle an denCastanien-Bäumen, überzoqen ist. D i e
Dicke ist einen kleinen Fingers, die Länge 6 bis 7 Zoll,
und mit 4 oder 5 Knoten oder Gelenkenabgetheilet,die
gegen dem Schwänze zu kleiner werden, welcher
Ochwanz.glei ch dem Kopf,lecht wie ein End an einem
zerbrochenen Ast aussieht.Wann er seine 6 Füsse aus-
streckt, und sie gegen den Kopf zusammen hält, mögte
mans für Wurzeln, unddenKopffür einenabgebro-
chenen S t i f t oder Zapfen ansehen. D ie C Kilienser
nennen ihnpnlpo,und sagen,wann man jhn in der blos-
senHand hatte,so werde sieäufeine kleine Weile starr,
weiter aber thue es keinen Schaden. Woraus ich ur-
theile, es müsse diese elne Heuschrecke von eben der
Gattung seyn als k. 6u I'ertre im Kupfer vorgestellt,
und in seiner Historie der Antillischen lLilanden un-
term Namen (^oq^rue beschrieben: ausser mil dem
Unterschied, daß ich au ihm keinen in 2 Aeste gespalte-
nen Schwanz, noch die kleine an jeiner Oqüßrue bes
findliche Nadelspihige Bühelgen wahrgenommen,
Uebrjgens gedenkt er auch nichts von einer kleinen in
dem kulpo vorhandenen Blase voll schwarzen S a f t s ,
woraus die schönste Dinte gemacht wird. Dem sey
wle ihm wolle, so ist dieses sonder Zweifel die k rum».
»2 Vraülia, beym klar^rave, l^. Vl l . p. 2sl.

W i r fingen auch zu Vll!p«aillo zwo ybscheullche
ganz haarlchteSpinnen/dergleichen der?2ter üu i 'er .
<tie ebenfalls im Kupfer vorgestellet, und voll gefährli-
chen GistS angiebt: D a manboch hievon in Cni l i
nichts wissen wil l .
' UnserBerbleiben in erstgemeldterStadt war ganze
8 Monate, innerhalb welchen sich eben nlchts wichti-
ges zutrüge. Nur debete die Erde etlichemal, inson-
derheit im October undNovember, worüd« ich meiny
Vedanken hernach mittheilen wl«. N«
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Der( leneral^ommil lg ire derer Annciscanelin

West-Indien, kam aus Europa über Luenos aires zu
Ende des I7 i2 ten Jahrs zu Valparaiso an. D ie
Bestmig..grüßte thn^bey der Ankunft mit ) Canon-
Schuften, uud bey seiner Abreise den ioIan.miteben
sovielen- 3ils er auf der Nheede ins Schiff trat, nach
Lima zu segeln, schoffen.chm auf Befehl des Gouver-
neurs alle Französische Schiffe /malzu Ehren. Hier-
aus läßt sichs Messen, wie vlel die Pfaffen bey den
Spaniern gelten, wck Hehohe Obrigkeiten selber ihre
Freundschaft beyzubehalten bemühet leben. ^
. Eine Zeitlang hernach.langten gleichfalls aus Spcft

nien über Lucnoä 2ire3 vierCapucinerunnen. an, die
den H). Ian..sich zu Schiffe nach I^ima begaben/ ein da-
selbst aufgerichtetes Nonnen-Clojter ihres Ordens vol-
lends zum Stande zu bringen. Man.grüßte auch diese
aus der Bestuug und sämmtlichen auf derRheede vor
Anker liegenden Schiffen mit7.^)chüssen:<welcheEhre
diese Schwestern des Heil. l^2n«lci in ihren Geschichte
Büchern gewlß tlicht zu vergessenchaben. Bey ihrer A n ,
kunft zu Lima wurden sie von derganzen Stadt in einer
kroceliionund eben solcher Zurüstung empfangen, als
man immerhin für den Koma machen tonnen.
<. Den 22sten gedachten Monats fand sich das Schiff
8r. (Clemens von 5r. ^Vlalo von 50 Canonen ultternt
Capitaln ttiacim (iarain, nebst seinem ?in^re von 20
Stücken vor (^oncepnoneinv ^rführte emeSpani-
sche Flaggrund Wlmpchweil lhm der König von S M
Nlen gegen Erlegung su^fzlq laujend Chaler die Er-
laubnch auf der Cüfte zu handeln ertheilet hatte. M i t
sich brachte er den Oic io i -Oaniu^ ^aivv äe I21'or^
re, welcher sich nach ̂ anrjg^o retlrirte,weil er den schling
men S i n n der Einwohner zu dcincepnon, woselbst er
Gouverneur gewesen, nichtlänger vertragen mochte.

L Den
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Den 8 April kam der General der Söd-See, Von

peäro MI i^ I>I I )^ ,von Luenoij 2ire5,seineBedienung
zu lüaiiao anzutreten. D ie Vestung schoß ihm zu Eh-
ren sowohl bey der Ankunft als Abfahrt fünfmal. Alle
Französische Sch'fte feureten 7 Canonen ab/ Ke S p a -
nische aber so viel sie aufhalttn. ^ . ^ ^.^.^

Uebrigens war das Vornehmste, so aufden Schlften
wraieng, dieses, daß man einen Bootsmann/ so sich ge-
gen das öffentliche Verboth 12 Tage lang von dem
Schi f f abknmet, ssekielhol«, d. i. mit einem um den
teib gebundenen Strick von der Seegel-Stange herab
ins Waffer, unter dem Kiel des Schiffs durch und so auf
der andern Seite wieder heraus gezogen.

D e n 2 6 I a n . wurde eben dergleichen Sttate an ei-
«emandern, den man eines Diebstahls überwiesen, und
Ven er auch ftlbst bekannt, vollzogen. Des andern Tags
ließ man ihn durch die Spießruthen laufen/ welches ihm
so wehe nichtthat/ als wann ervon allem Schists-Bolk,
wie auf demMeer sonstgewühnlich, Streiche mit S t r i -
cken einnehmen müssen?

Den 6ten besagten Monats calfaterte man das
Gchlsi, d« KWia, welches leck war, doch well man kein
Nergkhatte, mußte mans schlechtweg verpichen.

Am Grünen-Donnerstag überreichten die Augusti-
ller-Mönche dem Hrn . DucKelnQ den Schlüssel zum
Sacrament-Häußchen in ihrer Kirche, worein man die
Hostie des heiligen Grabes setzte. Dieß ist eine von den
Mönchen listig erfundene Manier, sich der Unkosten,
so sie sonst an solchem Tage zu machen hätten, zuentle-
digen. Demnach thun sie einem Weltlichen die Ehre,
daß er diesen Schlüssel 24 Stunden lang an einer brei-
ten goldenen Borde am Halse hangen hat. Dank-
barkeit und Wohlstands halber muß ein solcher «un



nach der GüWSee. »6;
dem Clostcr etliche Wachs-Kuchen verehren, die Mön -
che, wanns auch gleich in der Fasten undHMZen W o -
che, mit einer guten Mahlzeit bedenken/ und chuon über-
dieß eine Verehrung geben. Des Abends rm.ftlbi-
Zem Tage/ nachdem eine Predigt über dieSchmerzen
und Berrübniß der Jungfrau M a r i a gehalten wor«
den, stellte man die Abnehmuny Christi vom Creuye
^or, undzwar vermittelst eines Crucifixes, mit dem mal?
eben so als mit einem Menschlichen Cörper umgehe»
konnte. W a n n die Naae l / die Dornen Crone/ nnd
die übrige Paßions-Werkzeuge ausgezogen und abge-
nommen wurden, brachte sieder Kirchen-Diener einem
schlvarz gekleideten Marien-Bild, weiches dieseDmge
durch gewisse Kunstwerke in die Arme nahm, und ei-
nes nach dem andern küßte. Endlich als der hölzerne
Heyland vom CreuH hembgenommen, legte man il>t»
mit gefalteneu Händen und geradem Koplin ein präch-
tigesBette auf schöne weisse mit Spitzen besetzte Leila-
che, unter eine hüpsche Dammastene Decke. Um da5.
Bette her war ein köstliches verguldetts Schnitzwer^
und ganz herum stunden Wachs-Lichter. I n den mei<5
sten Peruanischen Kirchspielen und denen Kirchen der
»armherziabeic werden der l̂stchen Parade-Bette zu
obgedachter Ceremonie, Lnüerro äodlkritto oder die
VessräbnlßChristiHmmw, aufbehalten. InMchen»
Aufputz trug man ihn bey brennenden Kerzen dlirch die
Gassen. Verschiedene der Proceßion beywohnende
Büßende waren ««t einem leinenen Sack, welcher an.
den Hüften chm, verhüllet, und getffelten sich dermaW
hart, daß man das B l M an dem entblößten Lheil her-
abnsM sahe. Welches gewiß eine unnöthtge Ca-
steyung, maffen man, nach des Heil. ̂ erru lAni Lehre,
set« Fletsch mcht so strenge zu züchtigen hat, daß eben

' L H Blue
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Blu t darnach laufe. (Norton zeucht zu dem Ende den
i Ver5desXIV.52p.desV.B.Mosean, da esheißt:
Dhr sepd Hinder eures Gottes/ ibr sollt euch nichr
Mahbstechen etc. Diese Gewohnheit war in Frank,
teick ehmals zu einerMode geworden, durch das Par -
lament zu Paris aber imIahr i 6 o i dieöftentlicheGeiß-
lungenfeyerlich verbothen.

I ch habe mlr sagen lassen, man halte zu sanrjg^a ei-
gene Tröster ums Geld, welche denen sich in die Wette
geisselnden E i n l M thun müssen. Doch gabs unter ih-
nen auch einige/ welche keine Lust hatten, ihre Haut also
zu zerfleischen. Diese giengen neben der Leiche her mit
einem dicken Stock hmten auf dem Halse, den sie an
beeden Enden mit hart gebundenen Händen, in Gestalt
eines Creuhe«, hielten. W e i l sie nun wegenungleichen
Gewichtes bald auf die rechte, bald auf die linke Seite
taumelten, mußte man ihnen je und je unter die Aerme
greiffen, und wieder zu gleichem Gewichte helfen. D i e
meiste von diesen letztern waren Weibs-Personen, und
weil die Proceßion ein wenig zu lange währete, sanken
sie, der Hülfe ungeacht, unter der Last zu Boden/ also daß
wansieloßbindenmuste.

Die ganze Nacht hindurch schössen die Schi f t« auf
derRheede alle/Minuten ein Stück ch, bis des andern
Tags, da dieCeremonie der Begräbnis Christiein Ende
nahm.

Nachdem die kk r ig calfatert (ausgebessert und die
Bretter-Fugen von neuem nmSchift-Pech verstrichen)
worden, stellte man sich an, als sollte sie nach Peru see-
geln, um nurzu sehen, ob sich die Spanier nicht zu Er-
Handlung unsrer Waaren verstehen möchten. Allein
He bothen kaum den ordinairenWehrtzuPeruan, daß
M alft ganzer s Monate zu Valparaiso liegen geblie-

ben,
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ben/ ohneetwas zu verkaufen, als einige Kleinigkeiten,
M die uns nöthige Lebens-Mttteln dagegen einzuhan-
deln. Unsre Hoffnung stund immer auf eine baldige
Zeitung vom Frieden in Lur0pa; 'Wann dann Hernach
keine Schiffe mehr aus Frankreich kämen, könnten wir
die Handlung wieder auf einen guten Fuß setzen, und
uns dieses, daß wir die letzte in der Süd-See, ansehn-
lich zu nütze machen. I n dieser eiteln Einbildung errich-
teten die Capitains, Qar623, Larras und leLrun unter
sich einen Vergleich auf ) Monate, Kraft dessen sie
sich bey Strafe von 50000 Rthlr. verbunden, keine
Waaren änderst als in dem von ihnen abgeredeten
Preiß wegzugeben. Allein alle diese Anstalten vermoch-
ten die Spanische Kaufleute doch nicht auf einenandern
S i n n zu bringen. , ^ .

Endlich als der Winter begynnte dieNordliche W m -
dewiederzubringen, fühleten wir eines Tages, wieun-
gestühm das Meer aufder Rheede dadurchwürde,wmm
sie auch gleich nur mäßig weheten. Hieraus schlössen
wir , wie es bey schweren Stürmen seyn müste, hielten
demnach nicht vor rathsam, da zu bleiben, und uns sel-
ber in Gefahr zu begeben.

XVII. Capitel ^
Abreise aus der Rheede Valparaiso.

Beschrelbung der Bay (^0(^lML0 und
der darinn befindlichen Stadt FLKLN^.
Anmuthige 5iman0n der letztern. Han-
dellchaft auf der Cüfte. Besondre Erd-Ge-
tvllchseu.s.m. ^ ^
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M L M seegelten wir den 11 May 171 z von Vglpa-
) H M rgiilo ab, den Winter zu (^o^mm^o, woselbst
l ^ M man vor all^n Winden
Diefrische Kühlung aus dem Süden, mit deren wir zur
Rheede hinaus gelaufen, daurete nur 24 Stunde,?.
Gleich darauf übttßel uns der Nord-Wind mit solcher
Heftigke^ daß wir einen Tag in dichm Meer, das
sonst das ?aci6cum oder Friedlick«: genannt wird, die
Seeget einnehmen,und mlt dem Schift ganzer 8 S tun -
den treiben musten, wobey die See sehr hohl gieng, und
die dunkle Luft mit Donnern und Blitzen vermischt
war : Weiches letztere wlder?.0u2l1ie zu merken, als
derdavorgiebt, daß dergleichen in(Mrniemalszu ho-
z-en. Doch wurds das Wetter ordentlich alle Nacht
Zellnder, ja ̂ ast stille. Daß wir also mit dieser Ueber-
fahrt, diemansonstm24Stunden verrichttt, ganzer
y Tage zugebracht. Endlick uls der Ä ' i nd wieder
<Südllch umgelaufen/ stachen wir hinein in die Bay
^onFo^) welche man an ewem kleinen Berg, 3erio
ck Qu2N2<^uere> genanut, und einer niedrigen Land-
S M , welche die Spamer la LenFua cle V^cca heis-
sen, und diese Bayaut der Westlichen Seite bestl)leust,
erkennn kann. , .,

D a s Landauf derCüste, uueracht es eben mchtall-
zu niedrig, scheinet dennoch 25 bls ZO Meile» von der
hohen See heraus nicht anders, als ob es ganz unter
Wasser stünde, wahrend man oben drüber hvhe allezeit
mitSchneebedeckteBerge erblicket. Wclchesgewiß
«me handgreifliche Würkung verkünd- des Meers ist,
die sich in einem so kleinen Bezlrk dennoch so stark sehen
last.

Sobald man in die Bay I'onZO)? hinein, ist man
nm noch 8 Meilen von ^oyuimbogegen Süden, Man

hat
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hat sich dichte an Land zu halten, um derGnfahrt in die^
Bay nicht zu verfehlen, und über den W i n d , welcher̂
ausgenommen im Winter, allezeit Südlich und S ü d -
Westlich ist, zu kommen. Ehemandahingelanget,fin-
det man ein Viertel Meile über dem W i n d dle Oefnung
einer kleinen Bucht oderAnfuhr t , la^ iL^^V^^^ ge-
nannt, etwa 2 Anker-Touwen breit. Folgends er-
bllckt man untern W i n d ) oder 4 Klippen, deren erste?
und dem hoken Meer am nächsten, ?axarc» nwno ge-
nannt, ein Drittel einer Meile Norden zum Norden
vonderSpitze l a ' w k ' l ^ ^ ) auf dem festenLande
zur Rechten ist, als von deren der See-Haven (^on»
^ulmbo von dieser Seite her beschlossen wird. Gegen
Süden dieser ersten Klippe, welche unterm 29 Grad
55 Minuten liegt, ist ein etwas kleineres Felsen-Eiland,
zwischen welchem und dem festen Lande eine 17Klafter
tiefe aber sehr enge Durchfahrt,, durch welche etliche
Französische Schiffe unbedachtsamer Weise geseegelt:
da sie doch durch dle Bay, welche sogar vornen bey drit-
tehalb ganze Mellen breit ist, ohne alle Gefahr hinein
kommen können.

Man thut wegen der immerzu aus Süden und S ü d ,
Westen wehenden Winden wohl, sich nahe an die Erd-
Spltze, auf der rechten Sette des Schiffes zuhalten,
und ganz hart am paxaro mnno, welcher einer Cha-
louppen-Langeganzsicherist, hinzufahren, damit man
Mlt weniger« Wenden und Laviren die gute Ancker-
Stelle oder den sogenanntenkorro^eines halben Schifs-
Seils-Länge vom Lande gegen Westen, erreiche. Hier
«egt man auf 6 bis 7 Faden tieft schwarzen Sand-
Grund, beyeinem l o bis 12 Schuh langen, und 5 bis
6 Fußhoch über das Waffer hervorragenden Ste in,
welchereiner Schildkröte gleichet, und daher auch au.f

L 4 S p a -
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Spanisch i m m F a heisset- D ie Schifte liegen vor al-
len Winden sicher, wann sie die Spitze desSchildkrö,
ten-Felsen auf der linken und das feste Land auf der
rechten haben; also daß man allenthalben Land siehet
und keiner Erhebung des Meeres inne wird. Doch
können sich nur 25 bis ZOSchlffe dieses Vortheils be-
dienen/ und ob die Bay gleich groß und überall guter
Anker-Grund ist, liegt man doch nirgends so bequem und
ruhig; mästen gegen der Stadt zu weniger Wasser und
mehr Gefahr vor den, Winden als im ko rw oder
Haven. ^
- Wann einen im Aus- oder Einseegeln eine W i n d -
St i l le überfällt, muß erjanichtbeydemkaxaro ninno
auf 40 oder 45 Klastter das Anker fallen lassen, well
der Grund voll Klippen, welche die Touwen zerschney-
den, und wo die Anker auch dermaßen einHauen, daß
man sie mit kem sogenannten An<5er-Reep (oder an
dem Anker-Creutz beseitigten Sel l ) nicht wieder her-
auf winden kann. ^e 3<Me, ein Cchiffvon 5 0 S t u -
cken, unterm Capitainkaauaine, ist hiejelbst lm ^ M
1712 auf solche Weise um zween Anker gekommen.

M a n hat in demkorro mcht nur den Bortheil, daß
manganznaheamLande ebenso sicher und ruhig, alsin
einem umfangenen Haven liegt, sondern kann auch im
Mothfall em Schift von 24 Stücken auf obgemeldter
Schildkröten-Klippe calfatern, weil man daselbst beym
medngften Waffer doch 12 Fuß übrig behalt. W i e
sich dessen dann etliche Französische Schlfte hierzu bedie-
le t haben. ' ^, ^

Allem gleich wie eswas rares ist, in einem See-Port
alle und jede verlangte Bequemlichkeiten beysammen zu
haben, so hat dieser auch seine Mangel. Der größte ist,
daß man von der Ankr-Stel le eme ganze Meile welt

. fnsch
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Asch Wasser'holen muß. Dieses bekömmt man gegen
Ost-Nord-Osien, aus einem Bach, welcher ins Meer
läu>t/ und ob mans gleich schöpft wann das Meer nie-
drig und abgelaufen, schmeckte doch immerzu noch ein
wenig salzia und widerwärtig, thut aber sonst an der
Gesundheit keinen Schaden. De r andre Mangel ist
dieser, daß kein ander Brennholz vorhanden als einiges
Buschwerk, womit man aher blos den Pack-Ofen ein-
heHen kaun: Man begebe sich dann weit ins Thal hin«
ein, welches 3 Meilen vom?«rr entfernet. 5
Ü Zum dritten Fehler möchte man dieses zählen, daß
man 2 Meilen weit zu Lande von der Stadt liegt, und zu
Wasser nicht anlanden kann, weil es an dem Ufer sehr
hohl gehet. . - <i.

W a s die Stadt von ( ^ u i m b o ^ so sonsten 5LK6«
^ heißt, betriftt, liegt dieselbe unten an dem Thal O -
huimbo - , eine viertel Meile vom Meer, auf einer
klemen Höhe von 4 oder mehr Klaffter, welche die Natur
ats eine reguliere I'erraüe oder Erd-Höhe hingesetzt;
und zwar erstreckt fich solche Höhe in gerader Linie vom
Norden nach dem Süden, längs der ganzen Stadt bey
einer viertel Meile hin. Auf dieser giebt die erste Gasse
einen sehr lustigen Spatzier-Gang, von deme man die
ganze Bay und umliegende Landschaft übersichet. Eben
so schnurrecht erstreckt sie sich vom Westen gegen Osten,
längst einem kleinen Thal voll stets grüner Bäume, de-
ren die Meiste von einer Gattung M y r chen/ welche die
Spanier ^rra^lme^ nennen. Mitten in diesem schö-
nen Gebüsche läuft der krumme Fluß (7oymmd0,wel>

L 5 cher

r,ni!lie setzt sie untern 29 Gr. 54 Min . 10 Sec. der Süder«
Breite, und den 7 3 Gr. 3 5 M i n . 45 See. der Westlichen

» _ Länge.



l7O Allerneueste Neise
cher fast allzeit so niedrig, daß man durchwaten kann,
wovon die Stadt ihr jüffes Wass'r nimmt, und die her,
umliegende Wiesen befeuchtet werden, nachdem er zwi-
schen den Bergen heraus gerieselt, und unterwegens
manch schönes und ganz leicht anzubauendes Thal
fruchtbar gemacht. «/

?orer Lalckvia, welcher dieses hüpsche Lager im Iaht
15^4 zu Erbauung einer Stadt, die chm aus dem
Durchweg von (Hil i nach Peru zu emem sichern Ort
dienen sollte, ausersehen, gab lhr wegen der herrlichen
Luft den Namen äerena oder die ^^ ters , nach sei-
nem eignen Baterlande, welcher Name ihr auch mehr
äls einem Ort auf der Welt zukömmt: Gestalten der
Hlmmel Hieselbst allezeit angenehm und heiter ist.
Dlejes Liwd sOtuet amwch dle Hnmuch der
güldenen Zelt beybehalten zu haben: oer Win-
ter Mutcht strenge: diezcharfe NordenWin«
de wehen daselbst memalen: dle Somnler-
Hthe wlro durch sanfte küstletn um dte M l t -
tags-Zett abgekühlet: und lst allo das ganze
Jahr nichts anders als elne glüallcheVerblN'
dung des Frühlings mtt dem Herbst, wrlche
w l t einander zu regieren/ unb die Blumen
Ml t den Früchten zu verknüpfen scheme«.
Also daß man mit weit größrer Wahrheit davon sagen
kann, was weyland VirMug von emer gewissen Land-
sihaft in Italien ((-eorFic. 1.2.) gesungen:

^ r rapiäee "li^rez abluM) öe lXV2 l^eonmn

Den
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" Den letzten Lobspruch, daß nemlich keine reissende
und qlffciqe Thiere darinnen jeyen, belangend, gebühret
solcher, nach Ausstige der Elnwohner, dem ganzen Kö-
nigreich ̂ Ki l i ) allwo man das gauze Jahr hindurch auf
freyem Felde ohne Gefahr der Bergifftung schlafen
kann. Doch habe ich,was auch ?. Ouaile dagegen vor-
giebt, Hröccn/ zu(Honceprion, Schlanqel, undunge-
heüre Spinnen zu V2ipgr2ill0,und dann weij^: Scor -
plo"«:n zu O ^ u i m k o gesehen. Vielleicht aber mag
alles dieses Ungeziefer andrer Natur als das Europäijche
seyn; massen kein Exempel vorhanden, daß jemals eilt.
Mensch davon beschädigt worden.

Natur dem Or t gegönneten Vortheilen sehr wohl über-
ein. Die Gassen sindallesammt vollkommen gerade,
in gleicher Schnur von einem Ende zum andern, wie z«
Lanrjgo o, und zwar nach den vier Haupt-Gegenden des
HlMmels, Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht.
D i e aus solchen Gassen bestehende Stadt-Btertel sin>
nach gleicher Maasse, und bey jedem ein Bach. Allem
weil nur wenig Einwohner vorhanden, die Strassen
nicht gepflastert und unsauber, die Häuser unansehnlich
und von blofferErde gebauet, und mit blossem S t roh
gedeckt, siehts einem Felde fast ähnlich, und die Gasse«
lassen als Garten-Alleen: Wie sie dann würkllch auf
beeden Seiten mitFeyqtn-Ocl- Pomeranzen Palms
undandern einen dicken sehr angenehmen Schatten er^
theilenden Daumen besetzt.

Der vornehmste Theil der Stadt bestehet aus zween
Markten und sechs Güstern: von Iacc,dmern/ Au-
gultmcln, Francljccmern/ von Brüdern der v a r m -
Herzigkeit und I < m c m : des Kirchspiels und der Ca-
pells 5r, ^ ^ n ^ l 3 zu geschweige, l?. Borzetten stund eme
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Kirche der Heil. Lucia auf einen, Hügel dieses N a -
mens,welcher mit einer Spitze mitten in die Stadt hm-,
eingebt, ebensohochistalsdleerfte^err^ und we-

bender niedrigen auf blosser Erde stehenden Häusern
dieStadtbeschiessenkann. . V o n dar "blickt man als
von einem ̂ mplmkeacro elne schone Landschaft, wel-
che aus dem k raHea der Stadt , derbisanSMeer sich
«streckenden Ebne, imgleichen der Bay und derselben
Einfahrt entstehet. D a s ganze 3s. ̂ uciaHuartier war
ehemals bewohnt, seit aber die Engeländer und Frey-
beuter die Stadt geplündert und eingeäschert, (welches
innerhalb 40 Jahren zweymal geschehen,) lst sie eben
sowenig als der Südliche Theil, wieder aufgebauet
worden. < . , « , »

D ie Entdeckung der Opiapoischen Bergwerke
und das strenge Verfahren derer Orreßiäorg tragen
alle Tage was bey, daß sie je länger je dünner von Leu-
tenwird. Uneracht gemeldte Bergwerke bey 1 0 0 g e l -
len zu Lande vondo^uimbo entfernet, sind doch mele
Haushaltungen dahin gezogen : Also daß heut zu ^.age
nicht über 200 Feuerstätte und aufs höchste 300 wehr-
hafte Männer, die Nachbarn ungerechnet, hlestlbst zu
finden. I n diesen wenigen Häusern steckt doch man-
ches sehr liebreitzendes und aufgewecktes Frauenzlm-
mer, welche mcht wenig darzu helfen, d« übllge An -
muth des schönen Orts und angenehmen Luft desto bes-
ser zu gemessen. , e . «

D i e Fruchtbarkeit des Bodens hält vlele Leute auf
dem Lande in den Cbälern Llques, 5or2yuy, 8M>
pueä, ^näacoU, Qmanöcc. woher man sovlel R o r n
bekömmt, daß man 4 bis 5 Schifte von ungefähr 400
Tonnen beladen, nach l^ma schicken kann. Aus solchen
Thälern geht auch viel W e m und Oel/ welches letztere

fitz
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für das Beste auf der ganzen Cüste gehalten wird, nach
sanrjgAo. Aus diesen drey Gewächsen und etwas we-
nigem an Häucen/ Unschlitr und geoörretem Fleisch
bestehetallhierdieganze Handlung, und die Einwohnet
sind arm wegen ihrer Fuullenzerey sowohlals dem M a n -
gel genügsamer Indianer, die für sieavbeiteten: massea
dieses Landeines der reichsten an allerhand Metallen im
ganzen Königreich ist. ^ u: - .

tt^c ez6em grienn rivo8 NNZ^uemeraila
Oftenäir, venis arque auro plurlmg iiuxir. Virß.

Des Winters, wann etwas häufiger Regen fällt,
findet man schier in allen von den Bergen herab fliesten-
den Bächen Gold, und könnte dessen das ganze Jahr
hindurch habhaft werden, wanns nur allezeit regnete,
Neun bis zehen Meilen Ostlich von der Stadt sind die
^nHacoliische Waschwerke, worinn das Gold 2 ) Ka-
rate halt. Man arbeitet daselbst allezeit mit grossem
Profit, wanns am Waffer nicht fehlt. D ie Einwoh-
ner schwören, das Erdreich zeuge daselbst fort und fort
Gold, weil, wann mans schon einmal gewaschen, et-
liche6o oder zoIahre hernach sich doch fast eben so viel
Gold wieder/ als vorher, finde. I n eben dem Thak
sind, nebenden Waschwerken, auf denGebürgeneine
so grosse Menge Gold- und auch Sllber-Adern, daß
man, wie ich von dem Gouverneur zu d ^ u i m b o ver-
nommen, über 40000 Menschen dabey zu thun Zebea
könnte. Es sind etliche daselbst zu erbauende Mühlen
im Anschlag, allein es mangelt an slrbeits-Leuten und
Handwerkern.

I n der Gegend doquimbo, 2 Meilen gegen Nord-
Osten, sindauch sehr häufigeHupser lNlnen. M a n
gräbt schon lange in einem Gang, woraus tast die ganze
Cüste v,n C M und k«ru ihr Küchen-VerÜthe be-

kömmt?
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kömmt: Wiewohl man weniger Kupferne als Silberne
und lrrdene Geschirre braucht.' Für das Kupfer in
Va ten werden dem Centner nach acht Spanische Tha -
ler bezahlet, welches in/Ansehung des Wchrts des S i l -
bers imLande nur eine kleine Summe ist. DieIesui -
Ken haben noch einen Ertz-Gang 5 Meilen gegen Nor-
den.der Stadt in einem Berge 3erro Veras genannt,
zvelcher hoch und einem Zucker-Hut ähnlich, also daß
man ihn zu einem Merkzeichen beym Einlaufen in den
Haven gebraucht. > Noch gubts unzahlig andre, die
man aber, wegen Mangel des Verkaufs, liegenläßt.
D e m Vernehmen nach werden auch LtjemundHuecks
sttber.Hdern daselbst angetroffen.

' .7 Hier muß ich ein und andrer Besonderheiten des Lan-
des, die lch von. demOuardian der Franciscaner zu (^o-
^uiml)0lerfahren,Meldung thun. Die erste ist,daß i o
Mellen gegenMlttag der Stadt ein schwarzlichter S te in
zu sehen, aus welchem, alle Monat nur einmal, eins
Quelle springt, und zwar aus einer Oeftnung die einem
Menschlichen Gliede gleichet, und dieses Wasser macht
aufoem Stein einen weissen Strich.

D l e zweyte lst, daß bey^a-ienda ae kIVKrhuelg,
<6 Mellen gegen Morgen der Stadt ein grauer Stein
ganz eben als ein Tisch, vorhanden, auf welchem ein
«Schild und He.m von rother Farbe vollkommen gut
gezeichnet, welche Farbe auch sehr tief in den Ste in hin-
ein ̂ ehet, den man eben deswegen, um es zu sehen, ent-
zwey geschlagen.

D « dritte ist, daß in einem Thal ein kleiner ebner
Platz, aufwelchem, wann man einschlafe, man beym
Erwachen ganz geschwollen: welches hingegen nur et-
liche Schritte davon nicht geschehe. . , i

M l j l V l f H a . M ponCoyuuybo keinHqtidels-Ort
ftp
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für Europäische Waaren, als deren man des Jahrs für
mehr nlchtalsetwa 12 bls i5OG<DThaler absetzen kann,
gehen die Französische Schiffe niemals dahin als fr i -
sche ^ßwaaren nebst N)ei»i und Branntewein einzu-
nehmen. D a s Rlnyfieiich ist allda ein wenig besser
alszu Valparaiso, und meistens meinem Preise. M a n
hatzwurauchF^ huner, aber schlecht von Geschmack:
Hingegen find die Curcel<Tauben recht was leckeres.
I n einem kleinen Sumpff unfern dem Haven giebts ei-
ne Menge wilde Enre»,. AnHllchcnsehltsin derBay
auch nlcht/ von der Gattung wie bch Valparailld, ausser
einem sehr delicate« Asch ohne Gräte, Nahmens 'lelV
t o n , welcher mrgends als M dieser Cüste gefangen
wird. Allein es läst sich nicht bequem angeln, oder mit
dem Netze zlehen, weil das Ufer voll Steine, das Meer
unruhig, ja voll langen See-Grasses schwimmet.

Mt t den pfia»'ye„ iste in dieser fegend fast eben so
als um Valparaiso herum. Der^aico jst hieselbst klei-
ner und schärsser von Geschmack, mithin ein Schweiß-
treibenderes Mittel. Es giebt sehr vlel Kräuter von ei-
ner Art Orerack, (Steinsalzen - 2xr m) von den
Spaniern OorüäiUa genannt, dessen Blätter gantz ge-
kräuselt. S i e trlnkens abgekocht, um sich von der
Müdigkeit langer Nelsen zu erholen, und Haltens sür sehr
gut zur Reinigung des Geblüthes. Man hat allda eme
Gattung kleine Abbisse/ so das ganze Jahr hindurch
währen, I.2cayc>ra genannt. Diese zieht man auf
den Dächern der Häuser, und macht ein herrliches Con-
fttt daraus. Es wachst in dieser Gegend eine Menge
/Ußzrrovg, emeArt i^amannoe"/ mit einer sehr her-
zichten Bohne, deren trockene Schelfe und Kern, gesto<-
senundln Wasser gelegt, eine recht schöne Dinte zum
l W i K t l geh^, Mt^ss y«f tM WML Kttpf t f -Waffel
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darein kömmt. M a n nennets auch I 'arg, wegen sei>
4»er Gleichheit mit der Hülfe dieser Pflanze, ob es gleich
i n der Tbat davon einigernlasscn unterschieden.
" Allmählich wird man in dieser Gegend emes Baums
gewahr, welcher in dem übrigen ganzen <ÜIM nirgends,
ftnst aber in ?eru allein wächst. Man nennet ihn I^u-
cumo. Se in Laub gleichet em wenig den Pomeranzen
und k'ioripnnälo, seine Frucht auch sehr der B i r n wor-
inn des letztern Gewächses Saamel>steckt: W a n n dle
Hrucht zeltig, ist die Schelfe etwas gelbliche, das Fleisch
aber noch gelber, und von Gelchmack und Wesen mei-
stens als em frisch gemachter Käß. I n der Mitte liegt
«in Kern, der Farbe, wie auch dem haarichten und fiei-
schichten Wesen nach, einer Castanie durchaus ähnlich^
nur daß er bitter, und zu nichts nutze ist. > -

Gegen (^orMera näher hm findet matt in den Thü>
lern eine Pflanze, welche, wann sie erst ausgeschossen
und noch ganz jung, wie ein Sa la t eßbar ist, sobald sie
aber etwas stärker und grösser gewachsen, denen Pfer-
den zu einem so gewaltigen Gifte wird, daß sie gleich
nachdem sie davon gefressen, erblinden, geschwollen, und
« g a r kurzerZeit zerbersten. '

XVIII. Capitel.
Aufbruch von coquimbo. Der Hu^

tkor begtedt sich aus ein ander Schiff. Die
BayHV^co.

1 ! ^ a s schlechte Ansehen, daß der Capitain vuckeno
^ H A dle Waaren m dem von ihm verlangten Preise
' ^ z N absetzen würde,sammt seinem Entschluß so lange
juwal ten, bis der Fnede m Suropa sowohl nts West-

' Indien



Indien abg-kündlgt wäre^ um der lehle aus der Cüste
zu seyn, in lüsser Hoffnung, es würden sodann keine
Schiffe mehr aus Frankreich Hieher kommen dörfen;
bewogen mich dahin zu segeln, nicht länger als M y
Jahre, welche der König mir zu dieser Reise allognä-
dlgst bewilligtt,auszubleiben,zumalen ich gewiß wüste
daß der 8t. lolepk, auf welchem ich mich bisher befun-
den, zum wenigsten noch ein paar Jahre auf der Cüste
und zu ver Heimreise vonnölhen hatte.

Demnach begab ich mich auf ein SpanischesSchif,
leluMarialolepkgenanntMt Korn nach^gNao un-
ter von Antonio H l ^ k K O N geladen, um etwa eini-
ge Französische Schiffe, so ihr Gewerbe schon verrich-
tet, und wieder aufdem Rückweg nach Hause begrif-
fen, anzutreffen. D ie Gelegenheit schickte sich sehr
wohl, weil wir in denen befahrenen und bewohntell
See,Hävell/ kuerto« intermeäios genannt, einjpres
chen solten.

Den zoMaygingen wir unterSeegel,um aus der
Coquimbo Bay hinauszu laufen. Allein als uns
draussen eine Windstille überfallen, rlß der Vt rohm
uns wieder hinem,und wir kamen dem l'2x«o ninn«
gegen Ost Süd-Osten auf 17 Klafter tiefvor Anker.
Des andern Tages gings uns wieder so, und wir lies-
sen den Anker von neuem fallen.

Es ist eben nicht zum leichtesten,aus dieserBay hin-
auszukommen, man gehe dann zu Seegel mit einem
guteni'erlgl oder Landwind, welcher gewöhnlich nur
von Mitternacht an bis oesMorgens wehet.Man hat
sich wohl vorzusehen,2ussen vor derOefnunq oder dem
Mund der Bay von keinerWindstille ergriffen zu wer-
den/ weil die nach dem Norden laufende Slröhme
die Schiff« zwischen die e«x»ro5 Eiland« unddasfeste

M tany
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kand jenseits der Erd-Spihe der i'Ke-ltiner verschla-
gen. Gedachte Eilande liegen 7 bls 8 Meilen Nord-
West dem Compaß,oder Nord-Westen zum Norden
der Weltkugel, gegen der Spitze i'ortußa zu rechnen.
M a n könnte sich zwar mit einem guten W w d durch,
bringen,weil würkllch eine Durchfahrt dazwischen ist 3
allein nebendem daß sie gefährlich u. wenig gebraucht
lvlrd, schlagen die Hochftuthen allzuhart an diese Ei-
lande, an welchen etliche Spanische Schifte zu Grun-
ibe gegangen. Wann demnach der i'erral oder vom
Lande abstehendeWind nicht stark genug noch bestän-
dig, muß man nicht hinausseegeln als mit dem Tag-
Lujtgen aus Süd-Süd-Westen, und etliche Meilen
Nest-Nord-Westlich See-einwerts stechen, mithin
Zieh von diesen Eilandenenllernen, welche die Spani-
sche Steuerleute bey stillem Wetter als eine Klippe
«neiden: um so vit l mehr, weil man der rechtenGezeiten
der Ebbe und Fluth allda nicht kündig. Doch hege ich
von dem innern der Bay andere Gedanken, und ver«
meyne beobachtet zu haben, daß die Verzögerung der
Hochfiuth nicht daher käme, daß der Mond über den
Mittagscirkel schritte, sondern vielleicht vom dritten
^heil/oder von einer Viertelstunde. Für gewiß gebe
lch hierinne nichts aus; maaffen eine dergleichen An-
welkung, wann sie in allen Stücken deutlich und rich-
t ig seyn solle, viele Monate erforderte.

Endlich liefen wir den 7 ^umi des Morgens um vier
Uhr mit Ostlichen Winden hinaus. Um den Mittag
yahm ich die Höhe dem kaxaro mnno gegen Weste«/
und besand29Brad55Minuten,wie ichschon vorher
angezeigt. Nachdem sich der S « - W i n d des Abends
eingestellt, fuhren wir m der Nacht bey der Insul
c » 0 k 0 5 hin.. Sieljegt »emn e l « « « 4 Milenge-
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gen Norden, und wir bildeten uns gar ejn,sie imDun-
keln gesehen zu haben.

Des andern Morgens trüb befanden wir uns 4
Meilen NordenzumWestender Insu l^N^ I^^^ ,
welche vermittelst einer mit demNordlichenWmd vow
der Eee bedeckten Sandbank an das feste Landftöst.
S ie liegt 4 Meilen von der Insul 6Kolo5, und 16«
Meilen von der Spitze ^ottu^a, ist fast ganz plalt,uny
nur kleine.

Bier oder fünf Meilen weiter gegen Norden zeigte
man mir einen weiffen Flecken bey einer Tieft/ <Hue.
braä» konäa oder die riefe R lu f t genannt, üb« derm
reiche Rupfer-Gänge vorhanden.^

Folgends erblickten wir des Abends die (3Vä860 .
Bay , allwo sichsauf 18 bis 20 Faden ganz nahe an»
Lande sicher ankern läst. Dieser Haven wird wenig
besucht, weil kein ander Gewerbe daraus, als was eil»
gewisser Kaufmann mit dem daherum gegrabenenKu«
pfer treibe. Die Oefnung des Havens istgegenNor-
den, und er etwa 1 Meile breit. Man trift gut W a l -
ler darinnen an.

Des andern Tages seegelten wir 4 bis f M e i l m
weit von der Bucht I'otoral hin/ in welcher guter AnB.
kergrund. Man erkennet sie an nichts, alsdaßsieun-
gefehr zwischen der Mitte des Vorgebürges 8«ro pn-
«to, und einer niedrigen Erdspitze, der Salz-Bay ge^
gen Süden liegt.

. Den l a bekamen wir den Xlorro oder Hügel (̂ a<
plapozu Gesichte, welcher in die Ferne als eineInsul
last^weil er an das festeLand nur durch eine sehr niedri-
ge Spitze oder Erdzunge stößt. Woran man ihn
auch sehr deutlich kennen kann. Diese Spitze ist mehr
als mittilnWg hoch, liegt unttW 27 Grad Süoer-

M2 Breite
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Breite und wird milder Spitze 8t. Uelen» i np«u
verglichen; wie sie ihr denn, wo man sie von der Mi t -
tags-Seite her siehet, ähnlich, und von der Mitter-
nächtlichen Seile oder unterm Wind auch nicht gar
ungleich ist.

Indememan derselben näher kömmt, erbllckt man
<ln kleines medriges Eiland,so etwa eine ViertelMeile
zmDurchschnitt,zwlschen welchem und dem sestenLay-
de demBernehmen nach vordenNorden-Winden gut
liegen/ und zwar hinten in dle Anfurth hinein/ wo sich
der Fluß ̂ opiapo ergeußt.

Gerade gegen dieser Anfurth oder Bucht über war
uns der Nord-Wind entgegen, und lch konnte nach-
mals bey der Wind-Sti l le bemerken, daß die S tröh-
me nach dem Süden liefen. Welches dasjenige be-
kräftiget, was die Spanische Schiffer sagen, nenu
lich, daßsiebeyNordlichenWinVtnmltdemWmde
gehen.

Endlich als derWindSüdlich umgelaufen,gingen
wir des Nachts vor Anker in einer Bucht kuerto ä «
1^nßle5 oder der Engellander Haven genannt,weil ein
Ettgelländlscher Ste-Räuber zum erstenmal daselbst
vor Anker gekommen. W i r lagen auf 5 6 Faden
Vand-und Muschel Grund, Nord-Osten zum Nor-
den dem ̂ o i r o Opiapo, und Süden zum Osten der
allernächstenSpihe vond aläe« aufder rechtenSelte.
Des andern Tags warf lch in di«ser Anfurth das
Senk-Bley, und fand gegen dem^lono zu felsichten
Grund und tief Wasser, gegen Norden aber Sand
und feucht Waffer. Uebrigens lst nxder süß Wasser
yochHolzdaselbstzuhabm.
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Beschreibung des See-Havens 0 ^ >
V L l ^ ^ . , des grossen M a r k t . Fleckens
C 0 ? l ^ ? 0 und de5 daherum befindlichen
häufigen Gold'Uttd andern Erz-Gruben.
Besondre Thiere, in deren Leckern der Be -
zoar-Gtein gefunden w i rd . Ungeheure
Wüste. Lächerliche Andacht / um guten
Wind zu bekommen. Ve r Haven ( N L i <
1 ^ . samt dem dabey liegenden Dorfe. Weg
von dem letztem nach den berühmtenBerg-
werken I . M 5 und r o i N A . Pernani-
sche Löwen. D a s Eiland I ^ V i c l V ^ . D l e
c - V ^ ^ ^ E r d e u . s . m .

V^ienstags den 13 liefen wir aus dem sogenannten
L Z A Engelländer-Haven hinaus/ Willens unsern
^ 2 B Anker lm Haven c ^ D L N ^ fallen zu lassen,

als welcher durch eine Erd-Spitze davon abgeschieden
ist, vorderen emeBrandung oder langer feuchter
Grund, woran wir einen Pistol-Schuß weit hinfuh-
ren, und so immerzu längs dem Lande am Steuer-
BoordoderaufderrechlenSeitedesSchiffs/woganz
keme Klippen, jondern Waffer genug/fortrückten, um
über den W m d , und also ohne Lavieren oder öfters
wenden, vor Anker zu kommen. W i r liessen sie auch
nut dieser Wendung auf l o Faden tlef fallen, dem am
SteuwBoord am weitesten yeraueragendenLand ge«
gen Süd,Osten zum Osten,also daß w,r dleNordliche
niedllge Erd-Spitze lm Norden zum Osten drey Mei-
len von uns hatl«n.H«r schifften wtt das wenigeKorn,

/ M 3 ft
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s? wlr für die S tad t dopiapo eingenommen hatten,
aus, und luden dagegen den auf unsre Ankunft schon
ans Gestade gebrachten Schwefel wieder em.

I n diesem Haven liegen die Schiffe vor allen S ü d -
lichen Wmden sicherem Winter aber soll,uneracht die
NoroemWinde unter dieser Breite kelne Macht mehr
haben/dasMeer dennoch sehr ausschwellen.Er ist zwar
der nächste an^opi2po,wlrd aber wenig befahren,weil
keine Nothdursl daselbst zu haben. Das Holz,st h»er
sehr rahr,und man muß es 5 bis 6Mi len im Thal hin-
<in,wo der Strohm durchläuft, holen. Frisch Was-
ser einzunehmen ist auch lchwer.Man bekömmt es aber

' ln einer Grube,etliche funszig Schritte vom User zu al-
lerhmterst der Rheede, worinn sich ein wenig Braack-
Waffer sammlet. I n dasiger Gegend ist ke«ne andre
Wohnung zu sehen,als eineFischer.Hütte hlnlm in der
Bucht gegen Nord-Osten. D ie Stadt liegt 14 Mei-
len davon gegen Morgen, wann man den kürzesten
Weg über das Gebürge nimmt, dem gewöhnllchen
W e g nach aber längs dem Fluß, welcher, gedachter-
mahen,süns Meilen weiter gegen Süden alS^aläera,
sich ins Meer ergeußt, sindS2Q Mellen.

Der ganze Strand von caläera liegt voll Meer-
Muscheln: insonderheit von denen sogenannten
I.cco8, welche nicht allzulange,und oben eine sehr wei-
te Oesnung haben. Berstösset sich VZmpierdemnach,
wann er sagt,es fänden sich aus dleserganzen Cüste gar
kelne Meer-Schnecken.

c o r i ä r o , s t ein grosser Markt-Flecken,worinn die
Häuser hier und dar zerstreuet und ganz unordentlich
gebauel. D i e Entdeckung der daselbst vorhandenen
Gold-Gruben hat seit 6 Jahren einige Leute dahm ge-
lock«l,alsodaß manjeho 8 bis9VoSe<len zähl t t .D«-

ftr
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serAnwachs von Spaniern hat Gelegenheit zu einer
neuen Einthelluna des Landes gegeben, vermöge deren
man den armen Indianern nicht nur ihre Felder son-
dern auch lhreHäuserwegnimmt,als welche der^orre.
ßilior denen Neuangekommenen für Königliche, oder,

und zwar untermVorwand,denen neuenEtnwohnern,
welche die Bergwerke m den Gang bringen, beförder-
lich zu seyn. Es hatErz Grubengerade über derVtadt,
und wieder andre ein paar Meilen davon/von dar man
das Erz auf Maul-Thieren nach denen in der S tad t
selbst vorhandenen Mühlen bringt. I m I a h r 1713
stunden derer jogenannten I 'rapick« sechse daselbst,
und man bauete noch eine von denjenigen,welche lnge-
nio r « l oderScampf-Mühlcn heiffen/ deren nach-
mals gedacht werden solle, wonnt man zwölfmal joviel
alsmlt deni'rgpickez.nemlichzehen Faxons deSTags
wird mahlen können« Das 62x0 n gibt hieselbst bjs 12
Unzen an Golo,mehr oder weniger,zur Ausbeute. Z »
den Unkosten müssen 2 Unzen heraus kommen: und die
Unze Gold wird allda für 12 bis 1 zPiasters verkauft.

Neben den Gold-Gruben findet man um copiapo
herum auch eine Menge ikisen-Hupfer-Zinn-und
Bley, Adern, dle man aber nicht einmal ausgraben
mag. Ueberdiß giebts hier vlel N7agnet-und Lasur-
Sreine/von dem dle Leute des Landes kein g^oßWejen
machen. S i e liegen 14 bis 15 Meilen von ^opispc,
bey einem Orl ,wo ein Haufen Bley-Adern. Enollch
so steckt das Erdreich auch voll Scein-Sal5,daher daS
süffe Waffer daselbst sehr rar ist. Eben so gemein ist
der Salpeter, den man in den Thälern Fingers dick
über dem Boden liegen siehet.

I l l Knhyhen co lMerWenGthürM, 4oMei<
M4 le»
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len vom Vee-Haven Ost-Süd-Ostwerts sind Gänge
von dem allerschönsttn Schwefel, den man mit Augen
sehen mag. Diesen gräbt man ganz rein aus einer bey
2 Schuh breiten Ader, ohne daß er nachgehende einer
Säuberung benöthiget wäre. Der Centner im Hft-
vengellefert/vondarmanihn nach ^im» versühret,gill
5 Rthlr.

M a n treibe zu Opiapo auch ein kleines Gewerbe
mit Theer, einer Galtung Harz von einer Staude, de-
ren Blätter dem Roßmarm gleichen. Ev kommt aus
den Aesten und demSaamen,undwird ln grosse gleich-
seitige Stücke, so 2 Schuh lang und l o bis i - Z o l l
dict,zerlassen. I s t an sich jehr trocken,und dienet bloß
zu Berpichung der Lot ick« oder irrdenenKrüge,wor-
tnn der Wein und Brandtewein aujbehalten wird.
Der Centner kostet imSee-Haven fünfThaler.Uebri-
genSlst der Booen jehr unfruchtbar, uno bringt kaum
so viel,daß dieEinwohner,welche docy den meistenPro«
Viant von ̂ oczmmbo holen, davon leben können.
^ Auf den Gebürgen dieser Landschaft giebls viele
f^u2n2col,soetwasvonelnemCameelundeinemRehe
derGestaltnachan sich haben, in deren Leibern der in
der Arzney-Kunst vor Alters so hochgeachtete Bezoar-
Ste in , daß man ihn mit Silber autgewogen, gefun-
den wlrd. Allein heut zu Tage, nachdem man die
Krebs-Augen unv andre älcalische Salze von eben der
Tugend befunden, hat er semen Wehn in Frankreich
mächtig verlohren, ob ihn gleich d»e Spanier noch im-
merzu sehr theuer bezahlen.

H o n Copjapo blo nachOquimbo»ganzer hundert
Meilen weit, i,t weder Stadt noch Dors, sondern bloß
«lllche Meyer« HHfe zu sehen, und von 609,290 bis
z ^ O z z s ä in Peru ist das Land dermaffen rauh

und
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und öde, daß die Maul-Thiere aus Mangel des Gra-
ses und Waffers verschmachten muffen. AchzigMel-
len Weges ist ein einziger Strohm,so von derSonnen
^ufgang an bts zu ihrem Niedergang fteußt, well vlel-
«elchl die Sonne des Morgens den Schnee schmelzet,
und d,eser des Nachts wieder gefrieret. D ie India?
ner nennen i h n ä N 6 t t ä l ^ u i . z ( 3 vderdenHeuchs
ler. Dies sind dle grausam hohe Gebürge, wllche
Qkil i und ? « u von einander scheiden, aufdenen die
Kälte manchmal so strenge, daß man, und zwar mit
den Geberden eines Lachenden, zu Tode stiert; dahers
«lach etlicherScribentenMeynuna der Nah'mecikili
oder Ralc entsprossen, uneracht das Land jenseits den
Gebürgen trefiich temperiret ist. Man lieset in der H "
fiorie der Eroberung von ck i l i , die erjkn Spanler, so
überdlejeGebürgegekommen, seyenausihrenMaul-
Eseln erfrohren. Ietzo hat man einen weit bessernWw
längs der S««Cüste ausgesunden.

Nachdem der Schwejel, den wir einzunehmen hat-
ten/ zu Schlffegebracht, begaben wir uns Sonntags
den 18 juni i zu Seegel, nach ^ l i i c : ^ . Allein die
N ind -S t l l l e lowohl als die Nordliche Winde hielten
uns etliche Tage lm Gesichte des Landes auf. W e l l
dtejeZögerung nun demEigner desSchiffes/vuenno»
sammt dem Spanischen Schiffer verdneßlich fiel, fin-
gen sie,samtnt demBoots B o l t ein neuntäglgeSGebet
zum Hell^^rancllcoXavier an, daß er em Wunder-
werk verrichten und erwünschten Wind schicken mög-
te, so sich aber auf dle von ihnen porgefchriebeneZeit
nicht elnstellete. Hlerüber wurden sie so.böse, daß sie
frey heraus sagt«n,sie wollten ke«nen Helligen mehr an-
rufen, weil sie doch keiner Erhörung gewähret würden.
DttSchiffer nahm seineZuflucht hlerauf zu einem klei-

M 5 N"
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t lenMar ienVi ld , so er an den Besaan-oder hintern
Mast-Baum heftete,und öfters also anredete: M e m
gutes H i n d , ichnehmedichehernichcweg/ bisdu
unsquren w i n d verschaffest. Geschahe eS dann,daß
die^arkvon Velen. wie sie es aussprechen, d.i. von
Dtchlehem, nichts ausrichtete, hängte er eine ^ a n ,
vom Berg (^armel.vom Rosen-Cranz oder cle la 8ole.
tlacl. (von der Einsamkeit oder Vecrübnis,) dahin.
Woraus abzunehmen, wie hoch die Spanier die Bl l«
der in Ehren halten, und was sie für ein Vertraue»
daraufsehen.' . ^ . . ^ ' ^ . ^

Endlich brachte uns ein starker W m d aus Süd«
Süd-Osten unter die Breite des 22zlgsten GradS/ 25
Minuten, welches eben die Höhe von ( N M j k . dem
Haven der 40 Mellen Landwerts gelegenen Stadt
^ z d ä b l a «st. Man kann den Haven daran erken«
nen, weil vom l^orro Xlareno an, welcher IO Meilen
über den Wind liegt, derBerg sich immer blsgerade
über der Bucht, worinn er ist, erhebet, und von dar so-
dann wieder ein wenig niedrig zu werben anfängt: daß
allo diese Gegend, obgleich nur wenlg, die höchste auf
der ganzen Cüste ist. Daran last M d«Haven met
sichrer erkennen, als an den weiffen daselbst sichtbaren
Flecken, weil man deren auf oer ganzen Custe eine
Mengeantrift. Uneracht wir nun daselbst memals
Oewesen,will ich doch dasjenige,was ich von emlgen all«
da vor Anker gelegenen Franzosen gehöret, beybrin-
gen. Sie sagen nemlich, es sey nur eme klelne Bucht,
das Drlttel einer Meile tiefzwlschen das Land hinem,
und man solle auf 18 oder 1 s FadenSand.Grund an-
kern können. B o r den Süd-und Sud-Westlichett
Winden, welche aufderCüsteammMnwe>en,liege
wanmchWzMM
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Wer ane Land wi l l , muß zwischen Steinen auSstei«
gen, welche einen engen Paß oder Fahrt gegen Süden
machen, in welchem auch die Chaloupen allein ohne
Gefahr anlanden mögen.

D a s D o r s c ! 0 ü l ^ bestehet aus etwa fünfzig I n -
dianischen von See,Hund,Häuten verfertigten Häu-
fern. We i l der Boden unfruchtbar, nähren sie sich ge-
wohnlich mit Fischen, ein wenig Mahiz oder Indiani-
schen Korn, und rapnoder Erdäpfeln, die manihne»
von ̂ tacama für ihre Fische bringt. I n dem Dorfe ist
nichtsalseinschmalerStrich etwas jalzigtenWaffer^,
und statt allen Gehölzes stehen 4 Palm-und 2 Felgen-
Bäume da, welche zum Zeichen der Anker-Stelle dle-
nen können. Für das Bieh wächst nirgends Graß,
und man muß die IndianischeHämmel m eine wassrig-
ttTieftgegenderHühedesBerges antreiben, woste
Hier und dar «inen Halm zu fressen finden. -

Wel l dieser See-Haven an allen Dingen Mang«
hat, wird er niemals besucht auss« von Franzosen,
welche, um dieKaufleute an sich zu ziehen, die bey den
Bergwerken am nechsten gelegene und hingegen von
denen Königl-SpanischenBedlenten am weitesten ent-
fernte Gegenden autgesucht, damit es mit der Kauf-
mannschaft und der Ausfuhr des Silbers und anderer
Waaren desto bequemer zuginge. D)tser Or t ist all»
der nächste an I îpe« und koto6, welches letztere doch
über 1 c>c> Meilen davon, und zwar tn emem öden Lan-
de,uno wohln folgender Weg ist. Man muß nemllch
Von dobija aus die erste Reise 22 Meilen weitohne
WlchWaffer undBrenn-Holz thun/ btSmananden
kleinen Fluß CKacan« kömmt/ dessen Wasser jedoch
gleichfalls sehr salzigt. ,

MonyarsiftywiM7M!m/WzuMsolchem
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Wasser; massen es der vorige S t t ohm, ausser daß«
hier einen andernNuhmen hat.

Endlich brauchls noch y Mellen bls ^ l ^ l ^ e l n
von l o oder 12 Indianern bewohntes Dorf . Zwd
Meilen ehe man dahin fanget , k ^
Sehölze von ^lß»rrovo«, so eine Gattung Tama-

" ° V o n ^ 2 l , m a bis d N w C N I U oder Nieder.^ta.
n m a find 6 Meilen. Dies ist ein Dorf von 8 oder
l o Indianischen Wohnungen, 17 Meilen von Ober-
ätgcam» gegen Mlttag. Indiestm hat der Colreg».
«lorvoncobijaselnenAufenthätt.

Bonckmcnm nachl.api5mögens yoMellenstyn,
die man in 7 oder 8Tagen zurücke legen kann,ohn< eine
Wohnung anzutreffen/ und der Weg geht 12 M m m
über ein Gebürgt/sonder Wald und Waffer.

l.IPL8lst ein grosses Bergwerk/ (älNento 6e M .
n«,) aus welchem lange Zeit viel Silber gehoben wor-
den. Es gehen daselbst allezeit z Puch-Mühlen/ohne
diejenige bey den kleinernErz-Gluden dasiger Gegend,
als Llcala. ^czueßua und 8ant cknlioval, in welche«
Oertern deren auch Sechft vorhanden. Ll?e5 wud in
zwey The,le abgethe,let,deren eines zum wenigsten eine
halbe viertel Meile von dem andern entlegen. Cmes
nennet man eigentlich l . i p« , das andere aber>-uzi<.
CO. I n diesen beeden Oertern,wenn diejenige Leute,
so unten am Hügel in den S'lbergruben aroetten, dar-
zu gerechnet weroen/mögen etwa 800 Personen aller-
hand Gattung leben. Gedachter Hügel lst nutten zw».
schen Quaico und l.ipc5. von Erz-Gruben ganz durch-
löchert,, wolunterelne jo tlef/ daß manlgar bls auf den
Fuß oes Felsen oder Erz-Gesteines geko mm«n, unter

wel-
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welchem Sand und Wasser war, und der von den
Spaniern deswegen die knt ipoä« genannt wurde.

B o n I.ipe5 nach pot oll finds beyläufig 7OMellen>
die man in 6 oder 8 Tagen ablegen kann. Auf dem
ganzen Weg sind über ein paar Indianische Hütten
nicht anzutreffen.

r o ^ O i i l nun ist die wegen der vormals daher ge-
brachten unsäglichen Schätzen, deren mannochjetzo
aus dem Gebürge, an dessen Fuß sie erbauet, nicht we-
nig holet, in der ganzmWelt so berühmteSladt.Man
zehlet allda über 60000 Indianer und l o o o o S p a -
nier oder rveisse. Auf Königlichen Befehl müssen die'
benachbarte Kirchspiele jährlich eine gewisse Anzahl
Indianer, in den Bergwerken zu arbeiten, dahin sen-
den. Man nennets K bj i ta.Die dolreßläo« schicken
fie recht am Frohnlelchnams-Feste fort. Die meisten
nehmen ihre Weiber und Kinder mit, die aber gewiß
mit weinenden Augen und sehr ungerne darankom-
men.. Dem ungeacht giebts unter ihnen viele, welche,
wann daf Iahr ihrerSchuldigkeit um ist,ihrer W o h -
nungen vergessen, und zu kotoli zu bleiben gewöhnen.
Dahereben diese Stadt sovolkreichist.

D ie Erz-Gruben sind im Preise sehr gefallen, und
dieMünze präget nicht den viertenBheil mehr von dem
was sie vor Jahren an Gelde geschlagen. Ehemals
stunden beyi 20'Mhlen da: jeho aber sinds nicht über
40/ und hat öfters nur die Helfte davon Arbeit.
^ Man beschreibet diesen Or t so kalt, daß weiland die;
panische Weiber daselbst keine Kinder gebühren, noch
aufbringen konnten, sondern2obis zvMeilmdavon
zlehen musten, um mit ihren zarten Ehepfianzen nicht
vorFrostzusterben. AlleinheutlgesTags halten den«,,
«ochchmttttch^alldgih^ Wochen-Nette, »ieselh«'
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re Zärtlichkeit legte man als eine Strafe vom Himmel
aus, weil die Indianerinnen von solchem Ungemach
nichts wissen. W a s sonsten noch mehr Besonderhei-
ten dieser Stadt sindMen sich in verschiedenen Reise-
Beschreibungtn lesen. . -.. .

Nachdem wir bey siobi^ voruber,versielen wlr un-
term 21 Gr. in eine Wind,St<lle,undzwar bey einem
kleinen Eiland, die Zelte genannt, well es einer Zelte
gleichet. Oben ists um die Hälfte schwarz, und unten
weiß. Hinter diesem Eiland auf dem festen'Lande ist
eine schmale Anfurth fürChalouppen. Aufdieser Cü-
stegieblsTblere, sovondenLands-Einwohnern Hö-
wen genannt werden, ob sie wohl von denen in Africa
sehr unterschieden. Ich habe davonHäute mi tS l roh
ausgestopftgesehen, daran der KopfetwaSWolf- und
TygerähnlicheSan sich hat, der Schwanz aber ist viel
kürzer als an gemeldten Raub-Thieren. Man hatfich
übrigens sür ihnen nicht zu fürchten; S ie fiiehen für
den Menschen, und greifen nurdieVieh-Heerdenan.
W i r schwebtenzween Tage m der Windstille beyder
Zelten-Insul herum, ohnejedocheineS Strohmsge«
wabr zu werden. . ^ « « . .

Hierauf fuhren wir mit einigen frischen Wmden ge-
M den bwrro oder Hügel ^anpucko hin, an dessen
Fuß die Insu l I ( ^V l ( zv^ in einerBucht,wo manAn-
ter werfen kann, liegt. Doch trist man kein frisch
Wasser daraufan. D ie auf dem festen Lande wohn-
hafte Indianer holens selber loMeilen davon,ausder
Tlefe eillg^ua, mit einem ausdrücklich darzu gezim-
mertenFahrzeuge. Wei l sie aber von contranen W i n -
den manchmal aufgehalten werden, müssen sie es aus
dem e i « , fünf Meilen über Land, herholen.

Vif I ch ! l y v l V ^ istgklchfals yoy Indianern
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und Schwarzen bewohnt, welche daselbst Q V z N ä .
graben müssen. D i « ist eine gelblichte Erde, so man
für s.v.Bogel-Dreck hält, weil neben deme, daß sie
nach See-Raben stinkt/ auch sehr tief hinein in dieser
Erde Vogel-Federn gefunden worden. Nichts desto-
weniger läßt sichs schwer begreifen, wie ein so grosser
Haufen davon zusammen gekommen; Maaffen man
schon über hundert Jahre lang jährlich zehen bis i 4
Schiffe voll lädet,das Land wie unten gedacht werden
solle, damit zu düngen, und doch kaum zu merken, daß
die Insul an Höhe abgenommen, uneracht sie inMm-
sang nur etwa ) BiertelMeile ist. Man verführet
auch eine Menge davon auf Maul-Eseln in die Wein-
berge und KorN'Feldervon T'2rapuc3,?ica,und andre
benachbarte Oerter. Wordurch einige auf dle Gedan-
ken gerathen, als seye es eine Eigenschaft einesbesons
dernErdreichs. I c h meinesOrls bin der Meynung
nicht; gestallen die See<Bögel daselbst in so groffetz
Schwärmen vorhanden,daß man,sonderUnwabrheit,
sagen kann, daß die Luft manchmal davon verfinstert
w l rd . Man siehet sie in der Bay k n « in unzahllcher
Menge alle Morgen gegen«o Uhr und des Abends um
5 zusammen kommen, und die um solche Zeit oben auf
demWasser lchwimmendeFifche ganz ordentlich weg-
fangen.

ZwölfMeilen von iquhue hat man lmIahr 1715
Sllber-Adern entdecket, den Schluß, sofort darinn zu
graben,gefasset,und vermuthet allem Anlehen nach ei-
ne reiche Ausbeute.

V o n Iquique bis ^ r i « ist die Cüste sehr hoch und
von Kllppen rein. Man muß ganz nahe am Lande hin«
fahren, damit dle Schiffe! nicht von denen des S o m -
M 5 M M M MhMWHlMyW Stroh-

»lll
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men ausdas bohe Meer hinaus gerissen werden. Doch
geht ihr Strich des Winters manchmalenl auch
Südlich/ wie sowohl w,r als viele andere erfahren
haben. ^.^. _, .̂ .

Nach der Tieffe plss^ua kömmt dlezenige so den
Namen camarones trägt: und 4Meilen über den»
Wind von ärica findet man die von Vitor, in deren
süß Wasser und Holz anzutreffen. D i s ist der einzl-
geOrt, wo die zu anca vor Anker liegende Schifft
dergleichen einnehmen können.

Wann man i Meile bey(Hueb«6a6e62M2lone,
ist, fängt man an den Hügel von älica zu entdecken,
welcher einemEiland gleich siehet, weil er viel niedri-
ger als die Cüste in den W i n d ist: kömmt man aber;
oder 4Metlen näher hinzu,so erkennt man ihn an einen,
kleinen niedrigen Elland,welches vornher liegt,als eine
blinde Klippe/ und dann auch an seiner steilen Höhe,
woran man nicht fehlen kann, weil drüber hin die Cü-
ste niedrig ist. Er llegt unterm 18 Gr . 20 M i n . S ü -
der. Breite.

Dieser Hügel ist auf der Westlichen Seite ganz
weiß von dem Geklöse der sogmannten See-Raben,
welche sich daselbst so häufig versammlen,daß er damit
ganz bedecket ist. Solcher Or t ist aufder ganzen Cü-
ste der allerkennlliche. Bey klarem Welter erblickt
man ins Land hinein den Berg ^ 6 0 k k , welcher b«S
in die Wolken zu reichen scheinet. Oben hat er zween
Gipfel, bey welchen der Weg nach r « vorbeygehet.
D i e Luft droben ist von der untern so unterschieden,
daß denjenigen, soüberdiesen Berg zureisen nichtge-
wohnt, eben so übel im Haupt und ums Herze wird,
« lsaufdemMttr .

XX. La-
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XX. Capitel.
Beschreibung der Rheede HKKÜH und

des Dorfes gleiches Namens. Besondre
Manier Hauser zu bauen. Das Thal
^.i-ica. ^6^5 oder Indianischer Pfeffer/
samt dem dannt treibenden Gewerbe. Wei-
se, dieses Gewlichse zu pjlanzen und zu wäs-
sern. Peruanische Schaafe und Häm-
mel ic.

i ^ w ^ a t t n man lN dieNheede von ^ricg Hineinsee-
^ I H gelt,kann man, einenAnker-Sail lang,bey
<V<^5 der Insul 6 U ä N 0 , welche unten an dem
Hügel liegt, nahe vorbey fahren, undNordenzum
Osten dieserInsul/ und Nord-Wcstendem Glocken-
Thurn st.iean 6e vieu. den man wegen der höhe vor
allen Gebäuden der Stadt sehen kann, das Anker sal-
lettlaffen. Hierhatman y Klafter lief batten Leim-
grund,und llegtauffer Gefahr von den Klippen in der
Tiefe, welche sonsten an verschiedenen Oertern der
Rheede die Anker-Touwen schürfen und entzwey
schneiden. Denen Südlichen und Süd-Westlichen
Winden zwar liegt man bloß, allein dle Insul 6uano
bricht die Wellen der holen See ein wenlg.

Doch da sie diesenNuhen schast,,st sie hingegen sebr
llnbeq îem wegen des Gestanks von dem Bogel-Mlst,
womit sie ganz überdeckt, umsomehr, wellsiedenen
Schiffen recht überm Wind licgl,ja man hält gar da-
sur,sie mache desSommcrs die Lust m demHavm ulv
gelllnd. Allein,es schiinetgläubllcher,die Krankheiten
um solche IahtSzeit rühren her von der grossen Hitze,

N wtlcht
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«elche die Winde nlcht temperiren können, weil die
Luft wegen der Nördlichen Cüste, dle als ein enges
Gäßgen voll allzeit brennheiffen Sandes und Klippen
auesieht,nichtdurchstr<lchenundslchalsoreintgenkan.

Gleichwohl lst das Waffer für dleSchlffe noch ziem-
lich gut. Um dessen Elnnehmung lsts was besonders.
Nemllch wann das Meer abläuft, gräbt man etwa ei-
nen halben Schuh tiefin das bloß liegende Ufer,und in
dlesen so fiachen Gruben schöpft man hernach gmes süj-
ies Waffer,welches sich aufder See ganz wohl hält.
' . We l l das Ufer ganz voll grosser Steine liegt, feuch-
tes Wasser hat, und die See allzeit hohl gehet, können
die Chaloupen nirgends anlanden als lu drey kleinen
^2let«oderFabrten, darvondieunlinamHügeldie
befte ist. D a hinein zu kommen muß man zwischen
zwo blmoen Klippen hindurch, und sich hart an derjeni-
gen zur rechtenHand durch das See^Graß hindurch
aroelten. S i e liegt bey der Ebbe bloß,und last sich bey
der Flulh doch auch erkennen. Wann man da vorbey,
beuget man auf einmal nach der linken Hand um,
«echt auf die erste Häuser zu, undgelanget also in die
«röste Fahrt/ welche hinten fast dem Strande gleich,
M d wollnn beym AblaufdesMeers ,o wenig Wasser,
daß d« Völe platt auf dem Grunde liegen, unb die be-
ladene Chaloupen auch <o gar bey der Fluch anstoffen:
also daß man sie,damit sie nicht bersten,unten mit elser-
nen Bänoen verwahren muß. ^ . ^

Damit aber keine feindllcheNationenan diesemOr-
teFuß ans Land setzen mögen,hatten dieSpanier allda
Schanzen von ungebrannten Backsteinen aufge-
n,auert,und eineBalterle als ein kleinesFort angelegt,
»voyon man die drey Fahrten bejchieffen konnte. Allein
<o ist ein M armseeligs W t t k , und sie Mtjetzo vol-

lends
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lends übern Hausen. Verdienet demnach dieses Do r f
nichts wenigere als den Namen einer Vestung, den
ihm sonst vampier beylegt/ weil er nemlich im Jahr
168O davor weggeschlagen worden. We i l nun die
Engelländer str aLzuschwer hielten, vor der S tad t
auszusteigen/letzten sie den Fuß ans Lano in der Bucht
dwckota, aufder Süder^Seite des Hügels, von dar
sie dann überdenBergherüberkamenundäricaauSB
plünderten.

Diese Plünderungen und die oftmalige Erdbeben
brachten diese Stadt endlich auf die Neige, daß sie
heutigs Tags ein blosses Do r f von ungefähr andert-
halb hundert Haushaltungen, meistenteils Schwär^
zen, Molattos/Indianern, und nur wenig Weissen »st.
I m I a h r i6c>s,den26 Nov.eroebete daSMeer,über/
schwemmete sie plötzlich, und warf den grösten T! t t i t
um. Man sieht noch jeho die Spuhren von^e»
Straffen, welche sich bey einer viertel Meile lang von
dem Ort,wo sie jeho steht, erstrecken. W a s noch von
der Stadt übrig,hat sich dergleichen Zufall nicht zu be-
fürchten, weil es auf einer kleinen Höhe am Fuß des
Hügels liegt. Die meisten Hauser sind nichlS als B ü -
scheln von einer gewissen Schwerte! oder Berg-Lllie,
lotaragenannt. Diese bindet man nach der Reoho
und eine über die andre mit ledernen Nesteln auf starke
Schilf-Rohre,welche statt der Querbalken sind: Oder
man steckt auch nur solche lange Rohr m den Boden,
und füllt denZwijcheN'Raum mit Erden aus. D i e
ungeoackneSteine bleiben nurstr die prächtigsteHäus
ser und Kirchen. Wei l es memals regnet, besteht
das ganze Dach aus einer Schilfmatte, wodurch sie
von aussen yer nichts anders als zerfallene Gebäude
aussehen.

N 5 Das
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Das Kirchspiel, so dcn Namen des Heil. K W «

ttäat, Essteht
darirnem Kloster mit 7 oder 8 Brüdern der » a r m -
der wkett N t ein Hospital der Brüder desOvdens
8 / H e ^ u und emFranc.scaner Kloster,als wel-
3 e V d e m sie d^ d^be viertel Meile davon an

ne altt niederaerlssen, sich in die Stadt hereingezogen.
Das T h a l ^ « " ist vorn am Gestade des Meeres

beyltner Meile breit, lauter dürrerBod«, ausser wo
die alte Stadt gestanden,woselbst man kleine Wlesen
wl t ^lfals» oder Spanischen Klee, einigen Zucker-
Röhren, Oel-und Quitten-Bäumen durcheinander
ongchuuet: Iwgleichengiebtsdarinn Sumpfe, voll
der Schwertel-Blumen, w^von die Häuser gemacht
werden. Es streckt sich hinein nach dem Osten, und
geht aufeben der Seite enger zu. Eine Meile darin-
nenliegt das Dorset, l^ickaeläe 8^l»^, allwoman
den ̂ L V zu pflanzen anfängt. M i t dieser Gattung
Pfeffer ist das ganze üoriae Tbal angebauet/ und die
darinn gelegene Meyerhüfe legen sich auch allein auf
dieses Hülsen-Gewächse. I n diesem klemen und sehr
«ngen Thal , so nicht über 6 Meilen lang, wird dessen
jiihrlich für mehr als 80000 Thaler verkauft.

D»e Spamer in Peru haben überhaupt an diesem
Gewürze em so grossesBelleben,daß sie dessen in keiner
Brühe entrathen könen,uneracht es von so herbemGe-
schmack, daß wers nlcht gewohm,es unmöglich auf der
Zunge vertragen kann. Und wett eS in l»una, d. l. auf
lenBergen nicht wächset,komen alleIahre eineMenge
Kaufleute herab, und erhandeln allen Pfeffer ln den
Thälern ülic«, zama.i'ilcnH, Locumb», und andern,
auf ivM<lle»ln perRunde,wo^aus nachzuuchnen,

daß
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daß uneracht er wenig gi l t , dennoch für mehr als
600000 Thaler ausgeführet wird.

', Wer die Kleinigkeit derOmer/woher man ihn in so
grosserMenge dolet/ansicht/soilte wohlMühe haben eS
zu glauben: Massen ausser den Thälern dasLand übers
all so verbrannt, daß mrgends Lichts grli^eszl, sehen.
Allein der ungeheure Wachsthum dieser P^nz«: ge-
lchiehl durch dle6uan2,deren oben gedacht,welcl)e,wie
gemeldt/von I<juique hergeführet wlrd,und denBooen»
dermassen Fruchtbar macht,daß er an allerhand Korn,
Mahiz, u.dgl. lnlonderhettaberam^X' wann man
ihn behörig zu warten weiß/ 400-uno 500-fä l l ig
trägt.

D ie Wartung nun geschieht folgender maffen.
W a n n der Saamen aufgeschossen und zum Versetzen
bkquem ist, verpflanzet mans Schlangenwelse/ damit
das Wasser, so man in gleichfalls krummen Furchen
dahin lettet,allmähllch nach der Wurzel hinlaufen mö-
ge. Sodann legt man unten an jeden Pfeffer Stengel
zo viel 6u2n», als man mtt der holenHand fassen kann«
Schiesset er m die Blüthe/ so legt man noch em wenlg
mehr hln. Endllch wann sich d»e Frucht völlig gebildet
und gejetzt, wirft man elne gute Handvoll dahm/ und
wäfferts allezelt fielßlg, weil es in diesem Lande niemals
regnet/ und ohne solche Feuchllgkelt das im Mist ent-
haltene Salz erhärten/ mithm dle Wanze verberben
würde: W ie man aus der Erfahrung gesehen. Dieser
Urfachen wegen legt man diesen Bogel-Dung zu un-
lerschledlichen Zeiten hin,undzwar mltgewlsserBehut-
samkeit und allerley besondern HandgMen, deren
Nothwendigkeit man aus dem ungleichen Wachs-
thum erlernemnüffen.

Zu Verführung dl l6uz»a auf die Felder bedient
N 5 man
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zna« sich zuälica am meisten einer Gattung kleinerCa-
«neelen, so von den Indianern in Peru l^ /Vk! ^z . von
denen in c t u l i . c ^ l l ^ k r i VHVk,und von den S p a -
«iern c:^«.l>I^l<05 6e la l ier lÄ oder Indianische
Hämmel genannt werden. S ie haben nach dem übri-
gen Leibzurechnen/einen nur klell<enKops,einemPftrd-
«nd Schaass-Kopf nicht allzu ungleich. DieOder-
kesze ist wie an elnem Haasen, gespalten, und sie speyen
dadurch gegen diejtnlae, ftihnenetwaszuLeydelhun,
iQSchr t t t welt. Splützt nun solcher Speichel elncm
«ns Gesichte, jo macht er einen rothen Fleck, aus wel-
chem manchmal eine Krätze entstehe t. S ie haben einen
langen Hals, unten wo der Leib anfangt, krumm gebo^
gen, rechtwte die Cameele, also daß sie ihnen ziemlich
Sleicheten,wann sie anders einen Buckel hätten. Ih re
Höhe ist von 4 zu sünstehalb Schuhen

Ordentlicher Weise tragen sie einen Centner am Ge-
wichte, und gehen mlt aufgerichtetem Haupt,e,mr ver-
wunderlichen Ernsthaftigkeit und Stolz/und mit so re-
gulieren und gesetzten Schritten einher,daß sie sich auch
durch Schlage mcht davon abbrlngen lassen. Des
Nachts lassen sie sich mit ihrer Last durchaus mcht zur
Meisezwingen,sondern/legen sich nieder, bls man sie lh-
«en abnimmt,und suchen alsdann ihr Fressen. Dieses
ist insgemein ein Krautwie schmale Bmsen/ausser daß
<s noch jchmäler,und oben eme Mchllchte Spltze hat.
M a n nennelbVcko. AlleGebürge inrunasindda«
mit bedcckt. S ie sressen wemg, und wlrd lhn«n nie-
mals zu jausen gegeben; also daß dies Tyler wenlg
zu erhalten kostet. Uneracht es gelpallene Klauen wz«
em Schaaf Hai, braucht mans ooch ln den Bergwer«
ten,dasErznachdenPuch-Mühlenzubrmgen. S o -
bald sie chreLaoung haben/wandnu sie ohne elnenW«

rer
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rer nach dem O r t h in , wo man fie ihrer Bürde zu br-
freyen gewohnt ist. Oberhalb dem Fuß haben sie einen
Sporn , daß sie in den Felsen sicher qehen können, weil
sie sich damlt anhalten. Ihre Wolle giebt emen star-
ken und dazu unangenehmen Geruch von sich. S i e
ist lang, wech, grau, und n t h mit Flecken, und ziemlch
schön,aber wett so gut nicht als der V icunn«.

Es sind aber solche V l d U N N ^ z fast eben als dle
I^lama,, nur daß sie kleiner und schmaler. Wegen ih-
rer sehr zart'uno daher theurm Wolle jagt man sie zu-
wellen ausfolgende curleuje Mamer. Es versammlet»
sich nemllch vlele Indianer, und treiben sie in einen en-
gen Weg hinein, worinn Str»cke ? biS4 Schud doch
aufgespannet, an welchen Stücke von Wollen und
Tuch herunter hangen. Dle Bewegung solcher Lap-
pen nun setzt dle arme Thiere in solchen Schrecken, daß
sie sich mcht welter g« rauen, sondern Haufenwelse in
emanoer hineln üringen, und von den Indianern mit
Stemen,welche sie an lederne Stricke festgemacht, ge-
tödtet werden. S>nd ungefähr unter dem Hausen ei-
ntge ( i l l ^ ^ ^ c o ä , so jpringen sie über dle Sttlcke
hinuber/und alsdann alle V icunn^ ihnen nach.

Nochgiebts ein schwarzes ^h,er, denen llamas an
Gestaltgleich, ̂ l . ? ^ U L genannt, von üb«ausftl-
ner Wolle, hingegen jind oie Füsse kürzer, und das
Mau l nahe beysammen, also daß es einigermassen ei-
nemMnschen-Gesichte gleicher. Die Indianer orau-.
chen sie zu allerhand Dlngen.Man ladet ihnen etwa ei-
nen halben Centner auf. Dle AZolle oientzuZeugen,
Smcken und Päcken, und aus deuKnochen verfertigt
man allerhand Weber < Geräthschaft. Endlich sl>
braucht man ihren Mist sowohl zum Feuer auf oea
H e M alo auch in die Stuben.

i N 4 , Bor
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Bor den lchtern Kriegen kam eine ^lmacllllaode!
kleine aus etlichen Königlichen und Kauffarhey Schif«
fen bestehende Flotte alle Jahre nach ^rica mit Waa-
ren aus Luropg.und mil Quecksilber für die Bergw«.
kezu^ai, OrurQ, lal^itsoder^ku^ui«^, potoli
und^ipe5,und tagegen daS den»Kömy für das Fünf-
tel der aus den BergwerkenZehobenen Erze gebühren-
deGelde nachl.ima adzuholen;lelt aber teineGallionen
mehr nach^nobello seegeln,und ditFranzosenHand-
lung aufden Culiengettleben, lst dleserHaven dle vor«
mhmste Niedetlage auf der ganze Cüste, wohin sich
dieKaufieuteetstgenannterfünfStädle, dieanBerg,
werken am reicheften, begeben. Der Haven lüobyz
ist zwar an I^'p« und powli näher als der von ̂ rica;
Allein weil er so öde und verbrannt, daß Menschen und
Viehe daselbst nichts zu belffen noch zu brechen finden,
»vollen sie lieber etliche Mellen wetter reisen, und k̂ lne
Gefahr des Mangels qubstehen. Utbrlgens ist ihnen
eben lltcht sonderlich schwer, ihr Silber <n Zapfen ms
Gebeim dahin zu bringen, und sich mit den (.orregi-
llor« so abzu finden/daß sie das Fünjtel dem König (von
Spanten) mcht erlegen dürfen.

XXI. Capitel.
duricuserBericht/ wie mitdemausge-

gradenen Erz tu Weft-In0len vcrsalMn
wlrd. Beschreibung der In^nioz realez
oder Pucv - Mühlen. Verfertigung oer
?inn28oderSllder-Zapfen. Mancherley
Otlber-Erz.

Was
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^ ^ a s nun die obgemeldte pl^!!>l^5 oder Silber-
- I ^ ^ z Zapfen anbettlft> smd solche porole oder lö-
^ V ? Z ^ cherichle und leichte Klumpen Silber, auS el-
nem ausgetrockneten Erz^Kuchen/ welchen man durch
bie Vermischung des Quecksilbers mil dem aus den
Erz Gruben erbeuteten Sl lber-Staub solgenderma!-
sen verfertiget.

W a n n nemlich das aus der Berg Ader gegrabene
Gesteine zerflossen worden, mahlet mans in oben be-
schrledentn Mühlen mit einem ausrecht stehenden
Mühl'SteiN/oder aber denen lnßenlQs realez.^welche,
wie unsre Gvps-Mühlen, Stampfe! haben. S te be-
stehen msgemein in einem Rad von 25 bis go Schuh
im Durchschnilt, dessen verlängerte Axe mit stumpfen
DrtyEcken versehen/welche imHerumgehen sich in die
Arme oder Zapfen der eilernen Slämpfeln einhaacken,
und sie zu emer gewissen Höhe aufheben,von dar sie bey
jedermaligen Herumwälzung auf einmal herab fal-
len, und weil sie insgemem bey 200 Pjund schwer, tst
chr FaU <o heftlg und stark/ daß sie bloß mit i h r«
Schwere das auch härteste Gesteine zerstoffen und zn
Staub machen. Foigendssiebet man diesenStaub
dmch eiserne oder kuplerne Slebe/ das Zarteste davon
zu bekommen, und das Grobe wleder auf die Mühle zu
<chülten. Fmdet sich unter dem Silber«Erz etwa em
oder anders Metal/ welches verhindert,0aß es mcht zu
Staub werden kann,zum E>empel: Kupfer, sowirft
mans «n denSchmelz-Olea, uno stampfelS nachge-
hende von neuen.

I n den kleinen Bergwerken, wo man sich nur der
Mühlen mtt elnemMühlztelN be dienet mahlet man am
ollersten die Erz - Erde nm Waffer/ daß einfiüßiger

N 5 Schlamm
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Schlamm daraus wirv,den man in einBehältnis oder
Grube laufen läst. Hlnaeaen wann man sie trocken
mahlet, muß man sie nackmals einweichen, und eme
lange Zeit t a M mit den Füssen treten.

Zu demEnoe legt man dlesenSchlamm oderSchllH
in eluem auttdrückllch darzu verfertlytenHof/Luiteron
aenannt,Tasel-wei,e etwa i Schuh dlck,oeren jede ein
halbes Caxon oder 25 Centner deS Erz-Gestemes,
schwer lst; so sie^uerpo nennen. Auf jegliche T a -
fel wirft man etwa 2 0 ^ K.Meer<Salz mehr oder we-
niger, je nach der Beschaffenheit des Erzes, stampfts
hernach unter einander, und läßts em paar Tage zu-
sammen stehen. Folgenos geußt man eme gewlsse
Quantltül Quecksilber darzu, und zwar drums mans
aus «mm ledernen Beutel m,t der Hand heraus <.ro-
psenwelje, daß oas (^uerpo damn überall beträufelt
Hvird. Je nachdem nun oas Erz geartet und relch «st,
thut man zu jedem iO/15 bls 20 Plund;Majsen je rei-
cher esllt,jelnehrO.ueck»ilberauchvme,ngehoret, um
jbas darlnn enthaltene Sllber zusammen zu ziehen.
H3elß man also dir eigemilcheliolin oes oarein zu schüt«
teuoeu Quecksilbers eyer ntcht als uach langwl<r,ger
Eriahrung. Eine solche Tasel oder ruudenAz suchen
durchstampfet ein Indianer alle Hage achtmai, damit
sich dasQuecksilver mit demSllber recht lncorporlrm

'möge. Zu dem Eude schüttet man üfters, wann oas
Erz fett ist, Kalk oarumer- W'ewohl hlerlnn behut-
sam zu gehen; massen es sich, der Sage nach, manch-
mal so stark erhltztt, daß, so unglaubliches auch lchel«
net,weder Quectsilber noch Silber mehr dannn zu fin-
den. Blvwellen streuet man auch Vley - ooer Zmn-
z^rz darauf, die Würkung des Quectsilberszu beför-
dtt«,als welche h e y g M r M l c t lguglWtt alsbeyge-
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lindem Wettervon statten geht.Dahereskömmt,daß
man zu ?otoK und l - ip« das Erz öfters eineli M o -
nat oder gar 6 Wochen lang stampfen muß,da sich das
Sllber hingegen in temperirtern Länder« innerhalb s
oder 10 Tagen an den Xtercurium hangt.

Dem Quecksilber desto eher zu jeiner Würkung zu
verhclfen,macht man an etlichen Oertcrn, als zu puno
undanderwerlS, gewöldteiiulteron5,legl ein Feuer
darunter a n , und trocknet al<o den Erz »Staub 24
Stunden lang auf einem Boden von Backsteinen.

Wann man vermuthet,daeQueckstlber werde nun-
mehrallesSilber zusammengeraffet haben,nlmmt der
Münzwardein aus jedem lüuerpo ein wenig Erde be-
sonders/wäschls in einer irrdmenoder hölzerne Schüft
sel, und sodann erkennet man ander Farbe dcs aufdem

ne Würkung gehabt. Dann wann es schwärzliche
aussiehet, so «st das Erz allzu sehr erhitzet worden, und
muß man ihm mit mehr Salz oder anderer Specerey
helfen: Und da heißls vom Quecksilber: v i l ^ i » ,
d. i. es verschwinden Sieht es aber welß, so mmmt
man einen Tropfen davon, und drückt den Daumen
geschwinde darauf. W a s nun von Sllber darunter
ist/blelbt am Finger kleben, das Quecksilber aber läuft
in klemen Tröpfieln weg. EndllH wenn man merket,
daß das Sllber alle» beysammen / trägt man dle Erz-
Erde in elne mit Leder ausgeschlagenc Grube,wohlne»n
«in kleines Bächlein fallt, um sie zu wazchea: sajt auf
glelche WelsewleichobenvomGoldegedacht; auffcr
mit dem Unterschied,daß well hier nur em Schlick oder
Schlamm ohneSteine,anstatt elnes elsernenHaacken
es genug seye, oaß ein Indianer »hn mit den Füssen
dutcheinanher trett/damlt dasjenige, was keiu haltba-
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res Silber-Er» ist, allmählich weggespuhlet werde.
Aus d«r ersten Grub« sälltl ln die Zweyte, in deren eln
anderer3ndlanerstehet,soes gleichfalls umwendet,da-
mil sichs/vohl äbldühle und das SNber davon komme.
Aus der zweyten M S gar «n e»ne dritte Grube, und
wird eben so verfahren; damit, wasmderechenund
andern nlcht auf dem Grund liegen geblieben, doch m
der dritten bleiben müffe. ^^ «. . « „

Nachdem alles gewaschen, und daS Wasser helle lst,
findet sich unten m diesen runden Gruben der dem S l l -
ber incorporate X«ercuriu5, welches Ia kella genannt
w,rd. Dlese hänget man in einem Seige-Sack von
VieunngzWolleauf, damit ein Thell des Quecksil-
bers heraus laufe, bindets, schlägts und beschwerls
mit platten Stuckern Holz so viel mögllch. W a n n
nun alles, soviel man gekonnt, heraus, schüttet man
diesen Erz-Kuchen m eme Form von Brettern, welche,
wann sie zusammen gebunden sino,in»gemem«ine Po-
ramldevon einem stumpfen Acht-Ecke vorl5ell«n,o«en
Boden «ine mit vielm kleinen Löchlein versehene Ku-
pfer-Platte ist. I n diese Form nun stampft mans hm,
«in, daß es feste auf einander kömmt, und wenn man et-
liche Silber-Zapfen von ungleichem Gewichte machen
wil l , theilet man die Form nur durch so viel Lagen oder
Schichten vonsrde ad,daß eme kinna nicht auf die ans
dere kömmt: Zu dem Ende wiegt man dle reüa, zieht
zwey Dri t tel o a ^ n für den bannn steckenden klercu.
riulnab/ und welßsooann schier ganz genau, wieviel
t«u Silber heraus kommen werde.

Folgenos nimmt man dleForm weg,und setzt denSil-
ber-Zapfen mlt seinem Kupfernen Boden auf einem
Dreysuß über ein grosses ,rroenes Gefäß voll Wasfer,
M l chn unter eine(<Ool0fchmi<ds-)Capelle vonErde,so

man
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man mit alüenden Kohlen überdecket/ und so etliche
Stunden stehen läßt/ danO der Zapfen recht durchge-
hihet und das darinn vorhandene Quecksilber durch
den Rauch ausgetrieben werde. We i l dieser Rauch
aber keinen Ausgang hat, schwebet er in dem leeren
Raum zwischen dem Zapfen und der Copelle, heruM/
und wann er auf das untenstehende Wasser sällt, ver-
decket er sich und fällt,mit einer neuenBerwandlung ln
Queck silt>er,zuBoden.Solchergestalt geht davon we-
nig ab, und man brauchts etlichemale, nur daß man,
weil.es schwächer wlrd,die Dolin stärker macht. D e m
ungeacht verbrauchte man vorzeiten, nach äcoKg Be -
richt, zu ?c>toü allein an Quecksilber des Jahrs 6 bis
*?oOo Centner Woraus abzunehmen/ was für eine
unsägliche Summe an S'lber man daher müsse erbeu-
tet haben.

Weilen aber ln dem grösten Theil von Peru weder
Holz nochKohlen zu haben,nimmt man nur das hiebe-
vorgemeldteRiedt-Gras Vcko,uno bringt dieZapfen
dardurch in dte Hltze vermittelst eines Ofens, den mall
zu der Dela-o^aae«, d. i. einer gewissen,dasSilber zu
tröcknen u. vonMercurio zu säubern verferligtenMa-
chine hjnstellet,und bringt dleHitze dahinein durch eine
Röhre, worinn er sich dann als eln Schwefel anseht

I s t der ̂ ercuriu« erst verrauchl,so ist nichts dahin-
ten als sehr leichte aneinander hangendeOold-Körner,
die mau fast zerreiben kan,uno la ? l l ^ ^ ^ genant wer-
den; welches ausserhalb denen Ertz-Gruoen eine ver^ ^
botene Waare ist,weil man vermittelst der Gesetze des
Königreichs verbunden, sie in dieKönigliche Cassa oder
in die Münze zu liefern, um dem König das Fünftel da-
von zu bezahlen. Hler schmelzt man diejcs Silberz<l
KlumptNMd schlagt dasWapey d« Kfom, denftrt/



206 Allerneueste Reise
wo es verferliqet,sein Gewicht undHaltung,samt dem
Schroot des Silbers darM,s,um,nach demAusspruch
eiucs alten We l t -We i j en , alle Dinge damic zu
messen.

Man ist allezeit sicher, daß diese also bemerkte Klum-
pen nnvlrfälscht seyn; mlt den pmnas oder Zapfen
abernlcht. Dann diejenige/so sie versertigen,tl)un bis-
weilen in die Mltte Elsen, Sand oder andre Dinae,da-
mit sie desto sclxverer werden. D a ß also die Klug-
heit erfordert/ sie aus. und glüend- machen zu lassen:
Massen wo das Sllber verfälscht ist, es^omFeuey
schwarz, oder gelb, oder auch viel leichter fiüßig wird.
DleseProde dlenet auch zu Ausziehung einer gewissen
Feuchtigkeit, die sie an denen Oertern,wo man sie aus«
drücklich, um sie nur schwerer zu machen hingesetzt, in
sich aesogen. Man kann würkllch ihr Gewich t um ein
Dr t t te l vermehren, wann man sie, da sie ganz glüend,
im Wasser abkühlet. Zudem werden sie durch das
FeuerauchZereiniget vom Klercurio, dessen derBoden
des Zapfen allezett völliger ist als das Ober-Thei l .
S o siehet man auch, daß es geschehen kann, daß elll
Zaple von unterschiedlichem Schrott seye.

D a s Erz« Gesteme, die Erz-Erde, oder nach der Pe-
ruanischen Benennung,dasMetall,aus welchemSil«
der erbeutet wird, ist nicht allezeit emerley Belchaffen-
heit,Hätte und Farbe. Es giebt einige Stuffen weiß
und grau mit roth - oder bläulichten Flecken vermischt.
Diesis nennen sie riata bwncg. D le Erz>Gruben zu
I.ipe8geb<nmeistens dergleichen. Insgemein erkennt
man mit dem Auge etliche Si lber-Körner, ja öfters
gar kleine Aeste in hen Schichten des Gesteines lie-
gen.

I m GlMlht l l giebts Silber, Erz so schwarz als
Ham-
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HammeMlag, in welchem sich das Silber nicht bli-
Manchma-

len lsts schwarz, unlNlev vermischt,und h M eben des-
wegen rlomoronco. D a s Silber läfi sich dartnnje-
hen,wann wane an etwas hartes reibet. D i s ist ins-
gemeln das reichest: und das die wenigste Unkosten er-
fordert, weil, anstatt es mit dem Quecksilber weichen
«nd stampfen zu lassen,man es nur m den Ofen schmel-
zen last, da dann das Bley durck die Hitze verrauchet,
und m n und lauter Sllder zurück bleibt. 'Aus solchen
Anen Berg-Adern bekamen die Indianer ihr Si lber,
weil sie, da bey ihnen dasQuecksilber nicht,wie bey den
Europäern,imBrauch,nur lolckeGänge bearbeiteten,
davon man das Erz schmelzen konnte. We, l sie auch
wenlg Holz hatten, helhten sie ihre Schmeltz-Oefen
mit dem ^cko und dem Koch der l^lgma« oder andrer
Thiere, und zwar setzten sie dieselbe auf vle Berae, da-
mtt der Wind das Feuer in seiner Kraft unterhielte«
D i s ist das ganze Geheimmß, wovon dle Peruanische
Geschlcht-Schrelber so viel Wesens, als von einem
Wunderwerk machen. Noch gleots «ineGattung
Ertz, diesem ähnlich, und Mchfals schwarz/ in wel-
chem kein Silber durchaus zu sehen, sondern welches
vielmehr, wann mans naß macht und an Eisen reibet/
»och,uno dahero koMc!« genannt nmd. D i s ist ein
sehr reiches Gesteine, und giebt Silber des besten
Korns. Wiederum ein anders glänzet wie M a n e n -
<blas,lst aber gemeiniglich schlecht, zinset wenig Si l<
ber, und helst b rocke . D a s rochgelbe kaco ist sehr
weich und mürbe,selten aber reichend man gräbts nur
deswegen,weils nicht sonderliche Mühe kostet.EinigeS
s,eht grun,so nicht viel härter als dieses. Man nennetS
eobriLo, Is t jehyM, unddtNnoch, ob sichgleich ins-

zmcm
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gemein Silber darinn blicken und es sich schier zerreis
ben läst,istsdoch das allerschwereste, gut-das ist, zu
Silber zu machen. Man muß es zuweilen, wannS
schon gemahlen, im Feuer verbrennen und durch ver,
schiedeneWege scheiden, weites allem Ansehennach
mit Nupfer vermischt. Endlich hat man auch eine Art
Sllber-Erh, welches sehr rar, zu potoli und zwar al-
lein m dem Bergwerke 5 0 7 ^ x n ^ o gesunden. D i s
sind in einander geschlungene Fäden des retnesten S i ls
berS/ recht als eine ausgebrannte Galone/in so seinen
Büfchelgen, daß mans wegcn der Gleichheit mit de«
Spinnen-Gewebe nur ^ l < ^ ^ K l ^ nennet.

Die Erh-Gänge, von was Beschaffenheit sie auch,
sind insgemein vtel reicher in der Mitte, als an dem
Rand, und wann zwey Adern einander durchschnei-
den, ist derOrt, wo sie untereinander laufen, allezeit
der reichste und ergiebigste. Man hat auch angemerkt,
daß die so von Mitternacht gegen Mi t tag gehen, noch
ungleicher an der Lage als die andre seyen. Diejeni«
ge, so nahe an denenGegenden, wo manMühlen anlei
gen/ und am bequemsten graben kann/ sind öfters ans
dern weit reicheren aber auch kostbarern, vorzuziehen«
Daher kümmts, daß zu I îpes und kotol; das c?»xon
bey i d Mark Silber für die Unkosten abwerfen muß,
hingegen man in der Landschaft I ' ä k ä k l ä mit det
Hälftezukommenkann.

W a n n dle Berg-Adern reich, und tief hinunter ges
hen,sind sie der Ersäufung unterworfen,und muß man
in solchem Fall Pumpen und andre Machine« zut
Hand nehmen, oder auch das Wasser durch verlohrne
Hrubenabzapfen,so die Spanier Soccabon, nennen,
Und an denen die Erz-Pachter oderGewerke wegen der
«nsäglichen Unkosten,worein sie dergleichenArbeit un-
p e r m M bonget, insgemein zu Bettlern werden.

^_^ Man
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M a n hat noch andre Arten, das Silber aus dem
Gesteineheraus, und von andern darunter vermisch-
ten Metallen abzubringen, nemlichdurchs Feuerung
Scheide- oder Schmelzwasser, deren man sich in etli-
chen Bergwerken bedienet wo ich nicht gewesen, und
woselbst gewisse Klumpen, bollo« genannt, verferti-
get werden. Wei l aber diegemeineste und gebräuch-
lichste Weise mit den Zapfen lst, entweder wegen det
Bequemlichkeit, oder aber wegenErspahrung desFeu>
ers und andererZubehörde, kann man die Liebhabet
an dasBuch des 5 Q k l ( N l . k von denMecallen ver-
weisen, worinn die Handlung der Bergwerke in
Teucschland zu ersehen lst.

^ XXII. Capitel.
Wie das Silber in den Bergwerken

wachse? Ob die Gönne die vornehmste Zeu«
gunqs-Ursache der Metallen scyc? Dilcm-g
vonderAlchinMerey. UuqejunoeAustin
den «rz-Gruben/ samt der Unsruchtdarkelt
solcher Gegenden.

ßZHntersuchet man nun die Welse, wie daS Sllber
9^Dv mit dem Gesteine in Kornern,oder langen Fa<
^ « / sern, welche durch grossem Zwlschenraum von
dem reinen Gestelne abgesondert, oder auch «n zarte«
mit dem Gesteine selber unordentlich vmmschten

sowohl eines als das andre zuyl-ich gebildet. Welche
Gedanken auch vlele Leute hegen. Znl)cssen,wann den
Spamern zu glauben, wächst das S i l d « aNe ^ag«

O von
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von neuem än gewissen Oertern der Bergwerke, nlcht
tiur in dem lebendigen^esteine/sondern auch in denjeni-
gen fremden Cörpern, welche vor langer Zeit dahin ge-
kommen. D i e Ersakrung hat diese Meynung an dem
Gebürae I>oto<i bestätiget, woselbst man an verschie-
denen Orten so viel gegraben, daß etliche Erh-Gruben
die darinn arbeitende Indianer samt ihre« Werkzeug
«lnd Gestellen oder Unterstützungen verschlungen und
begraben. NachBerlauf d«r Zeit hat man eben diese
Gänge wieder umgraben wollen,u.in demHolz,Hirn-
schaalen undKnschen-Fasern vonSilber angetroffen/
lvelche sie eben so als die Ader selbst durchgedrungen.

Diese Sache lst von so vielen Personen erhellet
»vorden, daß mans für kein Mährlem halten kann.
Q l i ä w k O N berichtet in seluemTractat von denMe-
tallen eben dergleichen, wiewohl mans fast für allzu
hoch gelrieben achten mögte. Er sagt nemlich, man
habe lhn versichert, es seyen in elnem Gold- und S i l -
ber-Bergwerk, allem Ansehen nach in Ungarn, drey
MenschllcheFiguren von eben derMalerie,woraus die
Pdern des Bergwerks bestanden, gefunden worden,
und ob man dieseFiguren schon mit denHämmern und
Keulen emzwey geschlagen, habe man dennoch beyZu-
sammensetzungdessen,was man weggenomen gehabt,
<ine solche aut einander sich schlckende Gleichheit be-
«nerket, daß kein Zweifel mehr gewaltet,es seyen würk-
liche Menschen gewesen: Cben diese Figuren hätten
«uch ihre besondere Ertz-Adern gehabt, der Kopf in-
wendig, und alle Gebeine seyen von purem Golde,und
dieses eben die Ursache gewesen, warum solcheFlguren
entzwey geschlagen worden.

kzl<l58l in seinem Buch von den Metallen geden-
ket tinefHlcichenGeschichle,nndv<;sich«l/ewen8tein

aus
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aus einem Rupftr-Nerclwerk gesehen zuhaben/ i n
welchem emMlch von gleicherMaterie aeweself:und
sehet hinzu, es finde sich <n der Grafzchast Manßfeld
eine grosse Menge in i k ry verwandelter Fische.

Dieses ist eine gleichfalls unläugbare Sache,daßm
den Bergwerken zu l-ipe« viel Silber gesunden wor-
den, uneracht man längst vorhero schon dieses kostbare
Metall daraus gehoben. Nun weiß ich gar wohl,daß

vormals so reich und ergiebig gewesen, daß man einen
kleinen Vorrath nicht einmal geachtet. Allein ich
zweifle sehr, ob, wannsfast keine weitere Mühe kostet,
man dasjenige, was man hat, gerne verliere. Füget
man zu diesenDingen dasjenige hmzu,was ich von den
Waschwerken zu ^nclacoll und dem Berg 5t. lolepk,
allwo das Kupfer wächst/ oben angeführet, wird man
nicht mehr zweifeln, das Silber und die andre Erhe
müssen alle Tage an gewissen Oertern wachen. D te
Erfahrung weisets am Quecksilber ganz deutlich,
wanns wahr ist, daß es sich in der Erde oder in einem
Keller, wann Schwefel und Salpeter daselbst unter-
einander gethan werden, nach^kambonzabermallB
gem Bericht von selbsten zeuge.

Übrigens fehlls anNaturkündlgern nicht*,welche die
Metallen unter die VeßetabiliH ol>er wachslhümliche

O 2 Din-
' ̂  - - ̂  , ^

* c/s«l»eine
Ar t Kupfer, so dcu, Golde sehr ähnlich. Wann solches
Stückweise gcsäet wcrdc, gehe es wie eine Pfianze auf.
" " M meldet, man habe in Ungarn ein sehr feines Gold
»eschen, welches sich wie ein Netz um ein gewisses Kraut
herum geschlungen, und von Zeit zu Zeit grösser und dicker.

4 worden, v ^ . )olu, v l N L « . l^«»i l<,zr»^i, , in Lon^
Pm Muckt.
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Dinge fehlen, und ihren Ursprung einem Ey zuschrei-
ben : Wiewohl diese Meynung nicht jedermann ge«
M e t , zumalen man zu ihrer Behauptung solche H i .
ilürchen anlühret, welche allzuwunderbar/ als daß
manssoleicktesurwahrannehmensolte.

D ie alte kk i lokpk l samt etlichen Neuen haben die
Bllduna der Metallen der So»,ne zugeschrieben. A l -
lein, überdeme daß es nicht wohl zu begreiften, wie der-
selben Hitze sogar bis zu unmäßlichen Tlesen durch/
drlngenkönne, last sich ihre Meynung durch folgende

Es find nemllch ungefähr dreyßig Jahr, daß V«
Donner in den Berg l ^ l b l z « l , oderhalb k r « ,
lonst<nckuquigßo,einerPeruanischenStadt..achtzig
Meilen von ^ l i « , geschlagen. B o n dlejem B«rge
nunschlus,wlegedacht,derDonnereinStuckab,und
die in der Stadt und draussen herum zerstreuet liegen,
de kleine Stücke, stacken vollGold: Und gleichwohl ist
dieser Berg von undenklichen Jahren her stets mlt
Schnee bedeckt gewesen. Muß also die Hitze der Son«
nen> welche nicht einmal stark genug war,den Schnee
zu schmelzen, noch vielweniger kräftig genug gewesen
seyn, das darunter vorhandene und von ihm ohnauf-
hörlich bedeckte Gold zuwege zu bringen.

Hieraus erhellet auch, daß man in Europa von de-
nen Amerlcanischen Gold« und SllberBergwerken
keinen rechten Begrif habe. Dann V z l ^ k l W N T '
sagt ln seiner kkilolopkia 0cculta: M a n kenne die
3l5ry»Gange daran/ wann ein weisser Reiffen auf
der Erde liege/ und über den Verg-Adern keiner zu
sehen: dann es steigen trockne und warme Dünste
auf/ welche dem Frost verhinderten/ und daure eben
deswegen der Schnee daselbst auch nicht lange. Ge«

letzt



nach der Vlld-See. 21z
seht dies hätte an etlichen Orten seine Richtigkeit, so
gehts doch mit denGold-Bergwerken in Peru,und den
Silber-Minen 8t. ^uan in (^Kili nicht an, weil sie acht
ganze Monate in i Iahr mit Schnee bedeckt.

I ch meines OrtS,glelchwle lch keiner Muthmassung
statt gebe, als d«e auf die Erfahrung gegründet, wollte
dieFormirung derMetallen lieber dem uncerirrdischen
Feuer zuschrelben. Sogetraueteichmirauch, ohne
das von gewissesl>l,jlolopki5 angenommene centrali.
sche Feuer, dennoch zu behaupten, dieses ganz? Stück
von ^meric» stecke voll solchen untenrrdlschen Feuers.
W i e sichs dann durch dle vonZelt zuZeit berstende und
Feuer»speyende Berge, dergleichen man in k rhu ipo ,
^ u i n t o und in Qnili.als den rechten ErzeLänd^rn hat,
zu Tage legt. J a es lst nichts uilmögllches, daß die
Meucanlsche Bergwerke ebenmäßig Tbeil daran neh-
men, uneracht sie dem Ansehen nach zlemllch weit da-
von entfernet. D a n n was hinderts,daß man den Erd«
boden einem Back-Ofen vergleichet, darmn ein elnzi-
ges Loch genug lst,Luft hmem zu bringen, und dle Glut
auf der gegen über stehenden Seite zu erhalten ?

W a n n nun dieseHltze ln »hrem voUkommenenStan-
de ist, muß sie ja o«e ln der Crde verschlossene Salze,
Schwefel, und oie andere zur Zusammensetzung der
Metallen erforderte principk ln Bewegung bringen;
welche sich dann, nachdem sie allo herumgejaget, und
wie ein Rauch verdünnen worden, m die Luftlöcher-
chen des Gesteines, und msonderhelt iu die Lagen derer
Felsen gleichsam hinein <chleichen,als welche letztere/wie
t ln Brett oder fremderCörper,ln Klumpen von unglei-
cher Materie verschlossen sind. Hler hängt sich nun
dlese Ausdünstung feste an/ und verdlckert sich,je nach
der Beschaffenheit der vorfindenden Lufr-Löcherchen/

O 3 wie
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»vie Wachs. W i r haben ein sichtbar Lxperirnentanz
Quecksilber, welches, wie hievorgemeldet worden, zu
<inem Rauch fiüchtig, und dennoch nachmals, wann
<s Waffer amrift, wieder dickewlrd. W a n n dieses
Metall diese Ftstigkeit der andernannehmen kann, wie
<<s die Goldmacher * doch behaupten wollen/so hat die<
fe Muthmassung ihren guten Grund.

I c h habe hier mit den Wen Träumen dieser ss elsri-
zen Forscher oes philosophischen Sceins nichts zu
Phasen. J a ich wil l , ungeacht alles dessen, was man
noch so scheinbar von denen dessallsgemachtenkxperi,
menten " erzehlen mag/ vielmehr glauben, dieser
vergebliche Zeitvertreib sey, bloß durch allerhand be-
ttüglicheGrlffe ln solcheAchwng gekommen. Indessen

blelbts

* I ) ?»r2cclsll5 sagt^as Gold sey ein eo2zulirrc5 Quecksilber.
2 ) (Nk t t i - IHN der I. dieses Nahmens/ Ehurfürst zu Sach.

sen, verwandelte das Quecksilber, Kupfer und andere Me«
M e n in echtes Gold uud Silber: und Herzog äU<2U-
37-U5 mit eiuem Theil einer gewissen T'jnaur'srchsjehen.
hundert, und vicrmal so viel Quecksilber in Gold, wel-
ches allerhand Probe» ausgehalten. Vicl. io l». icu^Ke'
!.l0l>5clv.I.c«e!.

" ^ ^ L i . ^ « . meldet in seinem Buch, r«4k.k izc( ) i>64
K.5c;i4 genannt, im i . Thei l , cap. i . Kayser r ^k .v i -
> l ^ Q i n . , nachdem cr mit elgncr Hand vermittelst ei»
ner gewissen lkil«,li»skischen ^ « a ^ aus 3 Pfund ge«
meine» Queck»ilbers drittehalb Pfund gutes Gold gemacht,
habe er eine Medaille davon prägen lassen/ auf deren einer
Seite ä?oUo» mit einer die Gewißheit die Herwandlung
enthaltenden Aufschrift, auf der andern aber eine Dank»
sagung gegen GOt t , daß er ein Stück semer Göttlichen
Weißheit denen Menschen geofftnbahM. Wie solches sich
aus folgendm Lateinischen Worte»», denen dichr Sprache

kun»
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bleibt« doch dabey,daß ob sie gleich den Grad derVoll-
kommenhett des Goldes nlchl erreichet, sie dieselbe den-
noch mtl dem Quecksilber trefiich nachgemacht. Dies
ist lchongenug/melne Meynung wegen Formirung der

O 4 M<-

kundigen deutlicher und angenehlner zutage legen dürfte,
Es stunde nemlich mit grössern Buchstaben, und M r in
sylcherOrdnung:

Um den ^palla h«rum:
. DIVINA METAMORPHOSIS

$ctnacfr:
EXHIBITA PRAG£

XV IAN. AO. MDCXLVIir.1

IN PR/ESENTIA
SAC. CJES, MAJESTÄT.

FERDINANDI
TERTII,

2ft»f der Andern GtUt;
1 RARIS

H^C VT
HOMINIBVS NOTA

EST ARS ITA RAR.O IN
LVCEM PRODIT

LAVDETVR DEVS
IN iETERNVM

"' Qy Î PARTEM INFINITE
SVJE SCIENT1JE ABIEC-
TISSIMIS SVIS CREATV-

RIS COMMVNI-
CAT,

Gedachter 2v?els« bezeuget auch nachdrücklich, es jey üler<
aus gutes Gold (minimc sopl,iüicu«,) und der Kayser ein
viel zu verständiger Herr gewesen, als daß er sich durch eine be-
hende Unterschiebung natürlichen Goldes an statt des zumachen-
den/ hätte sokcn betrögen lassen.
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Metallen feste zu letzen. Last »Ichs dann hieraus nicht
schliesset,, daß die Natur »n ihren Wmkunaen von je-
ner nicht unterschieden, als nur daß sie Vollkommener
ist 5 Aus diese Gedanken b»n bloß dadurch gerathen,
daß ich allerley m»r zu Handen gekommene Erz-Stuf-
sen genau betrachtet, wlewobl gedachte meine Mev«
nung eine ziemliche Gleichheit mtt des Hrn . V055 l l
und V ^ i . k ^ O w ' r lhrer hat/ als welche zum Un«
gründ der Fornnrung der Metal len das unterirrdi«
sche Feuer auch setzen.

Dem sey aber wie ihm wolle, so stehet dieses feste,
daß aus denen Bergwerken immerzu starke Dampfe
ausste/gen. D ie auf denselben wohnhafte Spamer
sind deswegen gezwungen, sehr oft von dem Kraut ka«
«Zuay oder kl»tö zu trinken, um damit ihre Bcust
zu befeuchten, sonzte» sie eine Art elner Erstickung aus<
stehen. Selbst d«e H?clul.Thlere,walm sie durch diese
Oer t« kommen, d»e doch welt mchl so rauhe und ber«
gigt als dle andern, über die sie ganz stark lausen, müs-
sen last alle Augenblicke/ umLuftzu holen,stlUe halten.
AllelNdieseI'ustampfungen sind lnwendig m denGru«
dennoch well starker, und greifen denLeld derjenigen,
die solcher Schwaden nicht gewohnt, oermassm an,
daß em Mensch, der eine Mmute lang hmem gehet, wie
lahm wieder heraus kömmt,und alle <elne Giledmaffen
vor Schmerzen mcht rühren kann. Solche Pein wah.
ret öfters einen ganzen T a g , und da »st d^s beste M l t -
lel, den Krankenwlerer ln dle Erz» Grude zu tragen«
DieSpaniernenmndleseKrankhell^uebr2nt3kue<.
«c>§, als ob davon dle Hnochen e«ilzwe^ brachen.
D l e Indianer lelbst, uneracht sie oaran geryohnt,mül<»
sen «inander doch tast alle Tage avlöien.

Es hat sich auch zuweilen zugetragen/ daß, wann in
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gewissen Stellen derer Bergwerke gegraben worden,
solche qistigeSchwaden oderAusdünstunyen sicherhs«
ben,daß die Berg-Knappen auf der Stelle lydl geblie-
ben, und man dle Grube verlassen müssen. Aus eben
der Ursache müssen auch in denen Hungarischen Goldk
und Ellder-Gruben, welche jo leim-und lettichtsind',
daß man zu ihrer Austrücfnung eines guten Feuers nö-
thig hat,d« Arbeiter schnelle heraus gehen. Derglei-
chen lettlchter Erz Gänge werden vermuthlich in Peru
wenig ftyn,weil ich nlchts davon gehöret. -

Un» sich nun für der bösen Luft ln dw Erz-Gruben
zu verwahren,kamen dieIndianeran einander iineArt

betel, von ihnen 6 0 6 k genannt, und sagen sie könn«
4tn ohne dieses unmöglich darinn arbeiten.

D«e vermaln ergiebigste Si lber , Bergwerke sind
die zu 0K VKO. einem 8c>Mellen von Xrlca gelegene«
Stadtlein. I m Jahr 1712 entdeckte man zu Ot^«
I ^ ^ N L ä bey llulcoein jo reiches, daß oieAusbeute
bey 250Q Mark aufs 62x01,, das ist fast das Fünftel
gew«,en. Allein es hat sich zehr verringert, und man
rechnetS jetzo nur unter die gemeinen. Nach dieim
folgen dle bey l^IkL8, mit denen es eben so ergangen.
Cndllchjo geben d,e zu k 0 r ( ) 5 l auch nur wenig, und
erfordern wegen lbrer groüenTiefe vlele Kosten. -.

Betresend die Go ld , Gruben, sind solche in dem
Südlichen Thell von Peru sehr rar. Nur hats eine in
d « P r o v i n z Q V ^ ^ V ^ o , gegenl^imazu: imkande
c^UlC^^ . wo die Stadt ^ L ^ l ^ llegt: und zu
c^t tV^Vl^QVl l . l .0 .zwey Meileu von l»22. und an-
dern Gegenden, welche eben deswegen aufIndianisch
c ^ V < ^ V l ^ ( z o oc>er die Gold - Scheune genannt
werden. Es giebt würkllch lehr ergiebige Waschwer-
le, m welchen man lepita« oderKörner gediegenen

O5 Gol-
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Goldes von ungemeiner Grösse gefunden. Unter an-
dern zweve,wovon das eine 64 Klarc und etliche Unzel»
wog, und vom Statthalter m Peru, Grasen cie l»
X 0 I > l C l . 0 ^ , zu einem Präsent für den Kümg vvl»
Spanien ethandelt wurde: das andre bekamOoniua»
«lel^Vl( , i m I a h r i / i c » , während er correßläor z»
^rica war. Dmes sieht als elnOchsen Herz lnsKleme,
undwlegt45 >42rc. von z unletlchledllcher Haltung,
und soviel mich zu erinnern weiß, von 11 / 18 und 2 1
Karaten: Welches an e»nem Klumpen g<w.zi etwas
werkwüldiges.

Alle Gegenden der hiebevor genannten Bergwerke
sind so kalt und unfruchtbar, daß dle Einwohner lhrea
Provlant von der Cüfte holen muffen. T>»e Ursache
dieier Unfruchtbarkeit M0t sich von jelbst«n,walln man
nur bedenkt, wle, odangeführtermaffen/ auoHenen
Gruben immerzu böse Dämpfe arteigen/welche srey-
llch allerhand dem Wachsthum 0er Pftanzen Hlllderli-
ches Salz und Schwefel m sich yallen müssen

Daß vlese Oerter aber bewohntt/kömmi oloß von ih-
ren grossen Schätzen, denenzu Liebe alle llebell»«Nolh-
durft dahin gebracht wird. Doch maugells gegen 0er
See-Cüstezu, in denen tempmrttn Gegenoen, auch
nicht gar an Bergwerken, w« an derjenige«/ jomun
kürzlich zu l (^Ul^Uic entdecket, zu lehen. J a es ,ol-
lengar dem ^Zemeymen nach mallen Bergen um ä r i .
ca herum derglelchen ley»,0le man aver, well sie schlech-
te Ausbeute geben/ Unkosten halber zu graben unter-
lässet. J a eben diesen Bergen hals eine unzehllche
Meng« Salz und Gpps-Hdern. S o findet man auch
oajelo,ien Schwamm- Steine, worourch man das
Waff<f seigelfsamt «jNttAlt durchsichtige Alabaster,

den
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den man etlicher ftrten, statt des Glases/ zu Fenstern
gebraucht.

Uebrigens ist alles über und über unfruchtbar/ und
erscheinet nirgends nichts grünes,als unten in denThä«
lern. ImTha lär ica f indetmanIä l^ppz , wovon
die Wurzel in der Arzney grossen Nutzen jchast. I m -
gleichen 5(2VII>!5 und l ^ ^ c u o ^ c ^ d i . welches die
Einwohner/wo mir recht ist, ^on^ui nennen. Ferner
wachst hier d e r k l O l ^ L oder Wein-Baum, oessen
oben bey Valparaiso gedacht worden: 1 > k ^ , ein
Baum der äcacia nicht ungleich. Die Frucht/so eine
Hülse, wie an den Französischen Bohnen, dlenet, wie
von der älgallova, zur Schreib- Dinte. Aufden
Bergen bey kax findet man eine A r tMooß , U l / ^ ,
» . ^ ' l ^ genannt,welches ins Feuer gelegt,emen Rauch
Diebt,daß alle,denen er in die Augen geht,aufder Stel«
le davon blind werden. Hingegen brmgt man einHarz

heraus/ welches in gewissen Zuständen gute
Hülfe jchaft.
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2 2 0

Mlmmarischer Innhalt derer
merkwürdigsten Sachen dieses

ersten Theils.
I. Capitel. Abreise aus dem Haven 5t. ölalo

in Frankreich, Schiffbruch und Rück«
reise. ?2F. i .

II. Capitel. Zweyte Abreise. DieInjulPal«
ma. Curieuse Anmerkungen über die tocl-
Schnüre oder das Ochiffchen, womit die
Fahrt eines Schiffes aufderSee erforschet
wird. Grünes Ketvölke. Insüln desgrü-
nen Vorgebürgs. Glänzendes Meer. p.6.

UI. Capitel. Ankunft bey 5e Vincenr, einer
der Iusuln des grünen Vorgebürges. An-
merkungen über dle (5iMnF. lOie Schiffe
nehmen Holz und W a M ein. Allerhand
rare Erd-Gewächse. Paßirung der ̂ inie,
unter welcher sich die Ochiffleute mit lä-
cherlichen Ceremonien täuffen. Verschle-
dene Ströhme auf dem grossen Welt-
Meere. P23. «4

lV . Capi,



IV. Capitel. Ankunft bey der Insul 5t. Ca-
ckarina aufderCüstevonBrafilien. Furcht-
samkeit derer Emwohnerinnen für den
Franzosen. Gefahr wegen der hlwfigenTy-
ger-Thteren. Ganze Heerden von wilden
Ochsen. Grüne Austern. Die Schiffe neh-
men Erfrijchungen eln. p.24

V. Capitel. Nähere Belchrelbung der Infbl
3t. cackarina. Beständlggrüne Wälder.
Welsse und schwarze Einwohner. Ihre
Waffen. Besondere Lebens-Att. Elende
Nahrung. Krankheiten. Wett-Iudianl-
jcher Baumwollen-Strauch und anoere
rare Pflanzen. Fische/ Wlldprat/ Vögel,
u. f. w. p. 29

VI. Capitel. Abreise von der Insul 5r. dacka.
«na. Wallfilche und seltsame Vögel. Irr«
thum der Holländischen See-Chareen.
Ankunft bey dem FeuwLand oder 'lerra

VII. Capttel. Umständliche Beschreibunq der
Meer«Enge oder Strasse!e ivi^ire ln der
Südlichen Spitze von ̂ merica> >amt dem
Naturel dafiger Einwohner/ ?c. p.4l

VIII. Capitel. DerSee<HavenL41.I)IVlä.
Vas Eiland 3t. b läklä. Brüstenförnu-



222 M(O)W

ge Verge. Ankunft <n der Conce^tiong-
Bay. p. 57

IX. Capitel. Beschreibung der c()>lQL?"
I'lOKS-Bay auf der Custe von ^Kili in
America.-Imglelchwder Stadt k^^l^O/
deren Polittlchen und MUitair-ZustandeS,
u.s.w. ^ p.64

X. Capitel. Von den Indianern in c^ili, so
Manns-alsWetbs'Personen/derenLebens-
Art, Religlon,Waftcu/Speile und Trank,
Reglmem/ Zulammenkünften, gest Tii«
gen und Erqöhlichkelten/ Music, Naturel,
Farbe, Kleider/ Wohnungen/ Pferdezucht
u.a.m. p. 73

XI. Capitel. Kaufhandelderer Opaniermit
den Indianern von 6 lM und andern Ame-
rlcantsthen Königreichen. Allerhand Erd-
Oewcichse, Fisch-Fang/ Jagden/ Berg-
werte/ :c. p.95

XII. Capitel, durieuse Nachricht von Ins
dianischcn Riesen. 9.109

M I . Capitel. Abreise derer Französischen
Schiffen aus der Conceptionz-Nay. An-
kunft derselben auf der viheede V^Iparail.
lo. Umständliche Nachricht davon, wie
auch vpn allen auf der Güfte befindlichen

Be-



m (<b) W 223
Befsst<gungs-Werken< Das E i l a n d e n
^erczinanao. Die Spanier feyren das
kIter-Koüei-Fest mtt vielen Ceremo-
nien, p. »15

XIV. Capitel. Beschreibung 5 ^ N 1 ^ 6 0 i
der Haupt-Stadt ln c t M , nach ihrem Na-
türlichen/ Politischen und Mllitair-Zu-
stande p. i2/

X V. Capitel. Umständliche Nachricht von
den Gold-Becgwerken zu I ' M ^ samt et-
nemPyysscaltjchen Viscurs über den Ur-
sprung und Wachsthum des Goldes, p. 137

XVI . Capitel. Beschaffenheit des landes/
dessen »ewäch!e/Ftschsang,u. d. g. ?. l43

XVII . Capitel. Abreise aus der Rheede V ^
paraiKd. Belchrelbung der Bay ^ 0 - '
HVMVO uno der darln befindl Stadt
5LKLNH.. Anmuthige5ituationder letz-
tern. Handelschaft aus dieser Cüste. He-
ftndreErdGewach>eu.s.m. p. 165

XVIII . Capitel. Aufbruch von co^uimdo.
Der ^mlior begiebt sich auf ein anders
Schiff. M B a y ( z V ^ ^ 0 . p.176

XIX. Capitel. Beschreibung des See-Ha-
vens C ^ V L K ^ i des grossen Martt-Fle-
ctens (^0?l^e0 und der daherum befind-
lichen hüufigen Goldund andern Erh-
Gruben. Besondre Thiere/ w deren kel-

bern



224 m co) W

bern dcr ̂ ezoar-Steinqefunden wird.Un»
geheure Wüste. Lächerliche Andacht, um
Men Wind zu bekommen. Der Haven
<^0LM samt dem dabey liegenden Dorfe.
Weg von dem letzter» nach den berühmten
Bergwerken 1.1955 und r o i ^ I . Pe,
ruantsche köwen. Das Eiland IHVIHVL.
Die (-V^^^-Erde u.s. m. p. »8i

XX. Capitel. Beschreibung der Rheede
^.^ic:^. und des Dorses gleiches Namens.
Besondere Manier/ Hauser zu bauen.
3)aS Thal ̂ rica. ^<3V oder Indianischer
Pfeffer/salm denl damit treibendcnGewer-

. de. Weise, dieses Gewächse zu pflanzen
und zu wässern. Peruanische Schaase
und Yclmmel«. p. 193

XXI . Capitel, durieuser Bericht,wle mit
dem ausgegrabenen Ertz tn West-Indien
verfahren wird. Beschreibung der Inxe-
nio8 real« oder Puch'Mühlen. Vcrferti»
gung derer ?inn38 oder Silber-Zapfen.
Mancherley Gilber-Ertz. 9.200

XXII. Capitel. Wie das Sllber tn den «erg.
werken wachse? Ob die Oonne we vor-
nehmste Zeugungs Ursache der Metallen
seye? 0ilcul5von0erAlchlmlsterey. Un>
gesunde ̂ uft in den Erh-Gruben, samt der
Unfruchtbartelt solcher Gegenden, p. 209

Der



AZ s 225)Z»

Der
allerneuesten Reise

nach der

und denen Msten
von

CHILI, PERU,
BRAŠTLIEM:

RndrerWheil.

i.CaM
Der Author muß sich abermal auf ein
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(3^ keruviana. Die (1^851^ V0N den
Einwohnern n»»«^«^ genannt. Be-
sondere Zucter-Mühlen ?c.

V ^ ^ R achdemich zu ̂ .licauberelnenMo-
R W ^ M nat aufGelegenheit zu Fortsetzung mei-

"." ^ " ^ gewartet, begab ich mich end-
lichdenZüußuttiaufeinkleinesSchiff
von i5oTonnen,unt«I^sr. 6e Kully,

«velches uaH ̂ l . 0 » und vvn dar nach ON«o fahren,
«nd aUd<uu seinem Commandeur, le8t.Ltz>lit, stos-
jensolte. <! ,. ,

An «bendem Tage wurde ein Waffen-Stillstand
zwischen den kriegenden Potentaten in Europa, zu-
gleich aber auch einBefeil ao alle Spanischecorreßi.
^orzqbgekündigt, denen inl 'e lu und ^n i l i befindli-
chen Franzosen ihre Güterpegzunehmen, und sie zur
MückreistOach Frankreich anzuhalten.

W i r erfuhren auch durch eb«n diese Post, es hätte
<in Engelländischer Freyb<UleZ einSpantsches mitZu-
ler beladenes Schiff aufgebracht,und diese stinePrie-
se mit der Halste seines Volks, und wie man sagle,mlt
24Canon«n beseht, undlalso gleichfalls zur Caperey
ausgerüstet. Hierauf Wckte der Bice-Roy einen
Capitain aus, dieselbe auszusuchen. Allein weil das
Gchiffauf der Cüste zerscheitert, land er mehr nicht
als ein paar Menschen.

Den i okußuai früh«,seegelten wir hinaus mit ei-
«erschwachenKühlung aus dem Nord-Osten, welches
einLandwiud, auf den man allezeit wartet, umaus
der Bucht ä n « , worinn die Ebbe und Fluth bey
WindMe die Schiffe öftees etliche Tage lans ge-
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gm der Tiese <)V l^c :^ hinein, (als wohin ihr
S l rohm beständig gehet,) aushalle«/ hinaus zu kom-
men. Den meisten Schiffen geschii hts bey solcher
Ausseegelung mächtig sauer, weilaufden Landwind,
welcher sich von oerMitternacht an bis gegen denTag
«instellet, em scharfes küstgen aus dem Süd-Westen
s»lael,so aber zu hartamLande hinwehel/doßman das
West-Nord-Westlich von ^r«2 gelegeneBorgebürg
oder Xiorrolle 5^X1^ nicht vorbey seegelnkan»; um
so viel mehr, weil die Fluth allda merklich aufläuft.
Eben wegen dieser Schwürigkeit, gedachtes cap auf
den Rücken zu bekommen/ wirds in den Französischen
See-Carten^ornc äez Viable«genannt. Zu gutem
Glücke brachte uns der Landwind weit genug auf die
offenbare Oee hinaus, daß wir sünfTage der W i n d -
stille über keine Gefahr hatten, we,l die Fluth nur
maßig war. Gesetzt aber, man würdeallzu nahe ans
Land verschlagen, und vermögte niche mehr Seewerts
genugzukommen, so kann man zur Noth annoch eine
Meile davon,(zuiacagegen Süden, auf)Ooder4O
Faden tief, ankern, allwo der Grund lauter grünlich-/
ter, fast Olivenfärdiger, und hier und dar mit Sand
vermischter Leimen ist.

Endllch als wir auf einem Weg von zo Meilen
ganze 8 Taqe zugebracht, gelangeten wir den 18 ^ u .
guttinach^lc,. D ie Rheedeläst sich aufder Seite
vom Wind heran elner ebnen und m Bergleichung
der hohen Berge nur niedrigen Erdzunge erkennend
Fünf oder 6Mellen See-einwerts solle man sie für ein
Cuandansehen. S»e wrd punt» äe^Ol.d.li ge„
nannt, fast
«vie eine blmdeKlippe besiadllch,welcher, <e näyer ma»
hmukilnm^lmmtthüherzuweroenlchemtt. ^

PH Weil
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W e i l die Rheede schier nichts als eine ganz gerade

küste ift, erblickt man die dannn vor Anker liegende
Cchiffe schon von aussen. Aus eben der Ursache muß
auch bey allen Wmden sehr hohes Wasser seyn. W i e
wan denn würklich nur an einem einzigen O r t ausstei-
Oeli kann, und zwar zwischen den Klippen v»rn beym
Anfang des Tbals,OstenzumOsten,oderOst-Nord-
Ost der Anker-Stelle/ wann man 15 oder auch nur
12 FadentiefGrundvon zartem und ein wenig lei-
wigten Grund hat, gegen Norden dem klelnenEllano,
welches ander Splhe <2ole« liegt.

DleReyhe derKlippen,ss die engeAnfurth derCba-
louppen bedecken, ist in zwo zertheilet. D ie zweyte
Oesnung macht amSteuer-Bord eme kleine Anfurth,
in deren, uneracht sie durch die Klippen beschirmet seyn
solte,daSM<er,^eym geringsten S t u r m draussen auf
derRheede,insgemein sebr ung«stühm und wütend ist,
daß kein Fahrzeug aushalten kann. Man muß, indem
man an den ersten blmden Klippen hinführet, eine
Sandbank merken, welche unter Waffer,und noch ei-
ne andere, die man aber gar leichte sehen kann, gegen
Nord-Westen ist. Man darf aber nur seine Maasse
von dem am wettesten heraus stehenden Felsen, und et-
nem rothen Erdreich auf derCüste, eine halbeMeile ge-
gen Süden dieser engen Fahrt, nehmen, so hals keine
Gefahr. Hlerfindet sichauch eineGelegenheitzuAus-
ladung derOuana, sie istaber so schmal und enge, daß
Nur ein Boot ooer Chalouppe aufeinmal Raum hat.

D a s Chal N o lcheinet, wann man auf die Rheede
hmem lährt,nur eine kleine Kluft, welche je näher man
kömt,sl<h immerzu weiter aufthut,bis man die Hirche
und el« halb hundert Hütten von Baum-Aesten erbli-
<tet, dtt an «imm mitten durch das Tbal Schlangen-

weiß
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weiß lausenden Fluß hier und dar zerstreuet liegen.
Aus dielen nun bestehet das D o r f V l o , jofast ganz
neu erbauet und von Franzosen besetzt worden. WerS
aber mtt Dampicr eine tlelne Stadt nennen wollte/
würde ihm aewlß allzuviel Ehre anthun.

D»eserBach,aus welchem die Schiffe ihr süßWas-
ser holen, trocknet manchmalen dle 6 Monate über,
wann die Sonne durch dle Süder-Zelchen läuft, und
<s lm Winter auf den hohen Gebürgen wenig geregnet
hat, ganz aus. Diese Trockne empfände man im
Jahr l / i ? ,daman kleine Fässer in dieErdeeingraben
muste, daß die Feuchtigkeit des Bodens sich darein
sammle/ welches aber schlechtes und ungesundes Was-
>er giebt. W i e man lhm oann die schwere Kranthei-
ten, woran in selbigem Jahre die Helste derer Boots-
Leule auf denen daselbst gewesenen Französischen
Schiffen gestorben, zugeschrieben. Allem es war eine
Art einer Pestilenz, welche sich 18 Meilen davon, zu
^Ho^ueßua, jadlS nach^rjyuipz, sodoch4Mellen
ennegen, jpüren lassen.

Holz zu hauen gehet hier sichrer und bequemer an
als lnsch Waffer zu haben, weil das Thal ganzvol
Baume stehet. Doch welldie Franzosen deren inner-
halb i4Iahren eine so groffeMenge gefüllet,muß manS
i Melle weit vom Meer holen. Neben dem Brenn-
Holz ist dieses Thal an vlelen Orten mit schönen Oel-
Bäumen nach der Reyhe bepflanzet, woraus das beste
Peruanische Oel gepresset w«d. S o mangelts auch
Nlcht an allerhand Fruchlbäumen/von Pomeranzen,
Citronen, Feygen, <3ouyave8, Bananas und ̂ uco-
mo«, deren oben gedacht. Hier wächst auch eme Oat«
tung Früchten,ln r e r u , < e ^ ^ ^ 8 , in den Anttllischen
Ellanden aber d t e X o v o c ^ ^ genannt, S « <e-

P 3 hen
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hen aus wie eine grosse B»rn, in deren ein runder unb,
etwas lplhiger K<rn, von Härte uno Grösse als eine
Kastanie, so ab^r zu nichts als^u^uzdamitzu färben
dienet. DleHautdrümlstgrünllgt, undschlerwelch
wie Butter. Wleesdann,wannsmltEalz geges-
sen wird,den^eschmack davvn elnwe«lg,obwoh< auch
Von den Nüssen dabey hat..

Am bejien schmecklS/ wanns mit Zucker und Citrs-
nen-Sa^t, (wle die grosse Franz.üoncliretien B i r -
nen) geklopft! wird. Sol l zehr gejuno und dabey zur
tiebereiHendseyn.

> Icfthadeelnen Baum, ?^<2^Vgenannt, gesehen/
d̂essen Blätter dem Nußlaub ähnlich, aber gröffer.Sie
hangen paar und paar aufemer Selte, und stehen, je

'weitervom Stamm ab, je engeran emander. D i e
-Blüthe siehet meistens so aus, als plion und klumier
-die Vnß2 mahlen: Dl« Frucht aber lstonders. D l e
Hül<e, welche letztgemelüter Paler lm Kupfer vorge-
stellt, istjcchs ectlgt/dle racay aber hat nur 4 Seiten/
wovon die 2 grosse 16 bls 18 Kmen (deren chrer 12 ei-
slen Zoll ausmachen:) die klelnen aber nur 7 dlö 8 breit
sind. Die Gängelst sehr ungleich. Dalinesglebt
hülsen von 4Zoll, andreüber 1 Schuh lang. I n «

wendlg sind sie m viele tlelneFachlcln abgethellet/in de-
ren jedem ein Korn steckt als eme plaltlB»hne,ln elner
lvelssen und faserigten Matme, dle nilM lür Baum-
wolle ansehen solte. Es «st aber wültllch nichts als ein

-Hestandems Oel, welches zur Erlrljckung genossen
wird, und m dem Mund emenzamn sehr llebllchen
I^uscu« Geschmack hlnterläst. Daher sie unter uns
Franzosen den Namen koiiiiucim (überzuttttle ErbZ
fln) bekommen. i.

Man ftnbnauch iloben demThal e<licheBäum<isi>
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6« l l i 2 , von den Lands -'Einwohnern czd INH.
r i 8 I U l ^ genannt, tragen. D ^ m der Arzney-
Kunst zum gelinden Purgiren so bekannteFrucht/ist ei-
ne runde Hülse,i 2 bis 15 Zoll lang,und wächst ausel-
nem grossen B a u m , dessen Laub denenschmalenLor-
beer.Blättern gleichet. Steckt voll gelblichtenSafts,
worinn auch die Saam-Kürner, welch« bey der Zeit«
gung schwarz und tlebrlcht wlrd.

AnebendemOrt, wo dieser Baumstunde, sahe ich»
auch eine Zucker Müh le . D ie Röhren, woraus der
Säst gepreffet und nachgehends dieses angenehme
Salzgekochtwird, sind in der ganzen Wel t bekannt»
unv wie man damit verfahre, ist eben wohl niemand
verborgen. We i l mir aber dieGestalt derMühle,wor«
inn man das Zucker-Riech entzwey drückt, einiger-
maffen etwas neues war, und meine Profeßion gleich-
falls mit allerhandMachinen zu thun hat,nabm ich das
Maaß davon. Es bestehet aber lolche Mühle aus 5
meßingen Walzen, deren mittlere die andern vermit-
telst metallener aus eben demStück ineinander gehen«
den Zapfen auch umdrehet. Diese verkehrt umlauft
sende Walzen klemmen die Zucker-Röhren zwischen
sich, und zerdrückens ganz, daß also aller Säst heraus,
in eme Rlnne, und so weiter in die Kessel läuft. Hier

nen-Säft samt andern Sachen hinelngechqn.Wantl
der Zucker nun gar, geußt man ihn in runp^cklchle irr-
dene Pötte, und laßt ihn zu ganz brautten Klumpen ges
stehen. Ihnlauter und weiß zu machen legt man oben
daraufnur4 oder 5 Zoll hoch m Waffer geaehteErde,
und erhält sie etliche Tage durch lleißigtsVtgleffeu im-
merzu seucht. Durch dteseFeuchtigkeit wird der jemste
Oaft stüßij,,lMelt allmählig herullter,unv das übrl-

P^4 se
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gefetzt sich in einen weissen Zucker-Hut zusammen. I «
Nralllien läutert man ihn mit nassem Leimen, wovon
der weiffeste der beste. Man muß aber vorher die sich
oben auf dem Pol t ansetzende harte Haut abkratzen,
welche sonst dasWasser nicht durchläßt Endlich wird
«r in den Zucker-Siedtreoen in Frankreich mit Hatch
«ndAlaun noch welster undhärter.

I I . Capitel.
Ungeheure Menge Maul-Thlere. Nie-

derlage der Europäischen Waaren ln der
Sraöt (IUFci0. Situation und Beschaf,
fenhcit dttser Stadt, wie auch deeMädt«
gensri^KO und andrer Peruanischen O r̂-
ter. Indtantsche Gräber. Der Amor
beglebt sich auf eln anoers Schiff.

GZHebrigens pflanzet man in dem Thal Vlo etwas
2K>X Korn-und Hülsen-Früchten, aber weit mehr
* » D l Spanischm-Nlee/ dessen eine grosse Menge
darauf gehet,wan ellicheSchlffe ausderRheede liegen.

ten Oertern dahin kommen/ müssen elne grosse Menge
Maul-Thtt r r m»t sich brmgen, um diejenige/ so vorher
beladen gelbesin/wleder abzuwechseln, well sie sonsten/
wann sie »n den wüsten fegenden ermüdeten, undden
andern nlcht folgen könnten,unterwegs umficlen.Man
tol let die Heerden oder ^.e<zu« »n verschteocne klurez,
j!«de von i o Mauleseln, denen allemal zween Männer
^«gegebenwerden. WeilenabttblSwelknTag-Rei-
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sen von Zc> bis40 Meilen über hohe und rauheGevür-
ge, ohne Wasser und Wayde, vorfallen, betragen dle
Maulesel/ die man zum Ablösen gebraucht,östers mehr
als noch emmalsoviel als die ?jarl,5. D'eserVorsicht
tigkett ungeachl geht deren eine jo grosse Menge zu
Grunde, haß der Weg in l»eru nicht sowohl an ihren
Fußstapsen kanntlich, als vielmehr an den todten Ge-
rippen derjenigen/ welche ausserhalb den Thälern eri
Nlüden/lndem sie nichts zu fressen noch zu sausen finden;
maffen säst niemals wederWasser nochGraß vorhan-
den ist. Daher man jährlich achczig bls hunderrcaus
sendMaulesel vonl'ucuman unddkili kommen lasier
und den steten Abgang der andern damit ersetzen muß.

S o viele Mühe es abergleich setzet,solche öde Oerter
durchzureisen, scheuen sich die Einwohner des LanoeS
doch mcht, einen Weg von 2 bis zoo Meilen vor sich
zunehmen. D ie Kaufleute kommen von (^ulco, ku -
no, (^tiucuito, ^rilzujp3, und Uoqueßua, nach^!o,
als den nächsten See-Haven, und wann zu ^rica keine
Schifte liegen, kommen sie gar herab von ? « , Oeura,
!»z>i2lia. roroli und Qip« . Is t also dieser Haven so«
dann zu Absehung der Europüljchen Waaren auf der
ganzen Cüste der allerbeste.

D ie S tad t c U 8 d ( ) lst,nach potosi, eine der V o r -
nehmsten zum Verschluß dieser Waaren. Man zeh-
let daselbst über zoooo Communicaneen/ darunter
bey 3 Viertel Ino,aner sind. Ihre Manufacture«
von 25oy, (eine Art wollene Zeuge) und Carcunene Cü«
cher thun dem Europäischen Handel elnlgen Aboruch.
M a n vttfettlgel dajelbst auch allerhand machen von
^«der, jolvohl sür Menschen als Plerde und Maul«
esel. Dlese S tad t ist überdies berühmt wegen oer
Gemählde/ so vie Indianer machen, womtt jie, so

P5 l«l««t
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schlecht sie auch sino, das ganze Königreich anfüllend
S ie liegt i zo Mellen von N o , in einem kalten Lande,
tvo die Iahrzeiten so unoroentlich, daß man sie alle ln
einem Tag spüret.

r l l l>!0 ist ein Städtgen von ungefähr anderthalb
hundert Haußhaltungen, /oMi lenvoncuzco, und
^6von Vlo. aufeben dem Wege. Sie ist wegen der
Vlelen daherum befindlichen Silber-Gruben bekannt
und conßderabel. I m Jahr 171z hatten ) Mühlen
«nitMühl-SteineN/Und eocn so vlele mit Slampfel«
genug zu mahlen. I s t sonsten eine sehr unangenehme
Gegend. ^

ä k l y v l l » ä ist eineStadt von ungefähr 6ooSpa-
«ischen Famlllen, welche mit w e i n und Vrandcrrein
handeln. Sie liegt vom Meer nur 24 Mellen. Wei l
aber derSee-Haven (^Vl l .c:^ nicht viel wegen seines
schlechten Zustandes besucht wird,kaufen die Handels-
leute ihre Sachenzu Vlo. Das Lager dieser Stadt
D unten an einemFeuer-speyendtnBerg,welcher zwar
Hthonlcht brennet, aber vormals solche Flammen aus-
geworften, daß die Asche davon bis auf 20 Mellen in
Die Runde herum geflogen. W « man sie dann daselbst
noch siehet.

>< l0 IVLQV^ ist eine klelneStadlvon isoHauß-
Haltungen, unter deren Gebiete etwa 4000 wehrhaf-
te Männer gehören mögen. Man trelbt aber starken
Handel mit Wein und Brandtwein/ so man von dar
nach kyll2, das ist, auf das Gebürge verführet. Es ist
unglaublich/ daß in einem so kleinen Begrif, wie diese»
seyn ftll, alle Jahre bey 100000 Kruge voll wachsen,
welche über 3200000 Pansische Plnten oder Nössel
ausmachen sollen. Wann nun d«rKrug um2oRea-

.llnvettaujtwjfh/kommenh<rauS4v0xx)o Plasters,
vdir
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oder 1600000 Französische Pfund. Es komntt a»e
Jahr eme Nation freyer Indianer, so mit den S p a -
niern gute Freunde sind/ d t t U N W 0 5 aenannt wer-
den, und das Lanh.^orciillera auf der Östlichen Seite
bewohnen, nach klo^ueßu» herunter, die Rothdurft
davon einzukaufen, und sodann daheime wieder zu ver-
handeln. I m Durchreisen durch potol, verkaufen sie
allerhand Arbeit von Strauß-Federn/ als Sonnen/
Ochirm-, Fliegen-N^edel lc. S ie bringen auch (Hui-
nayuinz, welche Frucht einer Mandel ähnlich, derm
man sich in verschledenen Krankheiten bedienet, im-
«leichen andere im Lande abZänHige Waaren mit. U «
das daraus gelösete Geld kaufen sie einen Borrach
von Wein und etlichen chnen dienlichen Europälschen
Waaren.

Blerzig Meilen von Xloqueßu», und sünfe von
( ^ l l ^ 0 > 4 ^ hat man dle Bergwerke 5t. ^ntonia
entdecket, so jehr ergieblg siyn follen, und worinn das
Silber-Erz viel gehaltiqer und von besserm Schroot
als das übrige in r « u ist. Man arbeilete^o 171z an
Erbauung der Mühlen, wodurch der Haven N o i »
mehrere Aufnehmen kommen dörfte.

Allein, wann je die Nähe verschiedener Erz-Grubw
diejen Ort zu einer felnen Niederlage machet, so ist et
doch wegen Abgang der Bequemlichkeit des Lebens,
ilemlich schlecht. D a s Wasser kann,wie gedacht,wetl
dessen so vul zuWässerung der xzo^ueßuijchenWem-
berge verbraucht wlro, bisweilen gebrechen. Rind-
VlehglebtS wenlg,und das Flelsch laugt nlchts,auster
lm Wlnler, well sodann die um selbige IahrsHett sich
einstellende Nebel die Glpsel der Berge endlich erlri-
schen und befeuchten/ daß etwas weniges vonGraß
pftraut wachst. D ie andr« Ledensmltle.» mangeln da-

ftldst
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<elb»üsters, auch sogar den Einwohnern selber Es
giebt fast gar nichts zu jagen,auffer einer Gattung klei-
ner Hirlche, Vena6o5 genannt, so in den Tiefen des
Gedürges anzutreffen. Fische hats noch wokl aufd«
Mheede, allein das Meer geht am Strand so hohl, daß
M niraends mit dem Nche ziehen läßt.
5 DasThalVlo,inwelchemjehomehrmchtalszoder
^ Meyer Höse,war ebmals groß genug zu emerStadt
5er Indianer, deren Fußftapfen annoch 2 Meilen vom
Meer zu jehen. D l i yonSchllf-Rohr gebaut gewese-
ne Häuft' scheme« auf dem Boden geschlelfet zu ieyn,
.^ur traurigen Anzeige, wie die Spanier bey denen I n -
Hianern Haus gehalten. ^ . .
i Nocy mehrere Merkmale des Elends dltser armen
Nation erblicket man dey^nca, oderhalb der Kirche
zu Vlo,und längs dem Ufer hm bls an dieSpitze coles.
D a n n es glebt allda eine unzählige Menge Graber, M
denen sie sich mtt lhrenKmdern und Gütern lebendig
begraben.Daher man noch heut zu Tage,beym Nach-
graben, ta»t game Körper mlt ihren Kleidern, und zu-

-weilen auch Gold-und Subernen Gcfässen anttlft.
Dltjenige^so ichgejehen,stnd m denSandManns hoch

-emgegraoen, und mit emer Mauer von trocknen S t e l -
l e » umfangen. Ueber sie her liegt eme Hürde von
Schilf,auf deren eine Lage srde, und Sand oben drü-
ber, damtt man den Or t , wosiegewesen, mchtfinden

Uneracht die Spanier ihre an den Indianerii,ats sie
das Land bezwungen, verübte Grausamkeiten mcht
läugnen tönnen,sind doch einige, welche dle Erfindung
solcher Gräber dem Schrecken dieser Bölker nicht zu-
schreiben wollen,sendern sagen,gleichw»e sie die Sonne
angtbelel, so hätten sie chr in ihrem Lauf nachgehen
wollen/ in Meynung, sit.würhen ihr nahe kommen kön-

nen,
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nen. Als sie nun endlich durch das Meer/ so die Gräm,
zen von Abend her ausmachte, daran verhindert wor»
Hen, hätten sie sich am S t rand selber verlcharret, um
ihr vor ihrem Tod , bis auf die letzte Minute, wo sie
sichln dem Wasser zu verbergen scheinet, nachzusehen.
Diese Gedanken bestärken sich durch die Gewohnheit
der vornehmsten Indianer, welche bey ihrem Tode
besohlen, daß man sie ans Meer<User tragen jolle. D i e
gemeinste Meynung aber ist, sie seyen in solche Angst
gerathen, daß sie sich sämtlich deS Todes versehen, als
sie vernommen, daß die Spanier sogar ihres Könige
^ I ^ U I I ^ p z , den sie für einen Sohn der Sonne
gehalten, nicht verschonet. Denen Händen der S p a -
nier nun zu entgehen, fiohen sie so weit gegenAbend als
sie nur konnten; da ihnen aber das Meer im Wege
stunde, verbargen sie sich an dessen Ufer, und riefen
bey der Sonne, die sie sch wer beleldigt hielten, weil sie
ihnen solche grausame und mächtige Feinde, dle sie
auch sür deren Abkömmlinge rühmeten/ übern Ha ls
schickte, umGnade. ^

Hier ist ein grosser Unterscheid zu machen unter die-
sen selbst gemach ten Gräbern, und unter denjenigen,

, welche sie denen vornehmen Leuten errichteten. Letzte-
re sind ausser derErde,von rohenBacksteinen,rund als
kleine Taubenhäujer/ s bis 6 Schuh l « Durchschnitt,
«2bis 14 Fußhoch, und gleich einem Backofen ge-
wölbet, worein man sie aufrecht sehte, und nachmals
ummauerte. Auf Reisen durch die Länder findet ma»
deren noch eine Menge, welche auch sogar von der E in-
kunft der Spanler her, annoch im Stande geblieben«
. Es lagen zu VW zwey Französische Schiffe, so vor

einem halben Jahr von (?t,ina gekommen. Das eine
«varvoN44Slücken untermOp.kgßueine l^arevii.
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a"dre von i 6 Canonen, unterm d^p. Voecg^voli
Navre 6e (;race. so eben dergleichen Waaren zu
Lmoi eingenommen. Das Erste hat durch Sturm
Viel ausgestanden, und des Ausbessern« nöthig. We i l
aber der Haven No bierzu unbequem, und das Ver-
bot der Chinesischen Handlunn zu Callao, als dem be-
sten O « zur Calfaterung der Sch'ffe, scharf ist, hiel-
te er fürs rathsamste, den5t.dkarle« zukaufen, und
seine Waaren darein zu laden, damit er wegen der
Durchsuchung nichts zu besorgen hätte. DieserBer-
tauf bewog mlch/dieHöfiichkeit von^onsr.l^a^ucinV
an- und den Weg mit ihm nach (^Ilaozu nehmen.

i l l . Capitel.
Abreise von No. Die Rheede ?I5d0.

Beschrelvung der Stadt dleseS Namens,
imglelchen der daselbst und ty etltch andern

.Vtädren trabenden Handlung. Reiche
'> Queckßjber-Gruben. Dle zu Stein wer«

dende Wasser-Quelle. Seltsame Brücke
von Str i t ten. Erdgewachse um?ilco.

AW^en 5 September seegelten wirzur Rheede ^ j »
^Kihinaus/inGesellschafteinesSpanischenSchif-
^ T f e S , ^welches aus Furcht für dem Engelländi-
fchen Seeräuber gerne mit uns gehen wolte. Uns
half ein starker Wlnd aus dem Ost-Süd-Osten in
4 Tagen bis an den Klolro (^uemgäo. Ehe wlr da-
hin tglnen/ eMcften wft ll»l^e5»äe^Hll2, welches

«i5
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<in oben platt« Berg wie ein Tisch, daher er auch den
Namen trägt.
»Acht Meilen weiter geqenNorden ist die Znful l .0«
«08 , anderthalb Meilen Nord-Westlich vom ^or ro
(^uemaäo. S ie ist mittelmäßig hoch, in ihrem grü-j
sten Durchschnitt Süd-Ost und Nord-Ost etwa eine
viertelMeile lang. Zwischen dieserInsul und demklor.
ro sind platte und sthr niedrige Klippen, welche sich ge-
gen dem Lande zu als ein halber Canal erstrecken, und-
eine Fahrt lassen, in welche sich viele Schiffe hinein be^
geben, indem sie dieselbe für den Paß zwischen dem El<
land 5 t .Qk I . I ^d I und dem Lande r ^ k k O ä anKse,
hen Man kanns aber leichtmerken;maaffen ln den letz^
tern kein so niedriger Felsen als unten an der Insul l^o«
hoz,und überdis eine blinde Klippe wie <m Zuckerhut.
Üeberdis ist das Land ?2«ca gleich hoch, der^ lo l io
<^uew2äo aber ziehet sich aufder Norder-Seite nie-
drig herab, bis an eine kleine Bucht, da man auf der
«chlen Seite ankern kann. I s t man in diese Fahrt
weit hinein, so hat man zu merken,daß, wenn man von
der Insul ^ o b « beym Norden hinaus seegelt, eine
Sandbank auf dem dritten Theil des Canals gegen
dem festenLande zu ist. Ich habe auch von denjenigen,
welche aus Versehen in diese Bay hinein geseegelt, er-
fahren, es seye im Norden dieses Eilandes eineBank
von Kleselgrund, welche eine Anfuhrt mache, worinn
das Meer so M,daß ein Schift auf 8 Faden ankern,
ja sich auf ben Nothfall / ganz sicher calsatern
könne.

Wei l wir nun auS Erkänntnjß der Insul Q«,bo«
merkten,wie nahe oder weit wir von8t.Q2ll«n wären,
nahmen wir d<S Nachts die Seegel ein, liessen das
ßchifftmbm, «nhfuhttnde«stnd«nTasszwischm
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diesemEiland und demLandeparac2,bin,ändem wir r
Blertel Meile hinseegelten, nemlichlyen dritten Theil
deS Canals, aus Furcht für einem feuchten Grund,
welchereinehalbeMeileSüd S ü d «Östlich der Insul
befindlich.

Unterwegens seegellen wir ein paarAnker-Touwen
lang eine kleme Bucht, Lnsena^aclel Viejo genannt,
vorbey, wo/elbst etliche Französische Schiffe auf ic>
«nd 12 Faden geleg»n,um ihre Waaren heimlich aus-
zuladen. Als uns nachmals die Windstille erariffen,
und zwar etwa i Anker-Touw lang von der Nördli-
chen Spitze dieser Anfurth, fanden wir 15 Faden
Sand- und MuschelmGrund. V o n dar gingen wi<
in der Bucht p^a« auf 5 Faden Wasser vor Anker,
in leimichten Sano, Nord-Westlich von Z0l)k<3^.
D l s find6 bls 7 Häuser zu Ausladung der Schiffe/
welche lieber hier ankern, uneracht es 2 Meilen von
ri lco, als gar bis vor die Stadt Hinaul rücken, wett
das Meer an dem Ufer jo hoch gehet, daß man des T a -
ges fast unmöglich ausladen kann. Doch fügt fichs
hiswellen des Morgens frühe, daß man vermittelst ei-
nes guten Drachen, ()od«4zacktchtenAnker,) oder
Mit sonst einem gewöhnlichen Anker, obwohl allezeit
mit grosser Mühe und Gefahr, Fuß ans Land setzet.
D l « vor derStadt liegendeSchiffe holen ihrHolz und
frisch Waffer 1 halb< Meile weiter gegen Norden,aus
«mer TiefeMo der Fluß l»iko durchläuft, die aber zu
l>2«« ankern, sammelns in dem Sand, 1 halbeMeile
S ü d Ostllch von den Häusern; wie zu ä n « .

D le Rheede 918(10 ist so geraum, daß eine ganze
See-Armade darinn Platz hat. S ie liegt offen gegen
Norden/von welchttSeite,unter di<serBreite,kein ge-
Ml icht t äsiny httlimt, und man ist auch vor denen

^ gewöhne
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ßewohnlichen Winden aus Eüd-Süd-Westen und
Süd-Osten sicher. Wol le man ein Schiffcalfatern
dder ausbessern, so kann man ganz hinein in die Bucht
r,r ,c2 hinein, allwo keln hohes Waffer ist, und sichS
allenthalben von 11 bis auf 5 Faden ankern läßt. Ge-
gen Westen sind verschiedene kleine Eiländer, welche
ganz saubervon Klippen, undzwischen denen man son-
der Furcht durchseegeln mag. Insgemtinaberqehts
besser, daß man innerhalb der Insul 5 t .<3äl< l^5 l
durch, und, um über den W i n d zu kommen, andem
Lande paraca hinsäbrt. Folqends ankert man gegen
den Häusern zu aus4 oder 5 Faden Wasser. Unter
diesen kleinen Eiländern ist emes, so an zwey Orten
ganz durchgebrochen, also daß es von der Ankerstelle
herrecht als eine Brücke mlSsieyet- B o n den Häu-
sern zu karg« bis an die S tad t l j i eine Gandigte und
dürreEbene von H Meilen.

Diese Stad t , so ehemals am Meer gestanden. liegt
jeho l viertel Meile davon. Solche Veränderung lst
im Jahr 1682 den 19 OH. durch em so erschröcklichrs
Erdbeben geschehen, oaß das Meer 1 halbe Male zu-
rückgewichen, und nachmals mit solcher Heftigkeit
wieder aufgelaufen, daß es jchier eben so viel Erorelch
über seine vorige Gränzen überschwemmet. Llufsol-
che Weise ging die S tad t plsco zu Grunde, und man
sieht das zerfallene Oemäuer davon vom Gestade an
annoch bls an die neue Stadt . Verschiedene vorwi-
tzige Personen, so dem M t t r bey seimr Zurückwel-
chung nachaeaargen, wuroen bey dessen Wleocrtcht
von ihm verschlungen. Se i t der 3?>t hat mal, dle
S tad t wieder an dem Ort,wo die Ueoerschwemlnung
Nicht hingekommen, ausgebauet.

Q S i e
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S i e ist in ordentliche Viertel abgetheilt. Mitten

drinne steht die PsawKirche zu llt.dlemens. ausei-
»lem Platz, der eben so groß als ein anderes Viertel der
S tad t ist. Hinter jener sieht man die Iesuicer-Kirche;
weiter gegenOsten die kleine aber sehr nette Kirche 8t.
Vrancilci. I m Norden lst ein Spital,und im Süden
die 8t. ^»ßä2lenenCapellederIndianer,vor welcher
vorn eln kleiner Markt zu sehen.

Es bestehet diese Stadt aus ungefähr zoo Hauß-
Haltungen, melstens von Xlet t ic«, Klolutto, und
Schwarzen. DieWeissen sind hier an der Zahl die
schwächsten. Es ist daselbst ein dorreßiäyr und ein
^aviläozu Verwaltung derIustitz,manckmalen auch
«in Richter,zu Verhinderung dee FranzösischenKauft
bandels,und des Betrugs m»t denen aus denBergw.«-
ken dahin gebraHtenSllber-Zapsen.

Als dieFranzosen dleBequtmlichkeit noch nicht hat-
ten/ ihr Gewerbe zu c^illlao zu treiben, war dieses einer
der besten See-Haven zur Handlung, weil daselbst dls
Niederlage der Städte Vc^uancavelica.Quamgn.
« , und ^näaßuelHjz, und aller derjenigen, welche im
Viorden unter l-ima gehören.

V C ^ ist eine dreymal so Volkreiche Stadt als pis«
co. Man handelt daselbst mit Glaß, welches auS
Salpeter gemacht wird. Es ist grün, unsauber und
schlecht geblasen. S o kommt auch von dar eineMenge
Weln und Vrandtwein.

etwa
anderthalb hundert Familien, 6o Meilen von kizco.
S l e ist reich und berühmt wegen des häufigen Queck-
silbers, so aus elnem Bergwerk, dasvorn4oSvanl-
scheMen breit lst, und allein alleGold-unb Silber-
Mühlen des ganzen Königreichs verstetel, gegra-

ben
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ben wird. D ie Einwohner qrabens allda aufeigne
Unkosten, und sind gehalten, bey Verlust ihrerHaabe,
wie auch bey St rafe der Landesverweisung undelni«
ger Dienstbarkeitzu Naläivig, alle Ausbellte dem Kö«
niqvonSpanienzu liefern Hingegen be;ahltSSe.
Majest. in einem gesetzten Preis, jetzo 6o Thaler den
Centner, an dem Or t , und verkausts ln denen entle-
genenErtzgrubm wieder für 8c). Wann eine genüg-
same Quantität blräusgegraben, läst der König den
Eingang der Quecksilber-Grude verschließen, und
kann niemand dessen anders woher als auSdemKis
nigl. Magazynm habhaft werden.

D a s Erdreich, worinn das Quecksilber befindlich,
sieht rothgllbllcht, wle schlecht gebrannte Ziegelsteme.
M a n zerstößts und thuts in einen irrdenenOfen,dessen
Captlle rund und platt gewöldet,doch'etwas spitzig ist.
Diesen stellt man auf einen eijernmit Erde bedeckten
Nost,und unterhält beständig ein klemtsFmer darun-
ter von dem Kraut lcko. witches darzu vlel tauglicher,.
a<s andere brennende Materien: daher auch verbo-
len,esauf2oMiilen in derRundeberum abzumähen.
Durch diese Erde nun dringet die Wärme hindurch,
und erhitzet das zerflossene Ertzqestcilie oermaffen, daß
dasQuecksilberfiüchliglmRauchhcrausgehet. A l -
lein weil die Capelle ganz Zmau zugestopft, findet es
keinen Ausgang als durch <in klein/o Loch, an welchen
«ine Reyhe irrdene runde unten welle und oben cnge,
und mit dem Hals in einander gesteckte Distl l l ir-Kol-
ben stöss t. Hier schwärmet der Rauch lm Ar fc l l>er-
um,undverdlckirtsich vermittelstemwenlgWnstrS/
so in einem jeden Kolben unten aufdem Boden lst,ws-
hin sodann das oerdlckerte und zu einem hüpschmAuß
gediehme Quecksilber herab fällt. I n den vüroersten

Q H Kol,
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Kolben sammlet sich dessen weniger als in den letztern,
lind!wljlsieso heiß werden, daß sie davon zerspringen
würden, kühlet man sie aussen her mit Waffer fleißig

«b.
Noch siehet man in dieser S tad t etwas besonders.

D i S ist eine Btul„O.uelle,deren Wasser so leichte und
sobald« zu Stein wird, daß die nniste Häuser der
S tad t davon gebauet. Ich kabe etliche dergleichen
Steine zu l^im», wobin man sie verführet hatte,zuGe-
sichte bekommen. S ie sahen weiß und etwas gelbicht
au«, und waren dabey leicht und ziemlich hart.

6U^Xl^(3^isteineBischöfiicheCtadl,8c>Mel,
lenvon Pisco, mderen bly lOOooCommumcante»
seyn sollen. I h r vornehmster Handel bestehet in Le-
der und allerhand Consect^arm, von Fucker,pa-
stetchen/ Marmeladen/ Gallerten, (Nuttren-Lar-
«verye, und andern dergleichen Lecker-Bißlein, welche
manfür die beste im ganzen Königreich hält, als worin
derselben eine ansehnlich« Menge verbraucht wird.
Man verfertiget hleselbsten auch kZ villon«, so statt der
Umhänge um dle Bette dienen, wovon allda eine be-
rühmte Manufactur, wie auch von allerhand Sachen
von gedruckten undverguldteiikeder,angelegtistSie
liegt am Fuß eines hohen Berges, in einer ebnen, sehr
gesunden und an allen Eßwaaren trefiich, fruchtbaren
tandschaft.

Ich gedenke allhier nichts von den Markt-Flecken
^ V / ^ ^ l c ^ u n d ^ l ^ l ) ^<3^L I . ^ i z , welches zwey
mäßige Oerteryon 6obie8c> Haushaltungen. Allein
da sie eben nicht allzu stark an Einwohnere, sind sie
doch merkwürdiger wegen der grossen Menge des da-
her kommenden Zuckers, als des besten m ganz pe,u.

Unweit äuägßuclai« siehet man die bttnhmteBrü-
lke
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lke ä?Uk.l k l ä , welche man gegen mich für eln W u n -
derwerk ausgigeben. Es heisset nemlich,sie besiÄde sich»
in einem Berg eine Ri3e od<r Oesnu^g ungefähr 120
Klafter breit, und ungeheuer lief/ welche d»e Nalue
ganz Bley-recht in den Felsen elugehauen/ um ciuem
Fluß den freyen Lauf zu verschaffen. Weilen dieser
Strohm jo stark und gewaltsam fortfieußt, daß er
ganz groffiSleine mlt sich oahin reisset/kann man den-
selben nlcht eher als 25 bis zo Ml len davon durchwa-
ten. Dieser Oesnung,Breite und Tieft halder nun,
lmgleichtn wegen der Nothwendigkeit, an dlejem O r t
hlnüber zu kommen/ ist man auf dle Erfindung elner
besonoern Brücke von Bast-oder Baum-Nlnden-
Slricken gerathen. Diese lst bey 6 Schuh breit, und
hier und dar mit Stangen durchgestochen, oder viel-
mehr beleget, datzmanmchtnurzuzuß, sonderngar
mit oeladenellMauleleln darüber paßiret. Jedoch nlcht
ohne Angst; Massen stch gegen der Mitte zu em solches
Schwanken spühren läst, daß einen der Schwindel
ankommen mogle. Allein weil man sonsten 6. bis 7
Tagre«sen,um anderwerts hinüber zu setzen,nölhlg hals
le, gehet alles, was nur an Proolant von l^ima nach
Cuzco und lnOblr-Peru verführet wlrd/ über dlese
Brücke: Zu derenUmerhaltung von jeoerMaul-Thler-
Last 4^cälen gefordert wlrden, welches dem König
von Spanien, noch über die zu derselben Unterhaltung
etwa erforderliche Untosten,elne unglüubllcheSumme
einbrmgt.

Es gehen aber die Schiffe nach Nzco nlcht allein i,u
Absetzung ihrer Europäischen Waaren, sondern auch^
zu Elnnehmung N)ein und 75r>n»otwems,welchcr all-
dorttnvlelwohlfellerundhällsigerzuhaben, alsmir-
gend einem andern S«-Haven dastger Cüste. Dann

0 3 <s
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eS kömmt ohne demjenigen, so im Lande selber wäckst,
gedachlermassen dessen von V C ä : Ferner von(^MN.
(^N/^ , 6 Meilen Nördlich von l ^ c o , woselbst vor
Einklmft der Spanler der S o n n e n - T c m p c l
gestaiden: Und endlich wird dessen von I ^ N z z c H M ,
2oMellmgegenSüd,Osten,l)ahil,gcbracht. W e l -
ch« alle zwar sür die allerbkftcn in ganz Peru oelten,aber
dabey überaus stark und nicht allzu gesund sind. D a -
ter die C panier wcnlg davon trinken, und der melste
Berkaufnuran die Negros, Indianer, Molallos und
onders dergltichtn Gcfindet geschiehet. S ta t t des
Ne ins bediemnsickviele Spanier/aus seltsamer Eln-
li ldung, lieber des BraMweinS.

Die IVembelsse um pizco herum, so man nicht füg-
lich durch Rinnen oder Gräben befeuchten kann, sind
solchergestaltanHeligt,daßsiekelnerWässerung nöthig
haben, lmeracht es daseldst niemals regnet. Jeder
Nwüstock steht in eine- Gruben 4010 5 Fuß tief, maj-
stn d»e N^lur zu Erjehung des Mangels am Fluß,und
Regen-Wasser durchgehende ln der Erde eine Feuch«
tigkelt ausgilhellct ;> Gestalten das Land sonstm jo un-
fruchtdar,wüste und ausgedörret,daß nirgends keln be»
wohndarer O r t als aus wemg Ebnen und in den Thä-
lern, wo noch einige Nasse zu haben. S o ist auch der
Gruvd schier pur Salz, also daß eben daher oerjaltzig-
te Geschmack bey dem melsten im Lande gewachsene»
Wein entstehet.

Man findet m der Gegend kizco auch allerhand
Obst,als: Aepfe!/ Pomeranzen, Clrronen/ Gou<
yavtS/ A n a n a s , Datteln lc. Aerjchiedene sind der
Meynung gewesen, ein Dactel.Vaum al^in trage kei»
neFrucht, sondern es müsse ein andrer, und zwar seln
Weldlcm/ neben ihm stehen: Allem «S hälts nicht je«

der-
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Hermann damit, und etliche Einwohner gabens gegen
mich für elne Unwahrheil aus. Hier wächßt eine Gat-
tuug Cucumern oder Gurken, an emer Wanze, wel-
che p. keuills ^lelonßen« lauri-folia, l r uäu tu«,
binato variegilto, die Leute des Landes aber kepo oder
kenipo nennen. I s t sehr kühlend, und schmeckt etwaS
nachMelonen, aber nicht allzu angenehm. D l < ( ^
m o t « oder katatgz sind allda so gut lncht als in Braß-
l l tn. Es glebt deren rothe, gelbe und weiste.

Uebllgeas wächßt hier auch «ine gewiffeFrucht in ei-
ner Hülje unter der Erde, in deren emche Körner wie
runde Französische Bohnen, welche man sieln ihrer
Hülse lm Ofen gebraten werden, rech^nedllch wie eine
gevcalene Halel-Nllß schmücken. S ie werden viel ge-
gessen, uneracht sle ungemem »rh'hen, und zum Bey-
<chlat reihen. Dleß ist vermuthlich das bey etllchen
Krauter - Beschreibern befindllcke ^ « . ^ H V l l l U z .
D le Elnwohuer nennen« ^ l ^ ^ l V .

IV. Capitel.
Lacherliche Leremonien bey dem Sca-

puller - Fest. Das gefährliche «vtter-He-
secht. Dte zu Ehren der Mutter Gottes
angestellte klalcarIäe und Comüoie. (^ri<
rique über die Gpanljche Schauspiele.
Avrelse von pilco.

7?^er Ueberfiuß an Lebensmilteln im sande, sammt
^ ^ / d e m guten Handel und Wandel setzt d»e E«n-
^ 2 k wo^ner in eineu ft KemHchlichlnZuäanhdaß sie

« 4 si«
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sich öfters mil Sner-Gefechlen, Comüdien und Mas,
caraden belustigen.

Ich befand m,ch gleich daselbst zu einer Zeit, als die
MolattoS der klari-r der Carmelllcn zu Ehren eln Fest
anstelleten. Diese guten Leute sind, wie alle andre,
C pantsche Ocolen von tausenderlty wahren oder er-
dlchteten Erzchemungen ^ eipaenommen, daßsiechren
vornihmstenGottesdttnstdamnfetzen. DleUrsache
solchen Mißbrauche rühret her von derUngelehrchelt
derer Münche, als welche wtderemeBcltsenhelt noch
Verstand, dle Wahrhett vom Irrthum zu unterlchei-
den,veslym,mlldln dem alt«» Gebrauch und denen vor
ihrerOellvon tzlinOrdens-Geno^enzulhremElgen«
nutz ausgedrachlen Gewohnheiten lmmerhm nachsol«
gen. Wellen aber weoer «n ganz Peru noch (^lnli elni«
g« Carmellter zu finden, habe« dle Brüder der Barm<
Herzigkeit das Oder-Recht oer 'Orüderjchaft des
Scaf>uliels an ftcy gezogen; und well sie zu kilco keln

* Besiehe den Tractat dcs Hrn. I.zv60v: Oe vissone 5i.
man« 5loilii. öc OliZmc 5c2pul2r>,, worinn er anzeigct,
daß sehr lauge nach^'moniz Hlnlcii Tod, zween Carmell«
'te:', cincr Nahmens l^icZoilul 2 >̂c,n6io L liilio, dcr andre
Kt2lcu5ä.itomu5 «c2«mole, Ichlüßig wordcn, daeSca«

~ pulier einzusührcn wegen e>ner von ^i2r«i dem Ztolcio gc<
schchcnenErschcinung,undiwoe» BulIcn,Hlnervon^0^2«.
7,e x i i . welche in lyrcn Schriften aus so unterschledllche
Vin nicht nur wcgcu der Worte, sondern auch wegen U»«
gklchhm derange vcsD'sculscs gezogen, daßöcutlich
ei hellet, fte srye uur unttrgezchvbe» uno erdichtet: Au«
drerGrünve, so cben dasscldc zu Tage legcn, lu gczchwei'
gen: dcrÄndcrn »on ^ i l ^ n a v gegebcn in R o m , allwo
doch dieser Pabst, so m Florenz geftorben, nach seiner Krü»
»ung numals hlngelommen.
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Kloster haben, kömmt allezeit emer aus ihrem M t l e l
Nach l.im3, dieses Fest begehen zu helfen.

Donnerstags Abends den 14 8ept. machten die
Molattus dem Feste einen Anfang mit einer Comödie,
Kl Principe l?oc!erosa oder der Mächt ige Prinz ges
nannt,welche von einem Spanischen Pocten,aus ^tl»
ropa gebürllg,verfertiyet wvrden. Wel l oieser Kation
verderbter Geschmack in dergleichen Sachen sie dahin
vellelttt, daß sie m ihren Schausplelen Geistliches und
W^ltllcheo unter einander mischen/beodachlete lch,daß
sie in gegenwärtlgewLust-Spiel jhrer natürlichen Nei -
gung den Zügel sogar über alie Gränzen einer gesunden
Bernunl l und 0es Wohlstandes well Hlnaus schieffen
lassen. Cs war in der That nichts lächerlichere zu se-
hen als dle Auyzierung des Schauplatzes hinten, des-
sen Perspecllv-Spltze sich mlt elnem Älcar endigte, auf
welchem das Blldnlß der M a r i a vom DergeCarmel,
mlt brennenden Wachs-Kerzen umgeben, stunde, und
alle Hlelende Perionen begonnten lhre ^Vor-Rede
knieend mit einer an die Mutler GOtles gestellten Zu-
elgtlungs-Schrlst der Comödie. Man hätte aus die-
ser andächtigen Anrufung lchlieffen sollen,es s«y für die
Zuschauer aus diesem Splel eine Erbauung lm Chri-
stenlhum zu qewarlen. Mem diese Gedanken vergin-
gen alle bey mir allzu gelchwinde, als lch auf dem
Schau-Platz ein Gemählo erblickte, auf welchem 8i<
gl,munc!u5eln Crucifix umarmte, und m seiner W i -
derwarllgkeltHülse vvtnym suchte; worbeydielustt«
tze Pelsonen oder Plcktlheermge und dle übrige Zwj-
schl.-.-Re0ner sich allerhandFrechhelt ausnahmen,und
in lhre Worte tast Nichts als laut« grobe oder doch.
zitmllch merkliche Zotten elnftlessen llessen.

Qs Des
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DeS andern Tags wurde eln Stier-Gesechlange-

stellet, wtlches ader nlcht viel besser war als dasjenige,
somanzuValpar2issc),obenzedachtermassen,ssehalten<.
Durch derglelchen Lust-Spiel wird derMutterGolteS
eben ft wenlg Ehre angethan, als mlt solchen yememen
Comödlen,iV<ll es durch die cianonijche Gesetze verbo-
ten,und zwar wegen d«Todes-Gefadr,in dle man sich
ohneNoth beglebt; WiewmkllchiiUemalgcsch!eyet:
J a es hat gar wenig gefehlet/ daß sich mcht ein? Probe
an einem Negro auch diesmal erwlelen, massen chn der
S l l e r so übel zugerichtet aufdrm Platz gelassen, daß
man an seinem Aufkommen zweifelte

I n der Sonnabend Nacht war eine Mascarade
von Leuten, welche mit brennenden Lichtern, wie in
Frankreich ;c. in der Fastnacht, durch die Straffen
liefen. D le vornehmste äHeu« fasten auf einem
Wagen, und vor chneu ritten elllche zu Pferd. Auf
dem Wagen sahe lch einen in Münchs-Hablt des Or -
dens 5r. ^ 2 n l ) i ku , den man ein würkllcher Mönch zu
seyn mlch oereoen »voüce. Allem lch konnte mirs ohn-
mögllch anders emdllden/ als es müjte ein andrer ver-
larveter Menlch seyn; dann er tanzte daraufitöhend
mit Frauens-Personen in edel» solchen Posituren und
frechem Wesen als die NegtoS aus oen Hmula auf »h-
rein Feste L ä k ( I ^ l . ä . und dennoch erjcha^e der
Nahme dlliettr» 8ennor2 clel Carmen özters ttUltett
unter ihrem ungeheuren Geschrey, »mgleichen denen
Schimpf-und gröbsten Scherz-Worten gegen die
Vorübergehende, und zwar just da aus emer andern
Selte dle proceßlon des Rosen-Cranzes vorbey paft
sirte. S o lächerlich ab« diese Gewohnheit schemet,
müften doch auf dem Barren-Fest in Frankreich ehe«
mals eben dergleichen ungereimte und ungebührliche

Sa-
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Sachen vorgegangen seyn. „Die Priester und an-,,
dre Geistliche giengen mic Harven in vie Hirche»,
und wann sie heraus kamen/ stiegen sie auf N)a-..
gen/ fuhren durch die Gassin, erhuben sich auf«
Schau Buhnen/ sangen die allerliederlichlieLie-,,
der/ und machten alle unverschähmreste Geberden,,
und Narrenrheidungen/ wo?nir jonsten die Fahr,,,
Leute oder Schiffer dem gemeinen Pöbel emH,
Nurzweil zu machen gewohnt.,, DlsseS Fest hat
vom Xl l.bls zum XV.8eculc>, über anderthalb hun-
dert Jahr lang gedauert: Nach demZeugnlß l ^ ö . ^ -
k ä V , im Ledenkdilippill.

Sonntags Abends wurde die Comödie voudem Les
den des Hell. ^ L K X l 8 , vonXlorcta g-componlret,
aufgeführt/ welche lch jetther tmXTbe«l vonSpaniB
schen Comödien, zu Madr i r mit ^pprodutlon der
Obern, lmJahr 1658, untermTitul: ^ « ^ o 7 ^ u -

g«dn,ckt,gefunden. Ml r kam sehr Spanisch vor>daß
lm Ersten Cage, (so lhellen dleSpamer chre Thea-
lrallsche Handlungen ad) des He»l. ^Icx»5 Schutz-
Engel, und der Teufel miteinander zankten, welcher
untcr ihnen beyden ihn bereden sollte, seme Ehsrau zu
verlassen, oder aber bey «hr zu bleiben. I m Zweien
verkleidete sich der Teufel «n elnen Bettler; und im
Dricrenln eluknNoote-2.xnecht. AmEndederzwey-
ten Handlung smgleln ln elneEmsiedler-Hülte elnges
schlössen« Chor der Engel zun, zweutenmal die ersten
Nor l e reo Amdsc>sic)nischm/!.odge^llga unter Läu-
tung l)erblocken. DttSeltsamkeltdlelc^mfäUe und
der narrliche Hufzug 0«Personen,welche dnPoete auf
die Schaubühne brmgt, bunte unsern als Hulchauer

vor-
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vorhandene,, Franzosen zu einer Ursach« eines desta
srbssernGeläHtero,je mehr sie an beffereComödien ge,
wohnet, worum die Ehrerblslung vorgeistlichen D m -
gen nicht gestattet, Geift-und ^Zeitliches unttreinan«
der zu mengen/ wie mdlesemSplel geschahe, da ma»
^ber dle ZwlschewHandtungen allemal von neuem zu
lachen hatte. Ich führe dieses nicht als etwas in Euro.
pa ganz unerhörtes öder neues an. Niemand,der ani
derst in Spanien gereiset, ist verborgen, was für «ine
Manier diese Kation in ihren Schauspielen gebraucht,
da immerzu etwas Geistliches mit unterläuft Also daß
bey lhnen noch htullgs ^aas zu sehen, was beyden cr<
sten m Frankreich ausgeführten Lust-Splelen vor A l -
ters im Schwange gegangen. Wovon U0 I l . L ^U
(ckgnt. i l i . äe ̂ r t . loet.) folgendes gedichtet:

C hez tios devots Ayeux le Theatre abhorrž,
Fut long temps dans la France tin plaisir ignore
DeFelerins, ditoni uhe troupe grossiere
En public ä Paris y monta la premiere >
Et sotemeot Zel^e en fa (implicit^,
joui les Saints, la Vierge & Dieu par piete,
Le Savoir a la fin dissipant i'ingnorance >
Fit voir de ce projet la devote imprudence.

Betreffend die besondre Fehler dieses Schauspiels
sind dieZeic sowohl als der O r t trefilch anstößig. 8t.
^Iexi5 ist den Ersten und Leyren Tag zu Rom / und
im Andern bleibt er etliche Jahre zu Besichtigung
des Gelobten Landes aus. Dem ungeacht hlelten
die Span in dlesen Unttrscheid für keimn Fehler, wie

gmeld-
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gemeldter Loileau in angeregtem Buche * gedenket.
W a s aber in aNen Ländern strafbar heissen muß, ist
dlchs, daß älexi« als ein solcher Heiliger aufgeführet
wird, dcme es aufeine l v. Lügen eben nicht ankom-
me. Dann der äutkor stellet ikn in dem zweyten und
dritten Tagwerk allo vor, daß er anders denkt und an-
ders redet,wanu er sich vor einemMenlchen,der ihn,im
Namen seines Batets suchet, verhelen w i l l ; indem er
Von sich selber sagt, E r tenne den Heil. /vlexi« zwar,
^ a l i e i n el seye schon weir von das.

Uebrigens konte man von einer so kleinenStadt we-
gen Auezierungen des Schauplatzes eben nichts bes-
sers gewörtiq seyn. Dann es war, wiewohl ins Kleine,
nach unsrer Französische,« Manier aufgeputzt/ undlst
nichtzulaugnen, daß die Personen, nachdemsievom
aemelnen Pöbel, («nassen es lauterMolattoe) und voll
Profeßion je keine Comödianten,ihreRolle gleichwohl
nach derSpanier lhrem 6out ziemlich gut gespielet.
I c h beobachtete in lhren Zwischenspielen, daß sie fitis-
sig drüber wären,ihre 0oHore,,und zwar im Ceremo-
nien-Habit aufs 5ke»tle zn brmgen/ und sie daselbst

aller

* Un timcur sans peril, dc la les pyrcn&s.
SurlaSccnc, en un jour, renfermedes annžes*
La Souvcnt lc Heros d'un spectacle grossi«r,
Infant au premier Actc, est barbon audernicp,
Mais nous, quc la Raison a scs regies engage,
Nous vonlons qu'avec art l'action sc irenage;
Ou'enunlicu, qu'enunjour, un seul fait ac€0B)ptt
Ticnne jusqu'a la sin lc ipectad« rcmpiit

** CohoscociscCavallero
Porquc he venido con el,
Y me conto su succe/sb,
Ma« ya yt muj adcionce»
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wundert.daß die Herren Geistliche, welche fast aNein

len zufrieden; Gestalten so oft etwas ungereimtes oder
poßirliches vorzustellen/die Doitol-Mütze allemal her-
halten muß.

Nach geschehener Vorstellung der Comödie klexk
spielten sie den 8?QI8^U^0 . undhiiltennock mebr
Sner^esechte und Mascaraden, den 8 Tagen des be-
stes vollends ibr Rechtzu thun, dessm Ende aber ick,
M i l uns die Jahreszeit zurAbreise nöthigte,nicht aus-
warten konnte. , .

W i r liessen aufder Rheede die Prinzeßin, unterm
Capltain Martin, so von kmoj ausd luna gekommen,
und das Schlffiit. ^glßgrel^a, von 5t.Vl2lo,welches
aus^rankreich daherwerts geseegelt.

Donnerstags den 21 M e m b e r gingen wir unter
Seegel, nach (,gl^Q, mit einer frischen Kühlung aus
demSud-Osten Des andernTagserblickten wir daS
Eiland ä 8 l ä Sambstags hielte uns die Wlndstil-
leaufim Gesichte des ^iairo iiolar und der Insul5t.
L0l^^l^^,welche uns alsogegen Norden vorkäme.

D i s Elland ist leicht zu kennen, weil es nur mittel-
mäßiger Höhe, vonder kleinen Insul ^ I l a n abgeson-
delt,und in der Oefnung zwey kleine Felsen« Eilande zu
sehen.Man erblickte auch ein Drlttes,sehr niedriges 1
halbe Meile See-einwerls gegen Süd-Süd-Osten
VerNordwestlichen Spitze derInsullit.^orem W i r
worffen etwa H Ankerjeile lang von dieserSplhe das
Bley-Loot, und fanden 6o Faden tief lelmlgten oder
Modoer-Grund. Endlich ankerten wir 1 Meile West-
lich von ^allao auf 14 Faden blaßgrünen Leimen.

^ons.«le^sueiue blieb alzo aufdem Meeldraus-

stn
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sen bey der Einfahrt der Rheede, bis er vom Vice-Koy
Erlaubniß bekam/ unter dem Geschütz oerVtadt,Cal-
faterns halber, zu ankern: Welches ihm denn auch oh-
ne Vchwürigkeit gestattet worden. Hieraufseegelte
er näher herein/ und grüßte dieStadt mit ySchüffeN/
man dankte ihm aber mit keinem eiyzlgen, uneracht
man wüste, daß er eln Königlicher Französischer See-
Oftlcier. Zwey Französische Schiffe von 5t. kt?W.
samt der ̂ Heianno von Marsilien, er wiesen ihm sämt-
lich die seiner Bedlemlng zukommende Ehre,und grüß-
te ihn jedes m i t / Schüssen/ welche er ihnen auch nicht
schuldig blilb. Neben diesen Z Schiffen lagen hier
auch 18 Spanier, unter andern die Incarnation, eine
d<nPortugiesen abgenommene Prise von 3 Decken,
welche!ulons.LrißN0n von 8t. Klalo d«m Vicel^o/ ,
«ufKönigliche Rechnung, um iQOOo Piasters ver-
kaust hatte. Seine Excellenz nahm den zc> 5optemb.
persönlich Besitz davon. Bey semer Ankunft zuQallaV
wurde er mit allen Stücken auf den Wällen derStadl
bewillkommet, und bey seiner Aussegelung aus der
Rheede bekam er von jedem Französischen Schiffe i ;
Canonschüffe. Mögte man sich verwundern, warum
ein Schiffvon solcherGröffe in so schlechtenPreis,und
zwar in einem Land/wo dle von 400 Tonnen viermal
sovielgelten, verkauft worden? Allem es war empo-
Wischer Streich vom Vice-ko?, welcher den Span i -
ern abermals verootm, kein Französisches Schifzu er-
handeln, nur damlt ers jo wohlftil er nur wolte, an sich
ziehen könnte.

Endlich kehrte er an eben demselbenTag wieder nach
l.im2. Beyder Abreise aus «üaliao geschahen ihm zu
Ehren noch 10 Slückschüffe. Sein Gefolg bestund
in «lllchen Leib-Garden zuPferhe/und am üdllgenAuf-

zus
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zug solte man eben keine sonderliche Hoheit eines Ks-
niglichenStatthallers haben abnehmen kütlnen.Wie«
wohl es war nur der Bischof von <)uito, Donl'eälO
1^2<lron y (3ucv2r^, welcher den Thron nur so langt
besaß/bis der SpanischeHofdessalSbehörlgeAnstal-
ten verfüget.

^ " V. Capitel.
Beschreibung der Rheede 0 ^ 1 . ^ 0 :

Imglcichen der S t a d t gleiches Namens/1
und deren Besestlgungs-Werkn, Mt l t ta i r«
Utar zu Lande und Wasser/ Handellchaft
dieses O r t s / u . s m.

^ ^ l e Rheede von ^ l < ^ ^ c ) ist sonder Wider, l
QZ^F spruch die allergröste, schönste und sicherste in»

. ^ « 2 > ganzen Süd-Meer. Man kann darin überall
ankern, so tief man selber wi l l , und hat allezeit Olivens
farbigen Leimgrund, nirgends aber keine Sandbänke
noch Klippen: Ausgenommen eine einzige, z Ankers
Touwen lang vom Lande ab, gegen der Mitte des Et«
lands 8t. I<<,len2, recht gegen der Galeerenspitze über.
D a s Meer ist Hieselbst allezeit so stllle, daß man dlt
Schiffe Jahr aus Jahr ein auf die Seile werfen und
calfatern kann, ohne sich für irgend einen Windstoß zu
Orchten. Doch liegt sie vom Westen bis zum Nord»
Nord'Westen offen. Allein dergleichen Wmde Hal,
len daselbst fast niemals an, als wann sich nach eln«r
St i l le ein kühles Lüftgen erhebet, wodurch aber die
See wett so hoch nicht aufgetrieben wtrd,daß manUn«
gemach Yav«n hätte. D ie Wellen, so durch dieSuds

Westm
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Neste» und Süd-Osten Wlnde etwa aufschwellen,
werden durck das Eiland 8t. I<orent2 gebrochen. Auf
gedachtem Eiland sind ganz keine Befestigungswerke.
Es diente im Jahr l 624 ^cobo Kremit« zur Retira-
de, allwo er sich einschanzte, um nachgehende l la lko
wegzunehmen. Doch, da ihm der Anschlag nicht ge-
lunge, verbrannte er über )O auf der Rbeede befindli-
che Schiffe. Diese Insul ist auch ein Berweisungs-
Or t für die Negros und Molattos, welche etwas ver-
brochen, und allda zu öffentlichen Gebäuden, wie auch
»ittelbar für privat Häuser welche Sandsteine gra,
hm muffen. We i l nun diese Strafe mit den Galee«
ren in Europa verglichen wird,legt man diesen Namen
der Spitze des Eilands aus der Westlichen Seite bey.
Sonsten ist schon vormals gemeldet worden, daß die
U)e!ssen ihr kxil ium zu L^lclivia haben.

D ie gewöhnliche Ankerstelle auf der Rheede lst
Osten zum Norden der Galeerenspltze, 2 b»S ) slnker-
Touwen lang von oerStadt ab. Hler liegt man über-
die für denSüdllchen Windtt l sicher wegen d.rSpltze
Qallao, welches ein niedriger Ebstnch, zwischen deren
und demElland^llao eine enge und etwas gefährliche
Fahrt ist. Doch kömmt man ohne SHaoeu durch,
wann man, auf^ bis 5 Faden tief/hart an demEllanl)
hlnseegelt. Auf derSeit« des festen Landes llegt eme
Sandbank von der Spitze an, bwan einen feuchten
Grund, den man von ferne schon schäumen siehet.

I n demHavenc»!lHo findet man dlezurSchiffahrt
nbthigeHequemlichtellen. Waffer kann man gar ge-
mächllchemnehmen aue dem kl«»nen Fluß l-ims, wel-
cher unten an oenKallgoschenMauren sich insMeer er-
geußt-Brennholzjetzt mehrMühe.Man h«lt ee i halbe
M<llezzes<n Norden, zu v o c k 5 l b 6 k z , und zwar t

3 l . halve
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halbeMeile insLand himin.und bezahlt denenIesuiten
25 bls
dunq der Chalouppenist unten an den Mauren eine
dreyfache hölzerne Treppe, u. ein Steindamm zuAus-
sehung der Canonen, Ankern und andrer schweren
Dmge,welche mit einemKran heraufgehoben werden.
GedachterDamm wird schwerlich lange dauren, weil
das Meer von Tag zu T ag etwas davon wegspühlt.

Die Stadt c ^ l . l . ^ 0 stehet auf einer niedrigen
platten Erdzunge,am User desM«res,unterm 12 Gr.
i o Minuten Südlicher Breite. S ie wurde befestiget
unter der Regierung rki l ippi l V . und der Statthal-
terschaft des Marquis 6e U z ^ e . k k , mit -inen,
Zwinger von 10 Bollwerken aufdem Lande, undelli-
chen Auffenwerken von ungleichen Winkeln und sta-
chen Bastionen am Meerstrand, woselbst 4 Batterien
init Stücken angelegt, denHaven und dleRheedezu
bestrelchen. Dleser Theil der Stadt war im Jahr
171) in einem schlechten Zustand: Maaffen fünf
Oefnungen darinne, und die See von Tag zu Tag die
Mauer emreißt/ sell man eine Küy oder Vorseye von
Steinen g<macht/welche die hohe See aus demSüd-
Westen bricht, und imZurücklaufen der Fluth gegen

<dem Norden, wodurch die Stadt-Mauren untergra-
ben werden, verursachet.

DieAnlage desWalls ist von zwey von einander un-
terjchledenen rroklz oder Durchschnitten. Die cour.
tmen haben in der obern Fläche nur «ine Breite von
8 Fuß, der Wall ,Gang, drtttehalo, die Brustwehre,
<ben so viel.Dl« Futtermauer von zerflossenen SandZ
Steinen, Kalck und Sand (damit o<r Wal l an der
äussersten Fläche überkleldet wlrd) ist just ) Fuß breit.
Dlcübnge D i e l s t von ungebtanme» Steinen, mit

eine;
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elnerkleinenMauer von gebackenen Steinen verstär-
ket. Bey den Bollwerken aber hat der W a l l eine
Breite von 5 Französischen Ruthen, und ist mit-vlal-
ten Steinen ungleicher Fugen gepflastert, um statt der
Bohlen oder Latten vor dieStück-Balterie zu dienen.
DaS ganze Mauerwerk ist wegen der üblen Manier
Nlchtzum stärksten worden.

IedwedesBollwerk ist hohl oder gewölber,undent-
hält sein Zeughaus zum Pulver, Kugeln und anderer
Zubehörde für die Artillerie, womit eo versehen. O l -
dinair stehen auf jeder Bastion, 2, )oder4 eiserne
Stücke, deren zu meiner Zeit überhaupt 41 waren,da.
doch deren 70 von verschiedenem Calibre billig seyn
müssen/ von 12 Pfundigen an bis zu 24Pfimdigen
hinan zu rechnen,und zwar nachSpanischem Gewich-
te,welches mit unserm Calibre nicht eintrist.Unter obi-
gen befanden sich 1 oFeldschlangen von 17 bis 18 3uß
lang, .24Pfund schiessead, deren 8 da stunden, die
Rheeie zu beschiessen,welche,derSage nach/bis an ditz.,
Galeere der Insui 5t. I^orenl, nemltch bey H Franzö-«
fische Meilen weit reichen.

Ohne dleArtlllerie aufdemWall stehen noch 9Feld-
stückeaufihrtnkaveten zum Abfeuren fertig. Uever-
dis siehet man über 12ometalleneCanonen ungleichen
Callbers,zuAusrüstungderKöniglichenKriegslchlffe,
4lnlr2nte,(^2pit3N3 und (,ovierno,welchezu derZeit,
als die Gallionen nach portobello gingen, die^sma-
äilla oder kleineKauffardev-Flotte vonpanam-l zu be-
gleiten,und die aus Europa herüber kommmde Waa-
ren nach keru.den l<eal 8ttu2äo,nachCkilj.ulld frische
vor Schliessung des Friedens mit denen Indianern
benothigteMannschaft überzuführen. Heutlgs Ta -
ges last man djeseSchiffe dermaffln liegest/daß sie ohne

Rs eine
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eine kostbare Ausbesserung nlcht in See stechen tön,
nen: Uneracht der König von Spanien allezeiteine
fein« Anzahl Land-und Seevolk unterhält.

Es bestehen aber die Troupen zu Land« au« 7 Com,
vaanien Spanischen Fußvolks, jede von i o o Köpfen,
mit ihren Ober- und Unteroffciers. Imglelchen6c?o
Mann Infanterie/, aus denen die Besahung bestehet.
We O^iclers werden durch den Bice-Roy mit Ge-
nehmhaltung desKönigS,ernannt, ausgenommen die
drey höchste, nemllch der Gcneral-Gouverneur, der
z^ettre 6c02mp,und derObrist-Wachtmeistev in der
Westung, welche von dem Könige eingesetzt werden.

Bey der Artillerie zu Lande lst 1 General-kieute,
nant,i Ooer-Constabel, ,Stück-Hauptmann,u s.m.

(Die Ober-und Unterbediente bey der Flotte sind
zuweltläuftig, hierzuspecitleiren.) l
' Den See-Ltat an stch belangend, sind zween Capl-
tain«e, jeder mit einer eigenen Fregatte und darzu ge-
hörigen Unterofficiers und Matrosen. ^ ^

An Mi l ih liegen in derBestung callao z Com^
vaanien, ohne Sold. Die erste bestehet aus See-
keuten. D ie zweyte aus Burgern und Kaufleuten
der Stadt. D ie dritte sind die Zimmerleute und
andreBedienteunterihnen sowohl zur Vestung als
d« Schiffahrt: Worunter auch die wolatto« und
sreyeNegros, welche in den Königlichen Werkstätten

" Ueberdem hals 4 Compagnien Indianer mit ihren
5)fficiers von eben der Nat ion; Eme aus der Stadt ,
dleandreausdenBorstädtenretiptti, unddiedeede
übriaeans demKirchspiel8t. X^aHlenA.kwal l iole,
und^tiulil lo», und denen umliegenden Meyerhofen.
Dtese sino verbunden, sich auf den ersten Cano«,

' Schuß
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Schuß in die Stadt zu verfügen, und die Mund-und
KrlegS-Munitl0l, an ihren Ort zu bringen. Jede die-
ser Cotnoagmen hat lhren besondern Major. AuS die-
sen allen nun bestehet die Macht an Leuten; jetzo müs-
sen w»r auch sehess, wle stark der Ort semer Lage nach
stye.

Der Boden der Stadt liegt nicht höher als 9 oder

Gegend bey der Hochftuth nicht über4bis 5 Schuh
aufläuft. Doch stelgts blsweilen noch höher, also
daß es dieStadt aussen herum ganz unlerWaffer letzt,
und eineInsul daraus macht. Wle imIahr 1 7 1 ;
im5ept.gejchchen. Daher zu beftrchten, sie mögte
unstens davon gar untergehen.

Uneracht ver inwendige Begrif nicht in gewisse
Quaniere oder Viertel nach ordentlichem Maaß det
(^uaärH abgethellet, sind dle Gaffen dennoch hübsch
vach derReihe,aber so voll vonUnrath undStaub, als
man kaum a» einem Dorf vertragen mag.

An dem Strand steht oes Gouverneurs Haus/ und
des Vice «.o/Pallast. BeydeGebäude machenan
tlnem grossen Platz die zwo Seiten/d« Pfarrkirche,dle
Dr l t le , und elne Hatterle von 8 Stücken die Blene.
D a s Wachl-undZeug-Haus stehen auch beysammen
unweit des Viceroy Wohnung. I n eben der Stras-
se aus der Millernächtllchen SeltesinodteMagazynen
jür dle Kausmannb.WaareNfso die Spamsche Schlf-
ft aus ^tul,,l^elu und Mexico dahln bringen.

Aus (^Ul^ l kommen dle Schlffs-Touwen/Leder,
Unzchlür/ geräuchertes Fleisch/ und H o r n : B o n
(.Kilos, älerxe.25letter/ welcher i l r t le»cylen Holzes
VbellgehaHt worden, U)oUen-lvaaren/ absonderlich

R 3 Tepp»-
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lritte in den Zimmern geleget werden.
Aus k ^ U bringt man allerhand Zucker; von än-

^aßuelais, von ^ua^qui l , und andern Orten: tvem
UNd Vrandtwem von l.an28^ue und l'ilco: Mast-
Väume/ Sei le^ais inHolz, und Cacao von Qua.
^2^uit und selbigen Gegenden: Taback, und etwas
S?rup. D<r (^scao wird nachmals nach klerico
verführet.

Aus I^lexicc), zum Ex. Von ännlonate, K03IH0,
Guatemala, kömmt Pech und Theer,welcher aber nur

zum Holz gut/weil er die Schlffs-Touwen verbrennet:
Farb?Hölzer, Ochn» fel und Nalsam, so llZllamum
keluviZnum in den slpothccken heißt, würkllch aber
schlcr insgesammt von Guatemala herkömmt̂  Esgldt
dessenzweyelley Gattung: welffen und braunen. Der
letzte paßtret für den Besten. Wann er so dick und zähe
alsPett, thut man «bn ln llocuz Russe: Inegemem
aber brl.igl man lhn fiüßlg ln irrdenenTöpfen. Doch
laust er alel)a»'n Gefal)r,versülschet,und der Btrmeh-
tung halder,mllBaum-Oel vermischt zu werden. siuS
eben i)en Lander» dringt man auch allerijand künstliche
C a t c h e Arbeit, und über ^cgpulco Chmeslschc.̂
Waareu,ob sie gleich verboten sind. z

Ohne diese Kauf Häuser lst auch eines daselbst zur ^
Niederlage dee Europälschen Waaren,welches ^ c l ^ i .
»Oration oder dle Verwaltung genannt wlrd. I n
dieses wüsten d,eFranzösische Schiffe/denen zu ON20
Handlutig zu trelben verzzönnet gewesen, alles was sie
am Booro gehabt/hinelnsetzen. Bon dem daraus ge-
löleten Gelde fordert man 13 pro O n t von denen <»
» i t ihrer ganzen Ladung dahln kommen, blewellen
steigtS bey oenjenigen S6)iffen, welche jchon em gut

Thell
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Theil ln andern See-Haven derCüste verkauft haben/
gar bls auf 16. Ferner bezahlet man ) vom i ooo für
d,e Königliche Gefalle und für das l lonlulat, zu ge-
schwelgen der Verehrungen, die man heimllch zu thun
hat an den Vice-Ko/ und andre Königliche StaadS-
Bediente,als welche oen Gesehen des Reichs,zumalen
an einem folchenOrte,wo sie dleGewalt inHänden ka«

. den, gewißlich nlcht umjonst zuwider bandeln. M a »
hat sich ganz nicht zu verwundern, daß diese Geldhun-
gerige Bediente sich bestechen lassen, massen sie ihre Be -
dienungen blos deswegen erkaufen, um reich zu wer-
den, und sich übrigens um den Nutzen des S m a t S ,
wann sie nur ihren eignen B o r t l M macheu können/
wenig bekümmern. Man mogle zwar elnwenden,mat»
hätte den Handel in dem letzter« Kriege denen Franzo-
sen ganz wohl vergönnen können, welljonsten, wegen
Weguehm-und Verbrennung der SpanischenGalio-
nen,an denen demLande nöthigen WaarenMangel er-
scheinen mögen; Allein man kann auch nicht lüugnen,
daß die Spamer solches Gew«rbe ohne Unterscheid
geduldetMlhin durch lolcheS Nachsehen sich selber und
den anderngeschaoel; Weilen nemlich die Franzosen
sodann mit allerMacht hinzugedrungen/und weit mehr ^
Waaren eingebracht als dabLand abletzen konte. D i e -
ser Ueberftuß nöthigte sie, dle Waaren aufs wohlsellste
von der Hand zu schlagen, und wurden dadurch dle
Spanijche, folglich auch die FranzöMe Kaufteute
aus vlele Jahre zurück gesetzt. Drey Schlft'e, jedes
etwa für i Mill ion anWaaren beladen,wären jährlich
für I?eru genug gewesen: Gestallen (^kili an sich oeS
Jahrs nicht mehr als lür 400000 Plasters vcrdrau«
chenkann; die Kaufleute hätten nm grbßrer Gewiß-
heit des Gewinns dieselbe erhandelt, und em Französi-

R4 . Ms
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schesSchlffmehrRuhenals ihrerdreye, janochdrü«
hereingebracht. Doch mags mit dieser ohnedemun«
nützlichen Anmerkung hiemit genug seyn.

Ausser diesen jctztbeschriebenen öffentlichen G<bäu<
den sind keine zu merken als die Rnchen/ welche, da si«
nur von <2 annatta, dao lst/ von Schlifröhrnen Wän-
den, und mlt Erde oder we»ß angestrichenem Holz b<«
Decket, den noch sein aussehen. Der Klöster sind fün«
ft: Oomlnlc2ner,Varfi«sser,Aul,ustlner,Brvder der
Nalmhelzigrelt, Iesutten, und der Spi ta l von8r.
Zean-Dieu. Die Anzahl der Emwohner wird sich
llicht üb^r4OQ Haushaltungen «strecken, uneracht
man ihrer öoozehlen will.

Obg'lelch c er König von Spanien jährlich zu Unter«

gewiesen sind doch kaum <o viel Soldaten oarinn, auf
dem Muster-Plah die behörlge Wacht zu besitzen.

Der Gouverneur lst lnsgemein ein vornehmerHerr
aue Europa, den der Spamsche HosaUe 5 Jahre ab-
lölen laßl. D « Könlg hält daselbst auch einen Inge.
Weur, unter dessen Aussicht alle Bestungen des Südli«
chen America, nemllchb^l . l ) lVi^. V ^ l . p ^ l < ^ 5 .
5 0 ^ ^ ^ ^ 0 , l . l ^ l ^ ünd^ l i .UXl l . l .0 gehören.

Nach Absterben des Ingenieur, K055KM l>I, eines
8ranzosen,kan. an se»ne Stel!e,und bekam dle Aufsicht
auf d̂ e Fortification 5r. r ^ ^ ^ ^ . I ' ^ , ein Oeols
oder zu l<jm2 glbohriier Mann, erstberührter Stadt
Hestalter ^Üroloßuz und ^ttrononw«. Alleln uner-
acht der Könlg zvOO^ Plasters auf die 5cica oder
3leisch,Banke,^u unleryallungder tlillkoschen Bau-
ten anaewie>en,last man sie doch aufder Wasser-Sei-
te ganz umfallen, also daß man schier dle Hellte wieder
öuszurlchten hat.

' Ausser-
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Ausserhalb denen Mauren vor (^llao liegen zwo Ins
diani,che<Vor-Stat>te, I 'kT' I l ' l l ' I genannt. D ie
eine heißt die Me<die andre die Neue. D ie erste liegt
gegen Süden, dieanVreaegenNorden, und der kleine
Fluß Kiluac oder l^im» laust durch.

Auf Meler^eile ist dasTdornachl-imazu, wel-
ches nur zwo Meilen über einen guten W e g , auf einer
schönen Ebne davon entlegen. Auf halben Weg steht
«ine Capelle, la l^eßua genannt. Eine viertel Meile
welter scheidet sich die Straffe in zwo: deren die Linke
zum Komas-Thor in l^ima. die andere aber nach juan
Hmon führet, welche, weil sie recht auf die Mlt le der
Stad t zugehet, deShalben mehrgebrauchl wird, als
die Erste.

Vl . Capitel.
Ankunft des Antons in der Peruanis.

Haupt-Stadt Q M ^ . Feyerl. Begehung
deS Festes des Hell. krancisci. AuSführlts
cheBeichretbMlgjehtgemeldter Stadt.

V^urch diesesThor nuti begab ich mich den 2 OHo-
H ^ ^ ber 171) hinein/ willens, solange zu Qima zu
, ^ ! 2 , bleiben, b»s ein Schlffnach Frankreich absee-
geln würde. Zween Tage nach meiner Ankunft feyer-
te man das Fest d e s H e l l . 5 k ^ 5 l 8 6 l . welches kei«
nes der geringsten im Jahr »st. Dann öle von den
Monchen/insonderhelt denBarsüssern und Dominica-
nernganz besessene und gleichsam bezaudette Spanier
halten die Stifter dieser beyden Orden für die gröste
^beiligen »m Paradlese. Wie sie dann aus besondrer

R 5 gegen
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gegen S l e tragenden Ehrerbietung auch dem zrancis-
caner-Habit selber wett grössre Ächtung als andern
«Orden-Kleidern beylegen.

Sonderlich bilden sie sich ein, grossen Ablaß zu be-
kommen, wann sie den Francl''cancr. Habit küssen.
Dami t dlese Ordens Mönche nun diesen Aberglauben
desto besser unterhalten, schicken sie ihre Mön He m die-
jenzg« Kirchen,so am meisten beiucht werden, um die, so
dleMffeanhören denErmelküssen^ulassen. Sogar
die Vettel Mönche tragen kem Bedenken, d.e Leute
mitten in der Andacht ihrem Orvens-Hewand dlest
Ehr« erweisen zu heisien. Daml t dle H«rren Francis,
caner aber die allaememe Hochachtung vor lhrem Or -
den lm Stande erhalten, und dessen Hoheit ötsenlllch
vorstellen, zünden sie am Feste ihres Stlt tere Lust»
Feuer an, halten prächtige lrucel^onen, Uill) schmü-
cken »hreKlrchen von innen und aussen nut den allerkosts
barsten Hachen, dle sie nur ausbringen können, aus.
Hierdurch streuen sie dem dummen Pöbel gleichsam
V a n d in die Äugen, als welcher siH an denzHvnen
Schein von aussen halt, und ihnen sodann nicht zumu-
thet, »n ihrem Wandel eben allzu gmillch zu seyn.

D a s Fest nahm denAnsang dt»Adenvs vorher mit
einer piocellion der Domlmcaner, bey deren zehen
Männer das B W des Heil. l)O>ll^l(_<l trugen, wel<
cher bey seinem guten Freund ^r.krancilci elne Vilne
ablegen wolle. Gedachtes Gllomß war nut kostbaren
Golo aulgeputzt,un0 voll kleiner Sternlem von^iech-
Zeugen überall behängen, damu manch»desto wetter .
seyen könnte. " j

i i t . r l iH^ lc ) i8cu8 kam ihm,sobald er vernommen,
was jür Ehre ihm sem Freund anzuthun nnterwegens
»äre, bls aus oengloffen Markt, und also fast den hal-

ben
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lien Weg, entgegen. Bor dem Thor des Pallasts
«nachten sie einander das Compliment, vermittelst der
Gliedmassen ihrer Kinder. Dann ob sie glelch einige
Gel erden vorstelleten,brachren sie doch tem Wort vor.
Leytgtdachler Heilige war, als bescheidener und demü-
thiger dann der andere, in einem groben Barfüsser-
Kleid. ^Jedoch bey aller dieser Armuth glänzte er mit
elnem Bogen vonSilbet-Strahlen, und iialte zu sei-
nen Füssen loviel güldne Gefässe und andre dergleichen
kostbare Zierrathen llegen,daß zehenMänner unter der
Bürde lolcher Schütze fast niedersunken.

Beyde wurden beym Eingang derFranciscanerKir-
che von 4 gemachten Riesen allerhand färblger Klei-
dung,Ulid zwar von N)c,ssin,Schrvarzen/ N?olarcos

' Und Indlcmeln empfangen/ welche auf den Markt ge-
kommen,um vor der Proceßlon herzutanzen. S l e sa-
hen als kulchllchgefiochtenemltgemahllenPaplerbe-
deckte Korde, und wegen »hrer Gestalt, Larven, Hüte
und Peruqucn recht fürchtig aus. I n der Mme dieser
Rlelen war^as Wunder-Thier, lu l a ra^ue , (wie
mans ln etlichen Provinzen von Frankmch nennet
welches auf seinem bücken emen Korb t rug, aus dem
einePuppe heraus hüplie,und denen Borbtygehenden
ml l^anztn und SprmglnemeLustmachte Endlich
begaben sie sich ln dle Klrche unter elner grossen Menge
Idachs-Llchter und kleinen Engeln, 2 bls z Schuh
hoch, aul ^lschen, gleichsam als Puppen/zwlfchen 6
bw 7 Schuy hohen grossen Leuchtern.

Bey anbrechender Nacht machte man ein Freuden-
Feuer auf dem Markt vor der Klrche. Es bestund
dasselbe ln ) Casteelm, jedes 8 vls y Schuh brelt, und
15 bis i h hoch. Aus der Spitze des emen stund ein
Sl ier / uyd aufdem ano<rn<lnLKw. D, tK,rch-
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Thürme waren mit allerhand«särbigen Flaggen und
Fähnlein gezieret, und mit vielen Laternen beleuchtet.
D e r Anfang geschahe mit etlichen kleinen schlecht.ge«
bohrten Raqueten. FolgendS ließ man dicke Schwär-
mer filegen, deren einer sich m ^ Feuer-Pfeile theilet«,
die dann die Mltte einnahmen, * und die beyde Ende
des Stricks liessen im Zwlfchen-Raum zwo kleme K u -
geln von lichtem Feuer. D'ch war das einzige Kunst-
Stück, so des Anjchauens würdig. Endlich suhrein
Reuter aufeinemSeil vom Glocken-Thurm hcrab,
und föchte in derLuft gegen elnem der Schlösser. M a n
steckt siean/ und verbranntenach und nach sowohl sie
als die Rlesen und das Wunder-Thier, bis letztlich a l .
les in Asche verwandelt worden.

Des andern Tags hielte man eine langePredigt und
Musique,wobeyGeistlicheLleoer in Spanischer Spca«
che abgesungen wurden. D a s Klost«r wurde den
Weibspersonen geöfnet, und des Abends 5d.vomi-
uicu5 in einer abermaligen Proceßion nach Hause ge-
tragen. Hierauf/ obesgielch noch Tag war, steckte
man doch wieder em Freuden-Feuer an, ,n welchem e«n
Riese an «mem Strick herunter ful>r,mit einem Easteel
und emer dreyköpßchttn Schlange zu stretten.

Dlsses Fest, ob es gleich v»el gekostet, kam ooch,dem
Berichte nach, bey keinem der vorigen, als bey n hen
lolcher PraMgetrieben, und so oiele Unkosten« ^fge-
wendetworden/daß manendllch desfallSgewlffeMaß«
gebung errichten müssen. Woraus denn abzunehmen,
wiemeldieseMönchezusagen haben müssen, wett sie

- aus

Wie dieselbige verfettiget werden/ ist in meinem tractat vy«
den^«st'Fe«ern zu ersehen.
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aus ihren Bettel-Säcken nicht nurüber 1 sooPerso-
nen so Mönche als Gesinde, M 4 Klöstern «nähren,
und, nach kandes-Alt, kostbare Gebäude aufführen,
Massen das Francilcaner Kloster das schönste und arü-
ste in ganz l.ima ist; Sondem es bleibt ihnen noch ge-
nug übrig, Unkosten aufihren blossen Pracht zu wen-
den,welchesich vo« demGut derArmen,deren es indie-
str Stadt eben sowohl als anderwerts hat,manchma-
ten bls auf5<x>O0 Piasters betragen. Ich sage von
der Armen Gut, weil, wann derUeberguß der Wel t l i -
chen ihnen,den Mönchen gehüret,wie viel billiger dann
gehöret jenen hinwiederum der Ueberschuß dererMön-.
che,welche selbsten Profeßion von der Armuth mit sol»
cher Strengigkeit machen, daß sie sagen, sie seyen nicht"
einmal des Brods, das sie in den Mund stecken,berech-
liget: N i e solches aus der artigen Historie/ meines
Bulle Pabstjonann« des llten, erhellet.

ManhatsichüberdieseAusgaben eben nicht zu ver«
wundern,wann man Achtung giebt auf die unaemeine
Einkünften des Allmosen-Sammlens derer Frättcls,
eaner, weil l̂ as einzige grosse Kloster 24 solche Bettel-
Brüder m I-imahat,von denen emer,so lmIahr 1708
gestorben,in 2vIahren ) 50200 Piasters gesammlet.
S o ists auch nichte ungewöhilllches unter den Spa»»
niern, daß sie lhre nächste Blutsfreunde um ansehnli-
che Summen/ ja manchmalen um ihr rechtmäßiges
Erbe brmgenMd solche der Kirche und denen Klöstern
vermachen: welches im Lande genannt wird, seine
Seele zur L r b m einseyen (äeM lu alma keieäe«.)

Hierneben ist auch zu nmken, wie einen schlechtes
Oout und Erfindungskraft sie haben, weil in ihren
Schauspielen weder eine ausgesuchte Materie, noch
gute EmllchtunsMch auch Anstand zu setzm. Mein

ich
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ich habe mich so schon mit einem Feste, das der Mühe
doch nicht lohnet, allzulange aufgehalten. Ietzo wirds -
Zeit seyn, dasjenige was ich während meines Aufent-
halts zu I^ima in Ächt genommen/ zu berichten.

Es liegtnemlich die Peruanische Hauptstadt 1.1.'
Ü5k, zwo Meilen von dem Haven llallao, unterm i H
Grad,6 Minuten/28 Sec.iDüder-Breite, und dem
7yGrad,45MinutenderWestlichenLänge,nachdenz
Parisischen Kleriäiano, ^ und zwar aufeiner schonen
Ebne unten an einem Tbal/welches vorAlters von et-

h«nach,zumalen diese Völker das (r) nicht so hart als
dieSpanier aussprechen konnten,derName^lXl^. er-
wachsen : Ob sie gleich ihr erster Erbauer änderst be-
nannt hatte.Dannlllanceko p l^K.K0,so unter der
Regierung Don (^2rlozl,(<2aroliV.)undDonna 1U2N»
seiner Frau Mutter, welche beede zugleich in Castilien
den Scepter geführet, den Grund varzu geleget, hieß
sie davon die Rönigsstadc/ oder lo, l<exe«: oder viel,
leicht hieß sie auch sg, weil sich dieSpanier, vielerVor-
geben nach, dieses Thals auf Heil. drey Rönia.be^
mächtiget. Der Waven-Schlld der Stadt scheinet
beyderley Meynung vorträglich. Es bestehet aber das-
selbe aus ) Kronen: Zwo oben neben einander,und ei-
ner unten,im blauen Felde,über welchen ein blinkender
S t t r n . Etliche machen auch die zwo SäulenHercu-
l is hinein: BielerOrten aber sind sie nurSchildhalter,
w i t den zwey Worten: k l . U 5 U l ^ k ä , und den
2BuchstabenIund«., alSdenAnfangS-Buchstaben

der

e«Hl« und p.revillio setzens untern 12 Gr. i Min. 15
Oec.vsr Breitt/«nd7s O ^ M i n . 30 Sec, der Länge.
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der Königin juana und ihres Sobns, nacdmals Kayß
fers d2l»5 des V. Dem sey wje ihm wolle, so ist gewiß,
daß es den Namen nicht davon hat, daß es am Heil .
Drey-Konigtag angelegt worden, wie etwa k. ?euil-
lse nach lIslcillallo äe la Vepa meynet, und zwar im
Jahr 15)4 :Sondernden 8 ̂ nuari i 15)5 aufke-
tr i Stuhl-Feyer, nach dem Bericht l ^nc i lc i ^«tonii
ele ^ 0 « ^ I . V 0 , in der Lebensbeschreibung des
Bischofs zu l.jm2, LO«lL I0 ,uutermTi tu l : F//o/
<ie/^«ovo ^7tt«H, in Druck gegeben von l), 1. kr. 6e
VaNgäoliä. Dieser Umstand, und die eigentliche
Benennung derer zur Erwählung des Lag/rs der
Stad t und ihrer ersten Einwohner abgeordneten
Commissarien, geben der Meynung des Kalcillasso ei-
nen grossen Stoß. U L K k k k ^ zwar lst wegen des
Vages, woran der Grund davon gelegt worden, mit
ihm einig, mit ^oltzlvo aber setzet er das Jahr 153 5.

Diese Zeltrechnung wird auch bestärket durch die
Ursachen, welche eixallo zu Erbauung einer Stadt an
demOrt,wo heutigs Tagsl<im« stehet,gehabt. Dann
erstgemeldler tterrera bericht«, nachdem derLand-
V0lgt0der^n6el2Nt26o, Oo» ?e /̂,o ^e^/va^o von
Qu2tem2la nach keru mit elner guten Armee gekom-
men, sich dessen zu bemächtigen, habe l'ixarlo sich im
Thal l^ima, bey dem Seehaven(^allao, als dem besten
aufder ganzen Cüste,gesehet,dawit er nicht,während
v o n vleeo ^lm2ßro lhm M der Provinz ( Z V l l ' v die
Stirne böte/ zu Waffer kommen könnte.

Die Spamer/ welche aus einer löblichen Ehrsucht
allezeit darauf bedacht sind,die üufferlicheMchten der
Religion auszuüben,legten allemahehe sie em anderes
Oebiude aufgeführet, denGl«ndzu«nerKirche/ un-

sefähs
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^ gesähr in der Mitte einer S tad t . Nachqehends or<
dnete pixnrrn die Gaffen an, theilete die mit Gräbern
umgebene Häuser nach Quartiere von a,iderthM
hundert EUen oder 64 Ruthen, wie oben bey 83ntj^a
gedacht worden, ein. Zwölf Spanier, als die erste uns
ter ihm seßhafte Bürger, singen sich an daselbst ,u s«,
hen.Folgends stiessen noch;c>Mann von 5gn62ll,n»
und etliche andre von X 4 l^X/v zu ihnen, und machten
sie also in allem 70 Einwohner aus, welche ansehnlich
zugenommen, weil l-ima heut zu Tage die grüste
S t a d t im ganzen Südlichen America ist.

DleAustheilung desGrllndnsseS ist was hüpsches,
und dle Gaffen stehen in einer vollkommenen geraden
Linie, und haben eine bequeme Breite. Mitten in
der S tad t ist der Königliche Marktplatz, wo alles zum
gemeinen Wesen erforderliches beysammen. An der
Morgenseile steht die Stists-Kirche und der Erzbt>
schöfliche Pallast. Gegen Norden ist des Vice-Roy
seiner: An der Abendseile dieses Platzes siehet man
das Haus vom (7i,bil«lo, der Iustitz, das Gefängniß
und das Zenghaus, samt ganz gleichen bedecktenGän-
gen. Endlich ist gegen Mit tag eben sowohl eineRei»
he solcher Gänge und Kaufmanns-Laden.

Mitten aus dem Platze stebe ein Springbrunnen
vonErz,miteinerStatue der5»ma.und 8 Löwen von
gleicher Materie, welche rund herum Waffer von sich
geben sollen. An diesen Brunnen neben aus sind
gleichfalls 4 kleinere sehr kostbare Me tallene Becken.

Eine viertelMile von demKönlgl.Platz gegenMlt,
ternacht, läuft der Fluß l^ima. nxlchen man allezelt
durchwaten kann,auffer imSommer, zu Zelt des häu^
figen Regens aufm Gebürge, und bey Schmelzung
deß Schnees. An etlichen Orten sind Aerme von ihm

abge,
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abgeleitet zu Wässerung der Felder,Gassen, unoGär,
lender Stadt , in welche er, schier wie zu Xantja^o,
aber unter bedeckten Graben, geleitet wird.

Dasjenige Stück, welches dieser FlußaufderNor-
bischen Seite abschneidet, hat seine communication
Mit der völligen Stadt vermittelst einer Steinernen
ans sünfziemlich starken Jochen bestehenden, und un-
ler der Stattbalterschast des Hrn . Xlontenlaroz er-
bautten Brücke. Die Gasse,so von ihr ansängt,süh?ee
gerade nach derKirche 8 t . l . ^ ^ « . l , als dasKirchspiel
der Borstadt, k l ^ ä k s k o genannt, und endigt sich
beyI<zklkl)z,einem SpaziergangevonsPome-
ranzen-Alleen, bey 200 Ruthen lang, deren breiteste
mi t ) steinernen Schalen zu Springbrunnen gezieret.
D i e Schönheit dieser beständig grünen Bäumen, der
von der Blüte fast das ganze Jahr ausgehauchte lieb-
liche Geruch,ml0dieZusamlNtNkunft,der alle Tage in
denen Spazierstunden daselbst sich elnsindenden Kut-
schen, machen diesen Spaziergang des Abends um 5
Uhr,u einem rechten Lust-Ort.

Gegen der Mitte steht eine Capelle,8 I i l S k k k ' l ' z
genannt, so im Jahr 1711 an einem Ort erbauet, nw
dieHostien desSacramenthäuSleins derSkiftskirche,
welche man gestohlen und unten an einem Baum ver-
graben hattt,yefunden worden. Dieser kkineL ustgang
stößt an den Fuß deS Berges, woraufdasKloster der
strengen Franclscaner des Heil. 8 0 l . ^ ^ o . aus l>a«.
8u«y bürtig. Weiter gegen Morgen ist noch etnBerg,
ganz nahe an dem vorigen, mit der Einsiedlerey des
Heil. ckrit topkori, wovon sie auch den Namen hat:
An deren unten ein Arm des Flusses lauft, welcher hier
einen Teich ausmacht, wooon etliche Korn- unoe,ne

S Pul,-
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Pulver-Mühle getrieben werden, und worinn sich je«
dermann öffentlich baden kann.

VII. Capitel.
Die Stadt l^ima durch öfteres Erdbe<

den erschüttert und bl schädiget. Mehr der-
gleichen traurige Exempel. Untersuch, und

L Muthmaßung der Ursachen/ woher das
Erdbeben entstehe: Imgleichen warum eS
sich aufden Seelüf ten öfter als im kande
drinnen spüren lasse. Wie das Erdreich
filmen tönne? Woher der Boden, ohne
Regen, Keuchngkett und gruchtbarkeit
nchmc? Mutywaßliche Ursachen/warum
es aufder Peruanischen Cüfte niemals re-
gnc? Oes^.uttiori8 nähere und wahrscheln-
ttchere Meynung hiervon.

^ V ^ s ist aber dieser Stadt durch das in Peru sich
ereugnende Erdbeben grosser Schade gesche-

^ 3 8 ^ henMd wird denen Einwohnern noch alleTa-
ge mancheslngst deßfals elngejaget.Den i 7 ) u n i i ^ o .
1678 liesse sich eines spüren,wodurch ein grosser Theil
der'elden,und insonderheit dleKirchenUnsrerH.-Frau-
«n übern Haufen gefallen, klontalvo, welcher in dem
Leben des i'onbio davon Meldung thut/ sagt, ee schei-
ne, als ob der Sohn Gottes von seiner Mutter darzu
gedrungen worden. Doch das von äuno 1682
war WefliHdaß es sie schier ganz umkehrett/ also daß

aufs
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aufs Tapet gebracht wurde, ob man sie nicht aufeltt
vortheilbafteres und sicheres Lager verlegen sollte?
Wie man dann dasGedächtniß solchen erschröcklichen
Erdbebens jährlich annoch/ den 19 OH. durch öffent»
«iches Gebelh begehet. Wofern der gemeinenSagez»
glauben,ist solches von einemOrdensmann derHarm«
Herzigkeit, welcher etliche Tqaezuvor/ als ein andrer
^ona», in derStadt herum gelaufen und gerufen:Thuc
Busse! vorher verkündiget worden. Die Erde bebe-
te würklich an solchem Tage so ausserordemlich,daß sie
von einer halben viertel Stunde zur andern entsetzliche
Stösseausstunde, alsodaß deren innerhalb 24 Stun-
den über zweyhundert gezchlet worden.

So was sürchtiges es nun gleich um dieses Erdbe-
ben, ereugete sich doch <in.noch we!t unerhörteres im
Iahr i6y2/ in der Provinz d^ito.. in den StHdten
^^«L^' lO, L ^ ^ c o ^ Q ^ und k lOLk^Lä .
Dieses erschütterte dasErdreich dermaffen/ daß grosse
Stücke davon abgerissen wurden, welche also ganze)
bls4.Meilen weit von ihrem vorigen Ort wegliefen,
mithin die Felder mit denen darauf stehenden Häusern
und Bäumen anderswohin versetzet wurden. Worü-
ber dann zu l̂ imZoie seltsamste Processen entstunden̂
weme nemlich dlese Güter zugehöreten. Ewige sagten:
Sie liegen aufmeiner Herrschaft. Andre hingegen
warfen ein: )ch bin auf meinem eignen Grund und
Doden.

Eben dergleichen geschah im Jahr 1587 bey lüku«
<zm2ßo,oder la p22.nach dem Bericht des^^08 l^ ,
!.).c.2.7. Der Markt-Flecken ^l^()U^^(30, so
von Indianern bewohnet, fiel plötzlich übern Hausen,
und das Erdreich lief und fioß gleichsam aufs Land,
Mderthald Meilen weit, als wäre es passer ooer zer-

S H ' schmol-
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schmolzen Wachs gewesen, also daß es einen See ver»
stopfte und ausfüllte, und also in dieser Provinz hin
und wieder zerstreuet lag. *

Dergleichen so aufferordentliche Dinge lassen sich
nicht wohl beobachten, daß man nicht zugleich aus na-
türlicherd ul io6t«t dle Ursache derselben zu ergründen
fuchenlolte. Diejenige, welche dieNaturkündigerge,
wöhnlich von denenErdbeben geben, schelnetnicht alle-
zeit gültig genug. M a n schreibet sie nemlich den W i n ,
den und dem unterirdischen Feuer zu. Allein man hat
siedemAnsehen nach mehr zu halten ftreineWürkung
desN7ajsirs,womit dieErde inwendig befioffw: Eben
wie die lebeadeCörper ihreBewegungund Leben durch
die Adern haben. Man darfja nur irgendwo in def
Erde graben, so erhellet dieWahrheit dieserMuthmas,
sung fast überall. Es kann aber dasWasser ein Erd ,
beben aufmancherley Weise verursachen: Entweder
wann es die in der Erde befindliche 8alia wegwaschet,
oder wann e< in lockere und poröse, mit Steinen ve r-
mischte Erd-Stticheeindringet, solche Stelne unver-
werkterWeise loß macht,solglich durch derenFall oder
Umstürzung eineErschütlerung undStossen,wie auch
das Waffer durch Einbringung in gewisse schwefticht«
Cürp«r eineGährung darinn erwecken: Sodann ent-
stehen durch die Hitze starte Winde und grob« Dünste,
welche da sleden.Eldboden aufreiffen, dietust anste,

1 cken

* Man hat ein «och weit seltsameres in canzä» erlebet, welche«
den 5 ^«bl. l66z.ansing, bis in den ^uliun, gedachten I a h .
res währetc, und auf der Oberfläche bes Erdbodens über 40a
Meilen »eitunglaubliche Veränderungen verursachte. Eie»
he das leben der ̂ ^ » 2 «lel ln««n«i<,ll. «ner lllrselinrr No«,
neiliKeu-Franfrllch/ M . zu Par i sh 1677.
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sen. Daher kömmtS/daß nach starkem Erdbeben ein
HaufenLeute sterben: Gleichwie oben voni>2nlj2ß»
Un') l-ima angezeiget worden. Daß solche Gährung
gar leichte geschehen tonne/erhärtet sich durch das Bey«
ß?lel des Aa lchs , und ein artiges Experiment deS Dr.
^ X t L K V . wieeslndenen Nachrichten derFranzösi,
schen Akademie d-r rvissenschaften vom i / o o I a h «
fylgendermassen ausgezelchnei:

M a n vermischet gleiche Theile Eisen-Fell-
Späne und Schwefel, in gewisser Schwere,
alsetwa 50 oder 40 Pfund/ mit Wasser/ und
vergräbt diesen Taig i Schuh tief in die Er-
de;
den auf/ bekömmt Ritzen/ und speyet Heisse
Vünste/und endlich helle Flammen aus.

Nun steckt dasErdreich ln Peru und c lu l i allenthal^
ben voll Salz - Schwefel - und Erz»Adern. Ueber-
dis AiebtS darinn Feu«r»speyende Berge/ welche dtt
Steine verbrennen und demSchwefelRaum machen.
Müssen aljo öftere Erdbeben daselbst seyn, sonderlich
längs derSee-Cüste,welche weit mehr durchgewüssert,
als gegen der Höhe 5or6i l le« hin. Solches kömmt
auch sehr wohl mtt der Erfahrung überem. D a n n es
glbl Oerter,wo sie sich gar selten «reugen; Zum Exc^z-
pel ; cuzco, (3u2M2nß2, und anderwerts; auseben
der Ursache,warum sie sich in Welschland öfters einstel-
len als gegen dem Alpen-Gebürge. Endlich kann man
sich mcht embrechen,dem Wasser ein groß Theil bey
dem Erdbeben beyzulegen, wann man dle Felder weg»
rinnen als zerschmolzenWachs,«. ln oersunkenenOer-
tttnTeiche augenbllcks erwachsen siedel,weil dl< Crd«,

S 3 <^



578 Allerneueste Reift
lndem sie im Waffer niedersinket, dasselbe, wann «S in
grosser Menge vorhandenen die Hohe zu dringen,u.nd
über lhr zusammen zu lallen zwinget; oder aber beob-
achtet, wie sie, wann der Orund weggelpülel,und sie ei-
nen Adqang hat, gleich einem Sande fortzuroUe oder

. Hveglaufe.
D»e Furcht vor dem oftmaligen Erdbeben hat den-

noch nlcht verhindern moaen / daß man zu l^ima nicht
Viel« schöne Kirchen und hohe Glocken Thürmeaufge-
Nchtel. Es sind zwar die melsteGewolber nur von ü-
'berlüncht«m Holz,odcr von(.2nn2Ng; aber dabey so-
»ohlgemacht, daß, wersmchtwelß, es mcht merken
sollte. D a s Mauerwerk der grossen Gebäuden lst von
gebacknen, der klcmern aber voll zciobe« oder unge-
drannlen Steinen. D le Häuser lichen ganz eben auf
der Erde, ^und haven etwa em Stockwerk von Schllf-
röhren,der Leichtigkeit halbtr. V o m Dach weiß man
Mchto,well es hlejelbst nlemals regnet.

Aus einem Dlnge nun, dessen wir in unsern Euro,
päischm Ländern sogar nicht gewohnt, entstehen sosort
zwo fragen.

Erstlich: Wie dann das Erdreich ohne Re-
gen etwas hcrvorlu mgen könne 5

Zwevtens: Woher cetomme, daßeS längs
d^rSce-Cüste nlemals regne/ da esdoch l5
bis 20 Mcllen vom Meer ab/ laudwerts/ dar«
an ntcht eben fehlet?

Zu Beantwortung der ersten Frage, muß berich
5<en, daß dieser Mangel des Regens das Land auf de-
nen Höhen würklich fast ganz unbewohnt und unbe-
hauet mache; nur bloß «n den Thälern, wo einige B ä -
che von den Bergen, auf denen es regnet und schneyet,

herab-
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herabfiieffen, läßt sichs etwas säen und erndten, solgllch
wohnen. Allein diese Oerter sind alsdann so frucht-
bar, und das Land anderwerts so wenig bewohnt, daß
solche Thäler die Emwohn« üoerftüßig ernähren kön-
nen. D«t alten Indianer waren sehr nachsinnend und
fielßig, das Waffer aus den Flüssen nach ihren W o h -
nungen zu leiten. Noch heuclgs Tages siehet man an
vielen OcrternU?asser-Heicungen vonEroe und trock-
nen Steinen längs denen Hügeln hin mlt besondern»
Berltand und unglaublich vielen Krümmen aufgt-
worsen: Zur Anzeige, daß diese Völker, so dumm sie
auch gewesen, dennoch die Kunltdes wivollirens oder
Waffer-Wägeas gar wohlgewust. D ie Berge auf
der See«Cü,ie betreffend, glebts noch wohlemige Ge<
genden, nut Graß/ wo nemllch die Sonne n,cht allzu
hejtlg hmschelnet, weil dleWolken sich des Winters
auflhrellHlplelnmederläst, und dieselbe mltgenugsa-
mer Heuchllgkeil, um denen Pflanzen zu dembenölhig-
lenSaftzuocrhelfen, verstehet.

Belangend d»e zweyte Frage,hat sich 2 k k z l A , i l l
seiner iLr^berung von Peru/ bemühet/ die Ursache der
auf der Cüste beharrlichen Trockne auszumachen. Die,
jenige/ sagt er, rv«lche die Sache mit Fleiß uncersm
cher, halcen für die natürliche Ursache derselben ei-
nen Sud N)esten-N)ind/ so das ganze Jahr Hins
durch auf der Cüst« und dem ebnen ^.ande/ und
zwar so hefttg wehet, daß er die aus der iLrde oder
dem rvasser aussteigende Dünste wegführet/ also
daß sie nicht hoch genug in die Luf t aufsteigen tön,
nen/ j ^ h darinn zujammm zu ziehen, und die also im
Regen wieder herabfallende N)ass?l , Tropfen zu-
wege ;u dringen. Es geschiehet/ sügt er ferner hin-
zu, manchmahl««, daß wann man «den von hohen

O 4 »er-
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Verqen herab sieht, man diese Dämpfe/ welche die
Lu f t auf dem niedrigen Feld dick und neblicht vor«
stellen/ uneracht es auf dem Gebürge jelber ganz
helle und heiter is t / sehr tief umer sich gewahr
wi rd .

Allein dieses Vorgeben hatganz nichts wahrscheins
llcheS an sich. Dann es verhält sich so nlcht, daß dle
Süd-Westen-Winde die Dämpfe am aufsteigen ver-
hmdern/ weil man die Wolken von eben diesem W l n d
aufeinesehrgrosse Höhe hluausgemeben siehet. G «
sehtaber,man stünde dieses zu,künnten gemeldte W l n -
de dennoch mchl verhlndern,daß dieseDünfte incht zum
Regen würden / well dle Erfahrung unoaugenscheln-
llch, inlonderheltauf dem Alpen-Gedürge, erhärtet,
daß die nledrige Wolk«n eben sowohl Negen geben als
die allerhöchsten. Man siehet ja den Hlmmel ön«S
auf dem Olpfel gedachten Gebürges ganz heller und
schön,während der Regen unten gleichsam nut Gölten
herab gegossen w»rd. J a , sie sollten von rechlswegen
noch eher als sonst die Naste von sich geben/ well je nie-
driger sie sind,je schwerer sie auch, nuthm aus vlel grös-
fern und schwerernTropftn alsin dem well höhernGe»
wölke.

Mlch däucht, lch erblickt beyden unterschiedlichen
Stuffen der w ä r m e aul. der Cüstt/ und welter Land-
«erts ein,eln« bessere und nähere Ursache« Uns l l t M s
der Erfahrung bekannt, dah die von der Sonne dem
Erdboden umgelhellt« W ä r m e , die Wolken ln elnen
Regen verwanoelt/und deren je mehre« cm sich zeucht,
je stärker derselbe erhitzet wi ld. D»e Blschaftenhett
dieser An-sichZiehung muß lch anjetzo erklären. M a n
beobachtet m Frankreich, oaß es im^ulio und ^ u ^ u .
Ko eben so viel rtguet,das ist,eden so v l^Waffer herab

ftllt,
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fällt, ja dessen wohl noch mehr,als m den übrigen M o -
naten desIahrS/Uneracht es nur gar selten regnet,well
dieTropstN sodann wellgröster als desWmters.Die-
se Anmerkung bestärket sich durch den überaus häufi-
gen Regen in der 2ona t o r r i d , gewisse Monate im
Jahr , nachdem das Erdreich durch die nicht mehr so

w«ß man aber,daß der innere Theil von ?eru,welcher
schier ganz unter bemeldtem kürrenHimmels-Strich
belegen,fthr he»ß ist in den Thälern, welche den ganze»
TagschlerganzgiradeherabschieffendeSttahlenemF
pfauaen: deren Kraft annoch vermehret wlrd durch
die durriFelsen,womit sie umgeben,vermöge deren die-
ft Strahlen von allen Selten wleder zurücke prallen t
Und dann eudllch, daß gedachte Hitze durch keinen
Wlno abgekülzlet werde. Ueberdlshat man aus der
Ersahrung,daßin denhohenGebürgen^ulclillerHUNd
den sogenanten^ncl«,welche schler allezelt mttSchnee
bedeckt, das Land m gewlffen Gegenoen überaus kalt
wachen: Also daß man ,n ewerganz nlcht besonder»
Wette zwo emander äußerst wlderwartlge Sachen
antrift. Verursachet demnach dle Sonne durchlhrm
Schein eine hchlge Ausdähnung und brennendeHltze
ln denen Thalern beyTage,neml,ch i2Stundenlangl
I n der Nacht aber, oc«r der andern Helfte erkältet der
m dttNähe herum liegendeSchnee dleLusc augenblick"
Nch,daß sie also von neuem verdicke« wlrd. Eben die-
ser Abwechblung der Verdick - und Verdünnung nun
hat man lo.ndelZweilel,als derHaupt<Urlachedte Un-
gieichhett der N) t t«nmg zu ^««co. Vano» k ? « l ,
und andepwerls, zuzuschrelben, allwo man fast alle
Tageeln veränderlesWetter «npftnd«t,lndem es balo
donnett, bald regn<l,balo blltzet<, b«ld helle, bald trübe,

S 5 balo
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bald kalt,bald wleder warm lst. 3q andern Gegenden
aber wallet eine lange Zelt d,e Hlhe ohnunterdrochen,
woraus nachgehends das Ressenwetler sich emsiellet.
- Etn anders lsts um d,e See-Cü,te Dann da wehen

ordentlich dieWmoe aus demSüd-Welten undSüd«
Süd-Westen, welche, well sie aus den kalten Ländern
desNord.Pols berkomme;,,vleLuftlMlnerzu frisch ma,
chen/und sit fast allezelt in einerley Grad der Berdicke-
,ung erhalten. I a es müssen gedachte Mnoe auch sal.
zigte^heile, dle sie von den kaUen Ausdünstungen des
Meeres wegnehmen,mlt sich dahln brlMN,Mllhm al<o
die Luft dardurch ang?tüUet und 0lck werden: fast eben
als KrPöckel w?gen des darmnenthalnnenSalzeS
uns ,n unsern Gedanken vorkömmt. DieseLufthat
demnach well mehrStarke,0le Wolken zu ttagen,und
«st weder he«ß noch stark gemeben genug/ dle Thellchen
inBewegupgzu sehen/ folgllch dlc kleluz- Wasser Tro-
pfen zuzammen zu tmben, und etw« grülkr oaraus zu
machen, als sich für lhre Luft schlcken OouunauH
gleich diese Wolkm zu oerjenlZen Iahrszeit/ da 0le
Sonne telne fo starke Hnzlchullgött^t üuffect,sehr na-
he auf die Erde heradkommen wercen sie dem uugeacht
dennoch zu keinemRegen.Ist demnach zu l.lMH dieiluft
ftst allezelt dick u. neblicht,ader bestänv»g ohn«: Rrgm.

Müstelch jetzoausfündlgmachen, warumcan»l oie
«varmtste Lander den Regen an sich ziehen ? jo kölM-
le ich mlch zwar der Muthmaffungen etlicher heutigen
kdilolopkorum (^lonl. <le l<eßl«) bedlen«n,welche da-
hingehen , daß dle Wolken mwlS anders seyen als ge-
frohrne Dünst«, ooer eine Galtung Eyses, daswle oer
Schnee, gaaz locker und sehr aubelnander zerstreuet.
Diejen Gedanken zufolge giebt fichs von seldste», daß,
wann m Hitze oes sMdens h« Lust statt s^nug er-
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wärmet,daß sie gar blS zu den Wolken hinaufkommen
kann, dieWolken fseylich hernach schmelzen, und im
Regen herab fallen muffen. Mein dieses Borgeben,
Mlcheo lch öfters für gul und richlia halle, ilts darum
nicht allemal: gleich lch aus eigner Erfahrung darldun
kann. Massen ich auf hohen Bcrgen,zu gleicher Zeit,
5a ich Wolken über und unter mir schweben sahe, nuch
von mittlern gleichfalls umgeben befunden, welche mir
freylich l<hr kalt vortamen,an denen lch aber keinen Uns
t«rfchcl0 in Ansehung des aufder Erde kriechenden Ne-
bels wahrnehmen konnte. Is t demnach schlechter
Grund darhimer, wann sie aus dielen Wolken etwas
anders als emen Nebel machen »r ollen.

D e m sey wle lhm wolle,so kann die Hitze den Regen
auch oardulch an sich zielM, wann sie denen Ehelichen
der Lust eine l l p i « l .Be»wung (lm Ctleyft herum)
glebt, wordurch vlel kleine Waffer-Tröpfteln ln einen
aber vlelgrostern Tropfen zusammen getrieben werden
können. Dlese Bewegung läst sich leicht begrelffen
durch diejenlge,so man «n dem Strohm der Flüsse oder
auch an elnerReller«Schraube des ^.rcwmstiis, beob-
achtet. Dann wann die Sonne auf jolche Weise die
Dünste hinaufzeucht, lst sicl) nicht zu verwundern/daß
dav echltzte Erdmch auch dle Wolk«n an sich ziehe.

Endlich könnte ich auch dieje ̂ t t l aä iou auf dle Er-
fahrung gründen, daß das Feuer, wann es nlcht aus-
lölchen jolle, der Bewegung der Luft nöthig habe.
W a n n man in eine gläftrneFlasche eine glüende Kohle
thut,und dieselbe feste zubinde l̂oschet sie augenblicklich
aus. B o m Grösser« nun aufs Kleinere zu Mef fen ,
mag man emen lehr erhlßl« Cörper mll einerKohle ver-
gle»chen,und sich <inbiloen,daß dieseHitze nicht bestehen
vder wHhren köM/ ohne die Btwegung h«. Lütt dwm

htt-
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berum, welche, wann sie mehr verdicke« ist, sich nach
dem Feuer zu wendet; Gleichwie man dle äussere Luft
durch klein« Löcher mit
«ine Kammer, wann sie erwärmet «st, alsroannki«

lch denen Herren Naturkündi«
aern die Mühe, noch Überzeugerende Ursachen dieftr
Trockne auSzufinden. Einem Reisenden ist genug,be^
Erzehlung einer geschehenen Sache die Ursachen oben«
hin beyzufügen, damtt man ihm Glauben beymeffe,
und der Leser sich desto eher elwa in dasjenige, was ey
als etwas aufferordmlliches anführet, zu finden lerne.
W e i l es demnach zu L ima memals regnet« findete
Häusermit mchts bedeckt als mit einer platt auftiegem
den Schilt<Matte, woraufetn Finger hoch Asche, um
die Feuchttgkelt desNebel5>«inzuzichen. D ie jchünst«
Gebäude haben rohe Backsteine von gestampfter Crde
mit ein wenig Graß , bloß an der Sonne gelrocknit;
welches gleichwohl, well der Regen mchlS abspühlet«
manchmalen über hundert Jahre dauret.

VIII. Capitel.
Fortsetzung der umständlichen Nach-

richt von I«imÄ: Illsonoerhett deren Befe-
sttgungs-Werke. Anzahl und Beschaffen»
helt dererElnwohner: Grosser Reichthum:
Pracht in Kleidern: Geist-und weltliches
Regiment: ^lilltair>^t2t: Justly «Kam«
mer: Inquitmon: Universität: Studen«
ten-CoüeLia: Kirchiplele u. s. m.
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V « H je Stadt-Mauren/ welche von rechtSwegkn ein
tzZli ewig daurendes W t t k seyn solten,bestehen aus
^ V eben der Materie. S ie sind 18 bis 20 Schub
hoch/ und y dickqm Mauer-Band, daß also im gan«
zen Umfang derMstung kein einziger Or t so brelt,daß
«in Stückgeschühe darauf stehen könnte. Daher ich
glauben wil l , sie seyen nur daru» aufgebauet worden,
die Stadt für den Unternehmungen und Ueberfällen
derer Indianer sicher zu stellen. Der Zwinger wird
bestrichen von Bollwerken von 15 Französischen Ru-
then der mit dem Mittel-Wall wagerechl liegenden
Ulanque, und etwa zc> Ruthen von der ?ace, welchi
den Schulter-Winkel von i;c> Gr. ausmachen; da-
her eine so scharfe einlaufende Streich-Linie entstehet,
daß die 2Drltlelder0oultjne in der zweyten klanque.
Und die fianquirte Winkel öfters allzu spitzig. W e i l
die^ourtinezoRuthen lang,so istdiegroffeStrelch-
linie von ungefehr l 10. UebrigenS hats allda weder
Gräben nochAuffenwerker.Diese Befestigungswerke
sind gegen das Jahr i685«nler derBitt-Royschast
des Herzogs cle la p ^ l . / v ^ , vermittelst eines Flan»
drischen Priesters, Namens lean «.äXlQNO, s»
weit gebracht worden.

5 ) ie Anzahl der SpanischenFamilien ,ul.il^2 mag
sich auf 8 bis 9000 Welsse betragen: Der Ueberrest
sind lauter kletticue,, ^tollltto«, Negros/ und einige
Indianer, uneracht in allem etwa bey 25 biS H8ooH
<3eel«n vorhanden,wann auch gleich die Mönche un»
sonnen, so zu m w enigsten ein viertel der Stadt inne
haben, darzugerechnet werden.

Wei l man ln denen Europäischen Städten die Ca,
rossen zu zehlen pfiezzt, wann «an d « Pracht und An-

sshND
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sthlMkeit emesOnes beftniben will,so rechnet man
z ,̂ I^jm2 gleichfalls 400V Caleschen, als das gewöhn«
M e Fuhrwerk des Lankes, welche von Maul.Thieren
aezoaen werden. Um aber einigen B grifder unsäg-
sickenSchctze dieserSladt beyzubringen, darf man
nurerzehltn wied'eHandelsleutrimIahr 1682beym
EiMUst des neuen Vice»Roy,o!)gedachten Herzogs 6e
lH ral2t3,il>re Reichthümer zu Tage geleget S ie lies-
sen nemlich in den̂ zwcy Quartieren der S tadt , die
Gaffen laXerceä und 6e lol^iercaclere^durch welche
jeraufdenKönigePlatz,worausderPallaststehet,fah-
«nmuste,mltlautergestempelten und also feinenunh
unverfälschten Oilber-Rlumpen/ so insgemein bey
2ooMarewäaen, 12 bis 15 Zoll lang, 4 bis 5 breit,
undH bis z dlcksind, pflastern: Welches dann eine
Summe von 8QOOOOOO Thaler, und ungefähr
^20000000 Französische Lwres ngch jchigem Fuß
des Geldes, betragen mögte.. Wiewohl nicht zu laug-
nen, daß ^.ima einigermassen auch dieNlederlage aller
Schatze in Peru, der<n Hauptstadt sie ist, zu nennen»
ManbatvoretlichenIahren ausgerechnet, daß jähr-
lich fürmehr als 6 MiAonenThaler daselbst verthan
würden. Heut zu Tag muß von dieser grausamen
Summ« ein ehrliches herunter/ selt der Französische
Handel die Europäische Waaren in wohfeilem Preise
dahingebracht, und derjenige, den die Franzosen zu
äric», Vlo und pi§co treiben, das vormals nach I^ima
gehende Geld gleichsam auffängt. Daher es kommt,
daß diese S tad t , heutigs Tags gegen dem was sie vor
M e r e gewesen, fast arm zu nennen.

Männer undWeiber lieben durchgehends die R le i -
her,prachc. D a s Frauenzimmer l,i mtt den seinesteu
schönsten und kyMarst'enZtugen nicht zufrieden, son-

dern
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dern zieret sie »iberois aus mit einer ungeheurenMenae
S p i y t n / sind auch nickt zu «sättigen mit perlen und
Juwelen zu Armbändern, Okrengehänqelz und ans
derm Puh, dessen Mode, woraufviel gehet, Ehemän-
ner undOalanen uwsGeld und ineElend brin.qs.Wiy
baden vornehme Frauen daselbst geseben, welcde für
60000 StückvonAchten oder lpee.ThaleranIuwe-
len aufdem Lelbe gehabt. Ueberhaupt zu reden,sind sie
«och so ziemlich hhpsch,auch lebhaftel, und viel leutseli-
gern Wesens als anderwerts. Doch mag ein Theil
ihrer Schönheit auch wokl daber kommen,weil sie un-
ter schwarzen,Indianerlnen und Molattos,lmyleichen
andern scheußlichen Gesichtern sind/ welche letztere 0H5
nedem die gröste Zahl im ganzen Lande ausmachen.

D ie Stadt l.im2 ist die gewöhnliche Residenz des
V iceKoy von Peru, welche?, glelch dem König von
Spanien selber,in denen Gerichten zu 1<iml,,6kuqm-
Qc2,<).uitc).p3N2m», dl^ili u^d dem festen/^ande/ als
^StatthalterundOder-Feldhrrr in allenBöniqrei«
chen und Rändern der N uen tVelt/ wle seme^ttuln
sauten, alles zu sagen hat. Seine jährliche Besoldung
jsind4OOoc> Plasters, ohne andre aufferordentliche
Emkünste: Oeststtten ihm, wann er dle Provinzen be<»
suchet, 1 oooO Piasters,und zu derNeise,eben derUrsa«
chen wegen, bloß nach Oal^o. welches doch von l^imy
nur 2 Meilen entlegen, allein ^000 Thaler angewie-
sen. Er besttzet über iOO^o/teßjmenloz oder Amt-
Mannschaften undBoigteyen,und hat endllch auch die
Bedienungen sowohl im Polmfchen als ^til itair.^tgt
einzig in Händen. . Zu

' Das vcrmey'ue l^l5lum dcs pcxmciin in der Historie der
Freybeuter macht aus diesen M y AemtllN/ wle»vhl UN-
reckit, zwo Personen.
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Zu merken ist, daß die meisten Bedienungen nur auf

«lne gewisse Zeit vergeben oder verkaust werden.
D i e Vice-kmxundPräsidenten besitzen diesesAmt

ordentlicher Weise sieben Jahre. Etliche do'rreÄ<lo/8
oder Amtleute sinds auf simfe, die meisten aber nur
aufdrep Jahre. D ie Ursache dieserCtnrlchtungistje
garlelckt zu errathen.Dann es geschieht Zweifelssrey,
damit sie nicht so vlel Zeit gewinnen, Creaturen oder
Anhänger/ und eineParlhey wider einenKönig zu ma-
chen,der «in ganzes Jahr und drüber braucht,!hnen sel-
«Befthle wissen zu laffen.Doch ist auch nicht zu läug-
UM/ daß dlchr Politisch« Streich viele unoermeydii-
ch< Unbequemlichkeiten mit sich führe, welche dan,mei-
neS Erachtens, die Hauptursache des schlechten Regl,
ments derer Colonien u.des schlechtenNutzens,den der
König vonSpantenbaraus Hebet-Dann dleStaatS-
bediente sehen die Zelt ihrer Bedienung als ei« subil«.
u m an, welch<s sie nureinmalin ihrem ganzen Lebens-
lauferleben sollen,und wann Wests vorbey,würde man
sie auslachen, daß sie ihr Glück versäumet. W e i l es
nun hart htrgel>et,unter derBersuchung,gewlsse durch
lange Zeit zur Gewohnheit erwachsene Mlßbräuche
ums Geld heimlich zu dulden, nicht zu erliegen, ft tre-
ten die ehrlichste Gemüter in dieFußstapfe« ihrerVor-
fahren, in der Einbildung, sie mögens machen wle sie
wollen, werde man sie doch eines übel« Regiments be-
schuldigen, wovon sie sich dan durch anders nicht entle«
digen können, alS daß sie ihre Richter mit Geschenken
"befriedigen, mithin ihnen von demjenigen was sie
demKinig und ihren Unterthanen gestohlen,«» Theil

abges

*' MincA, flCg(U mihi, placaatlittauattqiicDmqae,
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abgeben. Diese Sache habe ich aus derQuelle selbe«
und sche es nicht Hieher als eine blosse Muthmaßung. ?

Daher kümmle, daß so yiele Silber-Zapfen aus
den Bergwerken herauskommen, grosseLänder durchF
reisen, und endlich sich jn denen auf der Küste Han-
dlung treibenden Schiffen emfinoen, ohne dem König
einmal sein Fünftel abzugeben: We i l die Kaufieute
dem Gouverneur soviel vors Hundert,der^orreßiäot
dem ^onäscation« Richter oder jue» 6e vesc»mm<>^
und dieser vielleicht annoch den Leuten des vice ^
davon abgiebt. "

Daher kömmtS, daß schier keiner unter ihnen sich
dasgemeineBeste zuHerzen qehen läßt,indem<r denkt
er werde bald dabon wegmüssen, er koln,e doch die von
ihm eingeführte gute Oronung nlcht fortsehen,und seiy
Nachfolger werde sie vlelleich^,fobald er nu^ ins Amt
getreten, wieder über Hauskn werfen. > -

Daher tomts endlich,daß denenBefeblen d isSpa-
nischen Hofes gar mcht,oder doch nur schlecht, nachge,
lebet wird. Man läßts beh einer blossen Abkündlgung
zum Schein D ie Furcht, durch Ungehorsam eine Be-
dienung, deren man Lebenslang zu gemessen hätte, zu
verlieren spornet sie je nlcht an. S«e wlffen ohnedem
wohl, daß sie um ihr Amt in kurzem kommen: Und
wenn sie auch was versehen, können sie es bey bem V i -
ce-Roy mit ganz wenigem wledergut machen,als wel«
cher eben so jprlcht wie sie; uneracht er die höchste Au-
thorilät und noch dabey die Gewalt m Händen hat.

SeinegewöhnllcheLeibrrachebestehecaus )Com-
pagnien. Eine davon ist von 4oHelledardicrerl,: Eine ̂
von lQQPleloen,und eine von eben so vlelFußgängern, >
D i e veede letztere werden bezahlt vom Kömg, dle Hel,
kbardiem aber bekommen ihren So lo aus oem Per -

T mächt-
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wächtnis einer Dame von ^ m a , welche sehr »eich ge-
welen, und vor ihremTod es also geordnet. Noch hats
dievierdte Compagnie von 50 Personen Ausschuß,
lauter vornehme keute,welche bey selnemEmzug neben

^ n st^em Pallast ist eine Königliche Capelle mit 6
Priestern, 1 Küsterund einem Chor in Königlichem
H o l d stehender Musicanten.
' Dle Vesayung zu ̂ ima bestehe t aus lauter Bür -
gerlicher W l i h , welche vom König keinenSold genies-
sen,ausgenommen die obelsteBefehlhaberund?rofo-
sen bey dem Fußvolk. Sonst sind da 40 Compagnien
geworbene Spanier und Bürger: 7 Compagnien der
Kaufleute: 8 Compagnien zu l^ima gedohrne India-

. ner: 6 Compagnien Molanos und freye Schwarzen:
jede Compagnie von iOoKspsen,ohne dieOffioers:

^ Samt ivCompagmen Reuterey.
' Man sagt der Blce-Roy könne imNothsall in dem
ganzen Königreich Hunden tausend Man l, zu Fuß und
zwanzlg tauftndzu Pserde auf die Beine bringen. A l -
lein er würde, so vlel ich von Leuten,die das Land Peru
inwendigziemlich durchwandert haben,ersahren,n,cht
einmal den lünften Theil davon mit Wajfen versehen
können. ^. ^ . '^

Nach dem Vice-Roy wlro das Königreich regieret
Vonderäu6iencia l<ea! oder demNöniglichen/!.and-
««nchr, bey welchem er in wichtigen Borfallenheiten
denVorsih nimmt. Dieses G«icht,welches man eini»
zermassen einem Parlament verglelchen kann,bestehet
ausXVl .0w0^8oderRich tern> iv .^ l .L^ t . l )T8
deeHofes,2riKa!en, 1 ^lßuacil ^ayor oder obersten
Ge«chtbdlener,und l Qeneigl rroteüor derer Indt«
«ner. V o n alten dielen Aemtern hat jedes des Iabrs
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zoooPiastars l ) kealen zurBesoldung/dleOiclor«
aber überdis noch andere Einkünften von denen Ges
rlchts-Stuben, bey welchen siezu thun haben. Es sind
bey diesem Gerichte auch ^clvocaten, procu«tores,
I>lot3lil, Thürhüter u.s.w.

Die ^u6iencia «.cal wird wieder eingetheilet in ei-
ne Iust iy-RammerMs peinlicheHc,lsqerichs,in eint
Rechen-Rammer/ und zwo Sckay-Rammern, de-
ren eine zu schaffen hat mit den Einkünften, welche die
reiche Indianer zu Verpflegung der Armen ihrer N a -
tion aufdem Sttrbebette vermacht haben. Endlich
so gehöret auch darzu die Canzlev, welche aber bestehet
aus einem einzigenOiäar und «inemCanzler,dem man
diesen T l tu l mit elner gar mäßigen Besoldung giebt,
weil der Ober Canzler beständig in Spanien ist.

Das Obi läo oder policeygencht folget auf die/
>u6iencia l<eU. Es sind hier mehr keßiäon als i »
andecn Städten.

Ueberdis hats allda einen klßuacil Xla/or odev
Ober-Richter für die Kriegs-^ssairen, und emell
General-Gewaltiger ooerOber-Prosoß, welcher aus
freyem Felde das Leben absprechen kann.

Das Kömgltche Schahkammer-Gericht hebet die
Königliche Gelder: Zum Exempel das Fünftel des
aus denBttZwerken gegrabenenSilbers samt oerOe»
bühr der klcavala, Nimlich4 pro ̂ ento yon allechand
Kaufmanns,Waaren und Korn: «mglelchen andere
Elnnahmen,die aber in diesemLande ganz »ucht überse-
het. Es hat seine Richter, (^ontaaorzj, Schreiber lc.

Noch hats ein Mimzgerlchr mit darzu gehüctgen
Bedienten, lnsonderhett 10iäor, welcher neben denen

se,ne Einkünf-
ten unmittelbar davon bekömmt.

3 2 2er
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'^NrRaufhandelhatzu seiner Gerichtsstube da3
^onlui^t , in welchem ein krior und ;weene Conlul«,
die man aus denen Handl'lngs-v^rständigsten Kauf-
leuten aussuchet/ das melsi - zu sagen haben.

Dami t dieserS tadr endlich auch nichts mangle an
alle deme/was gute Ordnung barmn erhalten und sie
in Aufnahme bringen müyte/ ßnd hleftldsten auch ver-
schiedene Geistliche Gerichce angeleget. -

D a s Erste ist oes tLr5<Vl,choss, und bestehet aus
dem Capltul der hohen Stiffts-Kirche, und der Geist,

/ lichen Canzley/mit elncm kiscal. ^lßuacil und 5Iok.
riea.

D a s Zweyte, und vor dem man sich am meisten zu
lürchten hat,ist die ^ ( V l z l ' l l O ^ , deren blosserNa-
me allenthalben einen Schrecken erreget, weiln i.dee
AnbrlngerzuglelchfürelnenZeugengerechnet
w l r d : Weil man 2. denen Beschuldigten den
Anbrmger nicht nennet: Unddann^wett).kem
Zeugen-Verhör in Beyseyn des Beklagten
vorgehet. AufsolcheWeise werden alleTageeint-
ge Unschuldige msGefängniß geworfen.deren ihr gan-
zes Verbrechen darinn bestehet, daß es Leute giebt, die
ihnen gerne den Untergang gönneten. Doch sagt man
zu l.im2, man hätte sich über die In^uilkore« eben
nicht zu beklagen: Welches wohl daher kommen mag,
weil der B»ce-Roy und der Erzbischof dasmelstebey
diesem Gerichte zu sagen haben«

Es wurde aber die Inquiötion zu I^lma schon l «
Jahr 1569 errichtet, samt qllen dazugehörigen Ober-
und niedrigenBedienten; Ebenwte inSpanien selber.
Iederderdsey <0bemchtertatdeSIatrszovoPia-
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sters Einkommen/ und ihre Gericktdarkeit gehet durch
das qanze Spanische Sud-^mericZ.

Dae drttte gelstllche Her,cht ist die ( I I (0 I5^ l )L ,
^welche einlgermasset, eln i h , l l d<r ^uäienci^ kcal
ausmacht,weil ein 0iclor von derIustch Kammer dar«
zu gezogen w;rd. I h r Ursprung war im Jahr 1605
unter l)i5e5ion eines General-Commiffaire, welcher
seine Gerlchlbarktittn in selnem Hause ausübet: allwo
er seine behörlge Beysitzers und andere zu Austheilung
derer Bullen,und zu Untersuchung des sogenanntenju.
bilZci und derer lnäulßenzlen erforderte Bediente bey
sichhat. Seme Besoldung sind nur ivooReichsthlr.
aber für ein so unnüyes Ämt doch noch allzu viel.

Endlich so tolget das merle Gericht für die Testa,
üienre und letzte Bermächtnlss< derer Verstorbenen.
DlestS fordert Rechnung von den^lbaceaz oderEm-
nehmern, und was sonsten unter leine Aussicht vonCa-
pella«schafte»ic. gehöret.

Um nun tüchtige Personell zu so vielen Gerichten
aufzuziehen, j t lMe Kayler O r l V. zu l^im» im Jahr
1546 eme Unwerjltäc, unterm Nahmen 5. . ^ « . ( A ,
und erehellte derselben verschiedene Prlvllegien, so von
Pabst Paul l l l .uudNo V. bestätiget worden : Wel«
cher letztere sie ̂ nno 1572 der von 8^1<^l^^t>lc:^/
emverlelbet,damit sie eben solche Freyheiten und Vor -
züge gtmesten mögte. S»e Hai zum Haupt elnel» ̂ c».
Gemischen l<eäor, welcher alle Jahre dazu erwählet
wird. Beyläufig rechnet man 180 voHorel m der
Ideologie, ^ur. l^lv. und Galion, lmglelchen der ̂ le-
llicinuno übrigen Küsten/ und insgemein bey 2000
Studemen. Cs erwachsen allda seine Köpfe «n der
5ckoi»ttic und Dlsputiren,aber lehr wenlge,so sich auf
wasgründliches und nützliches legen. ^ ^

Tz 3«r
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Zur Universität gehören z K ö n i g l d o l j e ^ nebst

20 Canzeln,die alle trefilche smkunlten haben. Das
<rste wurde gestiftet v o n D o n k r . V O l ^ O , S t a l l .
Halter lu Peru: unterm Tltul 8t.pkilipplund^2rci.
D a s andre von dem ViceKay vcin .Vlaltinttli.^«.!.
(HVLX,zumUnt<rhalt derColleglaten oderStudente,,,
fofich inSprachen, den Rechten und m der Theologie
üben sollen. Man nennts zu 8t. Martin, und dleJesui-
ten versehen das keAorat sowohl als die Prozessor«
Stellen. Das dritte wurde angeordnet von dem Crz-
Blschof^OklLlozlpnonlo xz0ßlov^c»,unterm T i -
tul des Heil. Vischofo I'oribia, für 8o Collegiate«, j»
im Chor der StljtS.Kllche lhre Aufwartung haben.
S le tragen ein graues Kleid/ mit elner Vlol-blauen ih-
nen doppelt hlmenWab hangenden Hlnde, und legen
sich unter emem Prlester,als lhrem l<e6ior,aufdieK:r-
chen-Hlstor« Ulw andre dahm gehörige Wlffenschas«
«en. Dies collegium unterhält auch 6Chsr-Knaben,
«nter dem Capellmeifttr und dem darmn wohnhaften
V ib r io oder zubviacouo. Die Einkünften dleses
Qolltßii erstrecken sich üdtt i4OooStück vonAchten.

D a s Capltul oder ̂ Hdiläo ber Stifts-oder Dom-
5kitche bestehet auS einem Dechanten, ^rcki Oecano»
Qantore, 8ckol2tter, Einnehmer und X . Domherrn,
n?ovon emer abgehtt/ um jeme Hebung an dle Inquisi-
tion zu geben. Jegliche dieser Bedienungen Hal jähr-
lich 7OOoPlasters,und «mDomherr 5000. Die V l l .
Rationera« oder l'rHbenäglü genieften jeder 3000,
Von den zoCaplanen aber, jeglicher 6OoPlasters;
derenMulicanlenundChor-Knabeuzugeschwelgen.

DieserKlrche,als dem allerersten Gebäude ln l. im,,
legte ri2nc.l>i22rrod<nNamen ^850 l^ll ' i ' lO^l bey:
Pabstkaul M. abef/so sie lmIah^zzu emer Stifts«

Kirche
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Kirche erhub, wldmete sie dem Evangelisten ^ONkN-
N l , oamltmansievondirKlrchezu ^ulco, welche den
ersten Nahmen schon lühtte/unterscheloel, könnte.Sie
gehörte sonsten unter die von 8svLlien bls tns Jahr
1546, da eben dieser Pabst sie zu elner Erz, Bischöfli-
chen undMutler-Ktrche machlej unter welcher nachs
mals stunden, und noch /etzo stehen die BWHum^von
k»naM2,(^uit0. lluxillc>,6uam2Nßa, ̂ lilzuipH,(^ul^
co,8gntjÄZo und Conception in (^ttll^l. ^

D»r erste Erz-Bischof war von k«y Qeron/mo
6s l .0^Vl i l ^ , ein Dominicaner. Er berief zwey
t7o»c»7ti, />5an««s/Q; das erste den 4 0«Ä. 15 51, auf
dem aber ke«n einziger 5utfra^nelu, sondern nur die
Sachwallere derer Bischöse von Panama, Huito und
(^ulco erjchienen. Das zwiyte wurde den 2 kialtii
1567 eröfaet, und die Bischöfe cie la klata, (Huito und
Vmperi«!, samt denenslbgeordnelen deren üorlgenTa.
bilcioz waren daraufzugegen. Er bauete d«zerstührt<
Klrche wieder auf,und deckte sie mit Schiefer. ^

Der drilteElz.Blschofvoni'oriitAo ist beatlün.
M worden.

DerlXte, D o n X l e l c k i o r ä o Q l ^ ^ y ^ n e -
,08 wurde, nach dem Tode des l^2r^,5äe k«5 l^ .
(30^, zum Biceroy, Gouverneur unoCapltain Ge«,
ral oer Peruanljchen Provinzen ernennet. D»eS war
der erste, in welchem dlese zwo hohe Bedienungen wie-
der in emes verknüpft worden, uneracht muh dünkea^
wll l , sie reimen sich bey emer Persyn alle B i l d e , nicht
wohlzusammen. ^

D l<S tad t ^ 'ma begreift V l l l . Hirchspiele D a s .
erstejlft der Dohm,mit4 Pfarrern und 2 Vicsrjjz, wel»
chlö d.cnt»kgnmlchmOesetzen<ntsesen,alp dledaei-s

3< n«
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ner Kirche nur einen Pfarrer zulegen, weil elnCörper
nur einen Kopfhaben solle. Das Kircken-Gebäu an
sich ist noch ziemllch büpsck und stark, mlt ; aleläxn
Quer Däusern. Man verwahret darinn ein Stück-
lein von vem wahrhaftigen Creuh C kritt i.

Das zweyte heißt 5t. ^ w t t ^ . mil 2 Pfarrern und
t Vicgrio.

Das dlitte, ze .ZKL^ - r l ^d l ^ so gleichfalls mit
H Preoiaem versehen.

Das vlerte, 8t. ^ l ^ ^ d ^ l . ! mit i Pfarrer.
D a s fünfte zu 5t. l ^ ^ k l , wormn von einem aus
dem Dohm stepreüigt wlrd. Das sechste, zu 5t. 1^3.
na^^lOlütt^.alselneBeyklrchedesDohms.Man
kennte /0, tt«i,^t<,uo,. D a s siebende lst le <ük.8.C^.
O0, welches 0le Pfarrkirche der Borstadt derer I n -
dianer gewesen, joaberselt man die Stadt mit emem
Zwlnger etnglfaßt, molefelbe Miteingeschlossen wor-
Wen. Das Amt tarlnne versehen die Jesuiten. Da5
achte lst erst selt etlichen Jahren angerlchtel worden,
NNd delßt zt.52lv2clc)s. ' ' ' 7

Für dle Hral'ken und?lrmen in der Stadt sind ver-
schiedene HoMaler erbauet. Das erste, zu 5t. /^n.
ckeas, is» eine Könlgllche Stiftung für dle Spanier,
nemllch lür dle Ä5e«ssen. D«e Aussicht und Bedie-
nung darmn haben d«̂  Kaufieute und 4Pr«ester. Das^
zu5t.l)leßc>lstfürdlejelllge,!onachlhlerGenesungauS^
5t.slndreaHoipllal herc,uekommen. Ihrer wird von
denen Ordens-Brüdern 5t. ^o^»«« D^ gepfieget.
D a s zu 5t. peälv lli van dem Erz Bllchoj i'orwi«,
allem für Prlejiergestlftet. Das zum Heil. Geist, für
dte Seefahrende, wlrd durch Beylchutz und slllmosen
vonb<nlnKauffardey-SM<u unterhalt««. Dle zu

5 ^ 8t.Lar.
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5t.»grtkolom2l für die tTlenros hat Pater Lartkott
6e V^ l ) l l . l ^0 angelegt. I m Hospital 8t. ^222«
werden d« 2llif>ayiye oder an Pockell liegende verpste-
get. Ee »st elne Kölmlt 5e Sllt lung für diejenige, so
lnit der Fallenden Suchr beladen,oder ihren Witz ver-
liehren. Für die Fmidrl-Rinder hals ein Haus gleich
an 5t. Uaria Uncock:,. Das bolpltal5t. dolmiund
V^miani haben dleEmwoyller zul^ima denen Spani-
schen Welbetngewldmel. Daszn 5t./5nna erkennet
für jelnell Sllfter dcn ersten Erz Blschof I^o^alia,
und werden Inomner darinn ausgenommen, worz»
heutigeTags derKöulg vonSpanlen dleUnkosten her«
glebt. I n oem Lazarelh derer lnculMez.oder mit uns
heilbare« Krankheiten behafteten/versehen die Vechl«-
micer,Mönche die Kranken-Piiege. Noch hals ei-
nes für dteqezund gewordene Indianer ausserhalb der
Stadt / worem dlejenige,so aus5c. ^an» und andern
Spitälern herauskommen/genommen werden. Ueber«,
dießgtebls lxß>ndere Personen, denen das Amt aufges
tragen/ d,e Bermäch tnlffen der reichsten Indianer sür
die sirmen ihrer elgnen Kation, wohl anzulegen und
auszutheilen. Endllch lo lst auch ein Hojpltal durch ei-
nen Predlger, sür die wieder gesund gewordene Predl-
gtr,gcstlstet worden.

Ohne dltfe Kranken-Häuser oder Hospitäler stehet
auch eines auj dem ln^uilition«.Markt sür arme
Frauens- Personen. K)«e Töchter werden daraus
verheuratl)el,oder aber zu Rönnen elngekle»det.
l I m ^olleglv tle 5t. l^rux lie la, l^mnaz erziehet

manelnegewl;jeAnzahlzunhel^inder,w<lol,chenGe-
schlechte, welche dle lnquilttore«, wana sie sich oers
eyllchen/zulängllch aussteuren.

Sohat auch emgewisser Priester eil>Berm<ichtnt^
^ 5 von



29« Allerneueste Reist
von mehr als 6cx)O0c) Piasters hinterlassen, worüber
der Dom-D<chant,und der Prior zum Dominicanern,
die Aufsicht haben, und wovon 20 Mägdlein, jede
500 Platters, zur Morgen-Gabe bekommen.

DieBrüderschaft derEmpfänqniß steuret ihrer 4 0
aus, und giebt jeder fünftehalb hundert Plasters oder
Thaler mlt.

Man hat auch eine Stiftung unter dem Nahmen
5t. Klari« 6e Ockarcaz, für die armen Töchter derer
<22cî uen oder Indianischen Land-Bolgle,und elnbe^
sonoeres Haus zu Erziehung derer Söhnle««, welche
Varinn von alleryanü Meistern unterrichtet werden.

Die Mönch , Orden, welche ganz kmopa über-
schwemmet , haben fich auch sogar über die wsite und
ungeheureMeere in dle entlegensteColomen ausgebrei-
tet, also daß deren auch ln den hmtersten Winkeln, wo
andersEhrlstenwohnen,eine Menge angelroffenwlrd^
Insonderhklt aber wimmelts zuQima gwchsam von
Ordens-Brüdern, deren Clöster das schönste und grü-<
ste Theil der Stadt verschlungen hat.

Die o o x l l N I C ä U k k haben Hieselbst lV.Clöster-
D a s Vornehmste helßt zum i^osencran; 2c. u. s. w.

D<er«.^l>i^l8c)^^^habennlchtmln0er. I n
dem sogenannten grossen Closter, so man von jetu ode^
auch iit.l'ranciico nennet, stecken über 720 Seelen^»
Mönchen und Bedienten. Es ist so groß als 4 Stadt-
Hlertel, und dabey das Schönste in der ganzen
Staol ic .
/ D le ^ U Q U z i - l ^ K haben gleichfalls lv . ln dene»
lher 5 ^ Mönche leben.

Der Ocden der Varmherzigkeic hat l l l .
D ie ^ ^ U l ^ L « . haben V.Clöster: die VLl^LDl.

« l^ lh^ i. N« türüier 8t.^k. 0« Men im Hos
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spital lit vicßy. T k L^ I 'N^KUKM' lLk . haben
zwey. Diese Mönche sind vor weniger Zeil aus der
Stadt (iuut2m<ll» in ̂ exico,woselbst Bruder Peter
^olepk von v k . ' l ^ c U K ^ lhren Ordejl, zu Be l -
pftegftng dtr Krank«» gcstiftethatte/berab gekommen.
PabstlnnoceQtiuliXl. vcstäligte diesenDrhcn lmIahr
1697 Sle haben bereits XI . Clostermkeru, Man
hall oiese Mönche bey lhrem sonst sehr armftllgen äuss
serllchenLllilzttg tür schlimme Köpfe:. Wie man auS
dem ldnen m der Wcl l beygelegten Zunahmen der
(Hulntellcnx der CarmeKren lmd ^jelüiren schlieffen
tanll. S l t sind alle zusammen Brüder. Zu ihrem M -
yiolen-^ fteger nehmen sie einen weltlichen Priester/ge-
ben lhm lm Closter seine Besoldung, aber lassen lhn,
beym Capllul keme Stime. Uebrlgens geven sie wie die
Capucmer, ausser daß sie unter dem Bart em spitziges
und 1 vierteiELen langesGe,jfer-Tuch hangen haben.
I h r StlN<r/ wie diese gute Hrn. Brüder vorgeben/ »st
von Chrlsto, der sein Creuh allezeit sichtbarllch gelra-
gen, ganze M I a h r e überall begleitet worden. D ie
übrige Erschem.und Offenbarungen, die sie ihm beyle-
gen,und luPredigten und Gemählden vorsteUen,beru<
Yen auf eben so schlechtem Grunde.

NonnenglblS zu ^imaelwao weniger alsMänche,
maffen man nur XU.FrauewClöster M e t ; wovon

daS

* Diescr isi vielleicht eincrdcr Nachkömmlingen einei Franzö«
ßschen Edelmanns/ Nah,nen« ecccncourr. welcher, nach«
dem er ein F l äulem entführet, sich nach der Insul ^laäcr«
stfiüchtel, nnd allda die erste Chnstllche cyanic angeleget.
Der Pater <iu 5 c « « meldet ?. 59,er habe im Jahr 1642
aui diejer Insul einen Kranclscalm grsehen, der sich von
ftjcher k « M e »»ssegeben.
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das letzte (well dem Leser und Ueberseher die 5peci«c3.
t ion der übr-gen nur beschwerlich fallen dürfte) j e l u ,
l^ana der Capuciner genannt, von 4 aus Spanien
über üuenoz 2ile5. obgeyachtermasien/im Jahr 171 z
gekommenen Capucinermnen gestiftet worden. End.
llch so zehlet man über 400c) Clo»ter-Iungfern, unter
vereng, oder 5 Frau^n-Clöster,darlnn ein sehr strenges
Leben geführet w i rd / ^ ^ ^ '/

Man kann hieher auch setzen ein von T'orlbl«, fur d«e
«eschiedene Ehe-rveiber angtlegtes Haus. Es l»t un-
alaubtlchMe hoch mans mlt diesem Mißbrauch treibe.
Man siehet alle Tage verheurathettLeute von tlnander
laulen,als ob oieEhe ein blosserBürgerlicherBerglelch
n>are/und nimmt eln gerlngcsMttzverstälidnlß,etneUn-
päßlichkeit oder schlechtes Vergnügen zur Ausrede. J a
was noch erschröckllcher, so verheuralhen sie sich wieder
an andere.

angelegt worden/vonSpanten heruber-DerUmgang,
den man daselbst mttden Spani l . Mohren gepflogen,
hatte diese Sache jo gemein aemacht,daß derCardlnal
Ximenes für höchjtnöhig geachtet,derjelben abhelfilche
Masse zu verschaffen,und well der Borwand der Ver -
wand-oder Gevatterschaften denen Ehescheidungen
öftere zu ememSchem-Grund dlenen muste,verordne-
te das von ihm ^nno 1497 zu i 'oleäo versammlete
c!ocillum, man solle beyder Tau fe , umd,eWahl<
hett delto befferzu erkennen, allemal d»e Nahmen der
Geoatlern uno Gevatterinnen sorgfältig ausschrelben.

Unzüchtige und nachmals bekehrte Fraueno,Perso-
nen haben auch em besonderes Closter, worinn lchaber
ke«ne grosse Anzahl vermuthe/weil man sich m dlesem ft
fteyenLaad« so wemg Gewissen macht, und das <H<r-

^ brechm
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brechen so gar gelinde durchläßt. Solche geschändete
Dirnen nenet man lo, ^mpalHcka, 6e la Conception.

Man solle, dem Ansehen nach,beyAnführung soviel
Manns-und Frauen-Clostern, muthmassen, Lim»
müsse eine Stadt seyn, wo eine grosse Andacht im
Schwange gehe. Aber <s fehlet noch viel daran,daß so
schön der äüsserliche Schein, auch dieGotttsfu rcht de-
ren darinn wohnenden seye-Dann die meistenMönche
führen daselbstein jo freches und ausgelassenes Leben,
daß sogar auch dieObere und ?lovmciule, von denen
unter ihnen stehenden Clöstern ansehnlicheGelder neh-
Znen ihrer Welllüste pftegen zu können. D a sie dann
manmalen ihres geilen Wesens sich sogar nicht schä-
men, daß sie ganz keinGeheimniß aus denen von ihnen
unrechtmüßiger Weise erzeugten Klndern machen,
sondern diese unläugbare Zeugen ihres unordentlichett
Wandtls bey und neben sich habe«/ denen sie zur Erb-
schaft öfters lhr eigen Ordenskleid lassen. Und dieses
«streckt stch, wann ich änderst dem an dem Orte selber
«lngenommenen Berlchtglauben mag/ bisweilen auf
mehr als nur eln Glted hinaus.

Dle Nonnen, ausgenommen 3 oder4Clöster, sind
auch nur dem Ansehen nach tromm. Dann anstatt sie
beysammen und arm leben sollen/ wie sie doch dißfalls
eln Gelübde gethan/ wohnen sie aufeigne Unkosten be-
sonders, mit einem grossen Gefolge von Bedienten,
Negros-Sclavlnnen und Molattos, die ihnen zu dem
verliebten Wesen, welches sie bey dem Cplachgitte«
zu treiben wissen, verhelfen müssen.

Man kann von dem Wandel beyderleyGeschlechtS
nicht wohl Meldung thun,ohne dle Worte Paul, auf
sie zuziehen : G o l l lch Eh t t l l l Glieder nehmen,
uno Hnren-Vlledlr daraus machen k

ix.yai>l-
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IX. Capitel.
Vermuthliche natürliche Ursachen der

frechen LebenS-Art zu ^ ima. Vortrcfllch«
keit dastqen ^limatis. Allerhand sowohl,
aus Lui-opHvahln gebrachte als «n Lande
selber wachsende herrliche Früchten. Wo-
her die Fruchtbarkeit in?eru komme, da es.
doch unter dem heissm Htmmelsstrlch l l e /
g e ? u a m .

M ^ u s d e m Exempel dersemnen keute, welcbe ihres
M N Standes halber dmenWeltlichen zurErdau-
2 ^ ^ ung dienen solten, ist leicht zu erräthen, wel-
chem ä t teä man wohlin dl'ftm Lande am meisten
nachhänge? Seine Fruchtbarkslt/derUeberfiuß an al - '
len Sachen und diezärtliche Ruhe, deren man allbler
beständig genleffet, trägtzu dem daselbst herrschenden
verliebtenTemperamenc nicht wenig bey. Es giebt
allda niemals keine ungestüme rauke Luft, sondern es
bleibt allezeit ein rechtes Mittel zwlschen der Kältever
Nacht, und Wärme desTages. Gewöhnlich lst der
Himmel mit Wolken überzogen,daßdie sonstenBley-
recht herabschiessende Sonnenstrahlen nicht völlig
würken können: Und dieses Gewölke verwandelt sich
niemals lneinen Regen, so etwa den Spatz eraang
oder andre Ergötzllchketten des Menschlichen Lebens
stöhren mögte, sondern läßt sich nur zuweilen m einen»
Nebel herunter, die Oberfläche des Erdbodens zu be-
feuchten, daß man also immerzu gewiß we,ß, was des
«ndernTassfürWetterseynVttde. Henn vem^

Mch
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n ach das Vergnügen, in einer allezeit gleichgemäßig-
ten Luft zu leben,nicl)t durch die öftereErdbeben gestö>
re t würde, glaube ich nicht/ daß ein Or t aufder Wel t
wäre/ dably man sich das irrdijcheParadieß besser
Vochelien könnte: Gestalten das Erdreich üderdis an
«Unhand Früchten einen Ueberfiuß hat.

Es wachsen aber/ neben denen, welche aus kuwpa
dahin verpßanzet wyrdeu, als: Aepfel/ Ieygen,Trau<
ben/Olivenu.s. m.auch diejenige, so mden ^nti l l i«
schen Eilanden wachsen: Z . E.die^n»n««, <3ouya«
v « , patata«, Lanan«, 5anäie§, Me lsnm und an-
dre so nur in keru fortkommen. Unter dieser lehtern
Gattung werden für die besten gehalten d t e ^ , « « ^ , ,
welche/im klelnen,den ̂ n<»ns, undTannHapsen glei-
chen. S ie stecken innen voll weiffer harter Substanz,
mit grossen Körnern als Französische Bobnen. DaS
Laub selchet ein wenig dem Maulbeer-BauM/ und
das Holz denen Haselnuß-Stauden.

<?n»<lH//<,/ sind eine ArtGranaten,voll schwa'rzlich-
ter Körner, welche in einem zähen Sa f t schwimmen,
der eben so aussiehet als das Welsse vom Ey, und da-
bey sehr kühlend und von Geschmack annehmlich lst.
D l t Blätter gleichen ein wenig dem Linden-Laub, und
die Emvlldung der Spanier findet in der Vluch« alle
Werkzeug« der Creuhigung Christi. ?. leuillöe, sö
dles« Frucht im Kupfer vorgesteüet/nennets ^ « » ^ M A

5/i5s/ </<f !«»<, sind die Frucht einer Gattung des
ruptiorbij, von Grösse als eme grüne Wallnuß, Mlt
Stacheln fast wie die Schelfe an den Castanien. Der
GejHmacldavonjztgut «nhgchmh. z.ucum«,»»»«
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egy«, pepinoz,cilue!2l,Pfiaumen wle Brustbeer-
lein, finden sich daselbst in Menqe. ^ . <

M a n bat zul.img diese B^quemllchkelt, daß das
«ame ^abr kindurch allerhand Flüchte vorhanden,
weil, sobald sie anfangen auf der Ebne auszugehen, sie
ausdenen herumliegenden Gebürgen reis si/,5, wovon
man sie hernach des Winters hemn bnnqt. Hierbey
ist überdls als etwas besonders alizumerkin, daß die
Fahrzeiten und Witterung unter eben der Vreice so
ungleich/ daß diejenige, so sonsten der Gkdcr.Vreire
aufden Gebülgen zukämen, sich auf denselben in den
Iahrszelten derNorder-Vleice finden lassen. -

Ich bin von verschiedenen Personen gefraget wor,
den, wie dock dieses zuginge/ und warum dieser hitzige
Himmelsstrich, den die alten Weltwlisen, ja gar sehr
gelehrte und vornehme Leute, als 8t.^ußuNmuz«nd
dt tHei^Tkömazvon^^uino wegen der üdermäßi>
ßen Hiye für unbewohnt erachtet, an verschiedenen
Oertern wegen unerträglicher Ralce, uneracht sie un«
mittelbar unter der Sonne ll<gen,glei^fgll^ ßch nicht
bewohnen lasse? - . . *

V o n einem Reilenden kan man ja nicht verlangen,
daß er die von ihm angeführte Dinge auch zugleich er-
kläre »der wie sie zugehen, belehre, und »ch hätte dle Le-
ser/ welche in der Naturkündigung unbewandert, auf
den Historischen Bericht des 5. öu I'crtre von denAn-
tillischen Eilanden verwiesen, wann emderst die drep
Ursachen/ welche er von der Witterung dlesesHlmels-
Gürtels ertheilet, sich auf daejenige Land, wovon hier
dte Rede ist, appliciren liessen. S o aber finden sich
Hw« darunter,die hier nicht angehen.Dann o« ^lous.
lon» oder gewöhnliche r-aaat-Wlnde wehen in der
zanzen2«n» nicht,und die mweydig in demSüdllchen
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America gelegeneLänder empfangen von derNachbar-
schatt d<s Meeres gewiß auch keine grosse Kühlung«

Is t demnach keine Hauptursache vorhanden, als
etwa diejenige, so sich aus die Gleichheit oerGezeiten/
ausdie An- und Abwesenheit der Sonne, und aufdie
ObNquuat oder Krümme ihrer Strahlen, etliche
Stundenlang sowohl bey ihrem Auf- als Untergang
gründen. Allein ob sie gleich viel beweiset, wird sie doch
für l^ima nicht zulänglich seyn, wann man die wenige
daselbst sich ereugendeHitze mit derjenigen vergleichet,
welche man in der Lanmcle tsäozlo, 8antoz verspü-
ret, uneracht sie beynahe unter eben dem Himelsstrich
und am Meeresstrand aelegen. I s t demnach nöthig
hinzu zu setzen, daß die Nähe der durch l'eru die Quere
hindurch gehenden Oebürgen zu der darinn befindli-
chen Luft nicht wenig beytrage.

Man drmget ader daraus und fragt ferner, warum
die Gebürge allda eben so kalt als in unsern Europäi-
schen und zwar Französischen Ländern ? hieraufant«
n»orte ich,daß neben denen davon zu gebenden allge,
memen Ursachen die Lage der Korcklle.ischen Gebür,
gen elne neueUrlache seye; Massen sie lnsgemeinNord-
llch und Südllch anliegen; Woraus dann folget:

1 . Daß wann ganz Wagerechte Felsen k,wie eine
Mauer in die Höhe stehen, ergiebt sichs von selbsten,
daß die Seite gegen Morgen und Äoend die Sonne
nlcht länger bekämen als 6 Stunden lang, wann sie
auch glelch mitten auf einer ̂ b«e stünden Fin)et sich
dann vornzu ein Bera, <o bekommen sie von <)er S o n -
ne weit weniger, nemllchnoch weniger cls dle Haltte
Strahlen, welche dte Ebne empfangt, uno zwar unge-
fehr nur 1 N m e l des natürlichen Tages über.

u H.um
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2. Um aber einen Satz auf die Bahn zubringen,

aus welchen man überhaupt einige Schlüsse machen
möate, wollen wir der Abhänge unserer Berge einen
N mkel von 4 Graden beylegen, welchen man als just
dasMlttelzwlschendenenrauhern und plalt-undlie-
ser liegenden Feljen ansehen kann.. Sodann wird man
befinden, daß diejenige, so durch andere Berge, wie et-
wa ^ c . nicht beschaltet sind, die) Viertel des Tages
beschienen werden müssen. Man weiß aber, daß vom
Aufgang der Sonne bis gegen y Uhr Vormittags die
Krumme ihrer Strahlen auf der allgemeinen Fläche
und der Widerstand einer durch die Kälte einer 15
Stundenlangen Abwesenheit, aufdie sie doch, um in
Bewegung zu kommen, würkea müssen, verdicke««»
Lust, die Würkung der Sonne nur wenig empfindlich
machcn,bis zu einer gewissenHöhe gestiegen: dann die
Kälte bestehet ja. etlisiergelehrtenNalurkündigerMei»
nung nach, ln einer unterlassenen Bewegung.

z.Wann ein Berg an einen andern stößt,istklar,daß
selber von dem andern bedeckt bleibe,bis dieSonne die
Hühe des Winkels/rvc:, welcher durch den l lor i iont
mit der vom Fuß einesBerges über denGipfel des an-
dern gezogenen Llnie entstehet, erreichet hat. M r d
demnach dieSoneaufdieganzeFlächeLDkeineKraft
haben als nach einer langen Weile, und gedachte Flä-
che wird auch dadurch nicht sonderlich erwärmet, well
die Strahlen oben, 8 ^ aus ^zurückeprallen, allwy
ihre Würkung durch das stäte Fortlausen der Luft un-
terbrochen wird. I s t also die heftige Bewegung, in
gerader Lmle der Hltze zuwider, wie dle Erfahrung
amWtnde, oderelwaauch an dem mit Gewalt bey
geschlossenen Lippen, ausgelassenen Athem, welcher die
ihm vorgehaltene Hand tühl macht, zur Gnüge lehret.

Ends
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Endlich, wann die Sonne, da sie im Xenltl, oder

höchsten Punct stehet, die Ebne gewaltig erhitzet, so
wärmet sie einen Berg hingeaen nur um die Helste:
W i e diejenige ganz wohl wissen, welche in derkeome«
trie nur ein wenig bewandert. Dann wann ich mit
die Strahlen der Sonne parallel odergleichlauselM
vorstelle,so bekimt dieFläche ^ l ) davon nichtmehr als
die schnurrecht-herabhangende LV.gleich ^ l ) , so man
aufder Fläche betrachten kan, unerackt die L»nie L V
viel länH«; W e i l der Dreyangel aber von gleiche»
Winkeln'undOeilen ist, und die Bierecke dieser Lmi-
en, welche die gleiche Flächen vorstellen, indem er zwi<
schen ihnen wie 25gegen 4y,das ist,fast wie 1 gegen 2/
so wird sichs finden, daß der Berq die Helfte welliger
Strablen bekömrals die Ebne, welches auf den mers
ten Thell des natürlichen Tages ausläuft: Gleichwie
sichs in dem ersten Fall auch begiebl. Hat also die
Sonne die Helste mehr Zeknüthig, das Erdreich auf
einem Berge fruchtbarzumachen, als auf der Ebne.
Daher auch dieCrndte erst langeZeit hernach kommen
muß, und sich nicht eben zu verwundern, daß dieser
Unterschied sich so gar bis auf 6 ganze Monate erstreb
cken kann.

Ich wil l mich damit nicht aufhallen, denen etwa
hiewidcr zu vermuthenden Einwürfen zu begegnen/
oder auch dleses ^aisannement auf dle Thaler und'
Berge, welche Ost, und westlich liegen, zu »p l^c i .
ten: M l r stehttS eben nicht an, mehrere Worte davon
zumachen, sondern ich wlll lleberzu emerandern An-
merkung über das Thal von l^ima lchreiten^

Es träqt nemlich oerBoden sett dem im Jahr t 676
gehabtenErdbeben kcln Korn medr als zuvor. Daye<
mans wyhlseiltt von^ti l l l komett laffenkann,aus wel-

U » chem
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chem Lande dann jährlich so viel abgeholet wird, daß,
wie ich schon oben ausaerechnel, 50 bis 60000 Men-
schen davon zu essen baden. W a s aber je auf demGe-
bürge und übrigem Lande wächßt/ wird zum Unterhalt
derEmwohnerverbtaucht.

D i e Blumen in Gärten betreffend/ habe ich keine
gesehen, welche dieses Land vor andern besonders hät-
te, ausgenommenetwa dle N i o l b « so einerPomeran-
zenblüthe ein wenig gleichen. Der Geruch ist zwar
nicht so gar stark, aber vi<l anmuthiger.

Ich kann hier nicht umhin, von etlichen Pfianzen
hiesiges Landes ein und anderes besonderes, so viel ich
von glaubwürdigen Leuten gehöret, noch Hieher zü se«
tzen. Es giebt allda ein Kraut, C2«pullo genannt,
welches wie ein Grasstengel! wächst mit einer'Aehre,
welche gekocht und getrunken einen aus etliche Tage
aberwitzig machet. D-e Indianer gebrauchens, ihrer
Kinder Naturell dardurch zu erforschen. Dann wann
das Kraut seine Würkung zu thun beginnet, legen sie
die Gerälhschaften zu allerhand Handlhierung vor sie
hia. ZumExempel: Einem Cöchcerlem legen sie eln«
Spindel,Wolle, Scheere, Lemwand, Küchengelchlrr
u. f. w. einem R„äh«ein aber einPserdzeug,Schuster-
Ahlen, Hämmer:c. unter Augen. Dasjenige Werk-
zeug nun,wornach sie in demAberwitz am meisten grei-

f en , muß ihnen zum sichern Zeichen dlenen,worzu ihre
Kinder geschickt seyn. Dieses habe ich von einem^can-
Mschen Wundarzt, welcher dieje rare Sachenftlber
mlt angesehen.

I n den 7ruxilloischenFeld«rn steht einBaum,wel-
cher 2O bls 30 ganz unterschledliche u. aus mancherley
Farben bestehendeBlume trägt,ftan einauder als ein

DlU- ,
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Datteln-Traube hangen. Man nennets kloräel pa.
nisso, Paradieß-Blumen.

u m ( ^ X 5 ^ k l L 0 u n d 5 t . k l ^ ' i ' U e 0 , einem
Dor f des Gebietes von l.ima, wo das Gebüra« kleiner
wlrd,findetman gewlsseBäumlein mit blauerBlüthe,
welche, wann sie zu einer Furcht reifweroe«, jede eln so
nettes Crelitz vorstellet, daß mans mil einem Winkel-
maaß und Comp^zß wcht brjstr machen könnte.

InderP;ovmzls>5CN5tt(^8, andenUferndeS
grossen Flusses ^ l l z . ^V^ , wachsen grosse Bäume, de-
renBläller dem ^rraysn. oder Myrchen-Laub glei-
chet. Die Frucht »st eine Traube von grünen Herzen
etwas klemer als dle Hole einer Hand: Welche,wann
sie erösnet werden,verlchttdene wclsseSternlein wie ein
Blattlein eines Buchs weisen. Aufjcdem Bla t t steht
eln Herz, in dessen Mltle ein Creutz, unten m«t ? Nä«
geln. Doch zwelfte ich nicht/ die Spanier werden ei-
nem und andern Stück solcher Vorstellung durch ihre
blosse Elnblldung zurechte helfen.

Eben in dieser Landschaft wächst auch daS Kraul k i .
to-lioyal, welches gepüllert,Slahl und Eisen auflöset.
Es hat den Nahmen von einem Bogel , der sich selber
damit Hurgilet. Solcher sieht grün aus, fastinskleine
als emPapagoy, ausser daß er ejneHauoe aufdenz
Kopf und einen langen Schnabel hat. Dem Bernehi
men nach stopft man m klcxico. dleses Krautes hab-
hall zu werden, das Loch ihres Nestes mtt eisernem
D r a l zu: D a dann der Bogel vieles Kraut hinbringe
und den D r a t danne entzwey mache. J a es sollen gar
d»: Gefangne manchmalen auf solche Weise das eljer-
m Ollter m cenen Kerkern zerschmlten und sich also in
die Freyheitgesehthaben. Allein es siehleinem Mahr-
leln >ehr ähnlich.

U z M a n
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^ ^ f i ^ d e t h i c h l b s t a u c h den Maguey- von delne
man ^onic,, ^ßlqundq,uenCrank bekömt. D?r
S t ' l ^ e l und Blätter sind gutzu eff^n, lass. n sich auch
lweHambeardetten; wie dann der Zw.rn,?ug. dar-
aus gesponnen wlrd. Mt t dem Holz deckt wandle
Hjäuttr: die Stacheln dienen zu Naoeln, und die
Frucht brauchen dle Indianer, statt der Seiffe.

82ls5p2rj1la: Lkina c^kma, ein B a u m , dessen
Frucht em?r Mandel gleichet: Hne«n03 yder lHuiunZl,
<ln kleiner w.'lffer Saamen Me ^ens, aber uuglelch,
sofür das Falliu und eineKrankheit, so siel^zmo« nen-
nen, unoimZlchen der Glle0erb<stehet, gebraucht
zvird; Dr^chenbluc; El« wen»g l^kadgibara: Tama«
lind<n:^amlN2Ulid^l2M2ltc3Gelsind ln?erugleich-
falls zu haben. DeS Dal'ams/ welcher doch von die<
ftm Lande der peruanische hecht, wachst bltt nur we>
W , sondern wlrd von Mexico hergebracht.

Noch muß ich eines kleinen Ungeziefers gedenken,
Welches viele Ungelegelchcit verursachet. Man nen«
N«̂ 5 Pico. Dleses schleichet sich unvermerkt zwischen
Haut und Fleisch etn, frissel sich daselbst voll, nmd so
groß alb eme Erbls, uno zernaget hernach dle Stelle,
wo mans nicht heraus zu relffen bemühet lst« I m Her«
susmssen aber hat man genaue Achc zu geben, daß eS
nicht zerdrückt w«rd. Dann well es voller Eyerchen,
sy gröl; als Haar-Nlffe,zerlheilen sich d,e Nlffe überall
in dle Wunoe, unh bnngen eben so 'vlel jrljches Ungc-
zieserhervor. W e r f t nun tödten wll l , mußToback
yder Nnschlitt in dle Wunde thun.

x.6a-
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Nature!/ Sitten und Gewohnheitett
derer d^L() l .L . !< oder in I>eru gebohrnen
Spaniern.

<^Vhe ich Peru verlasse, muß ich hier einigen Bericht
erstatten,was lch von denen Sit ten undLebcns-

^ V Art derer m Ammcagebobrnen Spanier, von
ihnen ^ k k o i ^ k t t genannt, beobachten können. D m
Ansang nun mlt der Relimon zu machen, so blldm sie
sich em,eben so wohl t),e beste Christen unter allen N a -
tionen zu leyn,als lhre Lanos-Leute in Europa. J a sie
wachen gar aus diesem Nahmen einen Unterschied zwi-
schen sich und unsrer Französischen Natwn: öllsodaß,
wann sie sagen ein Christe und ein Franzose, sie durch
d« erste Benennung emen Spanier verstehen Allein
sie haben, ohne das «ch das Inwendige jowohl ihrer als
unsrer Nation durchzugrübeln begehrte, in ihrer Kir-
chenzucht zum wenigsten nichts, wodurch sie diesen T i -
tul aus einem besondernBorzug verdienen sollten. D i e
Enthüllung vomFlellch wlrd bey ihnen sehrgemäßlget
und erlrägllchergemacht durch die (Frussura, wle sie es
nennen,nemllch durch die Zungen, Köpse/Eingeweyde,
Fü>je,Ohren und andre äusserste Theile der^h le reM
welches alles sie an Fast-Tägen immerhin essen. D e r
^2lltecg,oder des Schwein-und ^inder-F«:tts,de^ell
sie sich anstatt des Oels und Buller gebrauchen, zu ge-
schwelgen. Ausser der Messe lsts bey «hnen keine Ge-
wodnhelt, irgend einem Gottesdienst beyzuwohnen.
Dlejenige,so über) Meilen von derPfarrkttche entfer-
»et,und die Christliche Indianer/ so nur eine M l l e oa-

U 4 von
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V0liab,si'd nicht einmal an denenTaaen,oa si« es doch
durch die Kirchen Ge ehe velpfllchtet,jich beo derMesse
«mzusindel. verbunden. Ja man blelot sogar ;u l^ima
selber aus derPtarr Klrche,well wenig bcnnttelteHäu»
ser sind, m denen mchtemO^tolmm oder Capelle,
darin»,, zur Vcqucml.chkct der Büracr, Messe gelesen
wird- WelchesaberldrcTrägheltuntechäl!,undsie!t,
Beobachtung ter Pflicht, slck alsP^arr-Klnder zur
Kirche zu hüllen,ttefiich nachläßt m icht.

Endlich, wann ma?:lhre besondere Andacht genau
unterjuchet > läuftS Älem Anjeljen nach aus ihren Ko,
sentr^nz oder pacer, poster l)l<mus. Man betels
in allen Städten und Mlukt-Mecken wöckeull ch 2 bis
) mal.ferner bey den nächtlichen i'rc>^ll?onen,m t jel-
nemHaus,Gesln0e,oler(luchelnjeqllcherinsbe'0!5i-
re alle'?lbend wann dle Nacht völlig eingebrochen. Dle
Ordens Leute tragens am Halse, dl^W<l:llche ader
unterlbreuKleldeln. Ih rNr t raumau l dlese anoäi)-
tige Crfilldung 0«s Hcll.I>Omil,lc.i QuilNHNl,z» wü-
chlr vum Himmel herab gikommeu seytt lo^t,lsr c>ey lh,
nensostark,daßsie,hre<5,eellgkeit0araufgründeu,llll0
vhne tilgen Zwelfel lauter Wuuc«we^ke davon er-
warten, well ihnen so vlele Mährlem oaoon aUe ^clge
zuOhren tommen,unc) eln jcrer durchge<)enos bey Ver-
richtung dieser Andacht sich emen guten Erfolg je<ner
Geschäfte vortuet. Das artig,le aoel,uno das mall
kaum glauben dörste, zjt, «me lch öliero deodachtet, dle,
ses, daß sie die Herdetung ces Roftnclanzcs auch zu ly-
«nverllebten Gangen sorrerllch acht<n.

Auf den Rolctt- Ccanz svigt d,e Andacht des Ber-
ges Carmel, wovon dle Mönche 0er V^rncherzlgkeu
eben so viel Nutzen / als d« Dominicaner aus der vor«
berührten haben.

Hel-
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Hernach kömmt dle unbefteck« Empsänqniß. Diese
haoen die Fs^llclscaner un^)esuiren ,n solcheölchtung
gebrachtfdalj sie beym ^llsangaUerauch nur gleichgül«
llgett Dlllge und Handlungen immerzu voran stehen
muß. Gclohct/sprechen sie beyn, Anfang einer Pre-
dlgt,nach dem Essen, und oe> Abends,wann dle Lichter
im Hau<e angezündet werden, Gelobet seye daS al<
lerhcill̂ ztte Sacramenr des Altars/ und Unsre
Uevc^rau, dleIu lgsmuMaria/tvelcheohne
Ma^kcl ulld Hrvsünoe vom ersten Llugenbllct
ihrcs natürlichen Wcsens/ 6« cleel primera M'
ltHlitc öl̂  l'u'li-s N2turcl: oder wle es lnderKircheas
Litaney hoßt: (kdzquekbeconcept,) empfangen
undg'bohrellworden. Kurz: DleserSatzmuß
über^ dechalten,wo weder Erbauung noch Unterricht
für dle Hläuvlgen (der Aurhor schnlvc:ts als em C<-
thollct'e:) daraus zu gewartet/unDlhcc Lieder, sosie
ihm zu Ehren singen, find »o was besondereK,daß ich lie-
ber ' mche Helfe selber hersetzen wollen '

Eb i»els<t sich darlnn elne ̂ pplic^rion dtsz-ten v.
plHlmXVlll. da, nach del Latclllischen Uebersetzung,
stehet: ln ^ole potuili tu^^rnucu'lum luum: oder
inulisrerDeut<chcnl>n X!X l< GOrch.n der Son-
nen eine H i M m de,l,sc»vr„ ̂ el7,achr:) Muß alsober
Melli^r bleses Liedes ln der Heorällchel» Sprache nicht
allzu bewandert gewesen seyn, als aus dle sich dle Spa-
mer olMdcm gar seilen lcgell.Dann wo er den Grund-
Hcxt elilge e.)ell, lo würde er load:rZDeifel gemerket
ha^en, 0er Berjtand dlest» Spruches ley dlezer, daß
O O l l den Sltz oer^onnetl ll» i)en Htnunel verleget:
Mlchm sichyl^ auf0le.^riamnlcht0asallergerlng-
liemme.

U 5 ^ Spa-
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Spanisches Lob-Lied der Jungfrau Klana.

Maria todo es Maria

Maria todo es ävosj

Toda la nocJie y cJdia

5c me Toi pensar cn vos.

l ^ 2 l „ . alles ist lauter kl«u»
1̂1 ari«. dein ist alles.
Tag und N cht
Denke ich nur an Dich.

Toda vos re/pfancfeceis
Con foberano arrcbol,
Y vuestra cafa cn cl 5ol
Dice Dlvid ^uc tencis«

A , * •'
Vuestro calyado es la Luna,

Vocstro vestidura & Sol,
Manto bordado de Estrelfas,
Por corona ei mismo Dios.

» «
*

Auhque 1c pcfc al Ekraonio %

Y reviente Satanas.'
iMabcmus a Maria
Sin pecado orieinaT.

V
. El Demonio esta muy maj,

Y no tienne Mcjoria,
Porqueno puededeicurbar
Ladcvocion dc Macia,

D u schill>m«l,t gant
M i t unumschränktem Glanz,
Und Dav ldMt
D u habest dein Haus imHim«el.

»
Dein Fußschemel ist derMon»,

Dein Kleld ist die Sonne (faßt,
DeinMantel istm,tS«men t,nge,
Und deine Krone ist GOtt s M .

Der'Teuftf tobe gleich darübl«.
Und Sala» beifte entzwey,
So ioden wir doch öle x<2«i»
Welch« ohne Erbiüno« «mpftngen.

Der Teufel i»i heftig krank
Und kann mmmerglnesen,

Weiler dit Andacht gegen «au>
Nlchtyerhindtlnkann.

« 5 »

Aus dieftn wenigenBersen erhellet auch dleSchreihF
A r t derer Spamer,alS »selche lauter verblümt<Reden>
und von der Sonne, Mond, Sternen«b«r Evelgeftei-
nen hergenomene ungewöhnllche Berglelchungen lle-

bey,
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len,worüber sie sich manchmal,uneracht sie es für was
tlelslnulgcs halten^ so versteigen, daß man darüber la-
chen muß. Solchergestalt giebt dielervortrefl'che Poe-
te m seinem Llede der tVl2riH den Mond zum Fußsche-
m l,und dleSlernen zurEinfaffung chresMalllels,m-
dem er zuglelch ihr Haue in dleSonne versthet,welche
also blcses alles in sich lchlleffen müste. Wenn er sich
aber m selnem Poetischen Ueberwltz allzu hoch verstie-
gen und ganz kemen Verstand bewlejeu, so bemegec er
sich gewiß noch mehr, da crmeinet, der Teufel mögte
über die in Peru der Jungfrau Klari» erwcllende Hn-
dacht aus oer Hau t fahren oder gar bersten Vlese An-
dacht ist mit allzuvielen Lastern und fleischlichem W e -
sen verml>chet, als oaßwas sonderlich verdlenstllcheS
(auch nach paplstischen S lnn ) oaraus zu hoffenstün-
de. M l r lst ganz wohl bewust/daß sie des Ta^es mehr
als emPaternoster herbetch. M a n muß sie ader ln die-
semStüct rechtePhar«säerhelssen,dle 0a,wleCi)rl,tuS
jenen vorgeworfen, meynen,das Gebeth bestehr nur in
vielen Worten mit blossen Llppen und mit so schlechter
Andacht, daßsie manchmalen den Rosencranz daher
plaudern, während sie mit Sachen zu lhun haden, die
sich zu lhrenGottseligenUebungen ganz nicht lchlckea.
Uedcrdls lebe» sie aUe ln einer grozstn Vermessenheit
wegcn lyrer Sellgkelt, sich gründenoe auf den Schutz
der Mutter Gottes und der<rHeillgen,welchenScyutz
sie dadurch zu verdienen hoffsn,daß sie von denenMon»
cheu ln dle Brüoerschaft ausgenommen und zu eln unl)
anderer geistllcyenPfllcht angewiesen werden: da doch
beller wäre, lhnen beozubtlngen, daß dcr Andacht 3ln-
fangln Besserung ^ls Herzens und Ausübung guter
Tugenden bestehe. S o ader scheinels vlelmchr, oallsie
durch ole(ooraeHeblne)Oiftubahrungenuni) verdäch-

tige
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ligeWunderwerke,mlt denen sie in ihrenPredigten im«
tnerzu von denen Canzeln pralen, nur der unglaublich
grossen Leichtgläubigkeit dieser m men Leute, in denen
auch allerläckerllchsten und anstoßigst«« Dingen miß«
brauchen wollen. Welches aber ja oer Laulerktit der
Reliqion zweyfelsfrev höchstlä>äe llch, und in der Kir.
chen. OrdnunqPabsts ^eon,5 x. imIahr 1516 charf
verboten.Ick könnte etliche Exempeln atljühreli,wann
icknichtdüchte, manmögte, wannichjooummeSa«
chen erzehlete, darsur halte»,, als ob ichs selber glaubte,
oder sie andern <u glauben aujbürdeü wollte. Daher
tömmlo, doß diese Leute fa»i gar mcht wlsjen,was beten
htlffe / sondern sich nur zur VlarlI uud andern Heiligen
wenden. Wi rd demnach daojllUge/ w^s das Haupt-
wesen des Christenthums ist, durch dasso nur eme Ne-
ben-Sache, unter ihnen ersticket.

Es lst aber dlcfts Bole ulcht nur äusserst lcicht-son«
dern auch abergläubig. i3 le hängen, neden dem Ne«
ftiicranz amHalse,auchävillÄ5 odertNeer-Castanlen,
und noch «ine derglelchenFruchl,c.kont2 genal,nl,unl)
einer Birne ahnllch, jamt andern dergleichen D'ngen
an sich/ vor oen H^en und glftlger Luft sicher zu seyn.
Das Frauenzimmer trägt um ihre Hals-Kette herum,
gewlsse ämuleta oder Gegen-Glfte, von ungeprägten
Münzen, und eme ganz tlelne etwa den vierten Theil
tlnesZollsbrelteHano oon schwarzemAgat,ol?er auch
vonFelgen.Holz, ttiga genannt, barau alle Fmger-
chen eingedruckt, und nur der Daum in die Höhe ste-
het. Durch 0le elngeblldete Kraft dies« Anhänge-
Mitteln vermeinen sie dtt Krankheit abzuhalten,welche
sie von oenjtnlgen zu bekomin türchteu, so ihre Schön-
he,̂  bewundern. Daher sie ihr auch den Nahmen von
den Augen beylegen. Denen Kmoern wlrd deswegen

ein
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<ln noch größrer Bündel angehänget. Dieser Aber-
glauben ist dem Frauen- und gemeinen Bolke gemein:
Aber es herrschet noch ein andrer fast allgemeiner, und
wegen vermeynter Bermeydung der Höllenpetn sehr
wichtiger unter ihnen, daß sie uemlich bey ihren Lebzei-
ten sich ein Mönchskleid anschaffen/ um darinn zu ster-
ben und begraben zu w<rden;inderibnen von denMön-
chen beygebrachten Einbildung, sie werden in einer auf
der We l t so geehrten Kleidung ohne dk geringste
Schwüriakeit in den Himmel eingelassen/ mit Nichten
aber in die äusserste Finsterniß hinaus gestossen wer-
den. Hierüber hat man sich eben nicht zu verwundern.
M a n weißja,daß dadie Clöster aus dieser imXl l tea
8eculo in Frankreich aufgekommenen Andacht, ihren
Nutzen gezogen, die Franclscaner öffentlich gelehret :*
Der Hei l . r«ncj lcu, fahre alleIahre einmal insFey-
feuer herab, und hole alle, dle in seines heiliqen O r -
dens Hleidung verschied««, zu sich hinauf in den
Himmel. Welcher I r r thum und etliche andre alberne
Fratzen aber aufdem lüoncilio zuBasel im X V.5ecula
verdammet worden. Woraus jedoch die Mönche in
I>eru und denen Portug»esischenColonnien,so weit ich
gekommen, wenig aeachtet: Massen ihre Kirchen noch
immer vollerGemahlde,aufoenen die jährliHeHerab-
kunft des Heil. r«nclsci ins Fegfeuer geschildert zuse-
hen. D»e andre Mönchs-Orden erzehlen eben derglei-
chen von lhren S l l W r n .

S i e

* Moricntcsinprofcssione&Jjabitu ordinis Minorum ultra
annum non palluros in Pcenis Purgatorii, qucnjam
B.Franciseus ex divinoprivilegioquotannis ad purga«
torium defcendit, suoi^uc einnw ad Cfleluid deducic,
Spontan, 14^.3,
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S i e haben noch ein ander Mi t te l erdacht, die leicht-

gläubige Reiche um ein Theil ihreS Vermögens zu
brinqen: indem sie dieselbe bereden/ je näher sie sich am
Altar begraben liessen, je mehr würden sie der Borv i t ,
te derMäubiqen theilhaftig. Es lassen sich auch man-
che Narren dadurch fangen. W l e ich dann an zween
Büraern, etliche Tage vor meiner Abreise ausl^ima,
selbst gesehen, deren jeder 6<2oO Piasters gegeben, nur
damit sie nach ihrem Tode indem Veiner,Haus derer
Augustiner dieser S t a d t liegen mögten.

W e i l die Erfahrung lehret, daß dieseEhre und ein-
gebildete Vortheile mit der Pracht des Begräbnisses
ibreEndschaft erreichen, so verleitet man die Leute, ne-
ben denen ansehnlichen darauf gegangenen Unkosten,
zv Gottsiliqen Vermächtnissen unter dem Namen de-
rerSeelmessen ödet andrerVorbltten.Da ist kc:n ein-
ziger Sterbender, den man nicht bertder, wie höchst-
nöthig es siv, etwas darzu zu vermachen, wann man
anders der Pem in jenerWelt entgehen wolle. Man eri
hebet gegen sie die Berdlrnstlichkeit dieser Schenkun-
gen so hoch,daßjederman seine Sünte aufsolcheWei-
se abkaufen wlN/znmNachtheil deffen,was doch dieLie-
be u. natürlicheNetgung in Ansehung der nachstenBe-
fteundten, Gläubigen undArmen erfordern. D a doch
ein ander Weg beym Daniel c. IV. angewiesen nmd.
Allein weil das Gute/ so man etnem u. dem andern er-
lveiset,gar bald vergessen ist,so läst man sich von derEi«
genliebe,dleindemHerzeneineBegierdehlnterläßt,sich
auch da man vom Haufen der übrigen Menschen weg-
gerissen wlrd,zu verewlgen,bewegen,llederGel>) an dle
Pfaffen zu vermachen,als solches beyLebzelten behörig
anzulegen u. andern davon gutes zu thun,dloß wol dle
Bermächtnille zu solchem Endzweck dienlicher, ja o«l-

^ leicht
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leicht auch, weil man sie für kräftiger als andre gute
Werke acktet. Kurz: es komme hernach aus Furcht
der S trase,dle uns am meisten ängstigender aus Lie<
be,»GOtt oder sich selbst, so ists dennoch hier eine so
durchgängige Gewodnbeit, und d«e Klöster zu I^jm»
und elllch andernStädten haben sich sett hundertIah-
ren ber dadurch so bereichert, daß weltliche Perftnen
fast aar keine liegende Güter mehr haben, sondern alle
ihr V-rmögen nunmehr aus beweglicherHaabe bestes
het. Wcnig unter ihnen sind keineLehnsleute derGeist,
lichen entweder wegen des Hauses oder wegen der
Meverböfe undLandgüter.ZumBesten derer Colonier»
würde dienlich seyn,eben dieBerordnung zu thun, als
dieVenetianer im Iah r 1605 errichtet haben, Kraft
deren die Veräusserung der liegenden oder ohne Erben
hiltterlaffelM, Güter, zum Nutzen derKlrche,ohn«Be-
willlgung der Republlc/verboten worden: Nach dem
Beyspiel etlicher Kayser,als Valentiniani. <2«»wli ^ l .
und Paroli v . imgleichen der Könlge von Frankreich
von 8t. tudwig an bis auf l1ein«ck II l . Aüeln derRö-
mischeHofwurde darüber stutzig, und verhinderte dte
Vollstreckung dieses Befehls auf eine Zeitlang, und
zwar m emem Lande, dann er wenigerzu sagen hat als
in Spanien. W i r d demnach dleser Mißbrauch, alle«
Ansehen nach,daselbsten fortwähren, und diewcltllche
Herren in kurzem den Klöstern imZettlichen noch mehy
tmterworfen seyn,alssieimGelstllchen nicht sind.

V o n ihrer Weise,die Vilder zu verehren, will ich
hier nichts gedenken.Wann man siehet, wle sorgfällig
sie dieselbe m lhren Häusern ausschmücken, und ihnen
räuchern,weiß ich mcht,ob man sie nicht zeihen tan,daß
sie fast eine Aogötterey damlt treiben. D le Vetrel,
Mönche, welche allen Flelß thun, das gemeine Volk zu
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närren und ilmen einMmosen abzuzwingen,ttaqen sie
aufden Gassen herum/Muß und zu Pferd,,n qrosscn
lahmen unter einem Glasend laffens gegen ein«Er-
kenntlichkeit küffen.Wiewol>l,es gehet in kurapa eben
sowohl als in Wellindien, so zu,daß die bcstenSachen
aemeimglich zum Mißbrauch gezogen werden: Deß-
wegen d« Französische Bischöfe besi dem cinncilm z^
Trident um Abschaffung dleses Unwesens angesuchet.
l D ie Geistlichkeit und die Mönche nehmen sich, aus
Eigennutz oder auch aus Dumkeit, wenig Mühe, die
Leute eines bessern zu belehren,und ihnen zu welsen,wie
He sstllenGOtt imGeist und in derWahrheit anbeten,
sich vor seinem Gerichte fürchten, und (nach Päbstl.
Lehre) auf den Schuh der Mutter GOttes und derer
Helligen nicht weiter verlassen, als »osern sieln ihre
Tugend-Fußstapfen treten. Bielmehrswann sie de-
nen Heiligen «u Ehren eine Lobrede halten, so erljen sie
dieselbe ohne Verstand allzuviel, und vergessender er-
baulichen Ermahnungen: Also daß diese Predigten,
welche doch desIahrS am öftesten vorkommen,.unnütz-
lich abgehen, uno die Leute uur in ihrem gewöhnluhen
I r r t hum bestärken.

Uebrigens,wann solcheHerrendie Christen-Tuqen-
den je mündlich anpriese«/ was für Nutzen könnten sie
schaffen, während sie mit ihrem Wandel solcheslerger-
nlß anrichten? Sollen sie von der Siccsamkeit und
Sanftmuch predigen ? S o sind sie ja selber die äusserst
unverschämteste Gesellen: Und wann ichs sagen darf, i
so tragen die meisten allezeit einen Dolch bey sich, wo- «
mit man eben nicht denken darf sie jemand ermorden, !
wohl aber zum wenigsten demjenigen der sie in ihrer ^
tuststöhren oderetwaszunahe lhun wi l l , sich wlderse- ^
tzen wollen. Sollen sie yon derArmuch u, ^nchalrung ^

l̂
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vom Re ichthum reden? S o treiben die allerttrengste
Orden ihr Gewerbe, und halten Sclaven Mann- und
weiblichen Geschlechts. Manche,geistliche Personen
stuhen so gar mit bunten und Goldgestickten Kleidern
unter ihren gewöhnlichen Ordens.Habit. Sollen sie
dieZllhörer heissen demüthig seyn ? S o hegen sie selber
einen unerträglichen Hochmuth, und stellen die Phari-
säer vor, welche yerne überall obenan slyen und auf
den Märkten yeqliljsctleynwolcen. ^lattk. X X l l l .
S i e Vergnügen sich würkllch damit nicht,daß man eine
liefe Verbeugung vor ihnen macht, sondern bieten auf
öffentlicher Gasse und in denen Kuchen ihre Ermel, zu
küssen, dar, maffen sie eben deswegen dahin gehen, die
Leute von ihrer übrigen Andacht ab- u. aufsichzu wm-
den. Warum sie dann sehr ungleich dem «rsten Abend,
ländischeu Ordens-Mann, dem H l l . 8 ^ k l ) l C W ,
welcher seine München-Kleider nach damallger armen
Leuten ihrer Tracht machen ließ; und demHl.l?l<^dl.
(^lzcio. der einen poßlrlichen Habit anlegte, um nur
vor den Augen der Menschen verächtlich zu scheme«.
Uebrlgens l l i bekM,daß,um sie abzuhalten,sich in kei-
neWelthändelzu mischen, derKotNgvonEpinlen^
ehemals se«ne Kön»gliche Authorttät brauchen müssen,

W und
* El Key ancargo a Don Louis Vclasco, VifTorey, <juc proeü-

rafle, que los Preladosy Rcligiofos estuvienflen en los limi-
tcs dr lus officios, sin cntremcccrsc en los agencs, como lo
arian hecho algunas vczCs, porquc csto tocava cl Rcy y afus
L4garcenientes d i. Der Rönig ertheilte demVice »,<»i,
Von I.uilVl.j2lca Befehl, dabm zusehen, daß die Prä-'
latcn undOrdens'Leute fein in denSltiranken ihrer
f^fticiiten blieben, und sich keiner Welthandel, wie
sie etlicke mal gethan, annähmen, weil solches für
den Rönig und seine Statthaltergehorete. «Lk>
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und es dych noch nicht gar zu ändern vermögt. Sollen
sie endlich predigen von derReuschheic?' S o ist dieses
biet daS allgemeine Laster, das fast keme Ausnahme
unter denjenigen leidet, welche Alters halber noch dar-
zugeschickt. J a sie machen mchteinmalein Geheim-
niß daraus,sondern entschuwigen sich damit/sie hätten
einer guten Freundin nöthig, die vor sie sorge, weil sie,
ausser Essen und Trinken, vom Closter nichts empfin-
gen. Daher müssen sie allerband Ränke spielen, um
nut solchenzu leben,treiben Kaufmannschaft/und üben
manchmal Diebsgriffe aus,welche unsre auf die Cüste
handelnde Franzosen öfters witzig gemacht, ihnen als
schlimmen Cauten nichl̂ zu trauen. Der Schiffs-Ca-
Pltatn ^ufder Klananne, worauflch mich begeben ha-
be/ erluhr solches mlt seinem grossen Schaden, indem
ihm einer dergleichen scheinheiligerGejellen einenBeu-
tel mit 800 Thalern in jeiner Hütte oben auf dem
Schlffe weggefischet.

Dieses unordentliche Leben ist auch die Ursache,
warum sie schier mchts studiren. Ausser den grossen
Städten trift man manchen Priester an, der kaum ei-
ne Lateinische Messe lesen kann. J a ich habe gar einen
krotellorett, I 'keoloßi«, in seinem Closter gekannt,
mlt deme es hi«rinnetreflich hart hielte. Ergtebt sichs
demnach, daß die meisten nur darum Mönche werden,
um ein desto weichlicheres und dabey geehrteres Leben
zuhaben. W ie man vernimmt, so hat der König von
Spanien dieses Unwesen bereitsgemerkt,«, will daher
die Anzahl derer Clöster aus emen gewissen Fuß setzen.
' De r Wahrhell zu Steuer muß lch aber erklären,
daß dlese meine Anmerkungen ganz nicht aufdie Jesu-
iten gehen. Dann diese studlren, predigen, halten
Klndn-Leh«/ auch sogar auf denen Markten, mit
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grossem Eyier, und glaube ich, wo sie nicht wären,
die Leute würven kaum die Hauptstücke des Christli-
chen Glaubens verstehen.

S s will ich auch nichts getadelt baben an d «
Frömmigkeit und guten Wandel derer Vijchäffe, als
denen man die üble Aufführung ihrer Schaaleganz
nicht beymessen kann: Maasten diese aus emer uhral-
ten Gewohnheit einigermaaffen ein wohlhergebrach-
tes Recht vorschützen wollen, es mit ihrem Christen-
thum eben nicht getiau zu nehmen; Absonderlich die
Mönche, nxlche selber Herren sind, keine andere geist-
liche Gerichtbarkelt als ihrer Obern erkennen,und vo»
den lehtern und dem Pabsteinzig und aUeln;u äcpen.
äiren vorgeben. Welches aber nach denen scharssin-
nigen Gedanken des H l . v l i . k t> Izk l ) I * «ne garun-
förmliche Depenäentz ist; Eben als ob man aus der
Hand einen Finger näyme/ und chn unmittelbar an
den H o p f befestigte..

I ch habe oben unbedachtsamer Weif t die Mönche
denphansäcrn verglichen,oa ich sie doch,d?rElnsetzuns
ihres Standes gemäß, lieber mlt den l^ffaern verglei-
chen sollen. Anstattaberzu weisen, w,eihreGerech-
rigeeirbefftsseye als der^uden/ hätte lch jolche T u -
genden an denselben (den Essaem) gezeiget, welche
dlevermeynte Bollkommenhelt gewlffer Ehr«stl<chetl
Klöster weitoeschämeten. „ S l e nahmen, helffetes.,

W a „beym

* Üb . 3.Contfd,, c, 4„ Monstrum Facis, simanui siib movcfl*
digitum, facis pcndcrc d<t capitc, siipcriorcm manu bra-
chio colJatcralem» Tale cst si in Cfarilh corpot« nicm"
bra*liccr bcai ^uam dispoiuu ipse.
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„blym üusedio, * keine Knaben oder Jünglinge
„unter stch auf, weil solches Alter allzu unbeständig.
,e^ie wohneten in keinen Städten, weil sie wol w u ,

!,sten, der allzu arsffe Umgang mit der We l t sey« d«e
Seelen eben das, was eine ansteckende Luft dem

^menschlichen Cörperlst. S ie truqen keine Dolchen.
«Sie trieben keine von denjenigen Künsten, welchedie
„Redlichkeit des Herzens leichtlich verderben können:
„Dergleichen etwa der Kaufhandel ist. Siehlelten
„keineS claven; sondern da alleMenschen vonOeburt
M y sind, that einer dem andern Handreichung, in
„Bettacht,daß wir allzusamme «Kinder derNatur als
^unsrer allgemeinenMutter,und ob wir uns schon nicht
„so nenneten, dennoch in der That unter einander
„ lauter Brüder seyen.

I m übrigen begehre ich ja durch dasjenige, was ich
bisher angeführet/ fromme/ wackre und gelehrte Leute,
aus keru und Ckil i nicht auszuschliessen. M l r ist ganz
wohl bewust/ daß sich deren in allen Ständen finden.
Sogar stehen ihrer etliche wegen ihrerauf der Welt
geführten ungemeinen Gotteefmcht im Register derer

(Rümi-

* ELT5BB. lib. g Erang. Prjepar, Nemo inter eospucr, nemo
idolcscens proprer instabilitatcm xtatis fed viri omncs auc
fencs funt. In Civitaribusnon habitant, cxistimantes, ut

^contagioncm acris corporibus,. sic conservationcm vulgi
afiimo noccre. Nemo eorura belli instruoncnta faüitat,
fed nee eas artes exercent, quibus facile omncs in improbi-
tatem labuntur: Nulla mcrcacura, nullus cauponatus, nulla
cis cognofcicur navigatio: Non servus apud cos, fed qu,
um univcrii sint libcri, alteri alteris fcrviunt; Omncs
enim, ajunr, quaii mater eadem, natura, genuit, quare
quamvij non voccmur, iuxnus ramea xeipfa fratr«.
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(Römischen) Helligen. I u dem Gebiete von I<im«
tstgebohren5t.«084äe5t.lü,ri2, vondemDrillen
Orden 8t. Oommici. Sein'Bischofi'orribio. eltl
Europäer,ist daseiet zumHelligen geworden/und man
verehret allda den krancilcumIolanum aus^raguH/
dürtig. Doch bin tch bey allem dlesem nicht einerley
Meynung mit dem Lebens-Beschreiber desiorribia,
welcher vorgtebt, Peru werde, allem Ansehen nach,
dem Himmel mehr Heiligen/ als dem Erdboden
Silber-Placren liefern * I a ich finde, meines Er-
achtens, insgemein hle mehr Tugendhafte unter den
Weltlicheu,als unter d<n Mönchen und übrigen Geist-
lichen Persoyen. Scheue mich auch nicht,es rund her-
auszu lagen. D a n n es wäre elne'unrechte Blödigkeit,
Leute zu verschonen/welche lhren Stand und Orden.so
ungejtraft entehren, bloß weil sie sich mit ihrer Ver lo-
bung anGOt t durch leyerllcheGelübde zu schützen wls-
sen wollen.

Omoe animi vitium tanto conlpectiusinse
Crimen habet,quanto major,qui peccat, habetur»

Soviel habe ich dagegen zu sagen als ein Reisender/
welcher aufdasjtnlge was m einem Land,wormn ich le-
be, vorgehel,genaue Achtung giebt,und elneFolgerung
sowohl als eine Aergerniß an der Aufführung solcher
Leute n lmmt, welche bey allem ihrem äusserllchey
Pracht undgezwungenenWesen von demrechtenChri»
stenthum wemg in lhrem Herzen hegen.

28' xi.Ca-

* TJenc trara cl Peru dc dat mas Santos al Cid» , qut a daco-'
platailaticrra»
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X l . Capitel.
Fortsetzung voriger Materie. Inson-

derheit derer Weltlichen Oeolen in?eru,
OHntersuchen wlr hiernächst das Nature! u n d M
N H Neigungen dererwelrlichenl^reolen.so wer«
«3«I? den wir bey ihnen, wie bey andern Rationen,
gutes u. böses durch einander antreffen. Man beschreib
bet dic Einwohner von 0er lung , d. i. von ^«Peruani-
schen Gebürgen als Leute, mit denen ziemlich wohl um«
zugehen: Es seyn unter ihnen recht redliche wackereGe-
müther, grosmüthig und dtenststttia, insonderheit wo
tin Rubm dabeyzu erjagen, und sie «hre Grojmuth er-
weiftn können, welches bey ihnen punto- und denen
Franzoftn ?oint ci'Konneur hecht, auf die sich dle
Mtlstcn recht viel einbilden, als auf eine solche Sache?
wodurch sie über andre Nationen erhaben« und welch«
von oer Reinlgkett des Spanischen Geblütes und deK
Adels,desftn sie sich alte Welse rühmen,zeuge. Sogar
dte ärmste und schlechtesteEuropäer,sobald sie unter die
Indianer, Negros, Molattoe,Mestlches und anderes
vermischtes B lu t kommen,werden solort zuEdelleuten.
Dlejer etngeblloele Adel treibet sie meistens am stärk«
sten an,etwas guies und lob'vürdlgeozu thun. Ich hg«
dem d.kiliLeute gefmlden/ welche lehr gastfrey warm,
abjonderllch auf oem Lande, dle Fremde sehr großmü-
thig aWahMtN,und langeZeit ohne eimgeHergeltung
bey sich behielten. Aufsolche Art thun dle Mittelmäßige
Kaufieule aus Mca^^ und andere Europäische Spa«
mer Mll fthr wemg Unkosten grosse und wette Reisen.! .

I t tden groben S täben »no an d« Vtt 'Eüste sin«
den
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den wir an den heutigen Oeolen nicht mehr dlt gute
Eigenschaften, als unsre erstmals dahin gekommene
Franzosen bey ihnen angetroffen, von mänmgllch ge-
priesen und auch jedweden bewiesen wordcn. Blellelcht
daß sich die natürliche ^ntipatbie gegen unsre Nation
durch den mit uns getriebenen für sie unglücklichen
Kaufhandel vermehret. Aus eben dieser^ntipackio
sind sie auch so gar ihrem Könlg,nur weil er em Franzs«
l« ist/Nicht allzu geneigt. Anfangs <ahe man l.,ma m H
Partheyen zertheilet, und die Geistlichkeit und Mün-
chen beteten ungejcheuet für das Haus Oesterreich.
Nachdem aber PKiljppulsich bey derKron MHintem.
,el , fangen sie au, dem H e lllgen K ö n i g / wie sit ihn
nennen/mebr ergeben zu jeyn. S i e sind jurchtsam,uul>
leicht zu regieren, uneracht sie zerstreuet und von denen
Obern entjernet wohnen, auch taulenderley Schlupf-
winkel ,n Wüsten und zeldern,derStrafezu entgchen,
bal>m,zumaltn kein Land aufder Wel l l»t,0a dieIustltz
gellnder verführet: Massen man schier memaud am Le-
ben strafet. Doch fürchten sie sich für den Königlichen
Gerichtsdienern, und können 4 Soldaten zu Pferde,
dle man etwa unsernHajchern verMchen mogte,wan»
sie lm Nahmen des Vice Koi kommen, jedermann aui
400 Meilen weit eine Angst einjagen.

D e n Vers tand überhaupt anlangend, haben die
Oeolen von Limi, daran keinen Mangel,sondern sind
zu allerhand Wissenschaften munter und aufgeweckt
genug. DleaufdenGebürgenbesitzenetwas wenlger.
S o diele als jene aber hallen sich weit höher als dleCu-
ropallche Spanler, alb die sie uuler sich nur ^«valluz
ober dumme Ochsen nennen: welches wohl aus emer
^llt,9«ttu^Mfacht sie unter einem Mnarcht stehen,

W 4 h«-
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herrühren maq. Ich mnnesOrtS achte für eine der vors
nehmfteUrjachen solchcr Abkehr dleje,daß sie dleFrem'
de immerfort »n den wichtigsten (Vtaatsbedlenungen/
und dmschünsten Handel treiben ,ehen müssen; slloln
welchem letzlern d« Welssen emz'g uno allein obliegen,
«ach dcn AMn,chaften und Küllsten aber, worinn si«
ohnedem keln Vergnügen finden,gar mchts fragen.

Uebllgens sind sie keine groffeLletchablr vomKr»ege<
Ihnen wird bey der müßigen Snl le mid Bequemllch«,
k«tt,bang,dadurch um «hre Ruhe zu kommen. Voch
wagen sie sich zu Lande ganz wllllg aus wette Relsen.

durch'Hd üsteneylN/und bl!) magerer Kost, yült sie dar-
um nicht zurücke. Woraus abzunehmen, daß sie für
dasjenige Lattd, so sie den ohne», ganz recht und ge-
schlctl seyn.

I n der Kaufmannschaft sind sie eben so schlau und
abgmcht als dle Europäer. W e l l sie aber gern wollü«
fiern und müßig gthen, anbey dle Hand nicht einmal
anschlagen mögen, wo nicht em sehr grosser Profit zu
holen,ber«»chlrnsich die Zllcayerundan0ereEuropäi-
sche C panier vlel eher als sie. D l e Handwerksleule
selber/welche bloß von lhrerLlrbelt leben müssen,pftegen
ihrer Gemächllchkelt <o wohl/daß sie sich deö Nachmlt-
tagsaüczeltemen Schlaf, den sie lamella nennen, be-
Ueben lasjen. Daher kömmts,daß we»l sie den schönsten
The»! deoTagee auf dem Faulbette llcgen,sie nur yalb
so vlel, alb sie konuteu, l M i g / mtthm alle Arbeit er-
schröctllch theuer machen.

M a n sollte fastgeoeuken/ das Land bringe solch saul-
lenzmdesundverzartsltift^ebenmlt sich, wett.es allzu
gut »st. D a n n man siehelS an denen,lo lnEuropa zur
Erhell gewöhnet Kew<len,wlt sie ln kurzem dasig«Lan-

den
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den «den so nachlaßig werden, als die <2reolen oder in
Indiengtdohrne Spanier selbsten. Gewißlft,daßdie
Leute in eimmschlechten unfruchtbarnLande viel stärkey
und arbettsamer als lu denen fruchtbaren Gegenden.
Aus eben der Ursache hat/ (nach plutarcki Bericht <la
PWskeßum) der Kayler c VftU3 den Perlern nie-
Mals vergönnen wollen/ das rauhe, berglgte und un-
fruchtbare Land, so sie bewohueten, zu verlassen,und ein
besierco auszusuchen: We l l / seiner gegründeten Mey-
nmlg Molge,dle Leute durch die Anmuth ihres W o h n '
^)rles zum Müßiggang und andern Lastern verleitel
würden. Und es ist würllich an deme, daß die Ue-
bung dlb Leibes ble Stärke unterhalt, die allzu guten
Tage aber durch das Faullenzen ihn weichlich machen/
und durch dleMollust «ur entkräften.

Uebcrh^upl smd d:e Oeolen elneSgesttzten WejenSz
und bleiben jteto bey ihrer angebohrnen Ernsthaftlg-
kelt. viäusche ,mWem trinken sie nicht/essen aber begle«
r»g und unrelnllch,zuwellen alle aus elner Schüssel/ da
je0cm/wle denen Mvnchen,seill S t ückinsgememzuges
schnllicn ist. Bey einer Gastung reicht man vor allen
Gä)kn herum verzchledeneSchüsselgen mit allerhand
Kaß^utH, dle <e gedlns hernach ihren Bedienten und de-
nen übrigen Umstehenden/ so mcht zur Tafel gehören,
damlt,wll sie sagtn,jedermann lustig!eu. W a n n die
Qreolen je und je au! unlernSchlffeu spe»seten/ und i h - .
nen nach Französischer Manier die Gerichte nach der
Kunst undOrdlmnglngroh-ulldklelnenSchüsseln vor«
gesetzt wurden/ huben sicb mauchmal auf, unl) gaoenS
unverschämterWelle ll)renSclaven,aucy wann öfters
die Speise noch mchl emmal angerühret gewesen. Ob
nun lHvll ullltteSchissS'Capltame zu blöde waren/ch«
nen dleje Unhbfilchkeil vorzurücken, so liessen doch dlt

W 5 Köche,
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Köche, denm die al<o vergeblich gehabte Mühe wehe
that,nicht ungetadelt. W " l sie ke»ne Gadeln gebrau-
cht, müssen sie sich allemal stach ver Mahlzeit unfehl-
bar waschen und dieses thun sie dann alle in elnem Be-
cken. Uneracht nun alle hinein lanqen,und eine heßllche
tauge zusammen machen/ eckelt ihnen dock nicht, auch
sogar den Mund und dle Lippen mit solchem besudelten

' 2d'asserzu reinigen- S i e würzen ihr Fleisch sehr stark
mit ^ s y oder IndtanlschenPleffer,deNen oben aeoacht
worden,und welcher <o strenge ljt, daß ein Fremder fast
unmöglich oavon kosten kann. Noch schlimmer und wi<
derwärtlger aber lst derTalghaftiOcschmack derFette
in allen lhrcnBrühin. Uebrlgens verstehen sie dlcKuust
ganz mcht, grosse Stücke Flelsch braten zu lassen, well
sie dieselbe nlcht, wlk wlr, dcstandlg umorchen. D a -
her sie es eben ^n unsern chnen vorgesetzten Braten am
znelsten bewunderte»:. S « ess<n zweymal. DeSMor -
glno um i o Uhr, des Mendo um 4 , welckes zu l^im»
jür das Mit tag Esse" paßiret^ uno um Mitternacht
setzt noch elue kalte Mahlzelt. >
'̂ Den Tag über öedlenen sie sich häufflg dcs Krauts

P H K ^ Q U ^ V » so von etlichen 8c. UartkolomHuz.
Kraut genannt wird. Dann d«ler Hemgc Mann soll
tn diese Länder gekommen seun, und dlelie Gewacho, <o.
vorhin glltig gewesen, gesund und hellsam gemacht ha-
ben. W e l l mans nur gelräckuet,un0 jchier ganz ge-
M e r t dahln bnngt,kann ich ketne elgenlllch^Bejchttl«
dung davon geben. Anstatt dle olosse ̂ inc tur davon,
wlewlrbeym'l'bee, besonders zu trlnkelr, werffelijjle
dts Kraut lnelnenmltSllberbeschlageneNlBechcr von.
einem India,li,ch«n Külblß, ^ c e genanut; Thun
hernach Zuck« h»nelN/g<essen he,ß Waffer darauf, und
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trinkens also geschwinde eve sichs färbet,well es sonst ft
schwarz als Dinte wird. Damtt einem aber die B lä l t ,
lein, sö oben lchwimmen, nicht mit in den Mund kom-
men, brauchen sie ein silbernes Röhrchen, an welchem
unten eine mit vielen Löcherchen versehene Flajche oder
Haube ist: wordurch dann dasKraut abgehalten und
der Trank durch das öberste Ende ganz dünne und rein
eingesogen wird. M a n trinkt im Crayß herum aus
eben dem Röhrchen, und wird nur allemal von neuem
siedendWasser übergössen. S t a l l desRöhrchens oder
Lombilla schneiden etllche dasKraut auch ab vermit-
telst elnes silbernen DurchlchlagS, von ihnen Sparta.
6orgenannt. Wegen des EckelS,den die Franzosen be-
zeuget,nach allerhandLeulen ln einem Lande/da die l?v.
Spanische Pocken gar häufig/ aus eben demselben sil-
bernen Röhrchen zu trinken, sind die gläserne Pfelffen
aufgekommen, und man fängt an, sich deren zu Qun»
bereits zu bedienen. MeinemGeschmack nach ist dieser
Trank besser alsThee,und hat einen zlemllch anmuthl
gen Graß. Geruch. D le Leute des Landes sind dermas
sen daran gewohnt, daß loaar die allerärmsten sich des«
sen des Tages zum wenigsten einmal,beym Aufstehen,
bedienen.

Der Handel des ralaßuay-Krau ts wird zu 5 ä N .
^ r^ kö getrieben/ wohin es lowohl auf dem Fluß pl».
ta als auch aufKarren kömmt. Es giebt zwo^aslun-
gen« Emeheißtttiert)2 6 e r ^ 0 5 , die andre, noch
zärtere und beĵ ere nmd ttierba cle c ^ Vlii>li genanttt,
und aus den Ländereyen der Jesuiten hergebracht. De r
gröst« Verschluß geschiehet von k « an dls c:ulco, wo-
selbst s« um dle Hchle mehr gllt als dle andre, dle von
kotol i an bis p « verkauft wlrd. Alle Iahregehen
aus l'2«Lusx nach e « u üb« lunsz'g tausend ^l<,.

be«.

!B
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be« ,oder zwölsmalhundert und fünfzig tausend Pfund
beederleyGattungen,wovon zum wenigsten das Drit«
tel <^2mini ist; noch 250OO Grobes von dem voll p«,
lo5nach^lM ntchtemmal zu rechnen. Man bezahle
für emenPack vvn s b i s / ^ r o b « vier Kcalen^lc,«,
valgZoll,und dle Fracht der Fuhre über mehr als 6 0 2
Meilen weit, beträgt noch elnst so viel, als es beym er«
sten Einkauf/welcher ungefähr 2 P,asters ist,geZolten.
Also daß die ärobe od<r 25Plundzu?otoK auf5Pia-
sters kommen. D le Fuhr geschiehet melstenSaufKar-
ren, welche allemal 15^ grobes aufhaben von 5»ntz^
kckan bis nachMUV,oer letztenStadl m I'ucuman.
und von dar bis l 'otol i , welches i p o Meilen davoa
ttegt, gehtS auf Mauleseln.

I ch habe anderwerls gemeldet, es sey dieses Kraut
nölhlg in den Erz-Ländern und Peruanischen Geoür«
gen,allwo dleWttssen dasWem-Tnnken für schädlich
achten. Stehalten sich lleberan Brandtwein,und las-
sen j)enIndianern undRegros lmmerhlnoen Wetng
wobey sich diese auch gar wohl befinoen.

W a n n die Spamer je mchts nach dem Wein fra«
gen, jo slnd sie dem Frauenzlmmlr desto mehr ergeben.
S « welchen ln oerlledtenDlng«n keiner Natwn D « -
zem Affect opfern sie den gröftenThell lhres Vermö-
gens ganz gerne, und da sie sonst ,n allen andern Hallen
zumllch g«ltzlg,sind sie doch gegen dle Wechs> Perjonen
recht verschwenderisch. Danut sie nun bey lhrem wol-
lüstigen Wesen auch dle Freyhell behalten, und ihnen
dasselbe nlchl dadurch/daß sie an «ine emzlgePerM auf
immerdar verknüpfet, gekränket werde, heyralhen sie
selten vor demAngestchte derKlrche,sondern ehllchen al-
le/ um mich lhrer eignen Wort« zu bedienen, äetruz cle
la ̂ l e ü a , hmcer der H i l che : das ist / ße leben lnsge-
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samt in einem (ihrer Meynung nach) ehrbaren^emcu.
Kin»t, welcher bey ihnen ganz keine Aergerniß aiebt.
I a e s ist vielmehr eine Schande, kein ^ X « ^ l > I ^ L ^
Dazuseyn,, das ist, keine kluiteesse, die für ihn allein
stye, zu unterhalten; doch muffen solche sich eben soge-
treu, als in kuwp» rechte Frauen gegen ihre Männer,
aufführen. Es begiebt sich auch sehr oft, daß verhey-
rathete Männer von ihren Weibern abgehen, und sich
«m halbe oder gar an ganze Mohrinnen hängen; wo-
durch manchmal« eine Unordnung in denenFamilien
entstehet. Siehet man demnach ln diesem Lande an-
noch die zwo alte Weisen des Heyratbens. DaS
^M2neev«miento schickt sich ganz wohl auf das ehe-
mals sogenannte, U5U, und von der andern Weise
merkt man noch ein Ueberblelbsel an den Ceremonien
lhrer Ehlicken Verbindung. Der Bräutigam steckt
der Braut X l l l . S tücke Geld in die Hand, welche die«
ft hernach dem Pfarrer wieder in die seinige fallen läßt.
Eben so gabenvev derEhe pee äemptionem derBräu-
tigam und die Braut einander ein Stück Geld: und
das hiesse man (üonvenire in N2NUM.

D ie Priester und Mönche machen,wie schon hier 0-
ben gedacht, ganz kein Wesen daraus, u. dieLeute stos-
sen sich auch daran nicht, ausserwan sich etwa eine Ey-
sersucht ereuget, weil dieGeistllche ihre Buhlschaften
zuweilen viel mehr aufputzen als andere; worann dann
die halbe Mohrinnen öfters kennbar sind. Verschiede-
ne Bischöfe thun jährlich auf Ostern diejenige, welche
ln jolcher Hebs-Ehe leben, in den Bann. Allein weil
<s ein durchgängig Uebel ist, und die Beichtväter selber
schuldlg, verfahren sie in diesem Punct eben nicht allzu
strenge. Daher kömt»,daß da diesen Völkern sonsten
jür dtn Bann-Strahlen hep Küche gar leicht bange

»j rb ,
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wird sie sich sin diesen nicht sonderlich fürchten. D l e
Mönche entgehen der Strafe auch.Dannweil sie freye
Leute sind,hält man sie nickt für förmliche ^manced».
6 0 , ; und eSheißt auch, sie hätten die lntention nicht
dabey Trefiiche Ausrede! deren Erfindung man son-
der Zweifel einem verschmitzten Oluisten zu danken

worinn alle Handlungen zwischen unfreyen Personett
für nichtig erkläret werden, oder auch aufden schönen
Satz, yuoä lntentia l^ualiticet at t ionem, stellet.
Kurz; diese saubere Mode ist so eingewurzelt, so ge-
mächlich, und durchgehende so angenommen, daß ich
zweifle, ob sie jemals wieder abzuhelfen möglich. D i e
Spanische Gesetze scheinen sie noch darzu gut zu heis-
sen. D a n n die unechte Kmder erben fast eben so viel
als die rechtmäßige, sobald sie nur von ihren Vätern
dafür erkannt sind: und haftet auch auf solcher Geburt
keine Sckande wie bey uns, da man das Verbrechen
ganz ungebührlich denUnschuldigenzurLa»^ leae: W e l -
ches mancher vielelcht so scharf nicht treiben würde,
lvann er seinen eignen Ursprung ganz gewlß wüste.

D a s Frauenz immer ist zwar so gebunden nicht
als die Spanierinnen in Europa, doch ists wenig im
Brauch,daß sie desTages auSg«hen,Bey einbrechen-
der Nacht aber haben sie die Freyheit lhre Viliren da,
woman sie nicht vermuthet, abzulegen, dann die B lö -
deste an hellen Tage sind die Keckesten des Nachts.
Sodann bedecken sie das Gesicht mit dem kevo, ode«
Mantchdaß man sie mcht kennen kann, und suchen lh-
nBuhlfthaflen, wte anderwerts freche Mannsperso-
nen im Dunkeln auf.

2 h « Lebens-Att zuHause ist ditle,daß sie längs der
.-',. - ^ ,, , . ^ , „ ^ ^ ' , W a n d
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W a n d hin auf Küssen sitzen, und die Beine aufeiner
mit TürkischenTeppichen bedecktenErhöhung s^ttra.
^e)übereinanderseschrenket haben. Auf solche Ar t
bleiben sieden ganzen Tag sitzen, ohne sich von der
Stelle zu bewegen, ja nicht einmal Essens halber.
Massen ihnen aufkleinen Klstgen, die sie allezeit, um
ihre Arbeit hinein zu legen, neben sich stehen haben, be-
sonkers angerichtet wird. Daher bekommen sie einen
schwerenGang, als ok sie mcht recht fort tönten.. >;

D ie erstgemeldte kttraäe allhier,ist,wie in Span i -
en, ein Äujtrztl, 6 bis 7Zol l hoch und 5 bis 6 Schuh
breit, inegemem an der ganzen einen Seite des pgra.
6eZimmers. D l e Mannspersonen hingegen sitzen
auf Lehnstühlen, und es muß eme sehr vertrauliche
Freundschan seyn, wann sie auf die Lttesäe dörfen.
Uebrigens nimmt das Frauenzimmer zu Hause eben so
frey eine Visite an als in Frankreich. S ie bemühen
slch, eine Gesellschaft ganz angenehm zu empfangen,
«nd vertreiben ihr die langeW-lle mltSpielen auf der
Harpfe oder Cwirarre, worinn sie zugleich singen.
Ersucht man sie dann um einen Tany/so sind sie darzu
willig und machens recht artig.

Doch ist ihre Mamerzu tqnhen schier ganz anders
als die Französische. Dann da n>lr vlel von geschick-
ter Bewegung der Anm und zuweilen auch des H^UF
Ptes/ halten/ lassen dte E panierinnen vlngegen die Ar-
me in ihren melsten Täilycn herunter hangen oder ste-
cken sie unter einen umhabenden Nachtmantel: Also
daß man nichts als 0le Beugung des Leibes und die
Humgkelt der Füsse siehet. S»e haben verschiedene
künstliche Tantze, wodey sie den Mantt l ablegen,allein
dle Manieren, so sie dabey machen, sind mehr Thaten
als blosse Geberoen.

D i e
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DieManns Personen tanzen meistens aufeben dit
Meise, mit ihren langen Spanischen Degen, deren
Spitze sie vorn mit der Hand anfassen, damit sie ihnen
im Springen und Beuge ti, welches manchmalen so
tiefist, daßmansfüreinen Fußfall halten mögte, keine
Hinderung brinaen. Unter andern haben sie einenge-
wissenTam, s ^ l ' ^ 1 ' ^ 0 genannt, der bey ihnen so viel
als bey uns etwa eineklenuet ist,aus z Äclel Tact be-
stehet, und bey welchem sie mit dem Fersen und dann
wieder mit dem Bordertheil des Fusses aufdenBoden
stampfen, auch etliche Schritte und(^oup6e, vorstel-
len, ohne daß sie doch viel aus der Stelle kommen. Ih«
teMusiqueaufderHarpfe, V l < 3 l l k ^ z und Läw«
V O l . .^.als denen imLande fast elnzigenInstrumenlen,
ist gleichfals nicht weii her. Es sind aber die zwey letzte-
re eine Art von Guitarren, ausser daß die banciola ei-
nen schärfer« und stärkern Thon hat.

D ie Annehmlichkeiten,welche dieSpanierinen durch
bie Erziehung bekommen, sini) um soviel liebreitzendek/
weil sie fast alle hüpsch von Ansehen. S i e sind insge-
mein ziemlich liebkosend und schmeichelhaft,haben eine
fchöneGesichts-Farbe, die aber wegen starken Ge-
brauchs der Schminke8olim2n, * welcheempräpa-
lirtesSpiesglas ist,von keiner langenDauer.Sie ha-
ben lebhafte Augen,sind lustigen Gesprächs,lieden eine
ungezwungene <32wnterie, und führen sich dagen
mit Berstand,manchmalen auch mit solchenGeberden

und

Welches ganz nicht übereinkömmt mitdem Bericht dcs Hrn .
Ocllnelin, in seiner Historie der Americzntschen See.
Räuber. DHsGpleßglas,schlcibter,lsi auch verpack.
tet,w»ewohl dessen in America kein grosser Abgang,
«veil sich das Frauenzimmer daselbst nicht schminket.
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»nd Wesen,auf, daßmans, nach unserer Hanler zu
rechne«,sür eine halbe Frechheit halten solle. Anstatt
mit einem der etwas frey mit ihnen scherzen wi l l , uny
daS ihm ein ehrbaresFtauenzlmmer bey uns übel näh-
me,zu zürnen,haben sie vielmehr ihreErgöhlichkelt da?-
ftN/wan sie auch gleich in nichts schlüpfriges zu willigen
gesinnt. Massen sie dieses für das aröst<Zeichen,so man
ihnen von der Berliebunggeben künne, halten. Als«
danken sie einem für die ibnen dadurch erweisendeEhr^
statt böse zu werden, als ob man von ihrerTugend eine
schlechte Meynung hegete. An diesen einfälligen und
natürlichen Manieren erkennet man die Lust und das
HeimlicheBergnüa<n,das wir darüber empfinden,daß
sich jemand um uns bemühet. Diese Würkung der
Eigenliebe aber,welche sonst die Quelle der gemeinsa-
me Zuneigung, schlägt endlich in etwas unordentliches
und verbotenes aus, wann der Wohlstand und das
Gewissen ihren 3aufniche hemmet. Doch, wann die
Beobachtung der wesentlichenChristen-Pftlchten bey
einem je nichts gälte, solte denoch die blosse menschliche
Klugheit einen aescheidenMenschen abhalten, den fre-
chen Weibsb i ldern dleses Lanoes in lhre Stricke zu
fallen. D a l i ihr liebreizendes und oerführischesWeten
«rührn insgemein mehr ausMeldgeitz als einerNeiaung
' her. S i e haben die Kunst recht auSstudieret,slch die ge-
gen sie hegenbeSchwachheit zu nutz ;u machm, und ei,
nen Menschen in stete und öfters recht dume GeldZerZ
jchwendung zu verführen J a cs schemet gar,sie suchen
elnen Ruhm oarinn,viele Llebhaber um allt das ihrige
zu bringen, gleichwie es einem Krifgsmann cil̂ e Ehre,
mehr als unenFeind «rlegt zu haden. D ie sich aber vsn
ihnen fangelNassen/ haden nlcht nur dieses Unglück
allein zur S l ra f« , sondern Küssen islers auch den un-
' H schiß-
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schähbarenSchah derGesundhett ein/die sie selten wie-
der erlangen, nicht nur, wellman in diesen gemäßigten
Himmelsgegenden die Venu,Krankheiten, deren un-
eracht mandashöchste Alter erreichet,nicht sonderlich
achtet/ sondern weil ft/wegen der wenigen Aerzte, als
deren nur in etwa 3 oder 4 grossen Städte» anzutref-^
sen,keln<Gelegenhelt darzu haben. Nur etlicheWeiber
verrichten eine Schein-Curmit82rs2pgtill2,pappeln-
Dank und andern Krautern des Landes; insonderheit
aber mitsomanellen/welche man für ein vollkoyme»
nesMittel dawider bält,auchMänner undWeiber sich
setzen lassen: und womit das Frauenzimmer so wenig
äehe,m «st,daß bey ernfthäftenViliten sie sich gleich um
den Zustand ihrer 5uent« befragen/ auch dieselbe ein-
ander verbinden. Daß man al<o auf sie mit Recht die
Worte der Schrift zlehen mag: Euer Reichthum
ist verfaulet - - : Euer Gold undSllber ist
verrostet/ und ihr R o s t - - w i r d euer Fleisch
fressen wie ein 5euer. ftcobi v . 2.3. Dann sie

daß, es
mag hernach GOtt sie wegen dieser höchst strafbaren
Vcraeudung heimsuchen, oder sie, andrerGedanken
nack, ldren denIndianern abgenommenenReichthum
«,t Unrecht besitzen, ihr Bermögessfast niemals auf
den dritten Erben kömmt.Was der Bater mit Mühe,
und zwar manckmalen mit grosser Ungerechtigkeit in
enerwaltuna der Statthalterschaften zusammen ge-
sckarret/daß vertdun hernach dieSöhne: Also daß der
Machtigsten ihre Enkel öfters zu allerärmsten Bett-
lern werden,undman wohl dieWorte Salomonis an
lhnen wahr findet: D e r Reiche kommt u m m i t
arossem Jammer/ und so er emen Vohn ge-
» " zeu«
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zeuget hat, dem bleibet nichts in der Hand.
Ja sie sind dieserWahrheit so feste überzeuget,daß sie in
Syanien garzu einem Sprächwort gediehen, daes
heißt: ^o^/o^««^L«eb«,e«^^e/i«, Nkü<v.

Hieran ist/ wie gedacht, das Frauenvolk dieHaupt-
Ursache. I h r Stolz und Wollüstiakeit macht sie an
Schmuck und delicater Tafel unersättlich Uneracht
ihre Kleidung an sich nur schlechtweq, und wenig ge^
künsteltes an sich hat, noch auch vielen veränderlichen
Moden unterworfen, so8e doch bey ihnen, es koste was
es wolle, alles auch an den verborgensten Stellendes
Lelbes kostbar und prächtig seyn. S o gar sind chre
Hemder und das lemerne Wams drüber, kultan ge-
nannt,überall vollSpihemIa sie sehen aus verschwen-
derischen Einfällen dieselbe an die Bettkhemel undLei-
lache. Der Rock, den sie klaäellm nennen, undge-
wübnlich tragen,ist vorn often,und m i t ) ReihenSpi-
tzen bebrämet,davon die mittlereGold o0erSllber,un-
gemein breit, aufjeydene Borten, die an die Ende hm-
ausgehen,aufgenähet. ZuZeitenKönigsttenrici lV .
trugen die Weiber in Frankreich eben dergleichen offe-
ne und vorn übergeschlagene Röcke. I h r W a m s
oderCamlsol, ^Kupponvonihnen genannt, bestehet
aus kostbarem goldnen, oder, in der H he, zartem lei-
nenen Zeug, nut einer sehr grossen Menge unordentlich
durcheinander stehender Spitzen ausaenebet. D«e
Ermel daran sind groß, und der Sack hängt bis aufs
Knie hinunter recht wie an den Klinimen Brüdern.
Bisweilen sind sie offen wie lange knßgßeanten/ fast
wie dle so man unter obgemeldtemKomg »n Frankreich
trug Allein in 6lnl i sangen sie an den Sack w, gzu-
thun und schnkldens aufln qlelcher e Ermel. W a n n

X H sie
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fie j^ein klelneS Eck>ürzcken oder Delantar vorbinden^
<o sinds ein paar Stteiffen Gold ö d " Silber-Stoff
witSplhinbeseht. I n deu kalten Ländern sind sie al-
ltttlt in einen liebos eingehuN? t, welch« nichts ander«
als en, Stück 8»vete oder dicken l lanel , ohne einzige
k»con,ein drittel länger als breit, davon die Ecken ih-
nen hinten hinab bls auf die Felsen reichen: der Vo r -
nehmen ihre hingegen bestehen aus kostbarem Zeuge,
« i t ^ oder 5 Relhm brelter und überaus selnerSpihen
aanz überdeckt. Uebrigens ist ihr Cere«onlen< Habit
eben ft alS derer Spanierinnen in Europa, nemilch ein
schwarz TafteoesRegeu-Tuck, so vender Fußsohlen
an bis über den Kopfgebet. Desto ehrbarer zu gehen,
bedienen sie sich an statt des kebos, der k l ä d M l ^ z .
Dles ist eine Art eines Mantels, unten rund, dunkel-
farbig , und mit schwarzem Taffet eingefaßt. I h r
l»2i»äe Kleid ist dieses, daßsieelnenschwarztaftenen
Mantel umhaben, samt eimm 8^V/^ oder engen Rock

chem noch ein andrer enger buntfarbiger Rock, 9 0 ^
I . kkä genannt. I n solchem Auspuhspahleren sie mit
ernsthaftem Tr i t t nach der Kirchen, unoverhüllen das
Gesicht sogar, daß man öfters kaum das eine Auge se-
hen kann. Bey diesem äufferlichenWesen sollte man sie
für rechleVelKlen halten,uneracht man sich insgemein
fthrbelrüge. I m übrigen haben sie aufdem Haupt kei-
ve Zierrath: sondern das Haar hängt in Zöpfen her-
unter. Biswellen machen sie eine ?our um den Kopf
herum von Gold oder silbernen Spitzen. Dies heißt
manlnreruz V ^ l ^ c z , i n ^ k i l i , U K H U 6 , und
lvann das Band breit, mitSpitzen gezieret, und zwey-
mal um die St irne herum gehet, V l N d U k . Der
Auftm unp Schultern llegen um dleHMWoß, sie
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baben dann etwa ein grosses Schnupftuch um, so hin-
ten bisaufdie Waden hinab teichet,ln Peru statt eines
Mäntelgens dlent, und < ^ L l < 6 0 k l l ^ 0 genannt
wird. Sonsten sündigen sie eben nicht wider den
Wohlstand/ wann sie den Busem enrblöffen: Dana
die Spanier sehens ganz gleichgültig an. Hingegen sinb
sie aus einer lächerlichen Faneasterey sehrgroNeLiebha/
ber von kleinen Füssen, als die sie lrefiich hoch halten.
Eben deswegen verdeckt sie das Frauenzimmer gae
so rgfältig,uno isteiye Gunst sie sehen zu lassen : welches
sie aber mit gar artiger Manierzu thun wissen.

I ch gedenke hilr nichts von dem ausserordentlichen
Schmuck an Edelgesteinen und perlen. ES gthüret
viel zu den Ohr - Gehängen, Arm - Bändern, Hais,
Neccen und Ringen, daß sie recht nach der Mode
seyn, welche doch säst eben joist, alS si? vor Me ts l«
Frankreich gewesen.

D a s Manns-Volk betreffend, gchen sie heutigS
Tags aus Französisch: doch öfters m Sevden, mit
einer seltsamen Vermischung allerhand hoher Farben^
S l e wollen aus angebohrnem Hochmuth nlcht geste-
hen,oaß sie diese Mode von uns ertlehnet haben, da sie
doch bey lhnen erst sett des jetzigen Mmgs Zeiten aufge«
kommen. Darum nennen s« es lieber e»nen Hnegs ,
Habit.

D ie Gerichts-Herren tragen die (3ol i l l , und den
Degen,wie ln Spanien: Ausser den Oiäo« und Prä -
sidenten.

Elu Reise-Rleid in ? « u ist ein Rock, welcher unter
den Crmeln aus beeden Selten aufgelchnltlen, mit
zween unten und oben oftenen aber n.ll Knopflöchern
versehenen Ermeln. S i e nennens (.»potillo «ie äo»

H ) Dtt
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Die Wohnungen der Peruanischen Spamer kom-

men gewiß mit ihrem Kleider-Pracht nlcht überem.
Ausserhalb l. im«, wormn noch feine Häuser stehen/ist
nichts armseligere als ihre Hütten. S ie sind platt vom
Boden etwa 14 bis 15 Schuh hoch aufgeführet. D i e
Austhellung der vornehmsten Gebäude lst dieje,oaß sie
dornen beym Eingang einen Hof haben, worinn längs
dem Bau hin hölzerne Schwibbögen angefüget. S o l -
cher Bau ist allezeit in ^Ki l i elnfach,well man den Gie«
bel allzu groß machen müste: Auf der Küste von Peru
aber macht mans so vielfach als man wlll. Dann
wann mau j< keine Helle durch die Wand bekommen
kann, so kriegt mau Llcht genug durch den Boden, weil
kem Regen zu detürchteu, mithin sich immerhin sicher
«im Oesnung hlneln machen last. Daserste Slückei,
nee lolchen Haupt Baues nun »st em grosser S a a l , et-
wa 12Schut) breit,und ZO ble 40 lang: woraus man
hernach m 2 oder z Zimmer nach emander hmemkömt.
D a s vorderste Zimmer »stbiePrunk-Stube, milder
l.ltrH(le und dtM »n <lner Ecke stehenden Bette, in Ge-
stalt eln<r ̂ lcovc. <o inwendig geraum, und derenvors
nchmjie Gemüchllchkell eme heimliche THUre lst, Per-
sollen «m,overauszulasl<li,ohne daß maas,auch wann
u.an plötzlich hlneintratc/gewahr wud. Dieser Het,
ten halb in den Haul«« wenig, weil das Gesinde auf
der platten Clde auf Schaaf'Fclkn Negl.

Hle Hoh« uno Weite der Theilen des Gebäudes
gebe ihnen dennoch em vornehmes LlnlMn, wann sie
dleMe nur ordentlich durchzubrechen wüste«. Allem
fit machen fo wenlg Fenster darein, daßesimmerzu
du» kel und melancholllch ausstehet. Wel l sie auch tel«
ue Hialer haben, setzen siegecrehle hölzerne Omer vor,
«ud vttnngttn allv vk Hell« nochmeyr. B o n dem

Haus-
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Haus-Gerache bekömmt die schlechleAusthetlung der
Gebäude auch kein grösser Ansehen. Nur die kttraäel
istmitTeppichen undSammtenenPolstern beleqtM-
mit das Frauenzimmer darauf sitzen kann. Die S ühs
le für das Manns. Bulk sind mit gedrucktem Leoer
überzogen. S t a t t der Wand-Tapeten hangen eln
Haufen elendeGemählder umher,wclche die Indmner
zu ^u5co verfertigen. Endlich so siehet man öfters
weder Getäfel noch Fliesen : daher die Häuser sehr
feucht werden, absonderlich in c^nili, woselbst es »m
Winter viel regnet.

D t t gewöhnliche Baus Materialien Bürgerlicher
Häuser sind d,e 5 D 0 VL8 oder grosse Backsteine, un-
gesähr 2 Schuh lang,l breit und 4Z0U hoch, m cb i l i ,
aber weit klemer und dünner ln l'eru, wells/ wie oft ge-
dacht, im letztern Lande nie regnet: Ooer es sind auch
Mauren aus leimichter zwischen zwey Brettern ge-
stampfter Erde,d« man I ^ l> l ä5 nennet. Dlese M a -
nierzu bauen war, wie aus Vl i ' l t .U Vl'l) erhellet, bey
den Römern im Brauch. S ie kostet wemg,weil daS
Ctdreich überall zu jolchen Backsteinen tauglich, und
dennoch daurel sie ganze Jahrhunderte hindurch, wie
an oem Uederblelbsel der groffenGebäuden u.Bestun-
gen zu sthen,so dieIndianer gebauet und schon zum we<
nlgsten über 2ooIahre stehen- ImRegen zwar halte«
sie nlcht so wohl: Daher man sie oes Hlnters aufder
Mitternächtlichen Seite mtt dicken Stroh-Decken 0 - ,
der Brettern verschlagen muß. Huf solche Awse erhält
man sie in c KM im Stande. D»e öffentliche Gebäude
werden fast allezeit mit rechten Back-und gehauenen
üuader Stein n aufgemauert. Zu Conception hat
wan von den welchen grünkchlen, von der Art derer so-
genanntm i^olal lol^u 8Hny,ß« wefven i yalbeM-ile

H 4 styrd-
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Nordwestlich von der Stadt gute bane Ste lneg^ra,
den. Zu (^oqmmbl) giebes weisie und leichte, wie die
Tuj 'Steme. Zu ^gllao und Lima brauchen sie harte
Steine, so 12 Meilen weit über Land kommen. S i e
stecken voll Salpeter daher sie, ««eracht ihrer übriqen
b«!ondernHärlk,anbrüchig und zerfressen werden.Der
I^olo oder Damm deeHavens lst^nno z 694davon
angelegt worden. I n den Gebüraen findet man Gips-
Stein-Brüche, woraus man G-ps mahlet. Doch
brauchen sie dieselbe nur zu Berferttgung der Selffe
und Berstopfulig irrd.ner Kruge. Kalg wird aus
Meer-Muscheln gebrannt, daher man chn nur dlt
Mauren zu überwelsscu brauchen kann.

W a s übllgens lyre Baukunst selber anbelrift, muß
man gestehen, daß dle Kirchen zu l^ima sein aufgefüh-
ret/ aber nur in Anschung des Schiffes ooer mltllcrn
Haupt» Baues, welcher wo! proporcionilt, mllPfet-
lerli/ so gewöhnlichlrmajw, nm voll anwuchlenoem
Gejlmse, aber ohne gehauene Knauffe, dekleldcl: sluf
denen ferner hübsche Kral.zc,woruber schöne runde Ge-
wölbe von einem halben Clrtel-Bogen, nm klnnen
Dachfenstern. Au denensluszlerungen oesslltars aber
«stalleo durch einander plump und schlecht eingetheilet,
daßeinen nurdie grossen Unkosten, welche aus alle den
vergüldlen Mljchmazch geganZen, dauren müssen.

Von denen Pcruailijchen Il^OIä,.

H N ü c h dem von denen Peruanischen Oreolen odey
! ^ M von Spanischen Clttrn l« l̂ eru geoohrma
VV - ^ Spa-
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Spaniern erstattetem Bericht/ muß ich nun von den
rechten natürllchenEmwohnern,dle man sonst nut de»
besondern Nahmen der Indianer belegt, und deren
Sit ten von ocn ̂ Kileniern, wovon oben Meldung ge-
schchen/schr unterlchieden, auch etwas «0en. W a s
sie mlt ihnen gemein haben, ist dieses, daß sie eben so
gerne saufen und huren, auch nach Ge.ld und Gut eben
jo wenlg fragen. Hingegen sind sie in der Tapferkeit
und Kuhnhclt von jenen ganz unterschieden. S i e sind
zaghaft,ulld haben kein Herz: >m übrigen sind sie boß-
halt, falsch und seltsame Köpfe. Zu den Künsten haben
sie einen snnen Verstand/ und thun daojemge, was ih-
nen zu Gesichte kömmt/ gefchlUllchnach; m elgnen Er-
findungkn aber sind sie zemllch stumpf.

D ie Chrlslllche Rellgloll/wilcye sie annehmen müs-
sen/ hat ln deu Herzen der me,ste^ unter lhuei! noch kei-
ne Wurzel gezchlagev. S l e behalten noch allezelt eine
starte Nelgung zu «hrer alttn Adgöcrerey. Man er-
lühttöl ler^ oaßhlerunddaremerist, jodleGottheit
senzer B o r - E l t e r n , lch melne die Sonne, anbetet.
Dem ungeacht sind sie von Nalurgelernlg, und wür-
den ftch scholl elnen guten Emdruck wegen 0eb Chrlft l i-
chell Glaudcnb unoWandels beybringen laslen,wann
ihnen nur guleExempel vor Äugen kämen. Allem da ße
nur lchlecht unltlrlchlet, und oadey gewahr werden,
daß lhttkchrmelster mlt chre^ ^yuu 0abjell,ge,was sie

.Mit dem Munde sagen, i«lvzt oerläugnen, wlffen dle
armeLeute mailchmal nlchl,was sie oavou gläuoea sol-
len. W e es oaun würklich »0 lst,oaß wau« man lhnen
die K«bv»ve,der verdeut, u. sie doch lehen,daß der Pfar-
ler ftlver rl» pa^r vor sich hal^, sie dlesen ganz nalürtt-
chen Schluß mache müssen, entweder daß «jelbjt nicht

3i 5 . glaue
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glaube, was er saat, oder baßesmttUebertretungve«
Gebote Gottes gar nicht viel zu bedeuten habe.

Ueberdissoist derPfarrer, mAnsthung ihrer, nicht
ein Geistlicher Hltte oer für seine Schäfieln sorge, und
ihnen dls mühsame Leben erleldentllcher zu machen be-
mühet sey: Sondern er ist vielmehr ein Tyrann, wel-
cher/ nebst denen Spanischen Gouverneurs, ihnen das
B l u t aussauget, und alles, was er nur kan, abnimmt,
sli ohne Lohn zu seinlm Nutzen arbeiten läst, ja, beym
gerlnsstenBersehen,hal!) zu to0e prügelt. GewisseTa-
ge m der Woche müssen dle Indianer, aus Königlicher
Verordnung, bey der Kinderlehre erscheinen. Stel l t
sich nun einer etwa ein wenig langsam e,n, so bestehet
die brüderlicheBestrafung desPfarrers in eineriracht
Schläge, welche er ihnen, ohne Scheu, sogar mder
Küche drlnnen aufoen Rücken giebt. Daher sie,den
Pfarrer zu begütigen, lhm entweder Indianisch Korn
für seine Maul-Eiel, oder Baum uno Hülsen-Früch-
ten, auch etwa Holz in jem Ha,ls, verehren.

Is t einTodter zu oegrabe«,oder zu täufen undNachts
mabl zu halten, so haben dte,e jaubere Priester zehner-
ley Mtttel/lhrGefaüe desjalls zu erhöhen:Zum Excnw
pel,besonvereKlrch<N'Stellen/00cr sonsten gewijje Ce<
«monienzuHergönnen, wofür lyn^njoundsomel oe«
zahiel werden muß. S l e haben sogar o»e Ueberbleib-
sel oer Abgötlereo beybehalten: Massen <s ihre alte
Gewohnheit war, M n und Trinken tür den Todten
aus das Grab zu setzen. Hat demnach ihr Aberglaube»
nureme andere Gestalt bekommen, lndem er zu einerK
den Pfarrern emlrägllcher,Ceremonie geworden.

W a n n dltBettel-Mänche auls Land h»nausgehen,
Almosen fürs Kloster zu lammten, machen sie es We die
Sch«apMend<yo«Är««. ClMch faffensiedaSF

itnlge,
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lenige, was ihnen anständig ist, an, und wann der I n -
dianer, als Eigenthümer, daß erpreßte Almosm niHt
Mit gutemWillen fahren lassen will,verwandeln sie ihr
verstelltes Bitten »n Scheltworte, und dabey herbe
Stösse und Schläge, damit der Indianer sich nlcht
»elter darwiderlege.

DieIesuiter verfahren bey ihren Mißtonen viel klü-
ger und geschickter. S i e wissen die Kunst,die Ind ia -
ner zu übertölpeln, üud bringen sie, nm ihren amgen
Mattieren dermaffen unter lhre >Äewalt,daß sie nue lh-
nen umspringen/ w,e sie selber wollen. We l l sie aber
einen ziemlich vorsichtlgenWandel führen,traqen dieje
Völker lhr Joch willig, und werden viele zu Christen.
DleseMlßlonarlen wären frey!lchLob«nSwehrt,wHnll
mansie nur nicht zelhete, daß sie bloß lhren eignen N u -
tzen suchen. Gleichwie sie bey G u n t e r den VUNQ05
und ^ l 0 X 0 8 gethan. Dann an diejen Oertern be-
kehren sie je und je einige Indianer, brlngen aber noch
vielmehr Unterthanen furdleIeluiter-GesellschaftzuZ
wege: Also daß sie, wie sie ln t?2«ßu»y gethan, keinm
einzigen Spanier mehr darinn dullen. Ih re Ursa-
chen stellen sie in denen herausgegebenen «daullchell
und curieusen Briefen, lm VU l . Theil, mit folgende«
Worten vor:

„Wel l >ichs durch elne langwürlge E r f a h r
rung ergeven/ daß ver Umgang der Spanier«
denen Indianern höchst jchäouch, entweder«
well >ie chnen attzu hart begegnen/ und sie zu«
beschwerlicher Arbett anllrcngeu, odlr well«
sie lynen ourch lhren frechen und unordentll-«
chen Wandel zum Anstoß werden; Als hat«
man/ (die Heiul:er) v o n S r . Ealho!l>cheu«

Ma,
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'--Majestät ein Dorret erhallen, Kraft dessen
Kitten Spaniern verdoten wird/ ln diese
iMssionbep den KloxozstHzu be.qeben, noch
),lntt denen also benannten Inviancrn cimge
„Sememschast zu pflegen. Also daß, wana
„etwa irgend etn Spanier aus Noth oder
„von ungcscihr in oieseS ̂ and klime, der Vater
,MiUon2i-iu5 ihn zwar leut'eltg aufnehmen/
„unddlePfiichtcn derChrlliltchen GaNftey«,

hkltgegenlynausüben, abcrdarauf wieder
„ tn Spanische iicinder verwelftn solle.

Dieser Borwand ist scheinbar, allein das Exempel
von t'arsßuay schemet einen andernEndzweck m entde«
cken. Dann man «vech wohl, daß sich diese Societät
eints grossm Königreichs zwljchen Lralilien und dem
Flliß la klatg gänzlich bemächtiget, auch daselbst e«ne,
so gute Neglerung angelegt, daß ble Spanier niemals ?
hineinkommen eönnen, uneracht die Statthalter zu
Vueno« airez aul Befehl des Spanischen Hofes sich'
dessen verjchlebenemale unterfangen. S le haben würk-
lich, neben der guten Dllcipl in, Europäische Künstley
zu Waffen, lmgletchen allerhand zu elner Republiqu«
benöthlgte Handwerkeremgeführet, die dann hernach
dle Eingebohrne des Landes gleichfalls darmn unter-
nchtet. S i e erziehen die Jugend eben wie m Europa,
und lassen sie, wle lch von guler Hand erfahren, Lalsln,
Musique,Tanzen, und andre anständige kxetciti» leh-
ren. D ie elZentllche Einrichtung dieses Regiments
übergehe ich mlt Stl8schwelgen,well lch nur auf frem-
den Bmch t davon reden kann, und von meinem B o r -
Haben nicht allzuweztabzugeyen begehre.

Doch



nach der Süd-Ger. ,49
Doch wachen diePsarrer an demElend der Perua-

nischen Indianer nur die Helfte aus, sondern die (?or«
reßiclorz oder Amtleute behandeln sie nochjeho,wie sie
des Höni^ l -Velbors ^ ungeacht vor Alters gethan,
aufsallerunbarmherzigste. S le la<5 ns vor sich ar-
beiten,und brauchens zu ihrem lreibendenKaufhandel,
ohne ihnen etwas, auch nicht einmal Essen zu geben.
Auf solche Weise beschreiben sie aus I'ucuman und
L k i l i ungeheure T r i f tm von Maullhicren, welche zu
verkaufen sie sich sogar anmassm, daß kein Mensch sich
unterstehetandcrwertsher einige zu erhandeln, ob sie
dieselbe gleich in übermachttm Preise an die Indianer
ihres Antheils verkaufen, die auf solche Art ihre eigne
Mühe bezahlen müssen. D a s Rechl,welches ihnen der
König gestattet, ju ihrem Gebiete die Europäische
Waaren/deren dieIndianer benüthiget sind, auch al-
lein zu verkaufen, giebt ihnen efte neue Gelegenheit an
dieHaud,die armeEinwohner zu plagen.Dann wann
1?e nicht bey baaremGelde sind,so bekomm sie von ihren
Freunden die Waaren zu borge, daß sie das Dr i t te l
mehr bezahlen sollenals sie werth sind,u. zwar aus die-
sem Grunde, well bey ereugendem Sterbsall man die
Schuld zu verllerenGefahr läuft. W ie sichs endlich in
diesemLande fast täglich begiebt.Iho urtheile man,wte
theur sie es hinwieder denen Indianern aufdringen.
W e i l auch ein grosser Unterscheid d<r fein und groben
Waaren vorhande,muß derarmeInyianer mit einem
grobeiuch oder andern derglelchenZeug,so ihm nlchtS
nütze, vorlleb nehmen.T)ann er mag gerne oder unger«

* Mam&cRey • . • . quc niugun Visorey, niOiHor, hi
Ministro ie sirvielsc dc Yndios sic nc fucisepa^and* l«k
suiialarios» H«r«c«, ana. I f 5 1 .
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ne daran sommen,so muß er geben, wle hoch mans im-
merhin anschlägt.

AuchrieStätthalterundAmtleutesindsnichtalleln,
welche dleIndlaner bezwacken, sondern die R^usteuce
und reisende Spanier nehmen ihnen frecher Weise, u.
öfters ohne Ensgeld,was ihnen anständig,hlnwea,oh-
ne daß der Eigenthümer das Maul austhun dürste,
wann er keiner Schläge gewärtig seyn will. D i s ist
ein sehr alter Brauch, welcher, ob er gleich verboten, *
doch noch eben so imSckwangegeht,also daß an vielen
Oertern dlese mit so vielen Plagen überhäusteWlker,
nichts, auch sogar das Essm nicht/ daheime behalten.
S<e säen nur so viel Indianisch Korn< als sie für ihr«
Haushaltung orauchen,und verbergen den auss qanze
Jahr aus der Erfahrung nöthig befundenen Borrath
in etlichen unterlrrdischen Gewülbern.DiisenVorrat
lheilen sie in so vieleSchichteu ab,alsWochen imIah-
le sind,und dieEltern,alS die dasGeheimniß allein wls-
sen/ holen alle Wochen so v»el als ihnen gegenwärtlg
vonnüthen. KeinZweifel waltet, diese durch dieStren-
gigkelt der Spanischen Herrschaft zur Verzweiflung
gevrachteBülker muffen nur nachdemAugendlick seuft
zen/ da sie solche von ihrem Halse abschütteln mögen.
„ B t l o e o l r n t c h t e i N , sagten die Scythen zunz
, ^1ex2näe^daß dlch dtejenlge,welche du über«
«wunden hast/ Neben werden. Unter Herrn
„und Knecht waltet niemals rechte Freund-

«chaft.
Yqucnadiequcpaisandopor cstanciasy pueblos de Yhdaos

pudictlc recibic dcllos mantcnimicncos, sino dandoscs
desuvolundar, opagando cl valoi ic IQS, Hcttcra
©•Cfdc IV. 1.4. - • /
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Schaft. Mitten lm Frieden bletbt das Recht
„zum Kriege doch noch allezeit. Die Indianer
setzen zu 6u«co würl lich je und ft an, maffen sie daselbst
den grösten Theil der S t a d ausmachen: We i l ihnen
aber, ohne ausdrückliche Erlaubniß,* Gewehrzu tra-
gen verboten, und sie sonstenauch weniq Herz haben,
wissen die Spanier sie bald wieder mit Drohworten
zu stillen, oder ihnen mlt schönen Verheißungen eine
Nasezudrehen.

S o wird die Parthey der Svan ier auch zlemlich ver-
stärkt durch die grosse Menge der Neyros oder
schwarzen Sclaven, welche sie jährlich aus(?uine»
undänzolg überkortodello und?«luam^,als denen ei-
gentlichen Contoi« der^omp«ßnie äe l'^Mento oder
des Asncaniscken Sclaven-Handels, kommen laft
sin. Daß die Spanier durch d« Negros verstärket
werden, ist »olaende Ursache. Wel l chnen nemllch
nicht erlaubt, Indianer zu Sclaven zu haben, achten
sie dleselbegerlnger dann d«e Neg?oS,als welche sie viel
Geld kosten, und den grösten ^heil ihres RelchthumS
«nd PrachtS ausmachen. D a nun diese sich bey ihren
Herrn wohl daran machen wollen, begegnen sie jmen
gleichfalls garverächllich,undblelbetal«ozwlschendle-
sen 2 Nationen ein unversöhnlicher Haß. D ie Gese-
tze ** deS ReichS haben ebenwohl dahin gesehen, z»

ver,
1 • • Mandosc que ningun Yndio pudiesse traer armas, y que fi

algum principal las truxdic, fuefle con liccntia, y eft©
se cticcndia espada y daga, por quc a causa dc su ordinari*
cmbriagucz muchos Cc «natavan J hcrian £n ninguna
xicndacngrandannosuo Hc rre i» 1^51.

** Se mando, <̂ uc para dclantc ning an Negro ni Ncgr« lc
pudi^dcfcrvk 4c Yni i^ lb pcua ĉ uc ai ^cjro ^uc se
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verhindern,daß zwischen lhnen keine Verbindung vvr-
gehen mäqte. Dann es ist ausdrücklich verboten,
daß keln Schwarzer oder Schwarzin, mit Indianern
oder Indianerinnen fleischliche Gemem!cha!lpfl-.yen
sollen, beyStrase, denen Mannspersonen dasZeu,
gungsglied abzuschneiden, dte Schwarzinnen aber
scharfzu getffeln. S i n d also die schwarze Sclaven,
welche ln andern Colonien FemdederWeissen, h«y
ihrer Herren Beystand und Freunde. Doch dörfen
sie kein Gewehr t ragen , " * weilsiees, wieöstersge,
lchehen, mißbrauchen könnten.

De r unversöhnliche Haß derer Indianer, den das
unbarmherzige Verfahren den Spaniern übern Haltz
gezogen, verursachet, daß die verborgene Schatze und
reiche Erz,?loern, die sie einander unter sich vertrauen,
so ihnen als jenen unbekannt und unnütze bleiben.
D a n die Indianer bedienen sich deren silver nicht, son-
dern beHellen sich mit ihrer Arbeit, und recht mühselig.
D i e Spanier glauben, sie bezaubern sie, und erzählen
lausendellcyHlstörgen,wleerschröcklichdl<jenige,so ei-
nigt entdecken wollen, umgekommen: Zum E>'. may
habe sie plöhllch todt und zw.n erwürget gesunden: Es
sey lauter dicker Nebel,oder aoerOonner undBlih uyz
fieherum gewesen :c. Alleinmanhat aufchreEben,
theur wenlg zu achten, weil sie eoen so leichtgläubig als
kleine Kinder. UebrigenS lst gewlß,daß die Indianer

. ver-

sirvicsse de Yndia, fc Ic cortaflcn los genitalcs, y si se fie»
tieflc Ac Yndio, cian azotes para la primcra vcz, Hcrr

*** Yqucaxngun Negro, mJLoro, Horro, ni Esclavo tra*
xefie armas pot los incoavcniccccj <̂ uc de avct^U eonfea«
sidos se aviaa feg«i4»t
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verschiedene reich? Gänge wissen, aber nicht anzeigen
wollen, weil lftyen arauet/ sie müssen darinn arbeiten,
oder auck,weil sie den Spaniern nichtsgsnnen. D ie-
ses hat sich etlichemal geäussert, insonderheit aber in
dem berühmten Berqwerk des 5 ^ ( ? L 0 ( ) , l viertel
Meile vonpunn.imGebürge tti^cota.allwo man das
gediegene und m Blättern da l«eg?nde Silber mit der
Scheere schneiden konnen.Dann er ersuhrs durch eine
in ibn heftig verliebte Indianerin. Doch als Talceak
von den Spamern nachgehends aus Geitz oder Mlß-
aunst verklagt, und auf den blossen Argwohn eineL
Aufruhr/ weil er alljumächtiq würde, zum Tode ver^
dämmet, auch vor etwa 5O Jahren, innerliche Kriegc
darüber angespolmen worden, wcr nemllchin sylchenz
unermäßllchen Re«chth».lm lucceäiren sollte, verfüllte
sich,währendem Strei t dieSilberader dergestalt mit
Wasser, daß mans seither mcht wieder ausschöpfen
können, welches d!e Spanier für eine Göttliche S l r a -
ft ansehen. Nachdem oer König yon Spamm des
8alceäc» Unschuld erfahren, stellte er semem Sohn dis
Bergwerk mit elllchen andern B?dienunc,enzu.

Es lst sich nicht zu verwundern, daß d,e Indianer mit
denen ihnen bekannten Gold- und Sllberadern so ge,
heim gehen, well sie o« Mühe haben, das Erz zu gra-
ben, und nichts davon gemessen-Ste sind aber auch al-
lem darzu geschicktM Negros hingegen untauglich, *
wellsiealle dann cr^pirm, GedachteLanoselnge.
bohrne Indianer sind »iark vom Leibe und unlägllch

V mehr

" I n t.«2I.^^c3ec,z«z,kie. ^om. X. heißes, die Spanier
brauch l,,»den B^rlj'vcrkcll Sclaoen aus A^rsci oc».'!' Oil-
Ind ic t : : d« doch gar tem Ost Indischer Scl«veah<m0«l
gelrleben w«ro.
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mehr zur Arbeit abgehärtet als die Spanier. Zu dem
halten die LehteredteArbeit deS Leibes einem Weiffen
für schimpflich. Ein Dml ,« 6e ca« blanca zu seyn,
ist eine Ehre, welche die Europäervon aller Arbeit mit
der Händen frey spricht Hingegen dürfen sie sich nicht
schämen, Kräkmer abzugeben, und mit ihrem Bündel
aufder Strasse herum zu laufen.

Man wil l, daß der Gebrauch der (5oc2,<ineS in ben
Geschichten von Peru berühmten Krauts, die Stärke
der Indianer sehr vermehre. Andere versichern, sie
treiben Zauberey damit. W a n n zum Exempel die
Erzader allzu hart ist, werfensie eine Handvoll dieses
zetkäueten Krautes darauf, solästsichdasErzgesteine
alsofort vi-l leichler und mwelt grösserer Menge gra-
ben. D ie Flscher küderns auch an ihremAngel an,und
sollen hernach noch so glücklichen Fang haben. Kurz:
S i e brauchens zu mancherley, meistens büsenDlngen,
daß dle Spanler durchgchendsglauben, es bekomme
solche Krajt durch eln Bündniß der Indianer mit dem
Teufel. Daher es auch im Nördlichen Theil von
Peru verboten, und im Südlichen nur denen erlaubet
ist,, welche in Bergwerken arbeiten, und nicht darohn
«eyn können. Wegen vermeynter solcher Zauberen,
oder vielleicht, vernünftiger zu reden, der Tugend dle-
tts Krautes verfähret die InqmKtiongegen die Ueber-
ttetel solchen Verbots mlt scharf« Strafe.

DlesesLaub lst ein wenig ebener und nicht so aderlcht
als an Birnbäumen, lonsten aber sehr gleich. Andre
vergleichens mit Hass-Apteln, (^rdutu,) nur daß es
viel kleiner. D le Staude, worauf es wächßt, wird
nur 4 oder 5 Schuh hoch. Am meisten sammlet man
dessen zoMeilen von 6 l 6 z 6 i c 5 in l«Vumi ,z , auf
den Gränzen dem VUN6tt05. Sein Geschmack
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ist wie eln scharfes Beyessen, davon einem ders nicht
gewohnt, die Haut aufoer Zungen abgeht. Es giebt
einenwiderwärtigen Schaum,und macht die Ind ia -
ner, so es immerzu käuen, unerträglich stinkend. De r
Sage nach lsts etwas nahrhaftes, und man solle sich
dabey etliche Tage ohne Essen erhalten, und dennoch
keine merkliche Unkräften spühren können. DieZähsie
soll es befestigen und das Zahnwehe vertreiben. An-
dre rühmenszu Wunden. Dem sey wie ihm wolle,
so brauchens dieIndianer eben so als die Leute denTo-
back, nemlichihnzu käuen und doch nicht hinunter zu
schlucken.
, I n ihren Rleidungen sind sie von den Qlnliensern
wenig unlerschieden,auffer daß dielveiber überdis etn
Stück einheimischen Zeuges von frechen gescheckten

oder auch wie einen Priesterrock auf die Achseln legen.
An der SeeCüste aber haben sie es gewöhnlich auf
den Armen, wie die Domherren ihre PelH-Kragen.
D i e Mannet tragen statt des koncko einen Ueber,
rock, wie ein Sack gemacht, davon dle Ermel nur bis
oberhalb den Einbogen reichen. EmeZeithero hat man
sie nach der Mode gischmtten, dann vorhm warenS
blosse Löcher die Arme durchzustecken, wle aus der Ge-
stalt derer alten l ^ d ^ 5 , d»e ich nach elnem von de»
(!uccoschen Indianern verfertigten Gemähloe abge,
zeichnet, zu ersehen. Es war dleses das erste von X l l .
andern, von natürlicher Grösse,welche die zwäl fHay,
ser vorstelleten, die sie gehabt seit Vlanco c.,p2c ^ ^
( ^ U ^ ^ I - l ^ 8v^ l l l (so httß keru vorEmkunftder
Spanier) zu einem Königreich gemacht, lhnen Gc ehe
gegeben, und den Dienst der Sonne/ deren Soh» ^e
slch nannte/angttlchtet. Hiermußlchanze»seu, daß

V H dlt
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die Erzeblung der Indlaner sich mil deme, was ^ l l . .
b ! I ^ K 8 5 0 schriftlich hmterlassen, nlcht reine. Dann
seiner und des ^ 0 N 7 > l . V 0 Historie zufolge muste
wan nur V l l l Inca« rechnen; da es doch nach denenGe-
«nähldern ihren XU. deren und ihrer Gemahlinnen
Namen ich dann/ so wle ichs gesehen, hersetzen w i l l .

«V.Vj.

Namen der lUCä5
eder

Peruanischen Kayset.

Mamen der Ge,
mahlinnen. "

j.MancoCapac,
sz.SinchiR.oca,
}«Llogue Yupangui,
4. Maita Capac,

1 jXapac Yupangui»
6.Ynca&oca,
7. Yavarvac,
i.Viracochalnca,
9,Pachacuti,

jo.VncaYupaneui,
11. Tupac Inca Yupangui,
ia. Guiina Capac«

Mama Oell« Vaco,
Cora,
Anavarqui,
Yachi«
Clava*
Micay«
Chicia.
Huntu,
Anavarqui, ,
Chinipa Oello.
MamaOello.
CoiaPilkoVaca4

Namen der lnc«, tvle fe
von denen

Historicis
angeführet werden.

I. Mango Capac*
II. IngaRoca«

111, Yaguarguaque,
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IV. Vira Cocha.
V. Pach.jcuti Inga Vupangui»

VJ. Topa Inga Yupangui,
VII. Guaina Gapac

VIII, Gualcar y Atahuallpa*

D a s Königliche Merkzeichen wareln Flomen oder
Stück elner Fransche (Lori») von rother Wolle, ft
mitten auf der Stirne h«ng. An dem Tag/ da sie dieß
Zeichen annahmen, feyrete man bey ihnen gross Feste,
eben wie inEuropa b yKlönung derKöllige,nebst einer
Menge Opser,bey denen unzehllch viele Gold und S i l -
berne Gefasst und Bllderchen von Blumen und aller-
hand Tt)l«en,abson0erllch der oben beschriebenen ein,
heimischen Schaase/auSgesetzet wurden. Man findet
deren je und je noch in den Ueberbleldfelst derer Gräber
oder l - iUä(^5.

Uneracht derKriege undAusrottung derIndiamr ist
doch noch eme Familie derer Wca« übrig, und zwar z«
I^ima wohnhaft/deren Haupt/ ^ lv l PUl^«.0 genannt,
von dem König inSpamen für einemAbkommlmg d «
Peruanischen Kayser erkannt wird. I n solcher^iT.
litXt giebt er ihm den T i tu l eines Veccern,und befiehlt
dem Vice k o / . ihm bey seinemEnlzug zu l^im, gleich-
sam öffentlich zu huldigen. Der ^mpuelo seht sich nut
seiner Gemahlin aufelnem Erker unteremem StaatS-
Himmel/der vice-ll.ciy aber läjt jein zu dieser Ceremo-
nie abgerichtetes Pferd drey KniebeuAllngen und also
glelchsanz so viel Reverenzen, vor ihm machen. S o
on demnach <in anderer Vice-Ko? insLand kömmt,eh- -
r<t man annoch,. obgleich nur durch Gtberden da^ ^ln-

V 3 den-
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denken der Oberherrschaft dieses Kayjers/den man un",
rechtmäßig seiner Länder beraubet, wie auch der H in -
«lchtungdes^tÄkusllpZ, welchen rnnc .p j iH l ro be-
kanntlich grausamer Wclse ermorden lasst«. D ie I n -
dianer Habens noch nicht vergessen. D»< Liebe zu ihren
eignen Königen presset ihnen manchen Seufzer nach
den alten Zeiten, die sie jcho nur bloß mehr aus der Er-
zehlung ihrer Boreltern kennen, aus. I n denmeisten
kandelnwertS gelegenen grossen Städten begehen sie
die Erinnerung dieses Mords mit elnem Trauerspiel,
so sie auf Klari? Geburtstag auf den Gaffen auffuh,
l<n. S ie kleiden sich sodann nach der allenWelse/uno
tragen überdis dle Bildnissen lhrer Gotlhelt,derSon-
»e,desMondee, und andere Zeichen lhrer Abgötterey,
«lSMutzenwle Adlers, oder (^onäor-Köpfe, odermit
Federn und Flügeln so künstlich gemachte Kleider, Laß
sie von ferne diesen Bügeln ganz ähnlich. An jolchen
Tägen trinken sie viel/ und haben einigermassen aller«
Hand Freyheiten. We i l sie im Stemwerfen mit der
Hand oder der Schleuder sehr geschickt, »st derjenige
üdel dran, so lbnen b«p solchen Festinen, und wann sie
be«offen, in den W u r f kömmt. D«e sonst von lhnen so
gefürchtete Spanier sind alsdann nicht sicher. Daher
slch dle Klügstem ihre Häuser elnschliessen, weil dlese
tustbarkttt tür e»n oder andern unter, ihnen allezelt
ttaulig abläujt. Man bemühet sich lmmerzu,diese Fest-
lage abzufchanen, und hat ihnen vor etlichen Jahren
dieSchaubühne,woraufsiedleHlnnchtungdesin«
vorjtelleten, weggenommen.

Um d« Wohnungen der Indianer in den bergigten
Ländern lsts was besonoeres. S l e bauen ihre Häujer
Kegelförmig, oder vielmehr wle bey uns dle Elßgru-
hen, mit emem so niedrlgen Thürchen, daß man sich

. ganz



nach der Süd-See. 359

ganz tiefbücken muß, wo man hinein wil l. S ie thun«
aberwegen der Kälte. We i l das Holz sehr rar, bren-
nen sie nichts als Koth vo» Maulthleren, (Zuanaco«
und I.2M2«, wann sie anders Heerden genug darzu ha-
ben. Diesen Mist zu sammle« brauchts keme Mühe,
weil diese Th«ere durch<inen natürlichenTrieb ihn alle
zusammen neben den O r t , wo sie weiden, hinwerfen.
I n Ermangelung deffm brennen sie das lcko. We i l
dts Riee-Gras aber bald wegfiattert, haben sie irrdene
Oefen,Z«c:lt^l<l<^8genannt inwelchln man mlt ein
paar nach und nach hmemgtworfenetHande voll viele
Töpfe zugleich kochen macht: Glelch aus dem Grund-
riß und Durchschnitt auf dem Kupfer erhellet, so ich
hier nach der Welse der Landschalt 7 ä k ä l 6 z verfer-
tiget, allwo zu sehen, daß wan sie den dritten Topf al«
k m kochend haben wollen, sie den ersten und andern
auch anfüllen müssen, damit die Flamme, indem sie die
allernächste 3<usgange verstopft fitldet, bis unter den
drltten Tovfhinrelchen muß.

S l e brauchen insgemetn, wie ihre Vorfahren, nur
irrdeneGeschlrre,wie an denen in denGräbern erhellet.
M i r sind verschiedene ihrer Gefäffe zu Handen gekom-
men,die hier »m Riß zu sehen. Unter andern eines beym
Hrn . kä l . ä l 5L 6 t t ^p l ' k l ) 5^ l i »Kvon5 t . k t2 l< , ,
welcher, was er nur von irrdenen und silbernen Gefüs.
sen,IndianlschenGemähldern, und andern Curlositä-
len desLandes, worinn er sick) aufgehalten, finden kön-
nen,ln seinem Cabinet ausweiset. Es bestehet aber dls
Gefäß aus HFlaschen anemander/jedeetwa 1 halben
Schuh hoch, lo unten eingememschaftlichsLoch haben.
D ie elne «st offen,auf der andernM undlochader sitzt ein
Thierchen wie ein Affe, so eine Hülse srlfftt. Darunter
i j i einLoch,welches,wann man »n demHals der anoern

V4 Flasche^
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Flasti e Wasser kinem geußt,oder das klneingegossene
nur rüttelt, ell.Pselffen von sich (orcn läst, well die ge-
preßte Lult der Fläche des Bauchs bey der Flaschen
nach-und also zu diej m öächleln mit Gewalt heraus
g hen muß. Woraus lch dann gejcklossen, eo sönne
vielleicht eines lhrer musicallschen I^strumemen sey«,
weil sich wegen derKlellllqkellenundGestaltkcln^<.
lrälike bequem dalMl.aujhattcnlli<1e. DasTblcr-
chen mag wohl cme?lfl slften syn, sosie^gsa^v^
nennen/ mtt elntm sil^lleilEct'wanz undunzerlhl.lt
an elliander stehend« n Zähnen/ wtlcr (zwo Haut« übcr
deii Moa«^ ulld Bauch, als elmu ̂ ru»t-Latz haben,
wore»« sie ikre Jungen auf d«r Fluch' legen. Man
sieht kcme auf der (5cc,Lüste: I n l^lllilippi ader
gttdts viele/ und hcizsen wtlde Raycn.

DieAtizadl der Einwohner dieses grossen Peruani-
schc,lKaylerthums,welÄ)e d»eGe<chichl-Schrelber auf
vlcle Melonen sctzcn, hat merklich abgenommen, l ell
sichdleSpanler oess.n bcmelstert. DieHrbelt ln den
Erz-K rüden hat dae l^rlge auch beygelragen/mlon-

- b«rdell bty (lugnc^velica, wtil/ wan,» sie nur elne tur,
zeZett dar.nngewcjtn, tabQuectslidersiedermüffea
durchdrmget, dah dle Melsteu ganzzllternd weroeu,
und an der Lahme gar jieroen.

Die Grausamkeit« der corregiäors und derer
Pfarrer haben m.ch d»cle bewogen, sich zu denen be-
nachbactenIndlanlsch. liNalloniN,so noch mldezwun-
g«»,zu vclfüßen,wcll lhnell dle Tyrüllmlchil Herrschaft
dererSpamer w dje ^tlge uaerlragllch lällt.

xii i. La«
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Der Author beqiebt sich abermals auf
ml mwers Ochift «ach mrum Vaterland.
Dcjjtll^brctlevoiil^allac). Unterluchun^,
warum dlc Sn'cchme aus dem hotien Mcer
emill»»lw<rtlSlrtch halten/ als d.eauder
Se^Küjte? Imglelchm wan»m der Wind
jclnc.rs bcr ^.on^ corriäa anders wehe als

' dlffcllö? Hurest m der ^onceptionz«
Bay. Ole Franzosen wervcu aus dem
5audc verwiesen. »

^ l / N e l l meine Schuldigkeit erforderte, mich, ss-
^ H H bald es mögl,cl),ln Frankreich elnzustellen,in«

mellleuszu Ende wal/ v.r<ügle lch melne Anstalten so,
dah lch mlt d«m ersten Retour - Schiffadgeden mügte.
D«s war dle ^luriHne von Marsilien,0eren lch Hlevorn
gedacht, unter Co«nman^o oes Hrn. ki l lun, aue S a -
voyen/i)e r mlch dann ganz tz«rne elllgenommen,un2 mir
auz der Rclse lo vleleLvlllcht<l»teu erwlelen,3aß ichs an
ihm und ^lon5. t(0ux, dem Kaufnmnn gemtldtea
Schlsss,nlchtgenugloden kann.

Ich begad Mich aljo Montags den 9 O^obr. zu
Schlfte / und wlr gingen des andern Tages um de»
Mittag zu Sefgel, um zu Conception Proviant und
andere Nvlhwendlgkelten, weil mans hier bequemer
und woylleller alszu i. allao haben kann/ einzunehmen^

Den iHien belagleu Monats starb uns em BootS-
Knecyt an «lnem Magenöeschwühr, wvr«n er ersticken

? 5 mulie.
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muste.Nachdem wir 14 ganzer Tage gestegelt, ohne
die Hübe zu nehmen, befanden wlr uns um einen, ja
etlicher Ausrechnuna nach, zween Grade mehr S ü d -
werts, als unsre QiMnß gegangen: Und zwar untern,
I /Ar.derSüder.Bret te. Worauswirabnahnnn,
<s müsse dls von den Strühmen herrühren. W,e dann
die drey, erst nack uns abgegangene Schiff ' , fast alei-
gen I r r thum wahrgenommen.

D ie Ursache dieser Slröhm< lassen sich leicht bearei».
fen,wann man nur weiß, daftl^nq,» derPeruanlsch«,
CüstedasMeerallezeitg^genNordenlaule. Dleser
beständige Lauf auf emer Selle kann durch nichts als
durch dieBewegung eines ̂ >lrbclwmd<o unterhalten
werden. Müssen demnach dicGewässer auf dem ho-
hen Meer nach Süden fi'ejsen, um an deren Stelle zu
komen,welche längs der Cüste gegen dem Norden lau«
fen. 22r2te>in semem H^ertchr von Eroberung Peru
«lgnet diesen S t lohm nach Norden,den latlg« derCü-
ste das ganze Jahr hindurch wehenden Süd-Weztli«
chen Wmden zu. Er füget hn.zu, daß dae Wasser der
grossen Nord-See, indem es durch dl« Magellan »che
Straffe mitGewalt drlnge, daejentge auf oer Perua-
Nlschen Cüste,vermlttelst <emerLage,nach »̂ oroen trel-
be.Dlese letzteMeynung,welcve geheget worsen zu dee
Zeit, da man noch mcht entdecket hatte, daß eme vlel
gröffereDurchfahrt über dleT'eera äel kuogo hinüber
vorhanden,hätte wohl mögen elmge Wahrschelnllch-
telt haben,wan man eben diesen St rohm auch auf der
SüdllchenCüste von(^kili vermerkte. S o aber hat die
Zeit, welche alleSentdectet, gewlelen, daß, anstatt die
Nordsee »n die Südsee hinem taufen jolte, vl«lm<h<
zu glauben,das Südmeer laufe htnüber m den Nordli-
chen 0c«num,we»l am (^29 Uoora die ^3tröhme ges

wöhll-
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wohnlich nach dem Osten verschlagen. Welches ver-
schiedene Schiffe deutlich erkannt,nicht allein durch die
(3iMnß und nach den See.Carten, auf die man sich
nicht zu verlassen hüt, soudern,nach denen besten See-
Journalen, durch das Gesichce des Landes selber.

Die gewöhnliche Winde aueOst< Süd-Osten nach
Süd-Ostenbegleiteten unsbls unter den 37 G r der
Breite mit sr<scherKühlung,und zwangen uns bey2<»
Meilen weit in die hohe See hinein zu stechen,solgends
liefen sie um nachSüd-Süd-Wlsten undWest-Süd-
Westen. Beym Anseegeln gegen dem Lande zu, unter
gedachter Breite vermerkten wir an den Gewässern ei-
ne Veränderung, uneracht wir noch bey 6o Meilen
wettausdem hohen Meerwaren.Manbeodachtet aber
dieses msgemein in diesen Gewässern,wann man auch
gleich noch 80 Meilen weit vom Lande ab ist.

We l l dle Winde so ordentlich und bestandlgaus
dem Ost-Süd- Osten,Süd-Osten,und dann auch zu.
weilen aus S ü d -Westen weheten, daurete die Schif-
fahrt dieser Gegend dadurch, ehe man noch wüste, daß
es am besten, weit hinein ausdie räume See zu laufen,
dadurch allezeit solange,daß dieSchiffevonl^imaerst
in 6 orer /Monaten nach Conception tamen,md«m
sie nlcht fortrückten/ als etwa bey einigen schwachen
Nördlichen Winden und mittelmäßigen Lüstgen,wel-
che ln der Nacht und ein ziemlich Thell des Morgens
vom Lande abwehen. Dieses beweiset, daß dle Unwlss
senhelt der Nalurkündigung denen Seeleuten grösser«
Schaden brmgt als man denken solle. Massen memes
Bedünkens man durch blosses Nachsinnen hmter diese
neue Wahrheit kommen können, da sie hingegen viel-
lelcht elnem blossen Zufall zuzuschreiben.

Es mußja dle Bewegung der Luft, so immerzu aus
de«
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dem Osten m der^ona torncla übers Meer und nicht
überstand gehet, alS woselbst diese Wmde nicht ge«
wohnlich uud beständig weven,durch eine andre gleich-
ftlls üoer die See kommende Luft erjetzet werden: folg,
«,ch muß jenseits der 2oa« talncl« d»«Luft aanz wi- ^
drig lausen. Muffen demnach gegen di« i 'ropicIi
d»e ̂ 3ln0e Westlich und viel Südlich wehen je naoer
man siemLande kömmt, welches von der M i gellam,
schen^trasftanl>isnach^ncH,unl«dimi8Gr.der
^üder'Brelle,meist Nord und Südlich hmUcgt.

Daß die Wmde lang» der 2onH!orliö« auf den
hohen Meeren allezett aub dem Ölten herkommen, ist
unfehlbar eme A>ürkung der täglichen Bewegung de«
^roboocus vom Adeno gegen Morgen, well diese 2^o.
na, indem sie d»e gröfttZirkel 0«Hdelt-Kugel begreift,
wett jchnelî r tortger>ssen wlro, als die anvern,so denen
kolili näher lind. Wett auch oerErdbooen «n dichterer
Corpir ist, lo hat er auch eme grüffere Geschwindigkeit
ale der um ihn herumgehende umereLlltt'Kraiß.Man
muß dlMljach elllen Widerstand spüren/ eden als lolle,
le ditse Lust auf emen unbeweglichen Hbrper,und dleser
Widerstand verursachet oen H m d äuf dem Meer,
Nicht aber auf derEcde,well dicUuglelchheit derFläche,
nebli oenen zwischen den Bergen eingeschlossenen Hö<
len,oen nleorlglten HHell oer^uft,dle wlr m uns ziehen,
»yrlrechet.

Al l , Umstände dieses Satzes werden durch die Er-
fahrung bestätiget. Dann gleichwie das Sud-Me«
das allergrolle »st, mülM die Wmde darauf auch am
ordentlichsten wehen. Seegelt man von der Peruani- '
scheu Lüste nach ckinH i laffensicy dle Wlnde allezeit
aus dem Ost.n vermerken. I n den Ost-Indischen
Meeren finden mans ebenso, und hat auljeoer Seile

zween
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zween einander ganz entgegen stehendeWinde,dae ist,
die Hvesten-Winde mehr gegen Norden, oder auch
mehrgegen Süden, je nachdem sie durch die Laqe der
känder zurückgestossen, oder ouch durch die Iahrszett
verändert werden. M i t welchen Kleinigkeit«, wir uns
aber hier nicht aushalten wollen.

Endlich istauch offenbar,daß zwischen einander ent-
gegen stehenden Winden durch die zusammenstossende
Wirbelwinde manche Windstille und irre^ularit^ten
verursachet werden müssen. Welches wir dann un-
serm )c> Grad Süder-Breite auch erfahren.

Nach einiger lleinenSeestiNe bekamen wirLand ins
Gesichte an derSpihe I^LzplL,ganz genau und just
nach meiner Gissung, indem ich mich obberührter ge-
schriebenerSee-Charee bediente, ohne nach der Länge
zu fragen; sondern ich achtete nur nach den Unterschied
des kleriäianivon l>im2, und trug die ga',zeCüste ge-
gen Westen P2«l!el auf,welche nacd der Observation
Von peöroperalta um i Grad45MlNUten westlicher
liegt als diejenige so in der^onnojllllnce 6e»1'emp«
«le?2ll8 des Jahrs 1712 gezeichnet worden. 8r. >^Iex.
»näer,«in zu l^ima wohnhafter Franzose, welcher es
besonders, und auch yebst peratta, vermittelst der F in -
sternissen derer 5z»tellitum1ovi5 betrachtet hat, setzt ste
nocb 2oMinuten weiter gefienWesten,das ist,umern«
8o^)radl 5 Minuten oder 5Stunden 2 l Minuten der
Oisserenxgegen denPansilchen^lericlianum.nach den
52buIi5desHn.(^85lNl. Hingegenk.5emllse,se-
het sie, nach der Observation des Hn . ^lexancler vu«
«nr , nur unterm 79 Grad 9 Minuten zo See.

Dlejenlge welche sich der in Kupfer gcstochenenSee-
Cbarten von keterl?ooz, van beulen und Lclmonck
lMeybeoiemt/ smd7o, 8 3 / ja lndemsie den lehtertt

geftl-
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gefolget, üb« l 10 Meilen weit in dieLönder hinelnge)
seeaelt; wie dann besagte Nalleysche Paß Charten,
uneracht sie die Neueste, und nach den Mronomischen
observations« auf der Brasililcken Cüste verbessert
worden>für dkSüdfte die allerschlechtlste.Zllle Fran«
MscheSch'fte, ft von^»U»o nach Conception gehen,
bemerken <bcn diese Fehler. Mußmanallo Messen,
daß sie ungefehr 5 Grad weiter gegen Osten liege al«
z.im«,und ich hatledem zufolsse dasur gehalten, ihre
I.onßimäoweld<meistensauf75Gradl5Mlnulen,
od« 5 Stunden 1 M m . drr Westlichen visseren^des
?2liz ^leri^ign», oder nach dem I'er.eriiiischen, auf
den ZOZ Grad 51 Minuten auslaufen.

Dlese Glß» oder Muthmaßung bestärket sich auch
durch die an vielen Gegenden jehr bekannte Lage der
Cüste, welches aber umständlich auszuführen zu un-
llühe und zu lange seyn dürste. Doch habe ick sie end-
lich «ach meiner Zurückkunft durch den P.5eui!l6, wel-
cher Conception untern 65 Grad Z2 Mtnutenseht,
verbessert gesunden.

Des andern Tags, nachdem wirdasLand gesehen '̂
nemlich dcn I ) November 171) warfen wir die An-
ker bey lreczuin, m der Conception« B a y ; allwo wir
) Französische Schiffe als 5t. i ^ n »»ptitte, 8c. krgn.
cm, und 5r. rierie, mit Kaulmanns-Waaren unter
^«wischen Capitain«, antraft«. Bierzehen Tage
nach unserer Ankunft kalfaterten wir zu 52lc2pu3n»
«ufelnem Spamschen Schtffe.Monlags den 25 e^o.
vemb. bracht« uns 5t.Uicnael,eln Spanisches Schiff
von c»ll2o, welchesKorn laden wolle,dteZeltung,daß
zwischen denEuropäischenPotentaten bis aufsRünn-
sche Reich,so aber m wenlg Tagen auch folgen würde,
Frleven geschloffen worden. Dleses wurde durch das

.Schlff,
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Schiff, le Verger, so etliche Tage hernach ln eben den
Haven eml ef, bestätiget.

Den December sahen wirdasFestderEmpfäng-
niß ^2«X, als der Schutz-Patrollm dieserStadt feyk

^ ren. Es war em Auszug von 4 Compagnien Piques
mers zu Pferd und i Compagnie zu Fuß, bey denen
wir an ihren altväterlichen GabelMusqueten, und
denen wenigen Flmlen den Mangel guten GewehlS
im Lande abnehmen konten.

Bey Annehmung eines neuen Altere, oder Fähn-
lichs gmg auch nichts besonders vor. als daß das Ge-
folge die Pferde tanzend aber langsam daher hüpfen
ll 'ß, und jem eignes mit allerhand särblgen Bändern
bls aufden Boden geschmückt gewesen. Doch «ar-
zchirun gleichwohl zu mehrerm Pracht ein paar Pau-
cker in der Livree/ aber mtt blossen Füssen und hölzer-
nen Paucken voran.

Folgenden Tags publiclrte man einen Befehl des
Präsidenten, alle Franzosen aus dem Königreich zu
weisen, sie sotten in 2 Tagezu Schiffe gehen, undsich
niemand gelüsten lassen, ihnenProviant undHerberge
in der Stadt zu geben/ oder auch Pferde zu leihen, bey
5OQ Piasters Strafe. Noch schärfer aber war ols
Berbot gegen 7 Schiffe, welche zu Marsilten auf G«F
nuesische Rechnung geladen werden, und nach dem
Innhal t des Kümglichen Scheins, in diesem tande
Handlung treiben sollen. .̂

Denoch sahe man nach diejerPüblicatlon lmMonat
Vec.und^n.7FranzösischeSchiffe,fastallevonMaK
löer Schiffern, ankommen. 1) Den l ^ i t i a ! von 5»
Stücken: 2) Den Canzler: 3) D ie Xlanallo;
4) D ie Fleure, zum Canzler gehörig: 5) D ie Ge-
liebte/ welche sammt hem.Schlffer «ndKauffmannzu
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Na'ent), »il-el änqehalte,! worden; davon der erste doch
Geleaenbeit qefttndeluu entwischel,,und tu^«>ncepti.
t,^wiede?a,,fs-ln S l^ i f f ;u kommen: 6) Den fi»„
aenden Fiscb, welches, nachdem es 8Taqe.,„s h ^
Rheede qeleaen, nald V^pgsÄisso gejeeaelt, aber auch
da nicht vor Anker fielassm wordm; ?ll<o dal) es seinen
coul ,naD(^üntero zu: aleich 7" Der^ l lomptwn
deren es eben so ssina, n e h m m müssen. "

Ohne diese aus Europa gekommene Schiffe sam-
melten sich noch mehrere auf der Cüste gelegene her;«.
I.e 5t. ksprit und der P r i n z e n Asturien kamen von
«52ll,o: dit Marqaresba von pjzca: die Tartane8t
Lal-ba^vün V2lp»l2llto.und aus eben dem Ort< auch
die concosaia, mit ihrem C ilber, um es nach Frank-
relch zu senden. Daß al'o in ^ r ^onception8.N2y>
l5soaroßalSklein^ranzüzlscheSchlffeundbey26c)o
Mann zusammen gekommen.
^ Unerachtnundercosre^o«-, als<tn geschworn«
Feind unserer Nation, alle Mmel hervor suchte, den
Franzosen Wehe zu thun, vermogte er doch den publi-
cirttn Befehl nicht ausmführen,entweder weil i^n s în
Eigennutz, da er ein Stück Geldes zu erpressen hoffte,
zurücke hielt/ oder daß ion dteseMenge etwas schröckte,
oderdaßihmdie Einwohner, welche ihren Proviant
gerne theuer angebracht heimlich avriethen. Nur that
er denenMatrosen undSchlffsOfficierSallenDampf
an,indem er ihrenPferden,wan ste vor der Stadt spa-
zieren ritten,dieSehnen abhauen,sie auf das geringste

verächtlichste Schtltworten über seineZunge spr,nqen
ließ. Dieftr böse Mann, welcher etgentllch ein schlech-
ter Krahmer gewesen,prahlete alle Augenblicke, wie er
<llF blosser General-Lleutenant schoa einen Franzosen

auf«
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aufhenken lassen, und jagte äuföffentlicher Strasse,'er
wolte seinen Kopf nicht sanft niederlegen,bis er noch ei-
nen am 5 v. Gemachte aufgeknüpfet. Nun halte er
das erste unser einem schlechten Borwand eines ihm
angethanen Schimpfes an dem Better eines Schi f t

aufderRheede gelegen,bereits ausgeübet,und das Un-
glück hätte ihm bald noch einen auch zu seinem noch
schlimmern Borhaben in die Hände yefpielet.

Es erstach nemlich ein GchW-Offlcier auf dem5t,
kspnt einen Spanier über einen mit ihm gehabten
Strei t . Sofort ließ er ihn fesseln und verurcheilte ihn
zum Tode. D a halfkein Geld noch sonst etwas, da
man doch in diesem Lande auch die gröste Missethäter
durchschleichen läßt. We i l wir nun eben abreisen wol-
len, überließ ihn der Capitain Qrour» entweder aus
Klugheit oder vielleicht ausFurcht,da er ihnja,um ihn
inFrankreich dessalls abzustrafen, zurücke fordern kön-
nen/ der Rache des (^orlegiclolz. Doch haben wir
nach der Hand erfahren, er sepe durch verkl.idete
Mönche, welche die Wächter um Geld aufdie Seite
gebracht, noch befreyet worden.

An eben dem Tag , als den l/kebl.sahen wir das
Schiff/ C«Kr von Marsilien, aus Frankreich, ausder
Cüste Handels halber ankommen.

Endlich nachdem w i r ) Monate vor Anker gelegen,
begaben w»r uns den 19 V'edr. uneer Seegil nach
Fral^reich, in Gesellschaft des üerßer 0eS Prinzen
von ̂ t tu l ien, und des 5t. Lsprit, welche Schiffe w«r
glelchlam für unsere Admirale erkannten: des Boroa» '
bens, nmelNanderin d i e ^ « c k ^ e , /<nH,»to, ew-
Mufen.

2 xiv. La-



37« Allerneueste Relse

XIV. Capitel.
Abreise des Hrn.lle-Icr ausder^on-

ception5»Bay. Die Schifte kommen von
emandcr ab. Ungeheure Etß- Schollen.
Kaikinnement darüber. Fehler derer See-
Abarten. Dlkl^on^imaodes^apNoorn
als rer äussersten 0 pitze von dem Südlt»
chen America. Entdeckung emer neuen
Durchfahrt lN I'erra äei kuo^o. NkUs
erfundene Ellande,

1l«^<n ly lebr. 1714 liefen wir selb viere zugleich
H Z A ans,mit «lner starken Kühlung aus Süd W «
^ N sten und Süd-Süd-Westen / und gtlangttl»
dardurck unter den 39 Gr. derBreltt und 80 Meilen
ausdie höbe See hinaus. Hier landen wlroen Wind
I i ! esten undNord-Westen,heite«Luft,nachmals neb,
licht Wetter und endlich starken Wind . Wel l wi«
VunsoguteEeegler mchlwaren als unsre Gefährten,
und al!o zu vl<l S«gel machten um ihnen nachzukom-
men, glng unsre Se«gel<Stange an den Rollen tnt-

Den9^"tiigabenwlrihnen,unterm 57Vr. t .»t .
und 74Gr. ) o MM l^onz. ein Zeichen,daß uns etwas
ftdlete, »nd sie warfen sich auf die Sette, unser einzu,
warten. W l r schlugen soso«ein ̂ ««-Seegel, stall
des glossen/an,domit sie unsertwegen so w<nlgZ«lt ver-
löhren als nur «mmer möglich. Des andernTagS war
dle«.« wlelerzurechte/und an ldeen Ort gebracht.

UtbefebendttVmühung/ chneuseschwindezu k l -
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gen, büsseten wir des andern Tages auch ein grosses
staaß-Seeaelein.

Unsere Cameraden sahen, daßes nicht ebenmel mit
uns zu bedeuten hätte, hielten sich also, allemVermu-
then nach, an lbrenBerspruch, uns bisFrllnkreichM
bestleiten, nicht gebunden, da sie doch wüsten, daß wir
schlechtere Seegeler, als sie, seyen. Demnach wurde»
sie schlüßig uns zu verlassen, und dachten nicht, daß wir
ihrentwegen gleichwohl über einenMönat lang gewar-
tet hätten. Uns war wörtlich bange für Seeräubern,
welche auf der Brasilischen Cüste liegen sotten, als auf
deren dieketour Schiffe insgemein vor Anker komen.
Unter andern grauete uns für einem,so mit zooMann
besetzt,welcher aus^Naica ausgerüstet seyn und in per
Süd-See creutzen solte. Dieses alles und noch meh-
res,sbich nicht wiederholen wlll/vermochte sie nicht zu-
rücke zu halten, sondern siefaßten den i H ^ani idet l
W i n d so scharfals sie nur konnten, und kamen alw ln»
Nedelvon uns ab, also daß wir sie des Abends um 5
Uhr gar aus dem Gesicht verlohren. M r steckten deS
Nachts unsre Laternen auf, aber da kam ihrer Se i l s
nlchts, und des andern Tages in der Flühe wurde uns
eben so wenig aufunsre Canon-Schüffe geantwortet.

Wirschwebten damals unterm 58 G r . 4 0 M n ,
Q<»t. uneracht uns nichts zwang, jo weit hinaus iu die
Seezu lausen. Dann weil sich die Wmde tmmerz»
gerne nach dem Osten drehen, so konnten wir ja, etwa
4 0 Meilen weiter gegen Norden in all r Sicherheit
durchfahren,mtthln unsern ^ o u « 5 oder 6 t a g kürzer
machen, ohne nöthig zu haben, so weit hmab in die s«z
raudeHimmels-Gege^oenzu l«geln,da manohnedem
viel auszustehen, und manche unyelmuthllche Gefahr
zubetürchtenhllt.

ZH Wir
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W i r entdeckten würllich des andern Tages,als den
7 3 kl«ltii,lväbllnd wir ibnen lmNebel nachzuseegeln
beschäfsjget waren, aus) MertelMeilenWestllch vor
«nseinE,ß.5<ld/welcheszumwenigstenHc)c>Cchuh
über das Wasser heraus ragele, und über z Anker-
Touweu lang seyn mogte. Ljnfangs hielte mans für
ein unbekanntes Eiland; als sich aber die Luft ein we-
nla aufaekläret, erkannte man gar deutlich, es seye ein
GtückEises, dessen bläuliche Farbe an etlichen Orten
einem Rauch glechete. Woran uns dann auch die aul
beedenEeiten desEchifteS tleibendekißschollen nicht
weiter zweifeln liessen. , . . «. .

Es war Windstille und sehr trübes Gewässer.
Kaum brachte uns ein Lüftgen aus dem Eüd-Westen
ein paar Meilen gegen Nord-Osten, oder Ost-Nord-
Hst aufdem (^lodo, so erblickten wir Osten zum NorB
zen,etwa auf 5 Viertel Meilen weit,noch eineEißbank
M l l̂ öher als die vorige/welche einem Ufer oder See-
Cüste 4 bis 5 Meilen lang glelch sahe, wovon w»r aber
das Ende im Nebel nicht wohl umerjcheiden konnten.
W i r erschrocken über einer so unvermutheten Gefähr-
lichkeit, und bedauerten jeho erst blllig, daß wir den
schümnWind aus demNord-Westen so vorbey gelas-
sen,indem wir einer unnöthig abwegsamenFarth blos-
ser OesHschaft halber nachgefolget. Zu allem Glücke
kühlete es stark aus d<mWesten,daß wirNvrdlich an-
legen konnten, und so blieb uns m weniger als einer
s tunde kein einziges Stück Eiß mehr lm Gesichte.

Uneracht diese Gewässer seit 14 Jahren so Winter
als Sommer befahren werden,haben dennoch gar w«-
nlgSchiffe Ciß angetroffen: Also waren wirs auch
nicht vermuthen. Noch hat das SchiWie äliom.
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t ion imIahr 1708 eine grosseE'ß Bank,wie eineSee-
Cüste angetroffen. Unsere voraus gegan.geneCam ra-
den jelber,va sie hart beym W m d lau'ende Ost-Nord-
H)sten bekommen hatten, wüsten von denen dte wir ge-
sehen,nichts,wohl aber sagten sie,ein grosses Stück un-
term 5 5 ; Grad gefunden zu haben. Diese Begeben-
heit mag denjenigen zur Nachricht dienen, welche das
Vorgevürg Uoorn des Winters, wie wir aus5t.jo.
sepk gethan, vorbey seegeln wollen, weil man derlan-
genNächte und dunkelnTäge halber sie nicht l.icht ver-
meyden kann. Doch mag vielleicht auch wohl der
Herbst diegesahrllchste Zeit seyn, well das Eiß sodann
bricht, und sich durch die wenige im L ommer gehabte
Wärme ablöset. We i l es aber überaus d»ck, kann es
vor dem folgenden Sommer nlcht zerschmelzen; Mas-
sen dle Höhe, so über dem Wasser hervor geraget, nur
das Dr l l te l selner eigentlichen Dlcke ausmachen muß.

D le Gedanken, wie es mic diesem Eise zugehe?
sind untetjchiedllch. Einige meynen,wann der Schnee
währendem grossen Frost dieserHimmels-Gegenden
falle,jo gefriehre cr sogleich auf dem Wuffer, und häufe
sich also zu Eiß-Berg<n. Andere aber wollen, es füge
sich lm Meer nur aus den süssen Waffern, welche aus
den benachbarten Ländern hlnem laufen, zusammen.

W a n n diese letzt<reMell,uug,deren man fast durch-
gehends beypfl!chtet,wal)r lst/ jo folget daraus, daß es
zwar gegen den S ü o e r p o l Eiß gebe: Aber es tji nicht
wahr, oaß dessen weitergegen Norden als unterm63
Gr.Lat über mehr als 200 Meilen weil, vom 55 Gr . . ̂
l^onß. bis zum 8O gefunden werde. Dann dieserRaum _
tstvon verschiedenen Schlffenbeseegeltworden,welche
wegenberSüd5West-und Süd-Süd-WestenWinde x

2 3 vlel
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blel nach dem Süden hinab lausen müssen, um beyde-
„en C p tzen der känder vorbey zu kommen.Swd dem-
nach dleft Oüd-länder/wl lche aus den alten Land-
Charten zu steh m pflegen, ein pures Gedichte.und d«-
hero in dlnenNeuern mltRtcht ausgelassen.

Ob man aber gleich diele «u blosser Einbildung be-
sian c mc känver au«gestrlchen, ist doch dle Meer Engt
oder Strasse von vrouverszum Efempcl von cle kL.«.
in dclLanr.Cdarte vonämeri«) da sie doch eben «ln
solchee^e ichte als die I ' e r r i 5uNr2le5, dass'l hlnein
geseht word?n. Massm alle qeqen Osten des Seaaren-
/^ands vorbey gejeegelte Schlffe weder vom Lande
nocb aut dem t oken Meer keln anderes Land wetter g«,
p n Osten gc sehen, allwo d»ch schler alle Schiffe, so
von derE üd.See zurücte kom»en,0urchsahren: Wie
w«r dcnn !t»ber ivnderZwellel durch dleje Gegenden
gekommenlyn muffen.

<^ntl ch so hat man auch die Fehler der bekannten
Länder nrch ulcht gebessrl, sondern sie »mmerhin in der
/!.änye undVrette unklcht stehen laffen.Da sie et man
dvo ̂ I p t t oo rn unterm 57 und i halb und 58 Grad
der Brette, und über 120,ja bis 14c) M'llen wett von
der Strasse le l^lgire, un«rachl d»e Brette nicht mehr
alb 5 5 Grcd 45 bis 5oMmuten,und dle Vittanz aufs
höchste 4 v blb soMl ' len. B o n der Lange (von Osten
nach dcm W«sten) n>lll »ch lnchls gedenken, well sie
lllcht völllg bekannt »st. Ma r könnte sie aber fast nach
derl.onßltucimo vAN^onception eMtlchlen,und zwar
nur nach c« gwllenU<bereln»llmmung derer mancher-
ley G»ß oder Mutl)maffungen, nemllch von 3'o d»v zn
tz^rad d«S Xciul.von 1 encrlitiz,anstall s« ln denS«-
Charlen nur uuf 30) od« 304, mllhm zum wenlgsten
auz ü Hlavezu »emg gelchl i ^ . Cben day« tömmt

auch
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auch derIrrthum wegen Lage der See-Cüste von die^
sem c:apo an bis an das Borgebürge cle, kilier», wel"
cheSO.zumO.undNW zumWhlnllegtN, nicht
aber/ wie mans auf den Charu» siehet, S O . zum
S und N W . zum N . Bcy dem <̂ »p ttoorn «rllreckt
sie sich n««HWejNicher,wle diejenige beobachtet,welche
elngrosses Theil dieser Küste gesehen haben. D ie mei-
sten Charten zwar bezeichneten sie gar als nne unbeZ
kannte nur mit Puncten; Heutlgs Tags aber,ob man
gleich noch nicht alles genau davon wech, lft man doch
zum wenlhjten hlnter »hr« vornehmste Lage gekommen.

Alle dleleHelrachtungen haben mlch bewogen, be-
hörige Nachrichten zusammen zu sammlen/uno eme be-
sonüre See-Cyam ^ oavon zu machen: m deren zwo
neue lLncdectungen zu erlehen. Eme,»i d« Durch,
fahrt ln I'LllHael kuogo, nwrein die Tarmac, 5t.
v ^ l i . L ^ « . ^ , unterm Lapllam ^»rcaliä» den i sMch
171 z aus oer MagellantMn St ra fe geraryeu.

<>s ging nemllch diese Tartaue des Morgens um 6
Uhr m der Hay lUilaberk zu Seegel, den l^our, nach
S W . und S W - zum S - richtende. S«e ylelten den
gewöhnlichen<^3n,l oder Durchfahrt ^ut den Fluß äu
bialkcre, undllefen S Westilch, an e»ne Insul,dle sie
strlaUHUpkine ansahen, worzu chnen derlmtll)nen
gehende^tohm und etn steifer Wind aus demNOsten
vetyaif. Bey diesem Ellano fuhren sie vorbey, und
befanden sich »Slunoe hernach »n emem g r o M ^ N Ä l ,

* M a n Halden Abriß derselben dieser Uebcrsetzung weder beyfü-
gen können noch wollen, theils wcil die M i u kurz, ttze»ls
auch. aus kiz^ l . dieses traclats dessalls eine zulängliche
!<leeiu holen/ und d»e «Sache tür UN« b k u t W y,cht«onM
grölten Wichtigkeit ist.
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ln welchem sie ausder Mittag-Seiten,kejn ander Land
als vlele kleine Eiländer mit blinden Kllppen erblickten.
Als sie nun merftty >^ß si« verirret,suchl<n sie eineGe,
legcnlien zum ank<»t<, oamil sie ihre Chalouppe aussen
hm, und wo sie seyen,erkundigen lassen möglen. S i e
fanden auch würkllch etne kleine Bay oder Bucht, und
ginpen auf z 4Faden tiefgrauen und auch kleinen weil-
sen Kleß-Geundzu Anker.

Des andernTagS den 26spannelen sieum/Uhr
dle Seeael aus, und nachdem sie lavlret halten, um aus
der g,gen O S O . oftnen Bay hinaus zu kommen, dre-
heten sie das Sch'ff nach O . S . zum W . und
S S W . und befanden sich um den Mit tag vor den
tändern draussen. Hier nahmen sie bey überaus schö«
nem Wetter d,e Höhe,nt?d hatten 54 G r . ) 4 M u . der
Breite. Dieses wurde destät,get,als sie des folgenden
Tagcs im Gesichte eines kleinen Eilands, das ihnen,
nach dem (^lobo zu rechnen/ gegen Osten lag, 54 Gr .
5 9 Min . fanden.
^ Dieses kleine Eiland lag gegen Mit tag einer grossen

In»ul,deren S.OstlicheSpihe,wegen ihrerFarde,daS
schwarze Vorgebing, ((^ap noir) genannt wurde.
Gemtldtes kleineElland ist eineKlippe von Gestalt als
e»n überaus hoher Thurm, neben dem noch em kleine«
res,fasttben so.Wvraussichs dann ergicdt,daß wann
man diesen s^anal oder Durchfahrt nach so besondern
Kennzachen unter seincr^tiwcline suchen wollte,man
feiner urimvallch verfehlen könnte. DasSchlffs-Bolk
erzehlle mlr, es siy gucer Grund, und könnten, wett er
bey 2 Meilen breu, schwere Schifte sonder Gefahr
durchfahren.

Diele Meer-Enge ist vielleicht eben die leloucluö,
welcher. clel.i«le ln ftine lehleLand.Charte vondkili
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gesetzt. We i l die Engelländifthe Nachrichten, die er
mir gewiesen,es dem (^ap l^rouart gegenSüden zu ver-
legen schienen, mögte mans wohl für zwo unterschiede-
ne Meer-Engen halten.

Indem ich bie erdichtete Länder aus metmr Charte
ausgelassen, habeich hingegen wahrhaste untern 5 1
Gr.^at . hineinge<eht,und ihnen denNamcn derNeuen
Eilande dcygelegt/weil sie erst lm Jahr 170O/meistens
durch 8t. kl«loische Schifte entdecket worden: Und
zwar habe ich sie gesellet nach denen See-Io»rnalen
zweyer Schlffe, d^m^3urep2zund8t Lom«, welche
sie ganz nahe bey gesehen, ja das letztere gedenket gar
des füssen Waffers in einem See/ den ich bey kort«
K^ouis bemerket. D a s Waffer war zwar etwas rölh-
ltch und ungeschmackt, sonsten aber aufs Meer surge-
nug. Dlese 2 Schiffe haben verschiedene Oerter be-
sttgelt,am nähestenaberZ^apt l )0UL^L^oon ll,vr«3
6e Qrace, welcher in einer Bucht, deren er gegen die
Mttte gewahr wurde, durchzufahren gedacht/ aber bey
Erblickung bknder Kllppen, so fast übers Waffer her-
aus reichten, umzukehren für rathsamer fand. Diese
nach einander hinliegende Kllppen»oder Felsen-Ellan>
de sind eben diejenige, so ^ l n n c ^ o ^ l H i L svonzt.
l^alo entdecket, uno nach seinem Rheedtr^ l^ l^^^s,
genannt. Aus denen dabey bemerkten Fahrten siehet
man die Lage dieser Lander gegen der Strasse le Klairo,
aus deren Doublet abgefahren als er sie gesehen: wie
auch gegen dem Staaten Land/ welches die beyde an-
dern Schlffe schon lm Gesichte gehabt/ ehe sie erstge-
meldte neue Eilande aufgefunden.

D a s Nördliche Thell dieser Lander, so in meiner
Charte den Nahmen der ä58 (Mr7 l0n5 .Cü j i e tra-
gen,wurde den ^ u l i i 1708 durch evkL. von 8t.^H?

3 5 lo
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loentdeckel/undnachjeinemSchlff^lloyenannt.Man
hlelts für ein neuesLand,etwa ioaMellen Ostlich von
berührten neuen Ländern ab: Ich habe aber keine
Schwürzgkett gefunden, sie zu denen andern hinzu z»
süßen und zwar aus zwo überzeugenden Ursachen:

E lMlch , well dle lm Norden und Süden dlejer E i -
landen g«< ommene Bmte unb dle Lage der bekannten
^hellen auf der Ostllchel»S«lte völlig auf elnenPunct
zusammen lauten, ohne daß ein leerer Raum darzwi-
schenbllebe.

Zweitens, weil keine Ursachen vorhanden,dt<se^l«
lomptionz Cüste ln denOsten der zmcanifchen Ellan-
deli zu verlegen. Massen wons. L08lk.l^ des Schif-
fes 5t. ^e»n, welcher nur emen Auszug seines See-
Buchs cc>mmumciret, datürhalt, ße llegelm Suden

selle zu nehmen, sie gegen Osten mehr mcht als 2 oder)
Grace,oder25 0,0 zoM<»len davon entfernm könnte,
äbobey oaundle^bgewlß, daßberUnterschleo der«
GillUllgm alltzelt elnHc.chender Ungewißheit lst< Hls
slraut 0« Fahrt von ^<r Fnsul ^t. c.ark^ma her d«se
Cu»le zum «rsteumal «ollste«, lag sie, ihrer Meynung
nach unterm Z2yve)rad: das anoremal,als sie von den,
Fluß la ?lata taam,, wo sie von oen contra»r«n W l t l -
deu, nachdem sie oas (^2p ttuoru oowey za leegeln ge,
ttuchlel,<lnlaulenmWn/ lagsie, lyrer^Älffungnach,
unterm )22Hra0,und nach etUcyerMevnuug^unletn»
z 24 Hrao zufoige oen See Char ten von Peter 6oe«,
d«tsn Heyler ao« schon öden p. 38 le<z angezeiget, und
auf welcye al,o w«n»g zu achten. Inzwljcyen well sle ih-
nen trautten,np ynten lie sehr well vom Lande,un zwar
auzu we.l gegenOjten zu tivn,lletel» demnach zooMei«
leuzuweitgegm MMmOte Süd-S«hl««n: alzo

dak
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daß sie zu Vlo ankamen, als sie bald bey Qmnea zu l̂ yn
glaubten. Die dritte und wichtigste Urjache aber
ist, daß, wann dls neue Land umer der Länge läae, wie
sieaufdergeschriebenen See«Chane stedet,wir und un-
sere Gefährten gewlß drüber bms<egelnmüsjen,und al-
ler Vernunft nach unmöglich,daß kem einziges Echlff
dasselbe nlcht gesehen / indem es bey 50 Meilen / Ost-
S ü l - O f t und Ost-Nord,Ostlang. Wollet demnach
keinZwelfel mehr/ es müs<e em Stück des Norden der
neuen Eilande n gewesen scyn,derenU?estilchen annoch
unbekannten Theil dle Zelt entdecken dorste.

Dlese Injuln werden eben diejenige seyn, welche der
R l t te rk i c l i i t rö l i äwk lkzz 159) entdtckst.Dantt
indem er im Osten der (^ott« velen» uliterm 50 Gr.
ftegelle,wurde er durch e,nen Sturm an «m unbetann-
tesLand verschlagen. Allo fuhr er bey 6c»Mellen lang5
«dleserCüste hln/und urtheileteaus dem erlehencnHeuer,
daß sie bewohnt jeyn muffe.

Bisher helffen sie die zb.ü^I^I.ische od<r5ebalöische
Eilande, well man gläudte, dle drey,lo d«eje» Naymm
auf den Charten hätten, waren,aus Mangel einer völ>
llgern Kundlchaft,mlt Fleiß allo genannt worden. Als
leln das Echlff/ Nnc»rnation, unterm (.25» ü KIQ»
d ^ 0 ^ von 5t. Klalo erkannte sie ganz nahe dey schö-
nem Wetter, lm Jahr 1711, als er aus k io cle ^ n e i .
1« ausgeseegelt. Es sind wurkkch 3 klrme Ellanoe, et-
wa i halbe Meile lang und liegen, wie sie aus den See-
Charten stehcn/tm Dreyangel. S le Mren nur ; bls
4 Meilen well darneben hln, und wuroen keines l!^n-
des, obgleich bey überaus hellem Wetter, gewahr. 7
NUoraus erhellet / daß sie von den neuen Euanoen zum
wenigsten 7 bis 8 Meilen abliegen.

Enoilch lo mutz lch auchi/nllo<n/daß sichw ditsenGe-
»äst
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wäfferndieRadelstbrwettgegenNOstendrehs, mas-
sen wlr, im Osten der NeuenEllanden, so gar 27Gra-
de der Abweichung beobachtet.

XV. Kapitel. "
Eigentliche Lage der Portugiesischen

Hnsul ^ c ^ K s i i l O ^ . Oedler der Sees
Eharten. Mangel an fttschem Najjer.
Anlandungin Braftlien. Kcnnzelchcnder
Vakia 6e tocioz lc>8 8ancc)5.

H!Nachdem wir dellEiß-Feldern glücklich entgan-
N < « gen, bekamen wir elnen starken W m d aus
< V T ^ S W - u n d S S W . bis unterm) 5 Gr. l.2t.
und ) 9 Gr.Lonß. aUwo wir einige Meer-Stllle hat-
ten / nachmals aber mit OjUlchen Winden His un<
ter den "lropicum duplicarni fuhren. Hier wars wie-
der W'ndstllle, aber oabey ew so heftiger Platz-Regen
als hätten sich die Fenster des Himmels aufgechan.

H,eraus kam Meder ein kleiner W m d , und wir er-
blicllen den 8 " p " ! di« Hu<ul ̂ 5(.L.^8l0^l.als ichsie
iust zufolge oer verbesserten geschrlebemn See-Charte
nach m<lner<3ilimß lel)ensollte. Dann ich war aus
der 6onception5 Bay unterm 75 Gr. 15 Min . abge-
<eegelt,welche m»t dem )<^3Gr. 5M»n. des K4erl6. vo»
7-eneritfg» nichtaber dlm 298 Gr. wie dle Holland.
Baß-Charten besagen,überemtreffen. Mlthln fand lch
dtejeInsul unterm 32 Gr. 5 M m . oder dem 346 Gr.
i s Mm. geo.^onß. nemllch 3 Grade Westlicher als
sie aufden Charten stehet. Diejenige, so von Conc«.
ptioa^hren^om« nach denCyarten richteten, fanden

l^
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siei5oMeilenweitergegenWesten. ESistaberder
Fehler nicht an derange allein, sondern man verlegt
sie auch unrecht in der Vrette untern 20 Gr. o Min.da
es doch, wie ichs vor Anker, nahe am Lande, beobach-
tet, 2O Gr. 2 s M in . seyn sotten.

Dlese Insul,so den Portugiesischen Namen ^cen-
^»on, zum Unterscheid des andern unterm 6 Gr. gegen
der Guineischen Cüste zu gelegenen ̂ scenliQn-Eilan-
des,sühret,ist eigentlich einFelsen etwa anderhalbMei«
len lang, und gar leicht auf der Süd-und Westlichen
Seite kentlich an einem langen runden und etwas Ke-
gelförmigen aus dem Wasser ragendenStein,welchee
fast eben so hoch als das Eiland selber, Aufder Mor -
genseite bildet sie gleichsam 2 Köpfe vor, worbeydas
cspaushöret.Nochkentllcherlstjlean 3 kleinenEilan-
den,deren eines etwa 1 halbe Meile lang,soO.zum N .
dem Compaß nach, von der grossen zlcentionl-Insul
abliegt. Diese) klemessilande haben emige aus den
W a h n verleitet, als sey diese und die Dreyfaltigkeic-
I n sul einerley,weil gewlffeSchiffe die letztere unterih,
,er Brette g<sucht,aber nichtgefunden. I ch weiß aber
auch, daß andre sie auf der Rückreise aus Ost-Indien
gesehen, ja gar frisch Wasser au» einem stehenden See
geholet Hhut demnach Nalley übel, die Dreyfaltlg-
kelt-Insul ln sciner grossen See-Charte auszulassen,
und dle äcenfaon.tvt lche er übrigens ganz recht unter
den 20 Gr . 25 M i n ihrer Breite setzt, also zu nennen.

Uns sreuete herzlich,t ieseInsul alizulreffen,weil wir
sißWafferzu finden, und sodann unsern O u n , ohne
irgendwo einzulaufen, forest hen zu können Hofteten.

Demnach ankerten wir Westen zum Norden dieser
hohenKlippe,elwa4iintel-iouwenlansvomtande,
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auszo Klafter fand-und schiesrigten Grund. Sosort
mutte die Chalouppe bessern Grund suchen, und fand
ilm auch auf 2 5 Faden, von groben schwarzen Sand ,
«inemzerspaltenen Felsen Ellandqegen Nord-Nord-
Westm, welter gegen dem Norden hin als wir vorher
lagen

Des andernTageS fuhr dieCbaloupe nach frischem
Wasser aus. S ie fand auch elnen starken Fall , bey
deme sich lne ganze Flotte damit versehen konnte. A l -
lem das Ufer des Meers lst mlt grossen Steinender-
wassen besetzet, und d«eS«e aehet so hohl, daß man oh-
ne Gefahr kemen Fuß ans Land sehen kann Ging als»
der ganz? Morgen hm mit Anfullung zweyer Fässer,
darmn oas A3affer doch m -in paar Taqen verstunke:
daß es demnach schwerlich aus einer Quelle fileffen
muß.Solchergestaltgmg unser schönes Vorhaben z«
G«unde,und wir musten nur daraufdenken.wle wir in
die Nalna cle tcxlo« lozäantoz, als den abgeredeten
Sammelplatz einlaufen mügten. Montags den ^
äp l i l machten wir une seegelsertig,undvermerkten bey
der I n f t l elnen Strohm gegen Nord-Westen und
Nord-Nord Westen, well uns d«e Wmdstllle daselbst
<ine Zelttang aufhielte.

Endlich erbnckten wir den 20 darauf unterm i z
G r . 50 Minuten tand aus derCüste von L l l . ^8 l l . I .
Nl>I, und fanden sie aljo vom kllenttonz Eiland viel
weiter entfernet als in den Paß Chartendes p.6005,^
ll.obin, van l^eu1en,und l^oott stehet: da einige sch«e
hie Hälfte,andere um das Dri t tel seklen; Massen es
von dem Eiland bls zum benachbarten Laube bey 9
Made der Länge sind.

Aus angeregtem ist leicht zu schliessen,wie sehr sich die»
hnlHeg<ilret,fo dleFahrt nach oblgeSte-Charten eln-

sttlchB
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gerichiet.Dann wann sse ihre Abreise auS^oneeption
5 bls 6 Gr allzuwett nack dem W.genommm,uno die
Brasilische Cüste eben so viel Grade zuweit qegen O .
liegt/haben sie sich zum wenigsten um 200 Meilen be-
tragen, und slndlolgllcktndle Länder hmein gesegelt.
W i e dann denenScdiffen unsrerEscadre,ihrer eignen
Geständniß nach/ selber geschehen. Eben so verjahenS
fast immerzu alle Schiffe, welibe auf dem Rückweg
aus der Süd-See,aufdle Cüste vonBrasilien oder an
das Elland kern»nclc> Koronbo eingelaufen.

W e i l sich unsre Seefahrende so gar mchl auf die
I'keorie legen, schneben sie diesen Unterscheid der Gif-
sing und See Cbarten,deuen Ströhmen, welche nach
dem Osten «erschlagen sollen,zu, und vermoate ihnen
dieses, daß der I r r thum nicht nur wegen der Lag-von
Brasilien, sondern auch von Frankreich fast glelck ein«
trist,schon i4Iabreberemer beständigen Scklffabrt
dieAugen nlcht zu eröffnen, uneracht sie salxn, daß sie
die Brasilische Lander allzuwett yegen W . , und nach
Verbesserung ihres Lctteckts, diekuwpHische Cüsten
ichlerebensoviel,alsihreMuthmajsungbetrag n,zu^'
lveit gegen Osten fänden. Hlerinn bewelsen sie lhre
schlechte c^uliolität, daßsiemcht einmal emes bessern
berlchlttzu seyn verlangen. Jedoch sie sind noch eher zu
entschuldigen als ihre vornehmste Nytkoßnpti i oder
Paß Cöartenmacker, welche tein aus denen in schön
gedachter Onno i lknce ä « lempzvon denMilgllt«
dern der Academie der Wissenschaften in Dructgege-
benen observationen klüger werden sollen. Allein der-
gleichen Dlnge sind ihnen vlel zu hoch, als daß sie es
verstünden, u. in den gewöhnlichen calculum oer «ns-
gemein gebräuchlichen Hollündlschen ?35>(>l,altenzu
Hrmgm wüsten; sondttn sie yera chlenH noch harzu als
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Grillen gelehrter aber unerfahrner Leute. Auflolche
Art behauptet V^Q. von 8t. Xtaloin elnem gelchnebe-
nen Umerrichr, dieCüstevon Brasilienlieyeauf be-
sagten S « Charten, ikrerLänge halber,ganz wol)l,da
dych die zu Olincle uud iDzyenne aemachte Observati.
one« darthun, daß man sie ganzeSechsGrade zu weit
nach dem Osten verleget. ^

Dienstags frühe sahen wir ein Fahrzeug mit 2Ma-
sten, welches, glelchuns, Süd^Wessllchzuseegeln
schien. Nachdem es ein wenig ln den W ind M o c h m ,
drehet« es nack uns zu,und hatte nur die unterste See!
gelscharfamWmd stehen. Aus d,efer semer unge«
wohnten Seegelage urtheilten wir,es sey ein Freybeu-
ter, um so vielmehr, weiles oonEngelländilcher^aiz
war. W i r jpanneten also das Schlag-Netz umher,
wachten eine Brustwehr, und warteten semer m,t dem
Gewehr in der Hand. Soba lder i Canon-Schuß
nahe herbey,zeigten wir ihm die Französische Flaggen,
er hingegen die Portugiesische, und saßtt den W m d so
scharfer immer konnte. M r wüsten mcht was wir
tavon denken sotten, well man uns nach Ankunft in
berBay jagte, esseyinlangerZeitkcinSchiffausse^
laufen.
- W i r seegelten dem Lande immerzu näher,und sahen
vich Flecken von verschiedenem Erdreich aufder Cülte.
Des Nachts dreheten wir wieder See-etnwerts, und
befanden uns doch des andern Tages nur i Meile wett
von der Cüste ab,bey holer See/ starken Wmdstöffen
und sehr heftigem Regen: Worüber uns bange wut,
de, weil sie, dle Custe, wegen der Kllppen und Sand ,
bänken garunsicher.

Dieses schlimmen Wetters halber musten wir auss
hphe Meer hinaus, «mein besseres zum Einlaufen m

die
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die Bay, abzuwarten, und wieder nach Süden aufzu-
kommen gegen die Ströme, welche uns ganz merklich
nach dem Nord-Osten verschlugen; wie das Buch, 1e
t^laindeim cle iX4ei-, beobachtet, insonderheit um diese
Iahrzeit, vom Merz an bis m September, während
welcher Zeit auch die Winde aus Süd-Ost und S ü d -
Süd-Ost wehen, daß man sodann, seinem klugen Un»
terrichtzufolge, Südlich anlegen muß.

Endlich Kimen wir den 26 April naher, und zwar un-
term M i n d von praya 6eTumba, elnein wegen unzeh-
licherweiffen Flecken, die der zum Trocknen aufgehäng-
ten Lemwand gleichen, und sich 2 bls ) Meilen wettans
Vorgebürg 3r. ^nw iüo erftreckell, sehr kenntbarey
Lande. DerZwischen-Raum, welchen dleOefmlng
der Laina zwischen diesem Borgebürge uni) der Insul
^ g p o r i N macht, laßlsie vom Nord- Westen her lo als
ob hinten hinaus nichts weiters vorhanden, die Ichul
oder Cüsten auf der linken Handaber nurgar undemllch
allsehen.

Bey Annäherung ans Land, siehet man am Ende
des dap5 oder Borgebürges, die Schanze i>r. ^ . w ' l Ö '
l^ IO) in deren Mltte eil, oben spitzig-runder, folglich ei-
ncm Zelte ähnlicher ^hurm.

Bordiiesem^ap liegteine Bank von Klippen, sobey
niedrlgcm Wasser 4 bls 5 Fäden tief lst. Dlese lauft
ungefehr drey Viertel Meile nach dem Süd-Mesten
hinaus.

Die Insul 7^P0K!(^) welche die Einfahrt
auf der linken Sette ausmacht, ist noch gefährlicher.
B o r sich hatsie eme Bank, so sich über cme Meile lang
nach dem Süd-Osten erstrecket, und bey oer Ebbe schr
kurze Wellen macht. Ma l , muß also gerade gegen

- " ^ A a , . Nor-
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Norden mitten durch den Canal seegeln, und die Hoch-
fiutl),so ) und drey Viertel Stunden dauret,wohl in acht
nehmen. ' . ,

We i l der Mund der Bay 2 ein halb Meilen Ost-und
Westlich breit ist/ können einen dieCanonenaus dem
k'orr 3r. ̂ nwnio und 3r. IVlaria nicht sonderlich tteften.
S i n d sie demnach weniger zu fürchten bey der Durch-
fahrt, als vielmehr nützlich das Aussteigen in denen san-
dichten Anführten auf der rechten Seite zu verwehren.

Nachdem man etwas weiter hinein kommt/ entdecket
man aus eben dieser Seite auf der Höhe einen Theil
von derStadt, welches einen schönen?rotpeH giebt,
indem man bis auf dasamallerweitesten hervorragende
BorgebürggeZen Norden, auf welchem das t o n , >K
La cle ivionlarare erbauet ist, sehen kann.

I n dieser Anfuhrt unten an der Stadt, lst der Haven,
wo die Portugiesische Schiffe die Anker fallen lassen.
«Dieser wird auf der S ü d - und West-Seite durch die
Sand-Bank ^Ikerro geschloffen, auf welcher das
Lpajser-Casteel stehet, so man seiner Runde wegen ei-
ner Pastor vergleichen könnte. Als die Holländer im
< M r 1624 die Stadt3r.8ll1v2äordenSpaniern ab-
nahmen, bemächtiget sich der Admiral N I 1 ^ L K L N 5
dieser Batterie, so damals mit 1 o Canonen beseht war,
und als Graf M o r , y A. 163 8 die Stadt den Portu-
giesen abermals abnehmen wollte, fieng er wiederum
durchWegnehmung deslorrZ^iberroan. Solches
hat die Portugiesen bewogen, rings herum grosse Steine
ms Meer zu verjenken, damit keine Fahrzeuge, jagar
kelne Chaloupen mehr an dasselbe kommen könnten.

W a n n man also ln dlesen Haven hlnein will/ muß
man nachN.zu, und weiter hinein beymlorrklonla.
rare wegfahren, undwann man Ol^- und Westlich anS

Ende
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Ende der Stadt kömmt, so ist man am Eingang des H a -
vens und vor der Bank^iberro draussen.

I m Hlnemseegeln in die Bay erblickten wir 3 Sch i -
fe vor der gewöhullch en Ancker-Stelle draussen, und er-
kannten an den Signalen, daß es unsre Cameraden.
W i r grüßten imBorbeyfahren den Wimpel des Schif-
fes 3r.Liprir, so uns mit Gegen-Schüssen dankte, und
giengen dem Fort I^nlarare gegen S-zum W . , dem
Casteel aber W . zum N . auf 12 Faden schlimmen san-
dlcht-und felsichten Grund, vor Anker. H i r wollten
unsanderswohin legen, allein der Gouverneur, sodie
Frallzösische Schiffe nicht ln Yen gewöhnlichen Haven
ankern lassen/ wollte auch nicht zugeben, daß man nahe
ans Land kame,woselbst der Grund besser. Also verloh-
ren wir 10 Tage oaraus ein Anker und ein Caoel-
I ^ u w : Wofür wir ihm gewiß schlechten Dank wuß-
ten, eben sowenig als der Ler^er und l'iäeie, denen es
eben so ergangen. Dieses letztere Schiffwar auch eines
von denen, welche das Gerücht von einem Frieden nach
der Süd-See zu seegeln bewog, als nach einem Schatz
den man verpachten wollte: Allein sie kamen zu späte,
und verdürben den Handel durch d«e Menge und Ueber-
fiuß der eingebrachten Waaren vollends.

Nachdem die Anker lm Grunde, grüßten wir die
Gtadt mit 7 Stück-Schüssen, und erhielten eMgklche
Zahl wieder.

Folgends bemühten wir uns um Proviant, frisch'
Wasser und Holz, imgleichen eme grosse Raa, sammt e i - '
nem Hinter-Majt, so unbrauchbar worden, zurechte
zumachen. :

Mittlerweile besichtigte ich die Stadt und Gegend, so ,
viel sichs wegen des fast. steten und mit brennheisser
Wärme abwechselnden Regens thun liesse. Es hätte
«^. A a H mich
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mich aber nichts genützet, wann wir noch länger daftlbft
verweilet. D a n n nachdem etliche Schwätzer unsrer
Ejcadre cs unter dle Portugiesischen Ofticicrs gebracht,
daß ich ein Ingenieur wäre, stunde mirs ohnedem nicht'
an, mich derGefahr einer Beschimpfung bloszugeben
an einem Orte, da die noch in frischem Gedächtnis jchwe-
bende k x p e M o n ^ I^io <äc.janeirc) unsre Nation ver-
dächtig machtv. Man hatte würklich überall doppelte
Wachten ausgesetzt, ja gar neue Wacht-Häuser aufge-
richtet, weil vorhin schon füns Französische Schiffe,
worunter eines 5<2, das andre gar 7 0 Canonen führte,
auf der Rheede lagen.

XVI. Capitel. ^
Beschreibung der Haupt-Stadt von

Brasilien/ dt. 3 ^ V ^ D 0 ^ .

lW^iejenige Stadt, welche unsere Land-Charten
L H A und Reise-Beschreibungen insgemein nm dem
^ K Namen3r..8^.I^V^VOIi nennen, heißt m der
Land-Sprache schlechtweg (üiäaäe äe L^a, die Sc^dt
an det Bay. Sie lieget unter dem zwölften Grad und
45 Minuten Süder--Breite, auf einer Höhe, von ohn-
gefchrhandertFranzöslscheRuthen, welchedieOjmche
Cüste der Laya 6e roäog I05 3anrc)3 ausmacht. I h r
Zugang ist wegen der allzujwl und unebnen Cüste so
schwehr, daß man allerhand Machine» anlegen müssen,
deren man sich bedienet, wenn die Waaren aus dem Hay
ven nach der Stadt , oder aus derselben zu tzchiffe ge-
bracht werden sollen. '
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O b die Gassen daselbst gleich ziemlich wohl abgemes-
sen und fthr breit sind, so gehen sie doch meisteutheilsso
jähllgnach derTlefe zu, daß man mit keinen Carossen,
ja nlcht einmal nut unsernSänften durch selbige kommen
könnte.

Dieser Incommo^ir^r ungeachtet, Zehen die reichen
Leute, welche m America sowohl als in Luropa alles
hervor suchen, womit sie sich von dem Pöbel äittinßui-
ren mögen, niemals zu Fusse, sondern lassen sich in wei-
chen von Cattun gestrickten Betten oder Netzen über die
Gassen tragen; diese Netze werden mit beyden Enden an
eine grosse Stange feste gebundcn/welche zweySchwar-
ze auf die Kopse, oder auf die Schulter nehmen, und
al<ö das Amt der Sänften-Träger verrichten. Und
damit die vornehmen Hcrrn in einem solchen Bette oder
Netze reHt verdecket seyn, und von dem Regen oder der
Sonnen Hitze nicht incommoäuet werden, so wird sel-
biges mit emem Himmel überdecket, an welchem V o r -
hange herunter hangen, die man auf und zuziehen kann,
wenn man wlU. Hiermnen liegen sie nun recht sanfte,
legen den Kopf auf ein von kostbaren Zeugen gemachtes
Haupt-Küssen, und befinden sich, wenn sie also getra-
gen werden, vlel commoäer, als m Carossen oder S ä n f -
ten. Dlele hangende Betten von Cattun, nennen sie
ein 8erpenrin, und nicht palanquin, wie einige Reisende
vorgegeben haben.

O b nun wohl diese grosse Ungleichheit des Bodens
den Einwohnern sehr beschwerlich fallt, so ist sie hingegen
zurl'orukcgliol! überaus bequem, und konnte man aus
dlesem Platze mit geringen Unkosten eine menschlicher
Welse unüberwindliche Stadt machen, indem die NS-
<ur von sich selbst demselben mit Graben, und ohneZu-
lhuung menschlicher Hände aufgeführten, oder vielmehr

A a 3 aut-
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aufgewachsenen Ausscnwerken versehen hat, derMa?,
daß man das Land emcm Hemde, Schritt vor Schritt
streitig machen könnte. An der Ost-Sctte kann man
gar nicht hinan kommen. Denn daselbst istdie Stadt
tast ganz mit einem See umgeben, der an etlichen Orten
filnfzehen bis zwanzig Klaftern tief ist, und sich ,„ (.,
nem Thal zwischen zweyen jah-abhangenden Gebürgcn
jämmlet. ,

Aus diesem See, welcher auf der Nord-Seite aar
nahe an das Meer reichet, leitet man clnenklcinenBack.
daraus sich die Schiffe mit jüssem Wasser zuversoram
pfiegen.

Wollteman endlich aufder Südcr-Sciteder Stadt
nahe kommen, müßte man bey denen schon gedachten
Schanzen, oder weiter hinein zwischen denen aus der
Kujte autgeworfenen Batterien an das Land steigen,
welches beydes sonder Zweifel sehr schwer und gefährlich
seyn durste, fo germgen widerstand als man auch an
beyden Orten finden möchte.

Als dle Holländer im Jahr 1624 diese Stadt den
E paniern abnahmen, befestigten sie selblge auf der Cel-
te nach dein Felde zu mit cmem W a l l , oder vielmehr mit
einem grossen von der Erde aufgeworfenen knrgncln-
wem, welches den ganzen Umfang der Ooern-Stadt,
an der Länge ein Dutthell einer Französischen Melle be-
deckete. Doch konnte dleses nicht hindern,daß dle S p a -
nier dichlbemcht das folgende Jahr i625wleder embe-
ktunen. Dleses Werk l,t heutiges Tages ganzruiniret,
llndhat man solchesmttFlelß eingehen lassen, sichaber
dagegen bemühet/ durch unterschiedene roninz, die man
in der fegend da herum ausrichtete/ die Annäherung zu
verwehren.

Das ersie auf der Süder-Seitt ist dasron^ovs,
oder
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oder 8an peäro, so nur von Erden aufgeführet, doch mit
einem Mauerwerke eingefaffet ist, an welchem noch zu der
Zeit,da wlr in dieser Stadt gegenwärtig waren,gearbei-
tet wurde. Dleses ist ein regülaires Wie^eck von vier
BastiVnen, daran die k'ace zwal,zig Ruthen/die d our-
rine eben so viel, und die k'Ianque vier Ruthen hat. Es
istmlt^lliiieriebesetzet, damit man die Rheede aufder
einen Seite bestreichen kann, nurdaßsie gar zu tief trift,
auch ist es mit einem bretten Graben umgeben, der 5 bis
6 Ruthen m der Breite ausmacht.

D a s andere aufeben selbiger Seite, doch der S tad t
etwas naher, ls tdaslonvießo: Dieses ist gleichfalls
ein Ameck von Kalk und Steinen aufgeführet/ ohne
Graben, mit vier Bastionen von acht Ruthen die r g c ^
ohngcschr sechszehen die d0urrine,und drey dierian<zuo.
Es dienet zu emer Battene mtt Bomben die Rheede zu
clcsen ciiren, und wlro heutiges Tages vor ein Magazytl
gebraucht. ^. ^ -,

D a s dritte ist das grosse Pulver-Magazyn, c>a5 62
polvora: Dleses ist ebenfalls ein Mereck, von Kalk
und <̂  telnen gebauet,und ohne Graben. D ie Bastio-
nen daran sind von 6 Ruthen an der laco, die ^ourri«
nen sind von 1.4, und die l'Ian^uen von 2 Ruthen.
Es enthält 8 Magazyn-Häuser, welche gewölbet, gleich
w»e Pyramiden gedecket, und mit so viel Kugeln oben ge-
zleret jmd. Man sagt, daß man darinnen wohl zwey
bis drey tausend Pulver-Fasser verwahren kann, doch
hat man deren öfters mcht einmal hundert beysammen.

D a s vierte ijt das l o r r 5r.^momo, gegen Norden,
welches recht über dem Or t , wo man süß Waster ein-
mmlntMgeleget. Es lst gemauert und vierecklcht, wie
die übrlgen, aber ein wenig grösser, und viel besser an-
gegeben. SeineBastionenhaltenohngefthrftchszehen

. Aa4 Wf-
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Klaffterandiekace, vier bis füns an Flanqucn, und
2 5 an (^urrinen, nebst einem guten Graben vor dem-
selben. Es bestreichct dlcics dle Rhcedc aufeinerSelte,
Hoch ciescnckrt es die cine Tiefe, durchweiche Mat, be,
deckt bis an die ̂ anlrclcarpe fahren, und mdieStadt
kommen kan, nlchtgar wohl. Einen haldcn Canonen-
Schuß vor diesem Fort, demselben gegen Nord-Osten,
siehet man das torc 6e l<a 3g 62 Viäoria, so von Er,
de aufgeworfen, wohl» ich nichtgekonnt, gleichwie eben
so wenig in die welter entlegene, als das l'orr äe 3r. Kar-
wiomco, welches einen kleinen Hafen äelenäiret, wo-
selbst man dle Schlffe ausbessern kann, noch auch m das
rorrMunlaigre,. unddiejelllge, jo gedachtermassen, an
der Ell^^hrt l«gen.

Alle bisher erwähnte k'orrinz, und die Stadt selbsten
zu besehen, unterhalt der Komg von Portugal 6 Com-
pagnicn re^uliner Truppen, ln eben solchem Hablt,
wie in Europa, und nlcht, wle zu I)2mpicr8 Zelten, in
brauner Leinwand, well solches sett der Zelt geändert
worden; sie sind wohl äilciplimrct, und werden gut be-
zahlet,waren auch zu meiner Zeit m gute»n S tande,wohl
bcwaftnet, und melstenthcils brave Kerl von-Ansehen, so
daßchnen nichlssehlte, albderRuhm/ daß sie auch gute
Soldaten waren.

D»e Stadt der Bay ist, wie gedacht,die vornehmste,
und dle Haupte Stadt m Brasilien, und der gewohnll-
che S lh eines Vice-Ko^, wiewohl dcr douverneur,
dessen Üouvernemenr gemelnlgllch nur) Jahr wahret,
nicht allczeit diesen Tttul führet, wte denn 0erl>nige,so zu
unsrer Zelt diele Stelle vertrat, den Namen eines Vics>
l io^ m 4)t angenomlnen hatte. Dte Einwohner dieser
Stadt, sindvou elnem zlemllchguten^xrerienr, waS
d»e Höftichkelt, Kteldung And Llrtigkelt des Leibes be-
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ttiftt, dergejialt, daß sie den Franzosen hierinnen sehrna-
he kommen. Doch ist dieses von den Männern Haupt-
sächlich zu verstehen; denn was das Frauenzimmer be-
trifft, so bekommt man so wenige zu sehen,daß vonchnen
nicht viel zu erzählen ist, und man es einem Reisenden
mcht vor übel halten day, der in diesem Punct gar eine
unvollkommene Nachricht glebet. D i e Portugiesen
flnd so evfersüchtia, daß sie ihrem Frauenzimmer kaum
zulassen, die S o n n - und Fest-Tage die Messe zu besu-
chen. Aller solcher Vorsicht aber ungeachtet, sind sie
fast durchgehendsOyuerren, und lassen mcht nach,
bis sie Mittel erfinden, die argwöhnischen Bäter und
Männer zu bewegen, wiewohl sie sich vor der Grausam-
keit der letzrern sonderlich zu fürchten haben, als welche,
sobald sie hinter die Streiche der Weiber kommen, also-
bald dieselben um das Leben bringen, ohne daß ein Hahn
darüber krähet. Es sind auch dergleichen Exempel so
gewöhnlich, daß man zu meiner Zeit mehr als dreyßig
HLeiber zählete, welche nur seit einem Jahre her von ch-
ren Männern umgebracht worden waren. D ie Bater
führen sich gegen ibre Tochter noch etwas leutseliger
auf, und wenn sie lhre Schande durch eine Heyrath
nicht zudecken können, jagen sie selblge von sich, daß sie
hernach vsteMllche Huret, zu werden Freyheit haben,
welches eil» ziemlich verkehrtes Mtttel lst, die andern
durch solche Exempel zur Keuschheit zu gewöhnen.

Es mag nun das^Uma hieran einigermassen Schuld
seyn, oder daß sonst die Begierden, so wird ordentlicher
Welse nach delnemgcn Sachen empfmder, deren man
uns nnt Gewalt berauben wi l l , sylche Kraft haben,* ft

Aa 5 ist
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ist es doch gewiß, daß man keine grosse Mühe brauche,
bey ihnen m die allergenauefte Bekanntschaft zu kom-
men. D i e Mütter stlbst sind ihren Töchttrn bchülft
lich, ^ daß sie ihnen emen Ke^äexvou» verschaften,
da der Bater nichts davon erführet, sie mögen nun sol,
chesaus^ommüeracionthuti, oder ausetnem?nac^
x io des natürlichen Gesetzes, welches ullsgobeut, an-
dern teuren da jenige zu thun, was nm wünschen, daß
andere uns thun möchten. ^ o auch die Mütter sol-
ches mcht thaten, so sollten die armen Tücytergm Noch
genughaden, well emjolcher Mangelan welssen Leuten
von beyderley Geschlecht daselbst »st, daß man unter
zwanzig Keulen, dtemanaUhler siehet, allemal neunze-
hen Schwarze filwel, welche alle ganz nackend gehen,
blsaus dlejenlgenTheiledes selbes, welche die Schaam
verdecket haben wl l i , jo daß es m dle^er Stadt aubjlchet,
als ob es eln neues (Guinea ware. D l e »Äajsen sind
warkllch lmmer von den aucrheßlichften Htldern der
schwarzen Sclaven und < clavmnen angefüllet, welche
znan vielmehr aus (>0nunl)6ir^c und ^)e»tz, als aus
Noth von den Micamjchen Cül im dahln holen lästct,
daß ole Re;chen lhren S taa t da^ntt führen, uno dle Ar-
men, wenn s« seldlge vor sich arbeiten lassen, dabey l aul-
lenzen tonnen, daß man also allemal vor emen A>en-
sen mchr als zwanzig Schwarze findet, welches man-
chem wunderlich vorkommen wlrd. M a n findet da-
selbzt ganze Buden, oder Stäl le, wie man es nennen
mochte, dämmen diese unglüctlellgen Sciaven nach oer
Reihe ganz nactend hingeztellet werden, welche »nan
me das Hlch kauft und verkauft, auch durch den Kauf

über
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über sie eben so viel Gewalt, als über einVieh bekommt,
also, daß man selbige bey dem geringsten Verdruß, si>
sie einem verursachen, ohne Bedenken und ohne Gefahr
umbringen, oder zum wenigsten so grausam mit ihnett
umgehen kann, als man selber wi l l . I c h welß nicht,
wie sich dlese Barbarey mit den Grund-Regeln der Re-
ligion wird vereinigen lassen, welche alle Menschen, und
die Schwarzen sowohl als die Weissen, zu Gliedern
einer emtzigen Kirche, sobald sie sich tauften lassen, und
sie alle zusammen zu Kindern GÖttes, und unter einan-
der zu Brüdern macht. Es scheinet, daß man in diesen
^mcricgnischen Ländern solches i l : Zweifel ziehe; denn
die armen Sclaven werden durch ihre geistlichen B r ü -
der aUzu übel tractiret, und diese wollen von lolcher Ver-
wandichaft nichts wissen.

Diese Mrgleichung ist sonderlich deswegen an die-
sem Orte zu beobachten, weil die Portugiesen in der Re-
ligion vor allen andern Nationen auf das Txrerieui- se,
hen, und darinnen noch die Spanier übertreffen. D e r
größte ^hei i , wenn sie über die Gassen gchen,haben den
Viosen-Cranz in der Hattd, und ein 5.^nroniu5-Bild
über der Brust, oder am Halse hangen. Man kann also
sich einbilden, wie schön es zusammen stehet, wenn sie bey
dieser Au5ltafflrung noch an ihrer linken Seite em er-
schrecklich langes Schwerdt, nach Svamscher Mode,
und an der rechten vollends einen Dolch tragen, der fast .
sogroß ist, als einkleiner Französischer Degen: damit
sie bey Gelegenheit beyde Fäuste zu Ermordung ihrer
Feinde gebrauchen können. Es ist auch auf gedachte
äufferliche Zeichen der Andacht unter ihnen wenig zu
bauen, nicht allein, was die wahrhafte Frömmigkeit,
jondern auch was die Cathollsche Religion selbst betrifft:
denn sie müssen öfters dienen, eine Menge peimlicher
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Juden, so sich unter den andern aufhalten, vordenZlu-
gen der Wel t zu verbergen. Hievvn hat man in dieser
S tad t ein seltsames Exempel gehabt, indem e m P ^ ,

sen, und äusserlich emen ganz erbaulichen Wandel ge«
führet, mlt dcncn ihm anvertrauten Kirche n-Gefäffen
durchgegangen, sich nach Holland begeben, und daselbst
unter den Juden gelebet hat. Deswegen man auch
der Zeit angeordnet, daß derjenige, der eine geistliche
Person abgeben wlU, allemal bewegen muß, daßereln
Qir l lUan Viejo, das ist, daß er aus elner auen Chr lst,
llchen Famlllc entsprossen sey.

D i e Obere Stadt lst mit vielen Kirchen gezieret,
darunter dle merkwürdigst dle Haupt- oder (^cke-
6r2i-Klrche8e genannt lst, welche, well sie Chrtsto unter
t>em Namen 5. 3a1v2wn5 gewidmet ist, gemacht ist,
daß d«e ganze Stadt nach chr genennet worden. V o r
derselben lst em kleiner Platz, in Form eines Altans er-
höhet, von welchem man dleganzeLay nebst vielenIn«
suln sehen kann, welche eine überaus anmuthigeOegend
präsenteren. Diesem Platz zur Seiten lst das Hospi-
ta l , unter dem Namen äe Na 3a 6e Msericoiäig.
B o n der Ca^eälg l Kirche ciepenckren die drey kirch-
Splele, 3. .^M0mo, ^pec ro , und wo nur recht, 8.
Varbara. Dleser Klrche 3e gegen Norden liegt das
Iesmten-Kloster, an welchem die Kirche von purem
Marmor aulgebauenst, der alle aus Kurnpa dahin ge-
bracht worden. D « Samstey »n derselben lst unge-
lnem schöne, sowohl wegen der zierlichen Arbett an den
Thresoren, wclche aus eitel raren Arten von Holz, Elf-
fenbem, und andern seltenen Sachen bestehen, alswe-
gen einer Reihe kleiner Schlldereyen, damit sie ausge-
l«msmd. Doch mußma." nichtmitfto^rvon de-

ne»
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Mit Gemählden im Gewölbe selbsten viel Wesens ma-
chen/ als welche wenig sonderliches haben, und nicht ein-
mal die ̂ rremion eines guten Kenners von dergleichen
Sachen verdienen. I n den andern Kirchen undKlö-
stern ist gar nichts merkwürdiges anzutreffen. Unter
den geistlichen t^rrikus giebt es in dieser Stadt Üene«
6i<Nner, l'rgncitcgner/ (Üarmeliler, Dominicaner/
Barfüsser, ^u^uttiner, oder Mlnomen, und em Capu-
ciner Kloster/ welches vor diesem mit eitel Franzosen be-
setzt gewesen, die man aber in den letzten Kriegen dar-
aus verjaget, und selbiges Italiänischen Mönchen emgs<
räumet hat, welche man oK LarbucWs nennet. End-
lich ist auch ein einiges Kloster vor Nonnen daselbst, die
man nennet aä lrairgz 6» Incarnacaon. I n der un-
tern Stadt giebt es noch andere Capellen, so vor gewisse
Gesellschaften bestimmet seund/ als 5g earbgra,
Na 5g Do kolklw, und 6e kila, welche letztere vor
die Soldaten, (^uerpo ̂ gnro, so vor die armen Leute/
und l̂ a Oncecgon, die vor die Schiffer gewidmet ist.

Die starke Handlung, so in der Lax von den Waa5
ren des Landesgetr»eben wlrd, kömmr den Einwohnern
ungemem wohl zu statten. Es seegelt jährlich lm Mo-
naMarno eme Flotte, von ohngefehr zwanzig Schif-
fen von I^lkbonhleher, welche mit Leinwand und wül-«
lenen Zeugen,sonderlich Mit 3er^e, ?erperuan> La^erce,
und ̂ n2lcrc beladen, deren sich das Frauenzimmer be- .
dienet, lhre Decken, so sie blames nennen, davon zu ma>
chen, an statt daß man selbige in Spamen voll schwar-
zem Ta f t machen, wiewohl das Muster davon meistens
mit den Spanischen überemtrift. Man bedienet sich
dieses Stoffes aus einer gezwungenen IVloäcttie, weil
der Kömg durch cmen expre^en Befehl alle seidene Zeu-
se zu tragen verboten hat. Nie andern Waaren, s»

noch
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mStan-
gentt., sonderlich aberVilcmc, Meh l /N?e in , g)el,
Nutter und Rase. An statt solcher Dinge nehmen eben
dlese Schifte, zu einem Tausche, Gold/Zucker/TobaH/
H o l ; zum färben, welches Vrasilien-Hol; genennet
Wird, 25"lla,n, Opaku-Oe l , l-Iypecaculina Einige
frische Häute und andere Waaren mehr mit sich nach
Luropa zurücke. ^

Zu besserer Bequemlichkeit der Kaufmannschaft hat
man drey Machine« anlegen müssen, weil die Stadt auf
einer überaus jähen und rächen Höhe lieget, daß man
die Waaren hinauf nach der Stadt, und wieder herun-
ter nach dem Haven schaffen könne. B o n diesen dreyen
haben die eine die Iesuiter bey sich, nicht allein zum Ge-
hrauch der Kaufleute, welche ihnen vor derzelben Dar -
zsehnung was gewisses zu bezahlen pstegen, sondern auch
por diese geistlichen Herren selbst, welche ungeachtet ih-
zer schweren Seel-Svrae, doch die Sorge vor weltliche
Dinge, und sonderlich vor dieKaufmannjchaft, nicht.
M die Sette setzen. Diese Machine» bestehen aus zwey <
grossen Radern, die sich zusammen um eine Achse drehen,
über welche ein starkes Sellgezogen wird,so man an eme
Schleiffeoder Wagen, darauf die Kaufinanns-Waa«
« n emgepacket liegen, anknüpfet; diese Last wird hier-
auf durch etliche Schwarze in die Höhe, oder hinunter
aebracht, welche ln den Rädern herum gehen, daßsich
3as Sei l auf dieNade wlndet. Dalnlt auch die Schleifte
unter Weges kemen Anstoß finde,und lelcht nachfolge, so
wird sie über eine,von vielenBrettern zusammen geleimte
Thiele fortgezogen, so von oben an, bis zuunterst das
ganze Gebürge herab wahret, m einer Lange von olmge-
fehr 140 Klafttern, nicht aber 250, wie da. alzo ge-i
ngnnteHucb/^ilmbslluaemer, vorglebet.

Ausi
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Ausser dem Handel mit Europäischen Waaren, wird
auch eine starke Berkehrung nach (luinea von den Por-
tugiesen getrieben. S ie bringen nach diesem Lande 6ui1-
<kvjg, Catwnen Tücher, so auf den Insuln äe ( ^do
Veräegemacht werden, gläserne Corallen, und andere
KlelNlgkeiten, und bringen dapor Gold, Elftendein, und
Schwache, die sie m Brasilien verkaufen, wiederum mit
sich zurücke.

Der Handel mit der S tad t am k i o ^nej ro, bey
welcher dle Gold-Minen der sogenannten ?auMenge-
funden werden, so eine unbeschreibliche Menge Goldes
liefern, trägt unserer Studt Lakia auch ein qrosses Geld
ein. D ie Häuser sind daselbst schön gebauet, dle B ü r -
ger halten viel auf die Sauberkeit und gute Neubwn;
Und oozwar die Männer und Weiber sich in ihren Klei-
dungen durchgehends schlecht halten, well lhnen verbo-
ten worden, güldene oder silberne Galonen zu tragen, <o
lassen sie lhrePracht und Reichthum durch gewisse, von
dichtem Gold gemachte Hlerrachen dennoch genugsam
sehen, jogar an ihren »a)warzm Sclavlnnen, welche
man mlt kostbaren Hals-Betten von purem Golde, die
vielmal um den Hals herum gehell,auch mu grojjen DH-
ren-Gehängen, Creutzen, Spangen oder Plattell, so
sie vor dle St i rne thun,und ankern güldenen Zlerrachen,
so sehr schwer wiegen, behänget siehet.

De r König von Portugallchat, der gewöhnlichen ? o
liri^ue anderer Kronen ganz entgegen, verordnet, daß
kein Fremder Hieher kommen, und einige Waarendes
Landes hinaus sühren darf, wenn er sie auch nm baa-
rem Gelde bezahlen wollte; noch vlelweniger aber darf
er einige Waaren Hieselbst zu verkauften oder zu vertau-
schen herbringen. Dlesem Befehl wird viel genauer »
nachgelebtt/ als dem KöniglichenSpantlchenln^eru,

un>
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nun ist selbiger sonderlich au^zwey starcke Ursachen ge,'
gründet. D i e erste ist / daß dle Portngiesischell Unter«
thanenhiedurch zur Arbeit anqefrischet winden, und sie
dadurch allen pruär von der Handlung allenie behielten.
D i e andere und vornehmste aber ist, zu verhindern, daß
die Einkünfte, so der König von allen Arten dcrKauff-
Güter hebet, mcht durch dleVice>koyi> oderQouver.
neurs eingestrichen werden möchten; denn indem alle
Schiffe solchergestalt nach l M w o n zu kommen, und
gleichsam vor seinen Augen abzuladen gemchtiget sindy
so kan ihm nichts von allem entgehell< '«

-Obgleich dlc lkk iaäü r^äoz Io8 82nro3 ein überaus
starck bewohnter O r t ist, m welchem man ohngefehr
zweytausend Häuser zahlet, so lst es doch nlcht gar gut da,
selbst mitSchlften zu liegen undzwar sonderlich im W m ,
ter, nicht alleln wegen des vielfältigen starcrcn Regens,
der um selblgcZelt hleselbst zu fallen pfleget, sondern auch,
weil die Lebens-Mlttel da nicht vlel raugen, auch daS
Mehl unddeiWeln,soau3^urc»p2hiel>ergebracht wird,
immer nach den Schiften und nach der See schmecken.
iDas Rlnd-Fleisch »st daselbst gar mchts nütze. Schvp,
ftn-Fleischglebt es gar nicht, unddicHüner smdrarund
theur. D»e Erd-Früchte von selbigerIahrs-Zett, als
Van»n28 und Pomerautzen halle sich auf dem Meer nicht
lange, und dle Gärten sind daselbst durchaus unbekannt,
entweder weil dle Portugiesen zu nachläßig daza sind,
oder well es m der That alizu beschwerlich lst, dergleichen
in dieser Gegend anzulegen, wegen der abscheulichen
Menge von Amelsen, welche alleWantzen undFrüchte
abfressen, und überall zuSchanden machen, so daß man
selbige mcht unbillig die Land - plaqe oder Nuthe deS
Brasiliamschen Feld-Baues nennen könte. »

xviLCa-
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X VII. Capitel.
Abfahrt aUS der Lakia clc eocloH I05

62nc05. Dle^^oi-ischc Eilande. D i e I n -
sul i^er^ei-2. Schlechter Ancter«Gruno.

O N l s das Schiff wiedtt zurechtegemacht/ und der
M « Borrath an Eß-Waaren, M m Wasser,
3s<lH^ Brenn-Holz etc. eingenommen, fuhren wie
den 7 May, als des Montags, nnt unsern allen Came,
raden von dannen. Des Mittags, drittehalb Mellen
dem(^p.5r.^nroni0 gegen Süden, fandichi)Gl^
0 Minuten ̂ acir. woraus ich schlösse, dasselbe m W un>
gesehr unterm 12 Gr. i o Minuten, die Stadt ^der 12
Gr. 45 Minuten liegen, gleichwie sie auch nach derOl).
lervarion zu Olinäe unterm 41 Grad )O Minuten
I^on^r. oder der Ditkrentz des pgr^^lelicl.gehöcet:
dasiebicher von denHolländilchenSee-ClMen ga.̂ ze
5 Grad We»Aicher verlegt worden; Massen zic also, an
stattdes)z6Grad5OMinuten vlelmchr unterm 3 4 ;
Grad des Meii^l. voll l o n i - r M , zu suchen.

Den 18 befragte.uns der Cüplcain Qrour um unser
Lättek, vielleicht nicht so sehr das Seinige damach
sicher zu stellen, als vielmel)r den andern em Zeichen z»
gebel,,sle sollten des andern Tags/ um von uns abzukom-
men, alle Seegel beysetzen. S tc ermangelten auch nicht
es zu thun, und hielten an den Wmo, um geschwln,
der zu seegeln, wohl wissend, daß uns schwchrer als chnen
fiele, ^jslvertsaufzukomlnen. Esgelunglhnen, und
wir verlohrcn sie noch vor derNacht aus dem Gesichte,
gaben uns aber welter keine Mühe, lhnen nachzufolgen,
und eine Oesährtschast beyzubehalten, welche uns, we-

B b sen
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gen der Zeitung vom Frieden l»nnühe,und durch jhreUn-
treue verdächtig worden.

V o n unserm Abfahrt-Ort an bis an die Linie hauen
!vir schier immerzu trüb Wetter mit Wind-Stössen und
Regen,zuweilen auch W m d - und See-Stil le. Nach-
mals, als der W ind von Süd-Süd-Osten nach Ost-
Süd-Osten umlief, befanden wir doch auf dem hohen
Meer, obgleich der St rom bey derCüste nach Norden
gehet, daß er uns vielmehr ein wenig nach Süden ver-
sthlüge. Doch,als wir erst den 4ten Grad der Norder-
Breite erreichet, ereugnete sich etn grosser Unterschied in
unsern Muthmassungen dieser Seite wegen. Wirschrie-
Hens aber dem allgemeinen Strom vom Nord-Westen
zu, als welcher unter dieftr Brette allezeit längs der Cüste
von Brasilien und (imana hin läuft.

Unter besagter Breite stellten sich auch die gewöhnli-
che Winde vom Osten nach Nord-Nord-Osten, mit
ziemlicherKühlung,ein,undbrachten uns biszum26Gr.
der Brette, und an d»e Länge desVorZebürges3r.^u>
euttm. Hierüberfiel uns die Wind-StlUe, daß wir
fast einen ganzen Monat nur gar kleine Tagreisen ab-
legten. ^ .

Hiernächst begonnten wir eine Menge Ströme und
Ab- und Aufiauften der See gewahr zu wcrden: W i r
sahen auch eme Art Qoemon oder Meer-Graß mit klei-
mn Körnern, wie Iohannis-Beere, so dem Vorgeben
nach aus der Straffe L ^ N ^ 5 ^ Hieher treibn solle,
da sie doch bey 6OoMeilen Westlich von uns war.Man
muthlnaffets aber darum, weil diejer Ärtweder bey den
^2ore3 noch (^narien) als den nächsten Landern, be-

. findlich, hingegen man dessen auf der Fahrt nach dem
Westen m weltgrosser Menge antriftt. Wann dem so
ist, muß dleseo See-Kraut durch die nach demOsten
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laichende StiVme herüber getrieben werden. D ienm
demnach die Ströme, welche man gegen den Cüsten
von (luiana vermerke^ zu Ersetzung des Gewässers,
das durch solche Strasse läuft. Dahero auch die von
Brasilien herauskommende Schifte das, was sie tin
Westen unter der Linie verlieren, im Osten unter dem
^lropico (^ilncri wieder gewinnen.
! Den 15 I un i l starb uns, unterm 21 Grad Norden

Breite,ein Matrose an einerBlutstürzung.
Mittwochs, den 4 Iulii,unterm 3 6 Grad 50 Minu-

ten Î ar. und ) 5 Gr. 16 Minuten ^«n^ir. jähen wir bep
stillem Wetter 1 Canon-Schuß weit etwas Weissee
auf dem Wasser, als wann es ein wenig gebrochen wä-
re. Anfangs hlelte mans für eine blinde Klippe. Der^
Schifts-Capltain wollte gerne die eigentliche Beschaf-
fenheit davon wissen, allein die durch die grosse Hitze von
zween Monaten ganz zerlechzeteChaloupewaraufferm
Stande ins Meer gelassen zu werden. Doch meyntet,
dle meisten, esbürfte vlelleicht nur Schaum, oder sonst
etwas aus dem Wasser treibendes seyn.

Folgenden Tages erblickten wir ein kleines Schiff,j0/
gleich uns, den Cours nach Osten zu nehmen schien?.
W l r schwebtenemander wegen der Sti l le 3 Tagelang
im Gesichte. Unsrer Seits machten wirunsfertlg zum
Schlagen, gaben ihm mit 1 Stück-Schuß, wie auch
durch Herablaffung der Mars-Seegel, cln Zeichen, e^
möchte uns doch näher kommen, und neueZeutunge»
ans Europa sagen. Allein als sich wieder eiu Westen-
W i n d emgestellet, drehete es sich lmch den, Norden.
W i r /agren lhm etliche Stunden lang lmch, we l̂ wlrs
aber für verlohrnen Weg hielten, nahmen wlr ANjem
vMgeu Cours, ohne es erkannt zu ha deli.

Am Dienstag/ den i oten, sahm nur noch«uesgeae»



404 Allerneueste Nelse
Vlbend,souns folgendenTages^uf i Canon^Schußtm-
hekam. W i r Warften die Hgnge-Matten insFinken-
Neh, und das Schiff, ihneinzuwarten, auf die Seite.
Allein es jeegelte Süd-Westlich,und ließ uns dasNach-

Des Abends erblicken wir den?I(^, eines der ^xor i -
schen Eilanden, so von diesemBerge den Nanlen trägt.
Gedachter Berg sieht einem Zucker-Hut ähnlich, und lst
ft hoch/daß man ihn, eben wie den a u f ^ e n e r M , <̂>
Meilen weit schen kann. W i r waren damals bey 2 5
Meilen davon, Süden zum Osten nach der Welt-Ku-
gel, und jähen ihn doch ganz deutlich.

Ueber den Anblut emes nahen Landes ersreueten wir
uns recht ungemeln. Dann die von uns beobachteteKen-
zeichen der Gtröme setzten uns in eine grosse Ungewißheit
unsrer(IilIlNAalso wars uns doppelt angenehme,daß sie?
bis auf etwas weniges,just eingetroffen. I ch rede aber
nur von denenMuthmaffungen dererSchiffs-Ofticiers,
als welche in Beobachtung dessen/ was ich lhnen von der
zu ÖlmäegeschehenenOd^rv^ion, 6 Gr. Westlicher
abgesecgelt, als die Länge auf den Holländischen See-
Charten ausweiset. D le von uns etliche Tage her ver>-
merkte Ströme konnten keine sonderliche Unrichtigkeit
dareinmachen, weil sie bald gegen Norden, bald gegen
Süden liefen: und in Ansehung des Landes, befanden
wir, daßesNord-MestlichundSüd-Olillchläge.

Aus dieser Ursache, und vielleicht auch wegen Unvok-
kommenhelt der PaßCharten geschahe es,daß wlr 3 ^ a -
«e, nach Erblickung yes?ico,die Insul3r. M ( ^ ! ^
etliche 2<3 Meilen eher, als wlr vermuthet, angetroffen.
Meines Bedünkens setzt (^008 diese beedeInsuln aUzu-
nahe, die See-Fackel (em Buch von der Schiffahrt)
aber allzuweit vyn einander.

«ben
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s Eben diesen Irr thum erkannten wir auch bey Annä-
herung zur Insul 1 L K 2 L K ^ , a n deren wir aus Furcht,
Mangelmn Proviant zu leyoen, anzulegen Müß ig
wurden^

Diese I n j ü l ist ziemlich hoch. Gegen Süd-Osten
kann man sie kennen an einem Strich niedrigen Landes/
si> sich nach dem Osten hinaus strecket/ wie auch an einem
Bvrgeoürg, welches gegen Westen abgekürzet/und von
<iner Erd-Zunge, mit 2 kleinen Bergen, sornuret: Und
«ndllch an 2 hohen Klippen-Eilanden, so gegen Osten/
l Meile von diesem Gebürge liegen/und Iineos genannt
werden. Elne halbe Meile von diesen, S ü d - S ü d -
Östlich liegen 3 blmde Kllppen/dem Wasser gleich. S o
jene als dlese sind in der See-Fackel am unrechten Or t
gezeichnet.

Sonnabendsden24Iulii/beyeinbrechenderNacht,
ankerten wlr auf der Rheede der Stadt ^n^ra, aus 20
Faden grauen jandichten- verdorbenen Muschel- und
klemm welssen Corallm-Grund. Das <Ü2p l̂- ^ ^ w -
mo lag uns zum S W - zum W . , die Haupt-Kirche
N W . z u m N . , d leMeo^OSO./ lmddasko i - rse.
»>2ÜiclN0 im N N W . Diese Stellung ist deswegen zu
merken, damit man sich bey ereugender Gelegenheit, da-
vor hüten möge, massen der Grund daselbst mit grossen
Stemm vermischet. W i r grüßten die Stadt nut 9
Schüssen,, und bekamen des andern Tages ebensoviel
zur Danksagung wieder. . ^ ^

3lls uns eln Loots-Mann aus d'rOtadtwarnete,
<lns c.us eine andre Stelle zu legen, û .o man den Anker
heben woUte,hatte er sich ln die Steine eingeklemmet^lso
daß wkgen der grossen darzu brauchenden Gewalt der
Zlnker-Ning in Stücke gieng. Doch als uns dieser
Note, MwederausBoß"0derDummheit,anstattuns

B b 3 «in
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<m wenig weiter gegen der See zu, aus)OFadm, zwi-
schen die kleine Eilande undBerge,woionsien KeKriegsi
schifte liegen, hinaus zu bringen, auf 66 Klaffter tie^
andern hieß, fanden wir für rachsamcr, uns aus die ge-
wühnliche Anctcr-Stelle zu legen, da wir i ) Fäden
Wasser, ulldschwartzlichtm und lelmichten Grundhatj
tel», uno cln gutcs Ancker-Touw wcit volirLande abwa>
ren. Damahls hatte«! wir daemon kr.^cbzkian S W.
zum W . 3c. ^ncomo aber N . zum O . Dochbrachten'
w»r nur etnen klelnenAncker aus, well dieEbve und Fluch
aUhier gar nicht starcr gehet.. Dem Bericht nach sängt
die Ebbe beym Aufgang des Monds an, u<id geht nach
S O . hmgcgen dle Fluch N Q Aus dieser Etelle ist
wan nahe beym Stadt-Thor, wosclbjten dieHav oder
Bor<ehe,unddleGelegenhett,ftischNasser einzunehmen.

Beschreibung der Portugicsis. Stadt
uno Vesnmg ^ ^ l ^ ^ auf der Insul 1^I>
^era. Adreije oes Hn.^re^iei-von dann'en^
und glückliche Zurüttkunftt in Franckrctch.

^ M i ^ ie Stadt ̂ Nßra liegt am Ufer des Meeres gegen
tzHH der M t h : desSüdltchen Theils dürIuj l l l 1er-
^ V 2er2, hl'iten ln einer kleinen Anjuhrt, jp.aus emer
sehr hohen M d < Zunge, ^lonre 6e L i M ^ oder der

^Drazullche »erc, genannt^ entstehet.'^ ül> , . ,
Ich nenne eine Anfuhrt diestn kleinen und schlimmen

Haven, so vom O . nachSW- often, nur4Ank?-Tou-
wen dreit lst, und vielleicht mcht einmahl zwey Tourye«
tang Zuten Grund hat: 2kormn fichs noch dmzu nicht

sicher
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sicher liegen läßt als im schönsten Sommer, weil sodann
nur die gelinde Winde aus dem W . nach N N W . we-
hen. Sobald sich aber der Winker einstellet/ hat maw
daselbst so hartes Wetter, daß das beste Mittel, seinLe-
ben zu salviren, dieses ist, gleich bey Erblickung einer un-
richtigen Luft, unter Seegel zu gehen. Den E inwog ^
nern selilts hierinn wegen ihrer langen Erfahrenheit set/ ^
ten: Massen sich der hohe Berg alsdann überzeucht und
finster wlrd,und die See-Vögel etliche Tage vorher UM
die Stadt herum krechzen und schreyen, und sie als^
gleichsam Wahrschauen.

D ie Schlfter,so Gewerbe halber aufderRheedeblei<
ben müssen, gehen von ihren Schiften ab, oder führen die
kleine Fahrzeuge ans Land, unten am 5orr 3r, Lebaltian^ ^
und bleiben alle so lang in der Stadt, bis der S tu rm vor-
bey ist. I m Sepl . 171) wurden /Schif fe ans Ufer
geworfen und zerscheitert, ohne daßvop dem daraufge-
wesenen ̂ Zolk eine Seele geretttt worden.

Soklemundschlechtaber diejer Haven G h a b e m M
die Portugiesen dennoch trefflich befestiget. M i e lWeA.'
eine dreyfache Batterie,schier demMaNerWch/aMdetn^
l^ap3r. ̂ monio, welcher Heilige in denen Portugiesin
schen Plätzen sehr oft herhalten muß. Eben diele Batterie:
erstreckt sich mit starkem Mauerwerk längs dem St rand
bls zur Citadelle, mit Aussenwerken, so wie Säg-Zähne?
angelegtfund kleinen Bollwerken, welche sie stark beftreif' -
chen, wiewohl ohne Noth, weit wegen der Klippeü dlf^
Ehaloupenohnedemmchtbinkomlnell können. .,^

Zu Unterhaltung der Commftlucalionged.Batters
mit der Citadelle, ist längs dem Berg eln krummerLauf-
graben aufgeworfen, dmch welä)en eine kleltle Kluft oder'
Oeslmng in dieQuere izi, über die man über'eme von2-
Redouten defendlrte Brücke kölnmt,in derenWtteetyI
CapelieiuLr.^nwmc>)Nndemguter B rnnnm/ ' ' "

Bb4 Die
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D i e Batterien auf der Cüste stossen an die Aussend
werke der Citadelle,und erstrecken sich bis an denStrand
hinunter.

D ie ( A I ' ä v L I ^ selber, ciatteUo 6<- 8gn )uan
genaluitfliegen unten am Brasilischen Berge,welchen sie
sowohl durch einen Zwinger der mitleren Vestung auf
der West-Seite, als auch durch die gemeldtc Auffenwer-
kegegen demHaven zu elnschliesset. Diese Aussenwer-
ke, so man nur eine Fortsetzung des Zwingers, obwohl
phne Graben,nennen möchte, dürftea bey einer Belage-
!rung zu Waffer und Lande wenig Dienste thun, weilcin
auf 5<? Faden S O . zumS-vorAnker ltegendesKriegs-
Schift slevom Nucken und auch nach der Länge hin be,
schlessen, milhln meist unbrauchbar machen könnte.

Das obere Furt hat diesen Fehler nicht, sondern ist ganz wohl
Angelegt und aufgeführ«, und liark aufgemanrct a»f e,ncm Felsen,
in welchen man einen 4 b,s 5 Franz. Ruthen tiefen und i o bi<
12 Rulhen breiten Graden cin^chauen. Unten im Graben, langi
demAan).l>e^elben hin, hatseine,RcyheVrunnn,-Lüchcr,2 bis z
Hütten il^s^evlerdtc, und et»va 1 c>bls 12 3i. tief, einee so nahe
«M <V^ru> .dyß^nur cin 2 oder 3 Schuh breiter Quer-Strich aus
eben dMMsen varzwischen. Hur dem Mittr l<Wall ist das Thor.
Diese Brunnen.Lüchcr si»d tireyfach hinter e«uander, und gehen 4
bi< 5 Ruchcn au die Contresc^rpe hinaus.

Die Tiefe des Grabens, die F M k c l t dicstr Gruben, die Hohe
der Mauren, und die Stärke des Maulwerks selber machen, daß
diePortuglchn ihr Casieel für unüherwindlich halten, um soviel
mehr, weil die Spanier eiye 3 Ihrige Bclägerung darinn ausge«
halten, bis endlich ein Succurs von 6oc?Q Franzosen sie genüthi«
get, den Ort zu verlasse,, und sich auf dem Meer zu satbire«/ wy
««n sie aber gefangen bcfummen.

- ̂ Hieraus läßt sich die MchteMachtund AttaquederPortugie-
ftn urtheilen.öann erstllchchat diescNestunß statt aller Aussenwer<
Kr nichts als eine kurze Zieyhe eiserner Spanischer Reuter zegen
d/m Hav,^ i l i , undeinen kleine» bedeckten Weg, dermalen vhne
Palliftdttt/ Wrau die Abdachung, im auziverts.lchiesscndea

NW
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Winsel des Bollwerks gegcn der Stadt zu, so M e ist, daßlnan
sich davon leicht elnen Mantel oder SchirM'Wand gebrauchen
kann, mit Sappiren iy den Graben zu kommen, zumale« er über-
dies schier von lauter lockn m Erdreich, und derFelsr» drunter
nicht eben der härteste zu seyn scheinet.
' Der Graben selbst wird voll nichts als 3 Canonen defendirch

Dann dir Streichen der Bastion sind so klein, daß keine mehrere
Raum haben: Nemlich eine in dcr U:tter«^Hn^ie vder cslcma«,
eine in dcr oben drüber einwerts gezogenen k la^us, und dann dic
dritte llN lpHuIemenr. , '

Beym Eingang des Forts, unterm Wal l , stehet ein höpsches
Wachc-Haus^ gut gewolbet, meines Erachtens aber für Bombew
nicht stal k gcimg. I ch habe von ketnen andern Gewölbern unter!
der Erde, als dem Pulvcr.Magazyn gehöret. .1

I m Castecl hats zwo schöne Clsierncn: und sie Nnnen,imNotßs
fa?, auch Wasser aus dem5r. ^lltynia-Brunnen ititBerzevon
Brasilien bekommen,!vohin mau aber nicht anders als durchs Fort
selber kann, wc,l die West.Wste mit Batterien fast wie die Ostliche
besetzt, und die Südliche voll unersteigllcher hoher Hügeln. Da«
her das Hort auf dieser Seite nur mit einer einfachen Mauer um«
schlössen. Oben auf dem Berg gegeuOsten stehen 2 Thürme, k«'.
cli» genannt, auf denen allezeit ei»e Schildwache, auf die dem Ei«
land nähernde Schiffe acht zu geben, deren Anzahl sie dann mit ss
viel Flaggen, wanns nicht über fünfe, wo es aber eine ganze Flottes
mit einem andern 5izn2l anzeiget.

D»e mittlere Vejtung an sich ist mit einer guten Futler«Mauer
von weichen Steinen, auf deren eine Brustwehre, 6 bis 7 Schuh
dick von gleichem Auge. Der darhinter liegeude Wall ist meistens
Mit dem Wallgang glelch etc.

D ie Dc5en6one Linie der Bastionen ist nur streichend« Die
k^zen haben 28 Ruthen, die llan^uen 8, und die ^ou«ineu z s
bi« 40 . Es stehen darauf ungefehr 2 0 tanonen/ und im Zeug«
haue soll für 46OO Mann Gewehr seyn.

M i l das Casteel 5an ^uan ehmals dem Haven gegen Westen
«ngelegt worden, um mehr dle Land« als^See'Seilczu beschiessen,
haben die Portugiesen nach dcr Hand eine Stern»Schanze gegen
Osten, unterm Namen 5». 5ek«aian aufgeworfen, die Rheedezn
beschiesse«. Dies »stein gemauertes Viereck, etwa 6c> Ruthen von
der auswendlgen Seite, dessen Eingang auf der Land'Seile eine»

Bb 5 «ei?/
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kleinen Graben, und «eqcn dem Meere zu, eine Batterie von aus«
Werts« schiessen dein Winkel vor der ^aurrm«- Hal, so von den raccn
der klcllUl» Bastionen dcfendirtt wird. Unterhalb derselben, dc,n
Wasser gleich, isi eine andere, umden Felsen herum gebauct, wel-
che die Rheede und den Haven recht wohl beschieffet.

Alle Battericn, msonderhett oie pon ^. ^nronio. sind mit Ge<
schütze sehr wohl versehen, aber m schlechter Ordnung M a n zeh«
let daselbst über 200 cijerne Eanonen, und etwa 2a metallene.
V o n den letztern sähe «ch. im Casteel nur elne Feld-Schlange, von
2 4 Pf. Kügcl, und l 6 bis 17 Fuß lang.
5 Zu Bewahrung des Ortes unterhält dcrKsnia. von Portugall
wsgemein 2 0 O M a n n , aber auf cinmgani andern Fuß als in«»,
lila «je to«loz la; 52?roz. Dann er reichet lhnen so wenig So ld ,
daß sie allesaimllt schlecht gekleidet und armselig daher gehen. De,n
Wcrnehlnennachbekommen sie des Jahrs 7022 kei5.oder,Fratl<
zöslscher Münze nach, z 6 L iv r« , welches des Tages 2Stüoer
ausmacht. Doch stnoen sich lin Nothsüll auf der Insul 6 0 0 0
»ehrbafte Mä„ner , nach der vor etiich Jahren geschehener Auf-
zeichnung, als sie zusammen gekommen, lüons. v u ^ u ^ . so ftch vor
der Insu! sehen lassen, und nachmals das E i l ands . <3eor§ weg«
genommen, Widerstand zu thun. > . ^
' Unsacht die Stadt änßl5 auf der bcstrn Insul unter allen

f r i s c h e n gelegen, sind d,e Einwohner dennoch arm, weil sie
lein ander Gewerbe treiben als mit Korn, und etwas wenigem
Wein, der nach Lissabon verfühllt wird. Davon aber haben
sie kaum die Kleidung, und das Geld ist fthr rar. Doch daher
lommtsauch vielleicht, daß sie noch ehrlicher als tnein der 2a-
ki». Uneracht sie nun aber die Armuth dem Schein nach de-
wüthigen mag, sind die Menschen doch nichts desto frömmer:
Hat man demnach solchem <lusserllclM Ansehen nicht allzu sehr
zutrauen: Massm etliche Europäische Portugiesen diesenuach<
«den, daß ihr Herz nicht M m a l meyne, was der M u n d

Die Seltenheit des Geldes hat darum nicht verhindert, daß
uichteine feine Stadt erbauet worden seyn Mte . Dec Häuser sind
nur von einem Stockwerk, selten von zwey, und änderst als be^
uns, stubrer von ausscu, als von innen mit Hausrath versehen.
D ie Kirchen sind ziemlich sch5n,und von nicht eben gememer Bau«
sl!»5 wegen der gusehnllchen A l t M n M h n m und vor dem Ein<

Mg
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sang her bleckten Gsngen,- Insonderheit die Stiffts»Kirche, in
des LandSpräche la ic odtt^an 52lv2<lor genannt. Die schönste
nachditseristberFranciscaner und Jesuiten ihrr/ deren colleßii
VorderiTheil gegen vcrRheede zu über alle andere Gebäude der
Stadt hrrvoiraget. Wie dann die Hrn. Jesuiten, wie in allen
Dingcn^ also <mch in vlirchcilhiifter Anlage lhrer Gcbaude,alle;cit
was voraus haben. Noä) hats 2 andere nicht soanschnlicheClö-
ster, nenis'ihdl'sAugusttlle^a 1̂1» 5a <luc:l2ci2..und0erMlno<
riten, H fie auch Capuciner ncn»«n, auf einer Höhe austr der
S5adt.^ Die letztere, ft rin erbauliches keben führen, wohnen
an einem luftigen Ort, und in eincrganz nicht beschwerlichen Ar»
much Utllrr i^lcm Patron, ^r. ä N T N ^ i o , welcherbcy den Por«
lugilscnriMso viel gilt, alsbch denSpaniern?r/Ikä5ici5cuH
«nd i.r l '^^^ ic i iU5 bey de»I,Iäudern. ^
" Nl'bnl den 4Münchs.Clüstcra sind eben soviel Nonncn.W.
ster. Eines von der Empfängniß ^ s r i ^ , welcher Orden von
i'oiccla hinüber gekomuien: Emes von 5t. ciara, unterm Na«
lnen I>ia5rrHXen^«2 6 , ̂ « r ^nc» : das drillt VVN^an Qon22lv<»5
und das vierte von 2H c2j>uci)25. ^

I c h geschweige der vielen Capelleu, welche fie'««mi»
nennen. ' ' <

Uneracht die Stadllticht eben liegt, noch regulier durchgebro«
chrn, tst ft<?dennoch sehr anmuthig. M a n hat die Bequemlich?

let/ und einesBachs, der mitttn durch die Stadt steußt, und tzie
gemcinnüizlichcMühlen treibt. ^ > - ' ' 4'

Bey diesen Mühlen,wclcheMriffelis über dsrGMliegen,hat i
eine alle Stern-Schanze, von deVNachbarschaft koiro <iol l ^o l ' ^
nc»5, ödet auch ^222 ^» ?<,!vor« Mannt , weil es heutiges Tags zu
einem PMer.^hurm dientt. M s ist ein gcluaucttcs Vier.Eck,
>5 Nuchen lallg auf jeder Seite, und hat,uach alter Panier, statt
der Flana.üen eineu halben Thurm in derMittc eiu^r jedenMaucr.
Von darüberstehet man dieStaAt von unten bis obcn,da dann Va^
kand,dicSre/diM'täude und die Wften einen überaus anmuthi-
gen ^otzcH n.cbcn. " ' , ' . ,
'. Uebrigcns ist)«« die Etadt hcrulUMn kande her,wedcr Zwill«
ser, noch einjgü befestigtes Ausseumerk: Uud gleichwohl liesse
5chsju lMdealikollllncu, wann man ini'orto )uä«:6 oder zu 5r.
^aecin, so ein ̂ g<,r M l i l cn Ost' und Westlich dstpytt/lvosclbst gu«

' ' , tee-
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ter Anker.tz?rund und schlechte Gegen.Anstalten,ausss«ge. M e i n
der König von Portugall fragt so wenig nach diesen E»ianden, daß
»ch'glaub'VlNiNl habe ihm deren Besitz mcht zu mißgönnen; Mai»
sen er nichts besonderes, als ein wenig Korn, daraus zich«. H ^ .
ftlbst sieht man sehr viele sligmauute c ^ ^ ^ l d L ^ - V ü q e l . S ie
sind hirr klemer als dir in unsern Landen brüthen, von Vejang aber
weit heller. , ^ ^ ^ ^ . ^

Nach eingenommenem frischem Wasser, Brenll«Holl, Meh l
Und Wein, anch einigem Vorrath von Nind.FIcifch, .Gcfiügel
undHülsen-Früchten, glengen wir Mittwochs den i 8 I u l i i z»
Secgel. i
. Den 2 0 erblickten wir das Eiland 5e. 54icl,«l. Es bauchte unz
segen S O . Mchsam in iwey Iniulnzerthellet, zwischen welchen
Viele kleine Hügel, die man für kl«i«e Fllscn<Ellanbe angesehen/
«a»n man aicht gewußt, daß sie aneinander lägen vermittelst ei«
nes niedrigen Landes, welches, wann maosH Mt i len weit yom
hohen Meer her siehet, ganz unter Wasser zu stehen scheinek
Voran dann diese Insul von der Nördlichen Seue sehr ke>mtbar.

De»» 29 des Abends fuhren w»r im Süden, beyder Östlichen
Spitzeaüf ungefehr l 2 M«len hin, und seegelten die Nacht über
gen Osten, ohne Furcht für einem feuchten Grund, den die See-
ehatten auf unsrer Fahrt, 10 bis- l 2 Meilen Nl>rd<Ostlich pon
gedachter Spche bezc,chne .̂ W i r hätten diesen Strich freylich
Nicht genommenjwaun uns nicht ein sehr erfahrner Portugiesischer
Schiffer gesagt, es. seye von aHen.um die ^ioeische Ellande auf de«
PaßEharten gezeichneten feuchten Gründen kein einjiaer zu furch«
ttu,alsdiek«miß28jwischehHl^H"2 und5t.^iici,H?l Die übri«
aen seyen zum wenigsten 4 0 bis' 50 Faden tief. Doch sagte er
Haber, die See gehe daselbst viel hohler als anderwerts. Eben dies
taate erauch von den z oder4seuchten Gründen, so im Westen be«
merket, etwa 6o Molen weit aufs hohe M e r hinaus, auf de-
nen, seinemBerichtc nach,die Einwohner derer Insuln alle Tage
auf den Fischfang führe«, weil sich deren daselbst eine Menge be«
fände. M a n kan«s ihm zu glauben, muß sich aber weder gänzlich
darauf verlassen, noch, wann man nahe dazu kümmt, allzu bange
«verden. Dann «-Ile? würde sie gewiß in seiner nellen See.Charts
mcht ausgelassen haben, wann erdessen keinenHuten Grund ge«
^bl/massenesgleichMhlganle S c h O kostete/Mnnsdem nicht
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so wäre,und man sich doch auf ihn verliesse. Wiees denn freylich
bcssrr, daß Paß?Cbarten Macher lieber hierinn zu vicl als ju >ve-
Mg thue. I m ersten Fall »nag je etwa die Fahrt etwas langsamer
gehen, oder sich ein vergeblicher Schrecken einstellen. Durch das
ietztcreaber, wann etwas würklich ist, das man noch nichs ausgt«
macht, entstehen unversehens betrübte Schiffbrüche. S o kann
ßchs auch bcgeben,daß wo vorher tieffer Grund onmuthet worde»/
das niedrige Wasser oder dieWbe eine Sand.Hank entdecket.
. Hier wjll ich meine Erzehlung so lange anstehen/assrn, bis ich
angeführet, was uns geo. Stt>Capitain von denen unter der Linie
gegen dem N.des ?,?. 5c. ̂ uzuftin bezeichneten seuchten Gründe»
von ^brolw?« berichtet. Er sagte nemlich, er uud alle andre jähr-
lich »ach BraMen fahrendySchiffer hättens auf.vielen Fahrten
gelernct, es sey «irgends nichts dergleichen unsicheres, ausser def
rcnll0li«le F2Q?cäio, so ein fast runder Felsen, bep s o b i s 6 o
Klafftcr hoch ans dem Wasser heraus rage, und ungefehr 4 An«
ker.Touwen lang im Durchschnitt sep, also daß man ihn 4 bis 5
MeUen weit sehen könne. Mt th in sey mchts gefährliches darum,
uni soviel mehr,weil l uud um ihn herum kcinGrünozu finden. Wid
er dann bey Windstille einstens seine Chaloupc aus Eui wfttjlt ganz
mn diese Klippe herum das Bley werffcn lassen. " M i I H Igßc in sei«
nrr See«Eharte diese blinde Klippen alle, sa.«mt den dorischen,
gleichfalls aus,fehlet aber darmne,daß er,wie oben gedacht/dieIa«
sul ^lce°s»on Mtt5r. ^rini«ia<i vermischet. Bemeldter Schiffer be«
stät»gte auch,es seyen würklich zwo Insuln,und lieacn meistens eine
gegen der andern so, wie sie in den Holland. See«Chart(n zu sehen.
Vielleicht hat das andere ̂ lcen/lon5Eiland,so unterm HGr. E O .
nahe am ersten Kl«jäi»no licgt/ttalie/ verführct,daß n- dif,so man
Unierschelds halbcr,mlt demPlirtugirsischen Namen ^««5201, be«
leget, nur etwas erdichtetes gehalten. Doch wieder zu unstraz
Vorhaben!

Fuhren wir demnach,wie gemeldet, die Nacht hindurch über ei>
neu nur in der Embtldung bestehenden seuchtenGrund. Desan«
dern und dritten Tages begonten die Winde zu toben, und die See
wütete etliche Tage, darüber unsre Bezaan zerbrach, und die grosse
Stenge einen Riß bekam, daß nm sofort eine andere aufsetzen nm«
sten. I n den ersten Tagen,daß wir von den Eilanden abkamen,fa»«
den wir mit der eiümz em wen»«» Unterjchled «»i h « Güdl. Seite.
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' Sobald wir ungcfehr auf der Hclfte der Fahrt zwisch ,̂, denen
ä io r« lmd dem festen 3ande, wurde oer Wind Kvorabirr u„d das
Meerrnhigcr, und wir gelangten endlich dc» z l I u l i i vor den
Mund der Strasse c?il,»I«r. ohne sonderlich« »„crklich^ Uurich.
tiqkcit: Woraus zu schlicsscn, d<H dirse Insuln in der grossen
See.^ackl l recht gezeichnet seynimissr».

I m DuMeegeln durch die Sttasschsreten wir vieleCanon«
Schüsse bey der Pelagcrung der Veftung c , l lU l ' ^ vor bcre« dis
>4ilrocc>lll« schon ülxr zoIahrelUegcu^ und bey atibrechender
Nacht sahen w,r sogar die Wacht.Fcuer in ihrem Ltlgrr.

Folgends legten wir "»s am ̂  Moulin, unweit ^ l ä i . ^
<3^ vor slllftr, unsre Orcir« cinzuilehmc». Endlich ankerten
wir an dm MLkischen Eilande«> und Tags darauf bey

, ^ ,̂
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Anhang
aus des berühmten

Englischen Kommandeurs,
M n . Georg UnsoN/

vierjährigen

Wttft
nach

Büd-Weel
oder meistens

UM die ganze Welt/
worinn/

ausser einer ausführlichen Erzehlung
von dem im Jahr 1741 an einer unbekannten Insul

verunglückten Schiffe, Wager, und von dem Volke
dabey ausgestandenen grossen Ungemach;

imgliichen
vondenVerrichtungcndesSchlffSCenturlon,
«eführet durch den Seehelden, Hrn. Anson i von der Plünderung
und Verbrennung der Stadt Payta,- Erobel unq des reich gelade»
nen von H^uilsulco nach ^ a u i i ^ gehende» Schlffes,' und endlich

im Jahr i744Mt t einem grossen Schatze erfolgten Zurück«
lunft in Engeland,

auch
noch einige unbekannte Südländer, d« auf diesem merkwilrdl«

gen Zuge entdecket sind, beschrieben werden.

2 « d«m iöng«lKnd»sch<n iw«rse,r.





Herrn Ansons
MM

nach der SASce.
/ Ä ^ H > s geschahe nicht eher, als nach unendlich vie-
V H ^ M ^ len Benachtheilungen und Beleidigungen,

daß wir uns mi. Spanten in den Krieg ein-
^ W ^ liessen, welcher an der Unternehmung des

Befehlshabers ^n lon Ursache gewesen.
W i r hatten denen Gewaltthätigkeiten der Spanier
sehr lange durch die Finger gesehen. > D ie Spanischen
Unter-Könige m America hatten eine geraume Felt her
die Americanischen Seen mit ihren sogenannten N a r -
^2<Ü0lt3oderKüsten-Bewahrernunslchergemacht,und
diese hatten sich der Freyheit angemaffet, unsere S chlffe
in voller See anzuhalten und durchzusuchen, zu unaus-
sprechlicher Verhinderung unjerer Fahrt und Handlung

C c 2 m
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i n solchen Gegenden. Diese willkührliche Durchsu,
chung unserer Schifte war nicht minder unbillig, un-
rechtmäßig und zu Schändung der Tractate» gerej,
chend/ als vielmehr öfters mit solchen Umständen verge,
ftllschaftet, die kaum den Namen der Menschen-Liebe
führen können. Ohnerachtet dieser rechtmäßigen Be-
wegungs-Gründe, den Krieg an Spanien zu erklären,
behielt dennoch das friedsalne5vNem2 stets bey uns die
Oberhand, bis daß wir durch den unverschämten und
wider alle Staats-Kunst laufenden Fehltritt von S p a ,
nien, da es der gettoffenen lüonvennon nicht nachkom-
men wollte, und durch das allgemeine Geschrev einer be-

. nachtheiligten Nation, endlich Gewalt mtt Gewalt zu
vertreiben beschlossen. Diesem zufolge wurden Com-
mißionen, um auf die Kaperey zu fahren und Repressa-
lien zu gebrauchen, verliehen. Eine Esquadre wurde
nach Hestindien unter dem Gebiete des Admiral Ver-
l ion, und kurz darnach eine andere unter dem Befehl des
Commandeurs ̂ n ton nachder Süd-See gesendet.
. Unter allen besondern Unternehmungen von dieser E i ,
genschast,war d« unter dem Gebiete des Commandeurs
^n lon i eines Herrn von geprüfter Erfahrenheit in See-
Sachen sowohl, als von besonderer Tapfermüthigkeit
«nd Klugheit, ohne Zweifel von der größten Wichtig-
keit, und bestund desselben Esquadre aus den folgenden
Kriegs-Schlffen, nebst 500 Mann Land-Trouppen
an Boord, unter Anführung des Obersten (ünctnra.
^ c , nämlich; i

Schiffe
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Schiffe Vefehlhaber Stücke Mann

denrurivn. <Iomman6eur. 60. 5 1 ^ .
(Äoucelter. Morris. 5O. , ^50.
Severn. ^e^Fe. 50. Z^<3.
DiePerle. I^irckel. 40. 25O.
VVg^er. Xicici. 18. 14Q.
'li'^aUSchalupe. (3. Murray. 16. 8c>.

Äusser und benebst noch zwey Proviant-
Schiften, dle

ln<3uNr^u.die^.nng.

Niemals waren Schiffe in bessern Stande gewesen,
massen sie alle kurz zuvor von neuen wiedergebauetwa-
ren, und die Soldaten sowol als die Ofticterer undMa-
trosen waren voller Muth,und ihre Herzen brannten vor
Begierde nach allen den grossen Schätzen, die sie dem
Femde zu entwältigen sich Rechnung machten; doch
dachten sie nicht, daß nach Verlauf von etwas über
z Jahren von dieser schönen Unternehmung nur einige
wenige Mannschaft nach Verlust der Schiffe durch
tausend verschiedene Ungemache gefoltert und abgemer-
gelt, wieder nach Europa zurückkehren sollten. Doch
dem sey wie ihm wolle, wenn man sowohl die Absicht,
alsauchdie Macht,dieselbe auszuführen, inErwagung
gehet, so hatte man in alle Wege Ursache, sich mit der
Hoffnung eines guten Ausschlageszu lchmeicheln, ja ob
schon dasUnglückgewolt,daß diese Unternehmung durch
ganz unvermeidliche höchst unglückselige und elende Zu-
fälle, vor so viel das wesentlichste Theil derselben an-
belanget/ mißgelungen ist,so muß manjedenlioch beken-

E e . ; uen,
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nen, daß dieselbe sehr wohl angestellet gewesen; denn !
hätten alle diese Schiffe das Vorgebürge ttoorn^be-
halten uMgeseegelt, sowürden sie nicht allein durchBcr-
tvüstung der ganzen Südlichen Küste, in diesen Seen
denFemden grossenAbbruch gethan hadcN/sondern auch
allem Ansehen nach im Stande gewesen seyn, die Schä-
tze von panamg sowohl, als die von ̂ UÄ^u lco , nach
Engeland überzuführen.

Nachdem nun also die Esquadre ihre volle Mannschaft >
am Boord hatte, !
lem reichkch versehen ivnr, scegelte dieselbe den 29 Sept.
1740 mlt einigen Kauftahrtcy-Schifsen von 8r. l^ci^nH
nach ttilm5Ncaä, welches eine Südwerts «aussende spi-
tze Landes ist, so in dcr Grafschaft Hamp, nahe bey ^
Portsmouth, au f5oGr . i4Mm.Norder -Bre l te , 4 ^
Meilen lmWestenvon Lol,den lieget.

Um Mitternacht that der Commandcnr 8 Losungs-
Schüsse, um beyzulegen, und des Morgens um 5 Uhr
that enioch einer. Schuß/ und gier.g unter Seegel, da er
lialn3kea64bis 5 Mellen imNord-Westen hatte. Hier
ließ der Commandeur seine grosse Flagge aufziehen.
D a s Kriegs-Schiss, die Lively, grüßte uns mit eilf
Schüssen,undunscreEsquadreantwortetemit i ) . D ie -
sen Tag kam die Flotte von I'orkav bey uns, welche
raumllch in hundert und dreyßig Kauftahrtey-Schiften
bestund, dle nach verschlcdenen Havcn von America und
ilach der Straffe bestimmet, und durch fünf Krieges- >
Schlfte, namentlich der V122K) Winckctter, (^ka>
« m , 6omk-8eac2lt1e und liye(i2i1c^ begleitet waren.

D e n

* Siehe r«««5 Reise e- 374.
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Den folgenden Tag kamen wir von dcm'WmcKeKer
und3ourk'8egcattle ab, die mit denen unter ihrer Be -
gleitung stehenden Schiften, die Reise nach America
fortsetzten, und den 11 ten schieden der vraak, lükargln
ynd K)'y(I2Ue)') gleichfalls von uns, und wendeten sich
mit den bey sich habenden Kauffahrtey-Schiffen nach
der Strasse und der ̂ cvame.

Den i4Octob. frühe um 8Uhr sahen wir im S ü d -
Osten zwey Brigantinen. Der Commandeur gab die
Losung, Jagd auf dieselben zu machen; man that zwey
Schüsse, daß sie beylegen sollten, undbefand, daß sie
von Lissabon kamen und nach Neu-Vork gehen sollten. .

Den 6 Nov. frühe um 5 Uhr steckte der8evern eine
Leuchte aus, und that verschiedene Schüsse, und kurz
daraufsahen nmLand im Süd-Westen; gegen Mittag
aber lagIVIa6era 5 Meilen im Norden von uns ab.

Den 9 kan'en wir auf derRhede von l 'uncwi oder
!mn2iü auf 4 ^ Faden Wasser vor Anker. W r fan?
den hier verjchiedene Schifte, worunter zweyBritannl-
sche Kaper, die uns bey unserer Ankunft jeder m i t ?
Schüssen grüffeten,woraufwir mit 7 antworteten. 5un-
ckai llegt in einer Bay m dem Süder Theil der Insel an
der See,llach welcher Seite die Stadt nntMaurenver-
sehen, und mit Canonen reichlich bepflanzet ist.

Dlese Insul hat unter andern auch eiüe Emöde, wo-
von sie durch einen kleinen Caual abgelchieden wird.
Dtese Wlldmß bestehet aus unfruchtbaren felfichten und
ziemlich hohen Inseln, und lieget an der S üd-Ostlichen
Ecl'e von ^ l a ^ r g , eine gute Englische Meile von dem
Ufer. Aufdem halben Wege zwischen 54aäcrg und dieser
Ntldnlß ist frisch Wasser genug. I n der WlldnH ftn«

C c 4 Het
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det man viel
teln und Canarien-Bögel, und sie wlrd wegen des da-
selbst befindlichen vielfältigen wilden Gevögels das B o -
gelbaur von Mäera genannt Ausser vielen Brunnen
hat Klaäera auch 8 kleine Flüsse, wodurch es so luftig und
fruchtbar gemacht wird, als ob es ein Lustgarten ware.
W i r lagen hier einigeZeitstllle, um frisch Wasser einzu-
nehmen, und unsere trockene ?rovil lun zwischen Deckes
zubringen.

Den l o Nov. fiel das Krönungs-Fest des Königs
ein, weswegen wir 21 Canonen-Schüsse thaten; die
Gemeinen bekamen ein Faß Wein , und unter die Kran-
ken wurde frisch Fleisch ausgetheilet: alle Lieutenants
wurden an Boord des Commandeurs berufen, und das
Bo lk war beständig beschäftiget, unsere Fässer nut f r i -
schem Waffer anzufüllen.

W e i l Capitam Klornz sich in sehr schlechtemGesund-
Heits-Zustande befanh und nach Engeland zurück zu ge-
hen Erlaubniß bekommen hatte,so verließ er den 14N0V.
das Krlegs-Schift (Äoucelter, nnd folgte lhm in seinem
Commando über dasselbe ktarrken Mrckel , welcher
bey seiner iAnkunft an Boord dem SchW-Volke 2
Dchsen verehrte. Der Hr . Riää, Capitain von dem
^VaFEr, wurde Capitain von der perle, und der Herr
Murray, Capitaln von dem "l"r^2N, wurde Capitain
von dem V/gFcr, der Lieutenant Oaviä (^Kcgp gher
an statt des Capitains ^urrg)-Capitain von dem^rv-
»1!. 3lls der Commandeur Bericht empfing, daß seit-
her acht Tagen zehn Seegel Westwäns der Insul kreu-
heten, welche man für Spanier hielte, so sendete er einen
der beyden Kaper, die in dem Haven lagen, darauf aus,

der-
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derselbe l̂ber kam den folgenden Tag zurück, ohne daß er
sie angetroffen hatte.

Den i5ten empfingen wir einen Besuch von dem
Englischen ̂ ontü l . welcher von dem Commandeur mit
einer prächtigen Mahlzeit bewirthet, und bey seiner
Rückkehr mit eils Canon-Schüssen begrüsset wurde. H

Sobald wir uns nun mit Wasser und Wein vslllS
versorget hatten, leichtete unsre Esquadre nebst den P in -
cketl Abends um 6 Uhr den Anker, und der (ÄouceNer
bekam, wie wir aus dem Haven von lun^al seegelten,
Befehl, die Pinke die In<äuttrx mit einem Tau nachM
schleppen. Bey unserer Abrelje von Klaäera grüffetet»
uns die beyden Brittischen Kaper jeder mit 9 Schüssen,
welche wir mit 5 Schüssen beantworteten. Die B a y
von lus,22i liegt auf32 Grad loMin.Norder-Brette,
14) Meilen von Londen. ^ ^

Nachdem die Pinke, dielnäuttrx, allen ihren B o r -
rathauf die Schiffe unserer Esquadre vertheilet,trennete
sie sich von uns, und gieng nach Larba^oz. Den i<>
Chriji-MonatS giengen wir unter der Linie * durch,

Cc 5 so

* Unter der Aequitwctial«5inie treffcn die Schiffe zuweilen eine
so grosse See-Stille an, daß sie verschiedene Wochen, ohne
ihre Reise im geringsten zu fördern, auf der See treiben, d«
indessen dle Menschen vor der brennenden Sonnenhitze
verschmachten, welche, ida sie Bleyrecht niederstrahlet, nlcht
den geringsten Schatten giebt, und öfters durch Rege»«
schauer abgelöset wird, die für das Schlffs.Volk se schäo«
lich und verderblich sind, daß sie sich sofort reinigen müssen,
wyfern nicht auf dem Schiffe eine bange Luft entstehen,
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so auch der H!qugwr genennet wird, Massen, wenn>
die Eonne recht über diesem Strlche stehet, als-^
denn ln der ganzen Wel t Tag und Nacht gleich
lang ist. Dlese Linie wird durch die Rzeltwessen.
in z6c> Grade eingetheilet, gleichwie sie alle Zlr-
kel abtheilen, und jeder Grad hat 15 deutsche Mei-
len, so daß dle ganze Erd-Kugel m ihren Umkreise
54OO deutsche Meilen hat.

Den 18 jähen wir dle Insul kalma siebzehn Meilen,
im Süd-Sud-Westenvonuns. Aus die<er Hoheent-
deckten wlv elnSeegel, welches wir, da wlr näherka-
men, eln Holländisch Ost-Indlsch Schlffzu seyn oefau-
den,welchcs von 'Amjlerdam nach Bmavla wollte. ?a1-
ma izt eme kleine aber fruchtbare Insul, hoch uno voller
Baume,und glebt wegen der Menge ihrer schönen d i e -
sen viel Milch, gleichwie auch herrlichen Wein, vlel Zu-
cker und schöne Baunl-Früchte, und ist dle HMllchste
lwter allen Cananschen Insuln.
' I n dlejem heissen Luft-Strtche fängt man unter an-
dern an, dle filegcnden Fische zu sehen. S ie haben die
Grösse und Gejratt eines Härtngs und alle andere Zliche
zu Feinden und Verfolgern, welchen Mntqehen jie jict>.
Mit thren Flügeln, dle nichts anders als jehr lange mit el<
nem sehr dünnen Knorpel-Beine bekleldetezloß-Fedem
sind, und ihnen nicht langer dienen können, alssokmge
sie naß sind, m die Luft erheben, wojelbst die Meewen
und andere ^aub , Hjögel, welche die See m diesen hels-

sen

und das Volk mit Beklemmung der Brust, hitzigen F,e<
bern und andernUngemschlichkeiten befallen undge<luälet
werden soll.
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sen Lust-Gegenden gleichsam bedecken, auf dieselben
lauren, und mit grösserer Schnelligkeit aus sie nieder-
schlessen, als ein Falk aus ein Feld-Huhn, massen sie in
lhrer Flucht so geschwinde sind, daß sie nichts anders als
emen wclssen Schimmer von ihrem Fluge m der Luft
hinterlassen, ohne daß man lhucn mit dem Mge nachfol-
gen kann. Diese Fische können mcht über 200 Schütte
wettfilegen, werften sich zufälliger Welse öfters m die
Seegel der Schifte, und wenn sie niederstürzen, sterben
sie joglelch, und gereichen den Cajüten-Freunden zu ei-
ner wohlicymeckenden Speise.

Den 21 hatten wir aus) 8 Faden Grund, und k l ä .
^komaäXVallen, Wund-Arzt auf den I iyalj, starb,
welcher den folgenden Tag mtt den gewöhnlichen Cere-
monien über Boordgesthet ward; die Matrosen aber,
welche wegen der schweren Regenschauer bey Tage, und
der dlcten Nebel bey Nacht, so lange wir unter der Linie
trieben, krank geworden waren, kamen allmahilg me-
der zur Besserung.

Den 2 8 hatten wir aufachtzig Faden Grund,lmd sa-
hen um 9 Uhr vormittags die IlN.ul5r.(^cklu mä itn
Weji-Süd-Westen von uns. Diestn Tag fiell'erer
lüoUin, em Zimmer-Gesell, über Boord uiw emunk.
Wlrbesandenulw damals i ) - 2 ) Meilen von^laäera
und ellsMeilen von der Insul dr. (^gckgrmg.

Diese Insul liegt Norden zum Süden 2?Grad 22
Mlnuten, bis auf 27 Grad 50 M in . D ie ganze In<ul
ist glelch<am ein einziger Wa ld , und die Baumegrünen
das ganze Jahr durch. D ie Wohnungen liegen an
der See Küste nach der Se«e des sesten Landes zu. D i e
Einwohner sind Portugiesen, Europäische Flüchtlinge,.

^ und '
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undauch Indianer, welche sich hier freywillig in Dien-
ste begeben, oder im Kriege gefangen werdend De r
Portugiesische Statthalter zu ^a^oa, einen zwölf M j .
len von dieser Insul gelegenen Stadtgen, schicket einen
Hauptmann hieher, welcher alle drey Jahre abgelöset
wird. Die gewöhnlichen Waffen diqer Insulaner
sind Säbel, Pfeile und Beyle; sie haben wenig Fl in-
ten und selten Pulver. Ihre Kleidung bestehet in einem
Hemde und einer Hose, und ihre Kost ist auch nicht bej-
ser, weil jolche nur in ein wenig ^2i8, parar^, Aschm
und Wi ld , so meistens von Asten ist, bestehet.

D e n 2 i liessenwlrauf derRhede von^r^ardarinH
den Anker fallen, nachdem wir einen Portugiesischen*
Loots an Boord bekommen hatten. Gegen Mittag be-
grüssettn wir den Statthalter mit M Schüssen, und
von der Bestung wurde uns mit einer glelchen Anzahl
gedanket. W«r hatten räumlich zwölf Faden Was-
ser, und befanden uns vier Meilen Nord-Ost von der
^nsul 6 M . Den folgenden Tag legten wir uns zwi«
Men die Insul und das feste Land. W l r liessen unsre
Seeael fallen, und da die grosse Süd-See, wo noch em
Drittheil der Erdkugel zu entdecken steht, ohne vorhew
i n L r M i e n Erfrischungen vonWaffer undBranntwein
Anzunehmen, nicht kann befahren werden, man wollte

dle

ksolsen sind eine Gattung Seeleute, welche an dtn Ausfiüs.
sen der Ströme oder Seebusen, die aus der S « kommen«
den Schiffe, für ein gewisses koots-Geld, durch die chnen
bekannten Fahrwaffer sicher n a und den Strom hinauf
bringen.
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die Reise-Beschreibungen von O . van woorch 5piel-
bergen, lel^aire und andern bezeugen, so schickten wir
unsere leeren Fässer an Land, und schlugen ein Zelt auf
für unsere Kranken, welchen der Commandeur frisch
Fleisch und allerhand heylsameKräuter, die hier in Ue-
berfiuffe wachsen, austheilen ließ, wodurch sie denn
auch bald wieder zu ihrer Gesundheit gelargeten. W i r
hielten uns hier 26 Tage auf, welche Zeit, mit Ausbes-
serung der Wände und des Tau- Werkes, und Einneh-
mung von Holz und Wasser, Bleh und allerhand ande-
ren Mund-Borrathes,wozu wir hler alle mögKcheGele-
genheithatten, indem das ftischeFlelsch undWehuns
durch unsern Agenten besorget wurde, zugebracht ward.
I m übrigen findet man hier ausnehmend schöne Frucht-
Bäume; die Pomerantzen dieser Insul sind so gut als
dieaus(^Kma. D ie Fische«» ist hier im Ueberfiuß. Man.
findet da eine Gattung Fische, die vier bis füns Fuß lang,
sthr angenehm von Geschmack und von Gestalt der Car-
pe am ähnlichsten sind, wiewohl lhre Schuppen grösser
als ein Neichs-Thaler. D ie gemeinsten Vögel in dieser
Insul sind Papageyen, auch findet man hier den seltenen
Bogel ^oucan, welcher einen breiten Schnabel, der
viel schöner als eine Schild-Kräten-Schale, und in sei-
nem Munde an statt der Zunge eine Feder hat. Sas-
safras und GuMf-Holz wächst hier in grosser Menge,
unddieLuft ist sehr gesund. Wei l wirhier lagen, ent-
stund ein heftiger Streit an Bord des OnruriontzzwiF
schen zween Lieutenants von den See-Truppen, worauf
der Commandeur, um allen üblen Folgerungen vorzu-
kommen, sie von einander trennete, und den einen an
Boord der kerls, den andern aH«<m Hoord des N > ^

Ksrs
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gers schickte, mit dem Befehl/ daß sie beyde nicht^leich
ans Land kommen durften. Der Herr (^ouräon
See-Lieutenant an Bord des Wagers, kam auf den
(^mur ion über, und zwar zum grossen Glücke für
ihn, zum grossen Unglück aber für die beyden andern;
vornemlich aber für den Lieutenant, der an Bord des
Wägers geschickt wurde, wie mncn mir mehrern erhel-
len wird. S o liessen auch hler zween Matrosen von dem
ditxicettcrweg, wurden aber wleder eingeholet, und
von dem Commandeur begnadiget.

Den28sten Ienner 1741 seegelten wir von der I n -
sul 3r< ̂ aäiarma ab. Wle wlr vor der Vcstung vor-
bey fuhren, grüssete uns der Stadthalter nilt 11 Canon-
Schüssen, die wlr mlt einer gleichen Anzahl beantwor-
teten. Dle Insul ̂ Iveraäo war zwey Meilen imNord-
Ozten von uns, und dle Vestung fünf Meilen West-
S ü d - R^est.

De l l )often befanden wir uns dreyzehen Meilen
voll der Insul 3r. (^arkarina. Den 31 sten hatten
wir schweren Sturm mit Donner und Blitz, uno sa-
hen diesen Tag eme erstaunliche Menge Oeip^m^n,
Den isten Hornung waren wir 49 Meilen von der
Insul 3r. (Okarina. De«l 2ten war eill erschreck-
licher S tu rm, worinn der ^ a l seinen grossen Mast
verlohr, und der (Äoucelkr denselben mit einem
^ a u fortzuschleppen genöthigt ward ; damals be-
fanden wlr uns 95 Meilen von 5r. (^ckaring. D ie -
sen Lag verlohren wir die perle aus unserm Gesicht,
undsiekamerstden28sten wlederbeyuns, da wlr denn
vernahmen, daß sie durch dle Esquadre des Admirals
t>i2aro gejagt worden, welche aus 5 KnegS-Schis-

fen
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fen bestanden. Als das Bo lk von der Perle gemeldete
Esquadre zuerst gesehen, hätten sie vermeinet, daß es der
Commandeur wäre, weil er eine rothe Flagge gefüh-
ret; wie sie aber bald daraus ihren I r r thum wahrge-
nommen, hätten sie sich zum Gefechte bereit gemacht,
dessen sie gleichwohl durch den einfallenden Abend
glücklich überhoben wurden. Den folgenden Morgen
um 7 Uhr hatten sie oben von der Stenge die Span i -
schen Kriegs-Schiffe erblicket, daß sie noch beständig
Jacht auf sie gemacht, undalle Seegel beygesetzt hät-
ten, wären ihnen aber um neun Uhr mittelst einem
Aeplin, welches eine Begegnung zweener gegen einan-
der lauffenden Ströme ist, die eine Aufwallung in der
See verursachet, und welche die Perle den vorigen Tag
zurücke gelegt hatte, ganzlich aus dem Gesichte gefom-
men. Um diese Zeit sahen wir, unserer Gissung nach,
acht Meilen von uns im Süd-Westen, Land, und be-
funden, daß es das weisse Borgebürge oder lÜa^oLiali"
<n war. Dieses Vvrgebürge zeiget sich von ferne als
eine Tafel, und das Land lst auf verschiedenen andern
Plätzen Südwerts jehr medrig.

Zween Tage darauf entdeckten wir zehn Meilen
Nord-Weö von uns Land; wir liessen das Senk-
bley fallen, und befanden 28 bls 58 Faden Wassern
W i r hatten nunmehro von 8r. (^acharina fünfhun-
dert achtzehn Metten Onwerts gesteurt, und waren ) 6
Meilen West-Süd-West von 3 r . M a n . W l r sahen
sthr viele Plnguins und andere Bögel, so groß als En-
ten, wovon wir verschiedene schössen. W l r hielten un-
sern Str ich immer langst der Küste, und suchten den
S t r o m Lt. M a n auf der Külie der kuc^onen^

D ie
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Die See war auf verschiedenen Plahen so roth als
B lu t . W i r schickten unser Book ansland, um nähere
Endeckungen zu bekommen, und verfolgten unsere Fahrt
längst dem Lande hm, welches sehr rauhe aussahe, und
verschiede!« weisse Klippen zeigte.

Den 2ten März hatten wir Nachmittags um i
Uhr 15 Faden Wasser, und liessen um sechs Uhr, acht
Meilen vom Lande, den Anker auf zwölf Faden Was-
ser fallen. Um neun Uhr kam das Boot wieder
bey uns, und der Commandeur bekam Bericht, daß
sie den Haven von 8r. M a n gefunden hätten. D a s
Land ist an der West-Seite des Havens sehr hoch,
und das höchste von der ganzen Küste, das an der
Süder-Seite aber fiach, und stellet eine Wüsteney
vor. Gleich vor dem Haven oder der Bay ist eme
Bank, wo bey medrigen Wasser ic>Fuß Wasser ist,
undungefehr drey Faden Ebbe. Beyeinem kühlenden
Winde gehet die See hier sehr holl, so daß bey niedri-
gem Wasser kein Boot fahren kann. I n der Mltte
des Havens oder der Bay lst ungefehr siebenzehn Fa-
den Wasser. Eben vor der Bay lst eine kleme I n ,
sul, dle der Ritter NarborouFk die Insul der rv.ch-
ren Gerechnqkeic genennet hat. Der bequemste
Landungs-Platz ist bey einer grossen Klippe drey Meilen
aufwevts des Havens an der Nord West-Seite.
Zwo Mellen Landwerts ein sind sehr grosse Salz-
Pfannen. Der d^nai ist an der Norder-Seite, und
können sechs Schiffe da vor Anker liegen. D ie
Auht lgeht S ü d - S ü d - W e s t , und dle Ebbe Nord-
Nord-Ost nach der Mäste von zwey Meilen und ei-
«er Halden Stunde. D le Bay von 5r. M a n liege
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auf 49 Grad 47 M i n . Süder-Brei te, von Londen
7 0 Grad 59 Min. zum Westen. Hier wurde die
Schluppe ausgesetzt, und der Commandeur schickte
zween Lieutenants mit einer bewehrten Mannschaft,
das Land auszukundschaftten und frisch Wasser zu su-
chen. Diese giengen ungefehr 4 Meilen Landwerts
ein, landen aber weder Wasser noch Wohnungen.
D i e Insul schemct das Königreich der Meewen unl>
Krähen zu seyn, massen sie ganz davon bedecket ist.
Nachdem die Lieutenants mit« den Matrosen eine
zettlang vergeblich nach frischem Wasser gesucht hat-
ten, begaben sie sich nach den Salz-Pfannen, «m sich
mit Salz zur Nothdurft des Schiffs der Onrur ion
zu versorgen. Dieses ist dle Bay, worinn rercknanä
hlaßeiiana, ein Portugiesischer Ritter, überwintert
hat. Dieser Ritter gieng, nachdem er für seinegros-
sen, dem Könige von Portugal in Ost-Indien gelei-
steten Dienste, nichl nach Vermuthen belohnet worden,
nachSpalOft und stellete dem Kclyser O r i den Vren
vor, daß tue Moluckischen Insuln, in deren Besitze
die Portugiesen bisher allein gewesen waren, zufolge
der durch Papst ^lexanäer den Vken gemachten
Scheidung, wodurch Spanien, nach der ersten M i t -
tags-Llnie, so von dem ?ic<?in (Mar ien gezogen wor-
den, alle Küsten nach dem Westen, und Portugal
die nach dem Osten besitzet' sollte, unter Venen West-
lichsten Insuln gelegen wären. Er versprach auch einen
W e g dazu anzuweisen, da man leichter undbequemk-
cher durch den besten in diese Insuln gelangen konn-
te, als längst dem gewöhnlichen Wege der Portugie-
sen um das Horgebürge der guten Hoffnung. Se in

Dd Vor-
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Vorschlag sand Beyfall, und er gieng den i o August
151y. mit 5 Schiffen unter Seeqel. Fünfzehn T a -
ge nach seiner Abmse kriegte er auf der Küste von Gui-
nea eine Seeftille, d« ihn in zwanzig Tagen keine
drey Meilen zurück legen ließ. Endlich gelangte er vor
den St rom Î a paca, wo er vergeblich einen Durch-
gangsuchte, und kam im April des folgenden Jahrs in
dieBayvon3r.1u!i2n. Währender Zeit, daß ersich
hier aushielte, schickte er em Schift aus zur Entdeckung
der Küsten, welches auf einer Klippe scheiterte, und
den 24 Aug. gieng er wieder unter Seegel, und kam
um das Ende des Wein-Monats an ein hervorragen-
des Land, welche er (üapo äe las Vir^enaz oder das
Iungfer-Borgebürge nennete, allwo er eine Strasse
auf der Höhe von 52 Grad 56 M in . fand, die
er nach seinen Namen die Magelanische Strasse
nennen ließ.

W i r waren nun beschäfftiget/ das Börderschiffauf,
zuräumen,um unsere Canonen bereitzu machen. Den
z März übernahm der Herr^eor^e lVlurta^ das Ge-
biethe an Boord der Perl, massen der Capitain Xi66,
seit dem wlr von 5r. darkarina abgereistt, unter
Weges gestorben war- Capttam Oaviä Qticap folgte
dem Capt. I^ulra> an Boord des Wagers, und der
Hr.(Har!e8 82unäer8, erster Lieutenant von dem I x y .
2I, wurde zum Cavltain desselben vorgestellet. M a n
erzehtte in der Esquadre, daß der Capltain Kiää wenig
Taae vor seinemTode gesaget haben folle: Daß oiest
3 « j e , welche dle melden unter uns mtt so freudi-
nem Muthe und veihoffrer Erlanssung un,äf,llch
«offer schäye anzerrnen/ mn Knd« mchts an-

der»
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ders einbrmqcn wurde/ als nach U^derstehuna des
al'erausstsst -l» E lends den Tod I n wie weit dieleS
Capitains Ißorte erfüllet worden, wltd sich aus dem
Erfolge zeigen. Während unsers Aufenthaltes in det
Bay 8r. M a n war die See voller Fische, die, went»
sie gesotten, denen Garnaten oder Krabben ahnlich
sahen, und das Waffer so roth als Blut , jo unserer
Muthlnassuna nach von der Menge Rogen dieser F j ,
sche al'o gesärbet war. Inzwischen fingen wir an grvst
sen Mangel an Wasser zu leiden, so daß einem jeden
täglich nur der vierte Theil der gewöhnlichen Portion
ausgetheilet werden mußte, wiewohl dle Kranken täg-
lich dreymal so viel bekamen. Den 1 o >Mz war dee
(Aoucetter durch etne hohe See gezwungsn dle Ankes
zu kappen, und das Schift kam uns aus dem GesichU
fand sich abqr Tages darauf wieder bey uns ein.

Den 15 März sahen wir früh um 8 Uhr das Land
derparaFonen im S ü d - Westen, imglelchen das B o r i
gebürge cleias Vir^ines, am Eingänge der Mageilani?
schen Strasse. Um 10 Uhr berufte der Commandeuß
üUe Capitains, und oer Hr . "l^omas k'oilex wurde als
Lieutenant aus dem (ilouccNcr vorgestellet, welches
Schlff diesen Tag beynahe gesprungen wäre, und nut
mit genauer Noch gerettet wurde. M r befanden uns
damals 64 Meilen von 3r. M a n .

Den i M , sahen wlr des Morgens um fünf Uht
T'ern äei t'ueßOj so etne Mette Straßwatts emlie-
2et, und v»n iVi2Feli2n wegen der Feuer also genannt
worden, welche oey nächtlicher Zelt auf diesem Lande
gesehen werden. Dieses Land «st hoch und uneben,
mit verschiedenen stellen Klippen längst demStmnbe.

N>d5 Auch
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Auch sahen wir verschiedene mit Schnee bedeckte hohe
<3erae.

Wie wir den 18ten früh um fünf Uhr dicht bey der
Magellanischen Strasse waren, wurde das Zeichen
zum'Beylegen gegeben, und um 4 Uhr wurden die ge-
wöhnlichen Losungs-Schüsse, zum Aufbruche, gethan.
Um 7 Uhr hatten wir die hohen Berge, die drey Gebru-
dergenannt, aufderInsul^errgäell 'ueßo, ohnge-
fthr 6 Meilen von uns, im Gesicht, und der Zucker-
Vrodls-Berg, der über die andern hervorraget, war
ganz mit Schnee bedecket.

Um 10 Uhr seegelten wir mit einem kühlenden W i n -
de und sehr starken Sturme in die Strasse le hwre .
W i r mußten über viele kepime, oder doppelt gegenein-
ander lauftende Ströme, wodurch wlr sehr lange würl
den aufgehalten worden seyn, wenn uns der W i n d
nicht gut fortgeholfen hätte. Das Kup vie^c» auf der
Insul ^err2 äei I^ue^o sahen wir im West-Nord^
Westen ) Meilen von uns, und das Staaten-Eiland 4
Meilen im Ost-Nord-Osten, 117 Meilen von 3r.^uUgn.
D ie Strasse 1e ^ai re liegt meistens Norden zum S ü -
den, lst ohngefehr7Meilen weitund8lang, und gehet
eine hohe See aus dem Süd-Wetten darinn.

D e n i9ten hatten wir die Strasse 1e K5üire zurück
aeleget, und da wir W ind und Fluchmithatten, war
Nnsre Fahrt durch dieselbe gemächlich. W l r sahen das
Land zu beyden Seiten, welches aber sehr unangenehm
in die Augen fiel, weil es nichts als mit Schnee be-
deckte Hügel und Berge vorsteUete, und man nirgends
weder Bäume noch S trauche over Heftern entdeckete.

Den2osten sahen wir eme grosse Menge Vraunfi-
lche. Dent is ten hatten wir einen heftlgen S tu rm mit

Schnee
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Schnee und einer sthr ungestümen See. D i e Luft war
unsäglich kalt/ so daß verschiedene von unserm Schift-
volk, welche die Wacht hatten, auf zween bis drey T a -
ge den Gebrauch lhrer Finger verlohnn. Hier kam die
Anna Pink von uns ab.

D e n 22 mußten wir gegen W i n d und Wetter und
Himmelhohe Weilen streiten. Verschiedene Matrosen
bekamen schwere Berkaltung, andere wurden von dem
Scharbock befallen, welcher mit Recht die Geissel der
Seefahrenden genen nct wird. D i e ersten Kennzeichen
dieser Quaal entdecket man an dem Zahnfleische, welches
geschweiiet, schwarz wird und verfaulet, wodurch ein
stinkender Athem entstehet, und die Zähne verdorben
und so los werden, daß man keinerlei) Speise, viel weni-
ger die harte Schiffskost, damit kauen kann. Hernach
breitet sich derselbe über den ganzen Leib, an den Beinen,
Armen und andern Gliedern aus, und lassen sich vor«
nemllch an den Kniescheiben schwarze, blaue, rothe und
purpurfarbene Flecken, so groß als einFlohstichseheN/
welche mit grosser Pein m den Gelenken begleitet wer-
den. Nachgehends thut sich derselbe durch eine Ge-
schwulst an Armen, Hüfften und Schenkeln, mit gros-
sen braunen und blauen Flecken hervor, dle denen gleich
sehet», die voll Stössen und Schlägen kommen. M a w
siehet dergleichen Kranke, deren Zahnfleisch in sehr lan-
gen schwarzen Kegeln zum Munde heraus wachset; an
dem Gaumen fitzen dicke abgestorbene Stücke Fleisch/
die, ob sie schon mit einem Werkzeuge herausgenommen
werden, den folgenden T a g dennoch wieder zum V o r -
schein kommen. Andere kriegen Köpfe, welche durch
elne übermäßige'Geschwulst abscheulich anzusehen sind.
HlerbeyfindttfichZltttrll,Ohllmachttn,Beklemmung,

D d Z Schlu-
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des Leibes und Zucken der Nerven ein, P daß die K ran - "
ken sthr grojst schmerzen ausstehen, und wenn das
pebel eingewurzelt, jämmerlich dahin sterben. Alle diese
plagen überfallen eben cmen Menschen nicht alle zw- '
gleich, allck, esbedarj nur weniger derselben/ um ihy
plMLedenzu bringen.

V e n 27sten erblickten wir des Morgens um 6 Uhr ein
Seegel/woraut der (iloucclter Jacht darauf zu machen
abgeschicket wurde, welcher um l i Uhr mlt der Anna
P u , s w»ederzmück tam, dle vor 6 Tage^u vyn unsch<
gerathen war.

Den 7 April that der (ÄouceKer einen Nothschuß^
weil seine grosse Rahe zerbrochen war, wannenhero der
Commandeur zween Zimmerleute und den Schmidt
von der Perl darauf sendete, die dieselbe meder ergän-
zen mußten.

Den i Htenwurde der Capitam vondem (Äou^etter
<ehr krank, und die Krankheit breitete sich auf d l e M
Schlste fe länger je mehr unter dem Bolte aus^

D m l y t e n verlohr der Wager s«nenBesan-Mast.
Dent is ten srüh mnZUHr entdecktenmrMokleme

<Vnsuw, 8 MtllenNord-Now>West, au f ) ' ^s r . S ü -
der-Breue, welche wlr für d« Insuln hielten, oie bey der
Snaste von Brouwer liegen, welches eine in dev
MaaellanWen See, der Straffe lekIÄre gegenüber
lieaende Mek^Enge lst, d,e im Jahre 164) durch emen
Holländer^ Namens t-lynärick Prouder, entbeckê
wotdcn. D«sen Tag kamen diePerl und der äovern
von uns ad, glelchwle den zojten der«Äoucetter und
der Wsger, welchen letzternw« ylewalswieder zu Ge-
fchtbetomMNhabe^ '
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W a s den Wager anbelanget, so spühret man eine
so besondereBorsehung in derEntkommung des unglück-
lichen Volkes von diesem Schifte, daß deren Erzehlung
allerdings merkwürdig ist, wannenhero wir, umständ-
lich davon zu reden, für nöthig erachtet haben. D i e Ur-
sache,welchermangrößtentheilsdte Herunglückung die-
ses Schiffes zuschreiben möchte> war diese, baß der Ca-
pitain dem Buchstaben seiner BerhaltungS-Befehlen
allzugenau folgete. Man hatte verabredet,daß der erste
Sammel-Platz zu Kuettra^ennora 6e3ocorl0, auf
44 Gr . Süder>Breite gelegen,seyn sollte; allein,ohner-
achtet das Schiff in sehr schlechtem Zustande, ohne
Haupttauen,Besansmast, stehender Border- undHin-
terwand, und das meiste Bolk krank war und in den
Koyenlag, so befand der Capitain gleichwohl für rath-
sam, 24 Stunden lang ab- undanzuhalten, um zu sehen,
ob er den Commandeur nicht antreffen könnte, und wo
nicht, nach der Insul^uan rernanäeszu steuren. D i e -
sem zufolge, ließ er das Schiff die vier ersten Nächte seit
ihrer Trennung von der Esquadre beylegen, und die fol-
genden Nächte machte er Seegel bis auf den24May,
da man Land entdeckte und dem Capitain Nachricht
davon gab, welcher aber, Weiler allzu plötzlich herbey
schoß, einen unglücklichen Fall that, wodurch er eine
Schulter verrenkete, jo daß er sich nach des W u n d -
Arztes Kammer muste bringen lassen. Nunmehro
hatten sie einen untüchtigen Capitam; lagen, so zu
reden, unter dem Wal le, und mußten das Schift ret-
ten, konnten aber nut den Oftinerern und beyden
Wachten nur zwölf Mann munstern, weil das
übrlge Schiffsyvlk alles unten im Schiffe krank

D t > 4 <W
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l ag ; Ueber dieses wchcte ein fliegender S t u r m , ft daß
es eine lautere Unmöglichkeit war, das Mast-Korb-oder
Mars-Seegelzu gebrauchen; anderer Seits waren die
übrigenSeegelundNaen in so schlechtem Zustande,daß,
wenn sie sich unterstanden hatten, dieselben loszubinden
und Segel zu machen, sie Gefahr gelaufen wären, in
Trümmern zugehen. Inzwischen stürmete und regnete
<s, und war bey dem allen so dunkel, daß man nicht das
Schist längs sehen konnte.

S o sahe ihr bejammernswürdiger Zustand bis auf
den25 May 1741 aus. Am selbigen Morgenaberum
halb 5 Uhr stieß das Schist mtt dem Hintcr-Theile auf
eine blinde Klippe, und man befand sich von allen Seiten
mit Felsen umgeben, welches den äussersten Schrecken
verursachte, und in derHhat einen entsetzlichen Anblick
darzcigtte. D a s Schist stieß nun zmnzweytenmale,
wodurch das Nuder zerbrach, und kurze Zeit darnach be-
kam es den drittenStoß,wodurch es börste un Diel Was-
ser einbekam. Dieses geschahe zwischen zwo kleinen I n -
suln,ol)ngeschr 5 Me»lcn vom festen Lande,und nicht über
«inen Musketen-Schuß vom Strande.Man setzte sofort
Chaloupe,Boot undIöUe aus,kapte dieBesans-undFo-
cke-Masten,gleichwle auch den Pfiicht-Llnker. DerCa-
pitain schickte die Chaloupe mit emigem Bolke an Land,
umKundschaft einzuholen; fiekamen aber nichtwieder,
wie ihnen befohlen war. Dettieuteuant wurde,dieCha-
loupe abzuholen,mit derIülle nachgeschicketer bltebaber
ftlbst am Strande, und schickte nur die Chaloupe zurück.
Sobald dieselbe an Boord kam, versuchte der Capltain,
welcher sichm sehr schlechtem und schmerzlMenZustande
befand, sichaaUndbringenzulassen, wleerdennauch

^ endlich
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endlich in Gesellschaft der Ofticiers von den Land-Trup-
pen, des Oder-Steuermanns und der Kajüten-Freun,
dethat. DleOffnerer, so an Boord blieben, w a r «
der Schiffer, der Boßmann, Büchfenmeister und Zim-
mermann. Sobald die Ober-Ofticiers das Schi f f
verlassen hatten, gerieth alles in Unordnung und W i l d -
heit, unerachtet es hcfftig stürmete, eine Welle nach der
andern gegen das Schlffanprallete,und man mchtsan-
derszu erwarten hatte, als daß es alle Augenblicke gänz-
lich scheltern würde. Denn die Malrosen wußten als

dern lieften nach den Wein-Fässern, und steckten s,e<m,
hernach erbrachen sie die Kajütc/ und schlugen die Kisten
in Stücken, bewehreten sich mit Degen und Pistolen,
und droheten alle diejenigen zu ermorden, die nur « n
W o r t dawlder mucketen. Wie sie nun besoffen und oh-
ne Sinnen waren, plünderten sie die Kisten und Kajüte,
nahmen Held und andere kostbare Güter heraus, un5
putzeten sich mit den besten Kleidern, die siedarinn finden
konnten. Als nun das Schiff den folgenden Tag vol-
lends in Stücken zerschelterte,. berZete derBuchlenmei-
ster und Znnmermann einig Pulver,Kugeln und Brodt,
juhren damit an St rand, und hatten einige von diesen
eingebildeten Lords oder Dons bey sich. Sohald dieje
Fuß an Land ietzeten, wurden sie durch den Schreiber
und den Lieutenant der See-Soldaten, Hrn . ttamü'
ton , mit aufgespanneten Pistolen empfangen, welche sie
verschiedenen aufdle Brust sctzten,woraufdiese Grandes
Ohne dasScnngste Widerstreben oder Murren sich aller
der jchöny, Federn/ womit sie sich ausgeputzet hatten/ be-
raube»; liessen,.

D d S M t w
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M a n fand die Insul unbewohnet, und ohne einige

Thiere, ausser etwas wildem Gevögel, desgleichen ohne
Krauter, als allein Seller», welcher un Ueberfiusse allda
wuchs/ und un5 sehr wohl zu Nutze kam, Massen beydem
Waffer-Mangel,. welches den» Schlfftz-Holke eine
Zeitlang tn geringer Maasse zugemessen worden war,die
meisten unter ihnen am Scharboct darnieder lagen. D i e
GeMden fanden hier Ueberftuß von Muscheln und an-
dern Schalen-Fischen. De r Capltain nahm seine
^ ohnung in einer kleinen Hütte, welche, wie man ver-
muchete,von Indianern gemacht war. D ie Oftlcierer
von den See-Soldaten schlugen lhre Zelten auf; andere
krochen unter Baume, und steckten grosse Feuer an,
noch andere machten em Zelt aus dem Mars-Seegel,
wcrunter sie emlge Tage büeocn, bls sie in Zelten verthei-
let winden.

We i l das stürmichte Wetter noch sehr stark anhielt,
so gab der Bootsmann em Zelchen, daß das Boot an
Boord kommen sollte; wle er aber jähe, daß man sich
wenig darum bekümmerte,that er zween Canon-Schüs-
se, wovon die Kugeln über des Capirains Hütte hinjiri-
chen,jelbigeaber doch nicht sonderlich beschädigten. S o *
bald oer Bootsmann ansuferkam, gabchmoerCapi-
tain einen Schlag mit lemem Stocke, wodurch er zur
Erde fiel, und eine Zeltang ohne einige Bewegung als
ein Totter liegen olleb. W l e er wieder aufgestanden
war, und eine gespannete Pistol in des Capitains Hand
sahe, böthe er »hm die b l M Brust dar, der Capitain
aber that weiter nichts, als daß er sagte, er verdiente todt
geschossen zu werden, womiterjelnes Wegesgleng.

S o oftes nun das Mtter M ß , glengen ße nach
de«
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dem Wrackvon dem Schifte, umso vielNothwendiä'-
letten als möglich, vorncmlich aber Wein, Brannte-
wein, V ^ h l , Erbsen, Grütze, Ri .Mci jch, S p / c h
Pulver, Kugeln, Nägel u.s. w, zu berge?/und dw
Capltaln nebst dem Lieutenant Hamilton, dem Wund-
Arzteund Schreiber erschienen jedesmal, jo ost das Boot
ankam, bewehret am Strande, zu vechindern,oaß mckts
gestohlen würde. " / ^

Bey Aufbrechung der Lücken fand man verschiedene
Matrosen todt, andere aber lagen im Schiffeund wa-
ren ertrunken, weis sie vermuthlich so viel Wein und
Branntewein zu sich genommen, daß sie sich nicht retten
können.

An einem gewissen Tage,als sie solchergestalt beschäf-
tiget waren, sahen sie an der' Sette des Schiffes ein
Kanoe mit verschiedenen Indianern, welche sich buck-
ten und dasKreuh vorschlugen, wodurch sie zuverstchen
gaben, daß sie von der Römischen Religion wären. S l e
sahen sehr einfältig und gutartig aus, waren sthr klein
von Gestalt, und kaum vier Fuß hoch, und hatten platte
Nasen, nebst kleinen und sehr tief im Kopfe liegen-
den Augen. Diese Indianer leben beständig im Rau-
che, und sind niemals ohne Feuer, auch sogar in ihrem
Kanoe nicht, maffen sie, ohnerachtet diese Himlnels-
Gegend ungemein kalt ist, zu Bedeckung chrer Blosse,
nichts anders als ein Stück von einer alten Decke
um die Schultern hangen hatten. Der Capitain
gab ihnen Hüte, und verchrete jedem derselben einen
alten Soldaten Rock. Man ließ sie in einen Spiegel
fthm, worinn sie sich ganz erstaunet besahen ; sie

huben
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huben ihre Hände auf, als ob sie etwas übernatürliches
jähen, und gaben durch ein seltsam unverstandlich Ge-
laut und tauftnderlev wunderliche Geberden ihre Ve r -
wundermig zu verstehen. S i e hatten eme Leiche bey sich,
für welche sie sehr besorgt zu seyn schienen; sie blieben be,
ständig dabey fitzen, bedeckten sie sorgfältig, und sahen lhr
alle Augenblicke ernsthaftig ins Gesichte. Dleser I n -
dianer Weiberbemüheten sich, wie es schien, mehr um
dle Kostals ihre Männer, massen dich sich nur mit Holz
versorgeten, damit sie sich wacker wärmen könnten, da
indessen die Hüelber mit ihren Kanoes auf den Fischfang
ausgiengen, und über einige Zelt rmt emer grossen Men-
ge See-Eyern und einer Gattung weissen Maden wie-
der zurück kamen. Diese Nahrung zu suchen, fah-
ren dte Weiber mit ihren Kauoen ohngejehr eine
Meile vom Strande ab, springen sudenn über Boord,
und tauchen auf fünf bis sechs Faden Waffer, worun-
ter sie eine unglaubliche Zeit aushalten, immittelst sie,
was ihnen anständig, in ein Körbgen sammlen. D i e
Matrosen kauften ihnen Hunde ab, welche sie schlachte-
ten und assen, und deren Fleisch so gut als m Engeland
Has Schöpsen Fleisch schmeckte. DieIndlaner zogen
bald darnach wtedcr weg,weil ihre Gewohlihelt nicht ist,
sich lange an einem Orte aufzuhalten. Als nun
diese Zeit zehn Matrosen ertappet wurden, daß sie M e n
Anschlag gemacht hatten, denCapltam samt dem Lieu-
tenant ttamikon und dem Wund-Arzte vomBrodte
.ubelfen, ft liessen dieselben weg. Unter diesen befand
slckderZlmnm-Geselle, ein Mensch, der lhnen bey ih-
ren beäliastigten Umständen grosseDlenste thunkonnte,
welches chnen desselben Berlu»te desto unerträglicher

^ machte.
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wachte. S l e hatten kein ander Mittel an das veste
Land zu gelangen, als allein mit einer Schuyte oder Ka-
lwe, auch keine azidere Lebensmtttel als See- M u -
jcheln oder andere Schalen-Fische. Nach diesem V o r -
falle gab der Capitam Befehl, bey den Booten zu wa-
chen, daß solche des Nachts nicht gestohlen würden,
weswegen er auch die Ruder in Verwahrung brinaen
ließ.

Nach der Hand stieß dasSchiffvollends mStücken,
und es kamen verschiedene Dinge, als Fässer nut Wein/
Branntwein, Ballen mit Tuch, Hüten, Schuhen und
andern Nothwendigkeiten angetrieben. Dieser B o r -
rath wurde in einem Zelt m Verwahrung gebracht, und
eine Wache dabey gestellet. Ein jeder mutzte, wenn ihn
dieReihetraf, Schildwachthalten/ ausser nur der Ca-
pitain und der Zimmerman« nicht, welcher letztere be-
schäftigt war,dieSchalupe auf eilf Fuß, zehn und einen
halben Zoll am Klelzu verlängern, und dieselbe mit einem
Deck zu versehen. S ie hatten nun täglich noch hun-
dert Mann zu speisen, und beholfen sich jehr sparsam.
D i e Portion, die ausgetheilet wurde, war anfänglich
täglich ein Pfund Mehl und ein Stück Speck für drey
M a n n ; diese Portion wurde den folgenden Tag auf
ein Viertel Pfund Mehl und ein Seidel Wein taglich
für den Mann verändert, wer aber lieber Branntwein
haben wollte, bekam, anstatt des Weines, von jeden,
ein halb Seidel, bis daß zuletzt ihre vornchmste Speise
aus Muscheln, und Schnecken, die sie von den
Klippen holeten/ bestand. S l e kochten auch eine
Ar t von See-Grase, lAromba genannt, und assen
noch ein anvertraut Namens ^ ^ K U , welches sie
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in Unschlitt rösteten. Diesis alles geschahe die Speistn
so viel möglich zu ersparen, alleln diese genommene V o r -
sorge wollte wenig helfen. D a s Zelt, worinn der B o r ,
rath verwahret war, wurde zu verschiedenenmalen be«
stöhlen, und die Diebe, welches See-Soldaten waren,
dem Kriegs-Gebrauche nach gegeisselt, oder durch die
Spitzruthen gejaget; weil aber diese Strafe mit der M -
scheulichkelt der Missethat keine Vergleichung hatte, so
rieften die Mattojen emmüthig,daß dieses als eln Haupt-
und Todeswürdiges Verbrechen geahndet werden mü-
sie, woraufdenn endlich für gut befunden und beschlossen
würde, daß, dafern jemand, wer es auch seyn möchte, 1 '
über einer so schandlichen Thatertappet würde, derselbe "
ohne Anstand aus die nächste unbewohnteZnsul gebracht
werden, und daselbst seine Kost für sich suchen sollte, bis
sie seegelsemg wa^en, und lämtllch vondannenaulbre-
che,^ könnten. Aber auch dieses Mittel war nicht hin-
länglich, einen Schrecken dafür einzujagen. D a s Zelt
wurde wleder bestohlen, und fünf derer verdächtigen *
See-Söldaten lleften, aus Furcht vor der verdienten
Strafe, zu den ersten Flüchtlingen über. V ie r andere
wurden vor Recht gestellet, und nach demvesten Lande
gebracht zu werden verurthellet/ um sich da/ so gut sie
könnten, zu ernähren.

Dlese wiederholten Diebstale verursachten noch dazu '
grosses Murren unter den Matrosen, als welche forder-
ten, daß jedem unter ihnen tägllch ein Seidel Brannt-
wein gegeben werden sollte, verschiedene aber kamen gat
mit einem halb Stübchens-Kruge zu dem Capltatn, und
verlangten den voll We in zu haben. Er weigerte lhnen
solches a n l ü n M ; well er aber besorgete, sie möchten

klne
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keine Schwierigkeit finden, diestlben auf ihr eigen Kerb-
holz zu füllen, so hlelt er für rathsamer/ ihnen diesesmal
ihren Wi l len zu lassen.

Nunmehr fing derCapitain an, Yen mißlichen Zu-
stand, worinn er sich befand, recht einzusehen, und wie
schwer es ihm fallen würde, sich bey semer Gewalt und
Ansehen zu erhalten, wobey er sich gleichwohl gern hand-
haben wollte,wie er denn, aus ein entstandenes Gerücht,
daß einor der Kajüten-Leme Händel suchte, mit gespan-
netem Pistol in der Hand aus seinem Zelte kam, densel-
ben unbedachtsamer Weise ms Gesicht schoß, und lhn
ftlchergestalt verwundete, daß er nach vierzehn tägtg-
aubgestandener unaussprechlicher Quaal uno Schmer-
zen, endlich semen Geist ausgeben muste. Dleser un-
glückliche Zufallgab Ursache zu grossem Mißvergnügen,
und derCapitain kam dadurch aus emmal um seine Ge-.
walt und Ansehen.

W i e der Zltnmermann um diese Zeit das Fahrzeug
meistens vollendet hatte, so fingen die Matrosen unter
einanderansichüberderFahrtzustreiten, welche man,
wenn dasselbe seegelfertlg wäre, vor sich nehmen sollte.
Diejenigen, die der Seesahrt kundig waren, hehaupte-
ten, daß, wenn man durch dleMagellamsche Strasse
wendete, solches das sicherste, oder vielmehr eintzige MitB
tel wäre, Leben und Freyheit zu erhalten. Dieser Ursa-
chen halben wurde ein Beschluß genommen und schriffts
lich verfasset, um solchen, ausser dem Capltam, dem Lieu-
tenant, Schreiber und Wund-Arzte, von allen O f f i -
eiers und sämtlichen Matvosen,nur die Kajüten-Jungen
ausgenommen, insgemein unterzeichnet, dem erstern zu
übergeben. S i e begaben sich demnach aUezuiammet,
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zudemCapitaln, rieffm überlaut? nach der Srrasse/
nach der Scrasse, und schienen alle vor Freude entzü-
cket, daß sie gerades Weges wieder nach Engeland keh-
ren sollten. Dieser Beschluß warfolgendenInnhalts:.,

3Aemni«h wir Unkergefchriebene so eine glückliche
>3s Gelegenheit zur Erlösung angetpoffen, so ur-
theilen w i r / zu Erhaltung uusers Lebens den besten
und sichersten Weg ;u seyn, daß wir durch die M a - ^
nellanische Strasse nach England steuern. Gegeben
auf einer unbewohnten Insulauf der Rüste der p ^
«^on»n in der Süd-See/ den dreyzchncen l a g des
August M o n a r s l 741.

gezeichnetlc.«.
D a s folgende ist die Abschrift einer EnWiessung,

welche von den Befehlshabern der See-Soldaten auft
geseht und unterzeichnet worden:

O^achdem wir Untergeschriebene von den M a t r « ,
A>> sen/ welche ihre schriftliche und durch sie un-
teezeichnece Encschliessing dem Capieain überlie-
fe« haben, desfalls zulangllcke Ursachen erhal-
ten, so bewilligen w i r in allen Stücken, längst
der N7ag<Uani<chen Strasse nach lLngland^urück zu

^ gezelchnet
KoberkPemkencm, Capitain.
William k'iolckn^, Lieutenant.
l^oberr^werz, Lieutenant.

AlsderCapitainvon dem vorgefallenen Bericht em-
vlnnaen, und sich obbemeldten Beschluß vorlesen lassen,
" amwor-
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antwortete er, daß er sich Bedenkzeit ausbäthe, und ih ,
nen seinen letzten Schluß bekannt machen wollte. W i e
nun derselbe eimaeTaae darnach in einemGespräche mit
seinen Ofticierern, d»estn die grosse Unruhe entdecket,
worein ihn ihre Entschließung gesetzet, so gab er sichgwsse
Mühe, sie von lhremBoraehmen abwendig zu machen,
vnd auf seine Seite zu ziehen. Unter andern steilere er
ihnen tausenderley Gefahren und Mühseligkeiten vor,
denrn sie sich unterwerfen müsten, wenn sie wieder durch
die Strasse zurück wollten. Er bat sie zu erwägen, daß
sie über 16c> Meilen davon ab wären, den W i n d immer
entgegen hätten,und daß gar kein frisch Wasser da zu fin-
den wäre, mit dem Beyfügen, daß wenn er auch endlich
sollte bewogen werden, nebst ihnen eimrley Schicrsalzu
versuchen, so wäre er dennoch vollkommen überzeuger/
daß nach dem Norden der sicherste W e g wäre. A i e
Dfficiers bezeigten nur ihrer Antwort und gemachten
Einwürfen, daß sie nm des Capltains beygebrachten
Gründen nichrzusrieden,und blieben fester als jemals bey
ihrem vorjgen Schlüsse. De r Capltam wollte lnzwl,
sehen auch das Vo lk ausforschen, und fragte emen nach
dem andern,wie er gesinnet wäre,l)csand aver,oaß sie alle
durch dle Magellanlsche Strasse wollten. De r Schlf ts,
Lieutenant sprach wenig m den verfchzedellen Utttene*
düngen, welche der Capital« dichr Sache halber lnll sei-
nen Oftlcierern hielte; nur dlesee wurde angemerret,daß
erin des Capltains Gegenwart allezeit von Nordwms
zu gehen sprach, hinter desselben Rucken aber mehr als je-
mand der anderen schrie, daß man durch dle Mageiiam-
sche Strasse nach Engeland zurück kehren müßte.

D a nun des Caplmms Gesimmllg,nach dcmNorden
Ce zu
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zu seegeln,weiter kein Geheimniß war, so erweckte solches
eine grosse Verbitterung unter dem Volke, weilesdar-
aufabgesehen war/ sie von ihrem Vornehmen aßzuzie-
hen, welches sie, gerades Weges nach Engeland z ü n -
geln, gefasset hatten. Anderer Setts muß angemerket
werden, daß der Capitain verschiedene überredet hatte,
nach dem Norden zu wenden, deren einer so unbedacht-
sam zu Werke ging, daß er diejeniKen vor den Kopf W
schiessm dräuete, dle nur merken lassen würden, daß sie
durch die Magellanische Straffe nach Engeland zurück
kehren wollten. Hleraufentwurfen die von der Gegen-
Varthey elne neue Schrift sür den Capitain, die er unter-
zeichnen sollte, umdieGemüttzer des Volkes zu besä«!-
<igen.

Abschrift derselben:
lsjemnach in einer allgemeinen Berachschlagung sür
^2s gut befunden worden, von diesem Platze durch die
Magellamsche Straffe nach der Küste von Brasilien,
und sodann weiter nach Engeland zu seegeln^ und wir
«leichwohl zum Verderben des ganzen Volkes einige
Partheyllchkeiten wahrnehmen; über dieses auch grosse
Diebftähle geschehen seyn, und nun alles wieder zum
Stillstände gekommen ist, so haben wir , um aller künf-
tiaen Verbitterung und Betrüge vorzubeugen, emhellia
belchloflenzuthun, alsobengemeldmst.

Diese Schrif t wurde dem Lieutenant übergeben,
welcher sagte, daß er für gewiß hielte, daß der Capitain
soiche unterzeichnen würde; im FaU er aber solches nicht
ihate, weile,

den.
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den Bootsmann todt geschossen/und daß er alsdetin selbst
das Gebiete über sich nehmen wollte.

Den folgenden Tag giengen sie nach des CapitainS
Zelte, da sie lhre Rede mit Vorstellung der Unruhe an-
singen, die unter dem Volke wäre, weilzu Verhinde-
rung des Bornehmens, so sie gefasset hätten, nachdem
Süden zu wenden, Entwürfe gemacht würden.

W i e der Capitain sahe, daß die Matrosen unverrückt
bey ihrem Vorsatze blieben, antwortete e«: I c h bm
aber besorqr/ daßrvirGeqenwinde antreffen wer-
den/denn/fügte er bey,wenn die Sonne die /Knie vor,
bey lst/ ft har man oiele zu erwasten. Man antwor-
tete, daß man gut dreyviertheil im Jahre Nord- odev
Süd-Westen W ind hätte, der gut für uns wäre. Auch
sagte der Zimmerman n, daß frischoder süßWasser so-
wohl aus der einen alsaufder andern Küste zu bekommen
ware,und fragte zugleich, nachdem der R i t t e r s « ^ g r .
borou^K bey stlller Frledenszeit von den Spaniern si>
übel gehandelt worden, was wir denn wohl bey einem
oftenbaren Kriege zu gewarten haben würöen; woraus
der Eapitam antwortete: ^jch befulchce «»e sehr
fchlechr« Ncqeqmmq.

Man ftgte ferner/daß alle Matrosen, welche diese
Seen mehrmals befahren hätten, vollkommen wüßten,
daß die Spamer mchts anders suchten als dle Engelän-
der inihre Gewalt zukriegen, um nur ihnen aufemeun-
menschliche Welle umzuspringen. Und damit dieses auf
eine solche Welse vorgestellet würde, daß nicht daran ge5
zwelselt würde, so erzchlte man dem Capltmn dle hler fol-
gende Begebenheit, welche dem Lieutenant und einigen
andern, dle vo»; dem bitter ^jojni ̂ arbolouHk bey der
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.VestungLaickvia anLand gesehet worden, wiederfah-
ren ist, nachdem sie anfänglich von den Spaniern mit
aller Freundschaft aufgenommen worden, um, wie eS
aeschienen,den Ritter ^ a r b ^ r o u ^ dadurch einzuschlä-
fern, und zu bewegen, daß er mit seinem Schifte unter
dem Geschütz derVestung den Anker möchte fallen las-
sen. D«se Erzehlung lst durch den Ritter dlarborouFk
selbst aufgesetzet worden, um'von der unerhörten Treu-
losigkeit der Spanier in America ein lebendig D e n k
mahl zuchinterlassen, und lautet folgender gestalt: .

M l s i c h , schreibt der Ri t ter lodn^aiborou^K, den
^ " Lleutenant beyLaickvia ^ an Land geschicket, lies-
sen sich ohngefehr zwanzig Spanier und Indianer am
Strande jehen, die alle bewehrt waren. Sieempfin-
gen denselben mit dem Boots-Volke freundlich, und
brachten ihn guter zwanzig Ruthen Landwärts ein aus
«inem Hügel unter einem Schattenreichen Baum, wo
der Capitain von der Bestung und zween Spanisch«
Herren lhn mit grosser Hüfiichkeit aufnalimen; diese sas-
sen aufStühlen und Banken rund um eine Tafel unter
dem Schatten, well die Sonne sehr heiß schlen. Der
Spanische Capltain keß Wein holen, derihmin einer
arossen silbernen Schale gebracht wurde; der Lieute-
nant mußte mit trinken, welchen er am Strande wil l-
kommen hieß, und lünfCanon-Schüsse thun ließ, weil
er erfteuetwäre, Engeländer zu sehen. Er sagte zu den,
Oeutenant/ daßder'Mh/ wo er sich befände, dleBe-

- stung

-̂  Von V»l<l"i2siehe5re2ie« Reift nach der Sild'Ces. Kap.
v m . e. 57.
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stungLaickvia hiesse, sprach sehr freundlich mit ihm, und
wußte, wie es das Ansehen hatte, mcht genug zu bezeu-
gen, wie willkommen sie chm wärcn. Nachdem ein je,
der getrunken, und mein Lieutenant chm für jeine gütige
Aufnahme gedanket, ersuchte er denselbcu Platz zu neh-
men. Er sprach mit ihm von allerhand Dmgen ; frag-
te von wannen sie kamen, und durch welchen Weg sie
in diese See gekommen wären; wie der Capitam hiesse,
und ob Engeland Krieg hätte? Der Lieutenant gab ihm
auf dleses alles gehörigen Bescheid, und fragte ihn wie-
der, ob sie mit den Indianern Friede hatten ? Er ant^
wortete, mit der Hand rum um zeigend, daß sie aut al-
len Seiten mit ihnen im Kriege lägen; daß sie tapse«
und bößartige Leute wären, die zu Pferde föchten, und
ihnen viel Abbruch thäten; daß zween Tage vorher die
Indianeraus den Waldern gekommen wären, und ei-
nen Caplttun, der bey derWestung die Wache gehabt,
todt geschossen, ihm den Kopf abgehauen, und auf eine
Lanze gesteckt und mit sich genommen hätten. Er wies
auch dem Lieutenant den Platz, wo die Indianer aus
dem Busche gekommen waren, sowohl als denjenigen,
wo der Capitain war erschossen wmden. S « schienen
sich vor den Indianern sehr zu fürchten, und es ist ein of-
fenbar Zeichen, daß es wirklich also ist, weil sie anders
keinen Orund und Boden alldahaben, als worauf dle
Vestung stehet, ohne emige der Holzungen disseits des
Havens umzuhauen, weshalben sie sich keinen Mus -
queten-Schuh von den Pallisaden zu gehen wagen,
dürfen. ^ . ,

Nachmittagswurde in dem Zelte, wormn sie waren,
«ine in tünftrley ungMem wohl schmeckenden Omchten

Ee ) beste-
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bestehende Mahlzeit, die aus dem Fort in silbern Schüs-
seln nach dem Zelte gebracht wurde, angerichtet; doch
waren nicht die Schüsseln a lleine silbern, sondern auch
die Teller, ja sogar alle Kessel und Dampfpfannen,und
alles andere Gefässe und Küchen-Geschirre. Das
Gieß-Becken, welches sie zum Händewaschen brachten,
war gleichfalls von Silber und sehr groß, selbst die So l -
daten hatten silberne und die Ofsiclerer gediegen goldene
Degen. Ueber dieses waren dle untersten Platten der
KolbenlhrerMujquetenvon Silber, gleichwie auch das
Gesteck ihrer Ladcstocke, welche unten glctchergeftalt mit
Silber beschlagen waren, übrigens hatten sie silberne
Rauch- und SchnupftobacksHosen, und chre Rücke
waren Mlt Ellber emgesaffet. Sie besassen in der That
vicl Silber und Gold/ und schlenenmchtvielWesenk
darauszumachen.

Es kamen vier Spanische Edelleute mitdemLieutes'
nant amBoord, um das Schlff zu besehen, und dasselbe
in den 'Haven einzulootsen, dafern ich solches zulassen
wollte, woran sie gar nlcht zweifelten, wle tch nach oer
Hand von einem Spanier vernommen, der zu mir kam,
und mir lhren ganzen Anschlag entdeckte, density das
SHlffzu überrumpeln, gemacht hatten, lch war aber so
Viel mögllch aufmcmer Huth, weil ich wußte, daß di«
Spanler in America mchtsanders suchten, als die frem-
pen
zumalen luich dljHn auch ihr verratherlschesHerfahren
tNit Eapt. bt2ViÜn3 zu 3au ̂ uan äe^/Uoa vylllg über*
zeiget haltte.

Zch hatte diejenTag eine lange Unterredung mit den
SpanMenHenn/ beuchend Mckviz und das Land
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( M i . S ie erzehlten, daßvielGsldzullaickviawäre,
die Eingebohrnen des Landes aber chnen im Goldgraben
sehr hinderlich wären; daß dieselben blutige Kriege ge-
gen sie führten,und wenn sie einen Spanier gefangen be-
kämen, ihm den Kopf abhieben und auf eine Stange
steckten; sie sehten hmzu, daß sie da eben jo als die S p a -
nier zu Klamora ln der Barbarey, das ist, von ihren
Feinden umringet lebeten. '

D ie Spanier sagten ferner/bäß sie jährlich sechs groß
se Schiffe von I^ima nach dem Haven IVlanicKa in den
Philippinischen Insuln schickten; daß sie mit den Chine-
sen, grossen kauthandel trieben; daß die Schifte von
Ol lao , welches der Haven von Lima ist,im Ienner ab-
relsecen, und ihreFahrt von Lima bls in denHavenzu
IVIgmlia fast nicht viel über zween Monate währete;
daß sie zwischen den Sonnenwende-Kreisen hmseeMen,
undmelstensOstenWindhätten;daßsieumden Nor-
den zurück kämen, um den Westen-Wlnd zu hatunMl-
cher sie nach California und in den Haven von ^ ^ m -
pulco, aus der Westlichen Küste von Neu-Spamen
brächte, von wannen sie sodann nach Panama und von
dar endlich nach dem Haven von Lima seegelten. S i e
setzten hinzu, daß sie mit reicher Ladung zurück kämenz
welche in vielerley seidenen Stoffen und andern kostba-
ren GlWrnMZleichenSpetzereyen und Cattunen-Lein-
wandtcn bestünden; imglelchen daß die k k i M a n e r
starken Handel mit den Iaponesern und Chinelern trie-
ben, welcher ihnen grossen Gewinst brachte. S«e srag-
ten weiter, wo meme Relse zugleuge? worauf ich ant-
wortete: naäi^ luna; für welches Land ich kostbare
Güter an Bsord hätte, und daß ich diesen Platz blos

' L e 4 da rM
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darum angethan, weil ich wüßte, daß feste Plätze dawa?
ren, die den Unterthanen des «Königs von Spanien zugc-
hören, in 'Hoffnung, Holz und frisch Wasser nebst Erft i-
schlmgenfürmeinVolkalloazufinden, ummeineReise
dejw bequemer fortfttzeN zu können. D ie Spanler
antworteten, daß ich bekommen könnte/ was das Land
hervorbrächte: daß der Capital« des Forts Mund ,
Borrath für mich gesendet hätte, und daß ich nicht fern
von hier, wobey sie mtt der Hand nach emm, nahe dabey
gel> gmcn Platze wlesen/Nasser bekommen könnte. S ie
setztcnhmzu, daßes^uaäeiOro, oderGold-Wäsier
wäre, und weil ich darüberzu lachen ansing, so sagten sie,
daß es von Bergen hcrav käme,aufwelchen Gold gefun-
den würoe, und daß dieser Bach gleichfalls Gold nm sich
führ«.

D « Schiffe vonNma bringen für die Stadt Lalm-
via und dle dazu gehörigen Schanzen, Mund-Bor-
dach, Kleider, Krlegs-Vorrath, We in , Tobact und
Zucker; wogegen sie an diesem Orte Meder Gold, Be-
zoctr-Stelne, rothe Wolle u. s. w. desgleichen auch
Indianer, welche die Spamer in dielen Gegenden ge-
fangenbekommen, zur Ladung einnehmen; diese brin-
gen sie nach ?eru,uno verlausten sie zu ewigenE claven;
dagegen werden die aus Peru nach Laiciiviagebrachten
Ind lamr , als Soldaten wider die Indlauer von (ÜIM
gebrauchet, dergleichen verschiedene und zwar unMehr
drelßig in dem Forte, über dlese aber sechszehn welsse
Bcfehlhaber waren. Ueber dieses verkauften die S p a -
nier die Indianer aus I o n i a n die von ( M i , ob sie schon
beständig mit dlesen im Kriege leben, gleichwie auch
Messer, Scheelen/ Kamme u.j.w< ja selbst Gewehr
- unh
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und allerley Kriegs-Geräthschaften, massen es denSpa-
mern dlosserdlngs um den Borthell zu thun ist, ohne daß
sie dle zukünftige Gefahr erwägen sottttn, daßsieleicht
einmal durch ihre eiane Waffen aufqcneben werden
könnten, da sie nicht einmal selb/i der gegenwärtigen Ge-
fahr vorbeugen.
> I ch fragte sie, wie weit Lg^ivia von dannen läge?
tvoraufsie antworteten, drey Meilen, und daß man mit
Böten dahin kommen könnte; die Stadt läge an einem
Flusse, und hätte em mit schweren Eanonen bepflanztes
Fort, womlt dteStadt bestrichen werden könnte, und
daß an Männern, Weibern und Kindern über tausend
Einwohner in der Stadt wären. I c h fragte ferner, ob
zu Lande ein N e g vonL^ckvia nach den andern Thei-
len von (H i l i wäre, welches mir mit J a beantwortet
wurde, doch müßte man immer «ine Bedeckung haben,
wo man vor den Indianern gesichert seyn wollte; welter
fragte ich,ob auch Schifte da gebauet würden ? welches
sie verneineten, und sagten, daß zu Valparaiso grosse
Schiffe gezimmert würden. I ch fragte, wer die Insul
lVtacao bewohnte; und erhielt die Antwort, daß es I n -
dianer, dle mit ihnen nicht gut Freund wären, daßman
daselbst viel Schafe, Ziegen, Schweine und anderes
M c h fände, welches dle Einwohner gegen Beile, Messer
und Armringe vertauscheten. D ie Insul 3r. IVlary an-
belangend, sagten sie, daß die Spanier Meister davon
wären, und em mlt fünf Canonen bepflanztes Fort all-
da hätten, gleichwohl aber sehr wemg Spanier daselbst
wohnten, ohnerachtet allerhand Lebens-Mtttel, als
Schweine, Schafe, Korn und palarn, oderIndiani-
<che Rnven daselbstzu haben wären; jo ware quch emi-

Ce 5 ges
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ges Gold daselbst, von welchem aber die Indianer nicht
gern ab wollten. I ch brachte die Karte von der gan,
zen Küste hervor, legte sie auf die Tafel, und that ver-
schiedene andere Fragen, und untcr andern, wer diesen
oder jenen Haven bewohrietc? ihre Antwort war, daß
einige von Spanlern, andere aber von Indianern be-
wohnet würden, wobey sie mir gleichwol nicht sagten,
was ich zu wissen vcrlangete, und solches zu vermeiden»
das Gejpräch immer anders dreheten, woraus ich ur-
thellete, daß sie von den südlichen Külien von. L M i -
via nicht sonderliche Kundschaft haben müßten. S ie
sagten auch,daß Spanier auf derInsul Castro wohnten,
woselbst viel Korn insonderheit Europäischer Weihen
wüchse: (Ü2lcro gegen über auf dem vesten Lande wä-
re ein von Spaniern bewohnter O r t , Namens 0 ^
löno, wo Gold und vtele Indianer gefunden würden.
I c h erkundigte, mich welter, ob man zwljchen ( M r a
und dem vesteli Lande nicht eine gute Fahrt anlegen
könnte; worauf sie aber entweder nicht antworten
wollten oder mcht konmen, und nur so viel sagten, daß
einige Schiffe von ^ ima nm nothwendigen Dmgen
dahin seegeltet?.

D ie Schiffe, fuhren sie fort, lassen den Anker in dem
Nord-Nord-Ostllchen Theile der Insul klacgoaus z
Faden Sandgrund nahe bey dem Strande fallen, und
der N o r d , O s t - W m d ist der schlechteste für die
Schifte die auf der Rhede liegen. Al l der Süders
Seite von Nacao liegen verschiedene Felsen und blinde
Klippen, welche an dieser Seite die Landung verhin-
dern.

ttn
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ten sie fort, haben die Schifte, nicht fern vom St ran-
de, auf s bis y Faden Wasser, guten Sand-
Grund , und der Nord-Nord-West-Wind ist der
schlimmste für diese Rhcde. Auf beyden Insuln findet
man Holz und jrisch Wasser, und hatauf dieser Küste
keine hohe Fluch aus dem Süden, weil das Wasser
höchstens nlcht mehr als ohngefehr 8 bts 9 Fuß hoch
anwächset. ^

D le Insul klacao liegt aufZ!8 Grad, zoMinuten
Süder-Brejte.

Die Insul 3r. i ^a i^ liegt aufz7 Grad, 14 Mmulen
Süder-Brelte. Man findet daselbst Aepsel, Pflau-
men, Birnen, Oliven, Äbricosen, Pfersiche, Quitten,
Aepftl, Zitronen, mW verschiedene andere Sorten von
Früchten, worunter auch Btsmn- und Wasser-Melo-
nen. D ie Spanier halten diese Insuln für das schön-
ste/ oder vielmehr das gesundeste, reicheste undfruchtbar-
ste Land von der ganzen Welt ; daß sie sogar keint
Schwierigkeit machcn dieselben mit dem Paradiese zu
vergleichen, well, ihrem Vorgeben nach, kem eintzlges
Land unter der Sonnen mehr, oder nur bey weitem si>
viel zu des Menschen Unterhalt und Vergnügen liefern
könnte als dieseInsuln thun.

D ie gesunde Luft dieses Landes betrcftend, so jähen
die vier Spanier, die ich damals an Boord hatte, jo
Mch und gesund aus,, als ich jemals Menschen gese-
hen habe, und das Bolk am Strande, so männ- als
weiblichen Geschlechtes, waren M rüstig und stark,
hatten cme lebhafte Farbe, und schienen jehr gesund zu
seyn. Viele Manns-Personen waren sehr wohl bey
Wbe, undsahenaus, als wenn sieaufderMaftgelege»

hät-
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hätten, und waren übrigens in ihrer Kleidung so präck,
<iq, daß man wohl sehen konnte, daß da an Gold und
Si lver kein Mangel wäre.

Esgmgen 18 Mann mit dem Boot an Land/welches
.die besten Leute waren/ die ich im Schiffe hatte, und die
zu Ausführung der ihnen aufgetragenen Geschäftes am
geschicktesten waren; ich hatte ihnen Befehl aeaeben,
die Gelegenheit des Havens, dle dasigen Bestunas!
Werke der Spanier, und die Geartheit der Einwoh-
ner zu untersuchen, und diesen zu sugen, daß mein eck-
tziges Verlangen wäre, mit des Landes Eingebohrnen,
die mit den Spaniern im Kriege verwickelt nHren, eine
mündliche Unterredung zu halten, sofern es nur einiger-
massen möglich wäre, massen ich gern zwischen chnen
und der Englischen Nation eine Handlung errichten
wollte, weil lchklärlich jähe, daß besagtes Land wenig
oder gar nicht besucht würde, und allen andern Natio-
nen, auHr den Spaniern, fast ganz unbekannt wäre.

Mein Bootsvolk besichtigte den Haven und die V e -
stungswerke, und thaten alles was sie konnten, nntden
Eingebohrnen m Bekanntschaft zu gerathen. D ie
Spanter kauften meinem Volke verschiedene Dinge
ab, und bezahlten in guten wlchngen Stücken von Ach-
ten, wollten aber kein Gold geben, obgleich meine Leute
lieber Gold als Silber für lhre Waaren gehabt hätten -
S l e wollten auch keinBrodt in Bezahlung geben, und
ftgten, daß sie den folgenden Tag Brodt vonLalä^vi«
bekommen würden. D ie Dinge die sie damals mei-
nem Volke abkauften, waren zwo Wogelfiinten, wel-
che in Engeland ohttgefehr das Stück 20 Echil l . Srer l .

Hosten, und ftp deren jede die Spanier 16 Stücken
von
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1>0N Achten gaben; für Messer, wovon das Stück in
Engeland ) SchiU. Ster l . kostete, fünfStückvon Ach-
ten; für ein Paar Ohrringe, so ic>Stüver gekostet,
ein Stück von Achten, und eben so viel für ein Paar
lederne Handschuhe von 1 o Stüver; für gemeiner M a -
trosen Wambste, die man in Engeland für i6Sch i l«
ling Ster l kaufen kand, bezahlten sie 9 S t . von Achten;
insonderheit waren sie sehr begierig Mäntel und S t ü -
cken Boy zu kaufen. D le Mannspersonen trugen
hübsche Kleidungen von verschiedenen Stoffen und
Farben; ihre Kamisöler waren von Seide mit silber-
nen Blumen? sie hatten gute Wäsche, und schöne
Flämische Borten, deren sie sehr breite, an statt der
Hutschnüren um ihre Hut-Kappe trugen; über dieses
hatten sie grosse seidene Schersen mit güldenen S p i "
tzen an den Enden kreutzweise über ihre Schultern,
<me kurze Binde um den Hals, und ein Rohr mit ei-
nem silbernen Knopfe in der Hand, übrigens waren ih-
re Schuhe, Strümpfe und Hosen nach Spanischer
Welse gemacht. S ie waren gegen meinen Lieutenant
und Schiffvolk sehr freundlich, und begegneten ihnen
fthr leutselig. Mein Bolk durfte nicht in das Fort
kommen, wurde aber in emem dabey aufgeschlagenen
Zelte aufgenommen. Bier Spanische Frauens-Per-
sonen traten mit Gewalt in das Englische Boot, und
setzten sich auf die Bänke, damit sie pgen könnten/
sie waren in einem aus Europa gekommenen Boote'
gewesen. Es waren sehr schöne welsse Frauensleute
m dem Königreiche ?eru, so zwar von Spamschen E l -
lern gebohren, aber niemals in Europa geweftn wa-
ren. Verlchiedene Spamer haben Hndlamjche Frau».

^ e n ;
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<n; alle aber sind sauber in seidenen Stoffen aus S p a -
nisch gekleidet, haben grosse Züldene Ketten um den H M
und Ohrringe mlt in Gold gefaßten Savhiren. - ^ -

DerCapltain des Forts 8r. ^ 0 schmktemeinen»
Lieutenant eine silberne Tobacks-Dose, ein Rohr mtt
einem silbernen Knopfe, und elnm Federbujch von
Straußfedern, den er damals auf seinem Hme trua
D i e Federn waren schmal und klein/ und nicht so aut
als die ln der Barbarey; oet Busch beziund aus ro->
then, weiffen und bl̂ men Federn, so da zu Lande ge-'
färbt waren. I ch sahe eine andere Feder, dte dem
Hrn. XVooä von einem Spanischen Herrn geschenket
worden; dieselbe war schwarz, breit und sehr <chön,'
und von Straussen-Federn aus diejem Lande gemacht..
Es giebt dlefer Vögel viel m den Flächen, gleichwie auchl
derer (lumnacuZ, welche die rothe WoUe tragen, dlsl
in den Königreichen 9olu und c:wU häufig fällt, unl>
worausin Engeland Hütegemachtwerden. ,i
5 Mein Volk konnte auf keinerley Weift mit den Ein«
gebohrnen, welche mit den Spaniern im^Kriege leb-
ten, zu Sprache kommen, noch einig Gold von lhnm
kriegen, ohne daß es d,e Spanier »vären gewahr wor-
yen. DieIndlaner machten am Strande innerhalb des
Havens an der Seite emes Gebüsches em Feucr,zteckten
eine weiffe Flagge auf einen langen Stock, und blieben
einegemumeZeitdadey. Mem Lieutenant wollte mit
dem Boot nach lhnen Hinsahren, die Spanier aber woll-
ten es mcht zulassen, vorgebend, daß es Leute von «hrer
eigenen Nation wären, die daselbst wohneten.
^ DieMatrosen, welche mtt dem Boot an Bord ka<
«en , sagten mir,, daß der Lieutenant auf demFort 8r.
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laxo gewesen wäre, und dem Capitain desselben meine
Bochschsfthmterbracht hätte, welcher aber gesagt, daß
er keine Ordre hätte mich Wasser einnehmen zulassen;
mit Ersuchen, mön Lieutenant möchte mit dem Boot
nach dem Fort 5r. pe^ro gehen, welches er auch in
Gesellschaft eines Münches und zween Spanier ge-
than/ da immittelst diese ganze Zeit über, meinem B e -
fehl zufolge, die Friedens-Flaage gewchet, und die
Trompeter geblasen, bis sie bey dem Forte angelanget
wären. Bey ihrer Ankunft wäre mein Lieutenant von
vier Spanischen Herren sehr Höftich empfangen worden;
er hätte ersucht dem Gouverneur aufwarten zu dürfen,
welche Ehre er auch in einem Zelte genossen, worin die,
ser sich befunden. Der Gouverneur hätte den Lieute-
nant sehr leutselig empfangen und niedersetzen lassen;
Worau f dieser denselben in meinem Namen begrus-
set, ihm den Käse und Butter, sammt dei Spezereyen,
Gläsern und Pleiften, die ich ihm zum Geschenke ge-
ftndet, überreichet, und um Erlaubniß, diesen Tag frisch
Wasser einnehmen zu dürfen,.angesuchet/ mit dem Bey-
fügen, daß ich die Schalupe bemts mit den Fässern
aussetzen lassen, und Antwort erwartete. Der Gou-
verneur hätte hierauf meinen Lieutenant und den Herrn
lorrelcue wieder Platz nehmen lassen, und ihnen etnen
silbernen Becher mit ^hlllschen ^velne zugebracht, je-
nen aber weiter keine Antwort gegeben, Mdern einen
Befehlhaber mit etlichen Soldaten, sich meines B o o ,
tes zu bemächtigen, abgefchictet. Mein wutenant
hätte hierauf gefraget, ob er nicht wissen dürfe, warum
er das Boot in Beschlag nehmen liesse? W v r a u t
ihmderOouvelneurMtUwortet/ daß « v o n dem.GF«

new
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neral-Capitain von (^kili, van peäro 6e iV lon^ j^
Befehl hätte, ihn gefangen zu behalten, bis Vas Schift
m den Haven unter die Canonen des Casteels gebrach"
würde, und daß es lhm leyd thäte, daß er nicht mehrere
Befehlshaber vom Schlffe m seinen Hätiden hätte
Diejemnach empfing ich folgenden Brief von meinem
Lieutenant:

lNeinHerr!
l ^ c h und der Hr.^orrelcue werden hier g-fannen
O b gehalcen/rvarum aber,solches kann nichc s^qen»
Inzwischen erzener man uns nel Freundschaft/ und
ftgel/ dafern E. E. mit de,n Sckiffe in d^n Hauen
kommen w i l l / sie sich auf allerley U)else finden"lassen
werden. M e i n Herr/ ich darf ihnen weiter mchts
schreiben/ als daß

Ichbinetc.4
I'komgz^rmi^et.

I c h befragte mein Volk , welches mem Lleuttl»ane
Mit dem Boot an mich gesendet hatte; und sie erzchlten
mir die ganze Sache und glaubten, daß die Spanler
Hüillens wären, sich unsers Schiffes zu bemachtlgen>
dessen aber unter einander noch mchteinsweroen kölln-
ttn. I c h sprach mit den beyden Indianern dle an
Boord gekommen/ und der Spanischen Sprache so
ziemlich mächtlg waren: diese sagten zu m:r: d^ß ,ch
ein Freund der Berg-Indians und ke«n Spanier wäre,
und wollten m«t Gewalt wissen, wo mcm Land läge,
und ob ich wiederkommen würde? Worauf «ch ihnen
zur Antwort gab; daß es nlcht weit von dannen läge,
und ick wiederkommen, Messer, Aerre, Armringe, Gia-
ßx u. sw. mitbringen/ und unter chnm m Hrea» Lande
- wohnen,
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wohnen, auch sie das Meimqe sehen lassen wollrr; daß
mem Könlg lhnen vielerley Dinge schenken und sie bey
uns wohnen lassen würde; daß er der größte König in
der Wel t , mch wir als seine Unterthanen Engeländer
hiessen. D i e Indianer fingen hierüber an zu lachen,
und schienen recht erfreuet zu seyn. I c h ersuchte sie, daß
sie den Berg-Indianern sagen mächten, daß ich, mic
ihnen zu sprechen, gekommen, und ihr Freund wäre;
daß lch ihnen verlchiedeneAerte, Messer, Sädelu.d.g.
verehren woltte, wenn sie zu nm kämen, damit ich ge-
hörig mit lhnen sprechen könnte, und daß der grosse Ko-
ma von Engeland, mein Herr, ihnen vielerley D inge
zugesandt hätte und siegern sthen möchte.

Nachdem die Indianer meine Worte mit grosser
Aufmerksamkeit angehöret, sassen sie eine zeltlang ohne
zu sprechen, und erwägeten dle Freundschaft, dle sie
vvti mir und memem ^o lke empfingen; da sie aber
wieder bedachten, daß sie nach dem Strande unter dle
Herrschast der grausamen Spanier zurück kehren
müßten; so fingen sie bitterlich an zu weinen, und
sagten in gebrochenem Spanisch: Dte S p ^ l l . r jmd
rechre Teufel. I ch glaube lnder That, daß sie die
Wahrheit sagten, denn sie sind rechte Teufel, weil sie die-
sen armen Geschöpfen so unmenschlich begegnen; wie
denn meme k'ute augcnschemliche Zeugen gewesen, daß
dle Spanier öfters, wenn jene mu eluem Indianer ge-
stanoen und gesprochen, diesen mit emem Stocte über
den Kopsgeschlagen und derbe durchgeprügelt, mid die-
ses ohne die geringste Ursache; doch thuy sie jolcyes
wohl, chre Hoheitund Gewalt anzuzeigen. De r bejte

F f Nan:,
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Name, oen ein Spanier für einem Indianer finden
kann, heisset Hund, Teufel u. d.g.

Diese Indianer sagten, daß viel Gold im Lande ae-
funden würde, und die Spanier desselben viel besässen
I c h verehrte jedem Indianer ein Messer, einen kleinen
Spiegel, und etliche Glaskorallen-Scl)nmen,wofür sie
sich sehr dankbar bezeigten; und ersuchte sie aufs neue,
mit den Inländischen Indianern zu sprechen und ihnen
zu sagen, daß ich chnen Messer und Gläser verehren woll-
te, wenn sie zu mir kommen wollten. Diese ganze Zeit
über hatte ich gross' Hoffnung, daß ich Gelegenheit sin,
den würde, mittelst dleser Indianer mit Eingebohrnen
von ( M i in Kundschaft zu kommen, weil sie dlese Both-
schaft willlg anzunehmcn, und milden ihnen gegebener»
Verehrungen sehr vergnügt zu seyn schienen.

Dlese Leute sind mittelmäßig von Gestalt, stark, ge-
setzt, und wokl bey Leibe; sie sind gelbbraun von Farbe,
und haben lang, jchwarz schlecht Haa r ; ihreGesichts-
züge smo ziemlich schön, doch etwas schwermüthig; sie
smd sehr fertig in ihren Leibes-Bewegungen, und gegen
Kälte und rauhen «Wetter abgehärtet, auch in Essen
und Trinken sehr mäßig. S i e tragen kleine Mützen
auf ihrem Haupte und einen langen Mantel um den
Leib, doch haben die meisten Kleidungen aus einem vier-
eckigten Stücke Wollentuch oder B o y , so sie selbst
aus der Wolle von den 6u2naco3 verfertigen, und in
dessen Mitte sie em Loch Ichneiden, wodurch sie den
Kopf stecken, das übrige aber gleich einem Mantel
vorn und hinten über die Schultern hangen lassen,

^und vorne zuknöpften. Viele tragen so lange M ä n -
tel/ dle lhnen bis aus die Waden gehen/ andre aber

' haben
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haben solche nur bis auf die Knie. Manche tragen halbe
Strümpfe, aber keine Schuhe noch Hemden; wieder
andre aus Spanisch gemachte Hosen, die aber um die
Lenden und Knie dicht anliegen.

Ich schrieb an meinen Lieutenant folgenden Brief:

Hieurenant,
H^ertundschafftet/ so viel möglich/ dievestunys,
" ^ Werke und wie stark dle im Forr an lNann,
schafft sind; desgleichen ob sie geqen ein Schi f f
bestehen können, wie weit sie mir Mund.Vorrach,
versehen/ und ob v o n (Carlos daselbst ist. Sender
mir hiervon durch ^okn W M i n « Bericht; so w i l l
ich alles;u eurer Erlösung anwenden/ sobald ich
die Stärke des playeo weiß.

Ich habe hieraus keineAntwott erhalten, undbm
also ohne ihn unter Seegel zu gehen, genöthigt gewesen ;
man hat auch nie gehöret, wie es nach d« Zeit mit lhnen
ergangen ist. Diejenigen/ die so unglücklich in der Sva -
nier Hände verfielen, waren ̂ domgs^rmi^er, Lieus
tenant, 40 Jahr alt und von Nortoick gebürtig; M n
rorrelcuc, emEdelmann, 27 Jahr alt, gebürtig von
Wgppi l^ , und derDollnletscher^omasttigli^a^
von ) 5 Jahren, und in dev Barbarey vonMohrischel;
Eltern gebohren. Sie waren alle gesunde, jiarke Leute,
von gutem Berjtande und fertigem Heiste.

s t » Nach-
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Nachdem derCapitain diise Erzehlung verlesen Hörens

welche allein zulänglich war, ihn zu überzeugen, daß eS
mit ihm sehr schlecht ablausten würde, daferne sie nach
dem Norden dreheten, und in die Hände der Spanier
geriethen, so schien er sich doch wenig oder gar nichrs dar-
anzukehren, sondern antwortete: Meine Herren, es ist
Zeit genug, unsere Gedanken über dem Wege, den wir
nehmen wollen, ergehen zu lassen, wenn wir erstzuunse-
rer Reise fertig sind. I ch habe auch bereits gesagt, daß
es mir gleich viel seyn kann, ob ich den W e g nach Süden
oder Norden einschlage. I c h bin Wi l lens, euch nicht
zu verlassen,sondern gleiches Glück und Unglück mit euch
auszustehen. Hierauf sagte der H r . (Üummin5: mein
Herr, ich habe euch allezeit für einen ehrlichen Mann ge-
halten, und glaube auch, daß ihr es seyd; aber mein
Herr , ich bitte euch, sagetunsdoch/ bey eurer Ehre,eure
Gedanken ohne die geringsteVerstellung, ob durch die
Straffe nicht der sicherste und gewisseste W e g zu Erhal-
tung unsers Lebens sey, obschon derselbe mittausender-
ley Beschwerlich- und Gefährlichsten verknüpfet ist;
woraufder Capitain antwortete: ich denke in der That ,
daß um den Norden der sicherste W e g jey, und kemes
Weaes durch die Magellanische Strasse,ob dieser schon,
eurenBedünkennach, vielkürzer ist.

M a n sahe nun ganz klar, daß der Capitain auf kei-
nerley Weise von seinem Sinne abzubringen wHre, son-
dern dagegen, so viel möglich, unter der Hand einen An -
Üang zu bekommen suchen würde; undweilman besor-
aet war, daß die Matrosen eine Memerey ansangen
mächten, sobald sie solches gewahr würden,so brachte ei-
ner der Befehlshaber der See-Soldaten obgemeldete

Echristt
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Schrif f t hervor, wobey man mit Verwunderung sahe,
daß der Lieutenant hiebey ganz stille schwiege, da selbiger
doch der erste gewesen war, der gesaget, daß man den
Capitain in Verhaft nehmen müßte, wenn er dieselbe
nicht unterzeichnen wollte.

M a n läse dem Capitain diese Schriff ivor, und frag-
te ihn, ob er sie unterzeichnen wollte ? De r Capitain
streubete sich heftig dagegen, und schien sehr entrüstet zu
seyn, daß man ihm etwas solches biethen dürfte. D i e
andern giengen hierauf weg, und sahen eine Flagge von
dem Zelt des Capt. pemberron wehen, welcher selbst als
Präsident aufemem Stuhle laß, und die Matrosen um
sich herum stehen hatte. Alle Befehlshaber giengen,
den Lieutenant ausgenommen,gerade nach ihm zu. Hier '
wurde aufs neue verabredet, daß, daferne der Capitain
bey seiner Weigerung die bewußteSchriftt zu unterzeich-
nen beharrete, ihmdasOber-Gebietegenommen, und
diesem ausgetragen werden sollte. Zu gleicher Zeit sag-
te der Capitain ?emdercon zu dem Volke, daß er sei«
Leben daran setzen, und mit ihnen durch die Magellani-
sche Straffe fahren wollte. D ie Matrosen rieften lau-
tes Halses: nach Engeland/ nach ikngeland z wie
der Capitain dieses Rufen HKrete, kam er aus seinem Zel-
te, und ließ ftagen, was zu thun wäre? Man gab lhm
zur Antwort, daß, weil er die Schrifttzu unterzeichnen
sich geweigert, das Vo lk einmüthig beschlossen hatte,
ihn abzusetzen, und den Lieutenant zum Capitain vorzu,^
stellen. S o bald ihm solches hinterbracht wurde, sagte
er mic einem trotzigen Gesichte: WeristderMann, der
sich unterstehen wtll, mir mein Gebiethe abzunehmen?,
und indem er sich gegen den Lieutenant kehret«, fragte er

Ff 3 ihn,
- i .
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ihn, seyd ihr das, mein Herr? Derktcutenantantwor-
teteganzkleinmuthig: nein, mein Herr. Dastrotzige
Ansehen des Capitains hatte dcm Lieutenant einen sol«
then Schrecken eingejagt, daß er aussahe/ als eine Leiche.
D a nun der Lieutenant solchergestalt den Ober-Befchl
über sich zu nehmen sich geweigert hatte, so machte solches
das Volk einigermassen verlegen, und lhre genommene
Maaßreguln geriethen gleichsam dadurch ins stecken.
Diesen unerwartete Ausschlag der Sache that man dem
Capt. ?emderron kund. Inzmschen sragete der Ober«
Capitain das Volk , was sie mehr zu sagen hätten?
Hierauf rieften sie alle: daß sie den Schift- und Mund-
Vorrath in gleiche Theile getheilet haben wollten. D e r
Capitain ließ bey dlejer Gelegenheit allen ersinnlichen.
Verstand und Herzhaftigkeit von sich blicken. Er wav
nur em emzeler Mann gegen einer grossen Menge, sie
paren alle unzufrieden mlt ihm/ und alle waren in den
Waffen. Er sagte zu ihnen, daß er Südwerls mit ih«
ven gehen wollte. Er mahlete ihnen die erschrecklichen:
Folgen mit den lebendigsten und starkejienFarben ab,,
welche dk Theiümg des Mund-Vorraches nach sich zie-
hen würde^ und sagte unter andern, daß eben dieses das.
Mittel seyn würde, heme zu leben und morgen Hungers
zu sterben; jedoch wollte er,umihnen,syvlelmö,^ltch,eia
genüge zu geben,nicht dagegen seyn,daß eln jeder täglich.
«inOeydeiBrannlwembekäme, welches selnerMuth-.
maffung nach 3 kochen wmde dauren können,Hieralch
ßhienen sie ganzgeruhig zu leyn, und ein jeder gmg fried-
Üch nach seineni Zelte. Diesem allen ungeachtet behielt
5i«EyfttslM haö MiMue« M Umren stets die
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Oberhand, und kurze Zeit darnach gerieth alles wieder
das Unterste zu Oberst. W i e dasFahrzeug endlich fertig
war, begaben sich der Lieutenant und andereOfticierer
zum Capitain, um ihm solches anzuzeigen, und nnt ihm
zu überlegen, was zu Vorbeugung der Meuterey und
Aufstandes an Boord c n besten zu thun wäre. S i e
sagten unter andern, daß sie von ihm erwarteten, daß
wenn er abreisete, er niemals das Anker fallen lassen,
noch den Cours verändern würde, bevor er ihre Mey-
nung darüber eingenommen hätte; der Capitain aber
erklärte sich, daß seine Entschllessung und Bornehmen
wäre, nach wie vor Capitain zu seyn und zu bleiben, sich
nach öen See-Nechten zu richten, und bey denselben zu
handhaben, jollte er auch sein Leben daran setzen. N u n -
mehr waren sie völllg überzeuget, daß er ganz nicht ge-
sonnen wäre, Südwärts zu drehen, das ist, durch die
M a M a n W e Straffe nach Engeland zurück zu kehren,
ob er schon letzthin gesagt, daß er es thun wollte. Ande-
rer Setts hatten sie den vesten Schluß gefastet, nicht
länger unter »hm zu stehen, es sey denn, daßersichih,
Borhaben gefallen liesse, m welchem Falle sie ihm allen
Gehorlam erweisen wollten. Sobald er nun aljo da-
von abging, und anders Sinnes zu seyn sich erklärete,
wollten sie seinen Befehl nicht mehr erkennen, und sagten
öffentlich, daß er nichts über sie zu sagen hätte, wobey sie
behaupteten, daß indem ihre Löhnung mtt dem Verlust
chres Schisses aushürete, jem Befehl gleichfalls ein En -
de hätte, und sie umhin ihm langer temen Gehorsam
ßhuldlgwaren, es sey denn, daßervernünftigeu,dasist,
ihren eigenen Einreden, Gehör geben wollte. Dieses
zzt allemal der Vorwaud des Pooels, welcher sich im-

3t 4 mer
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mer auf den Umsturz rechtmäßiger Gewalt und Anse-
hens gründet.

Diese Uneinigkeit zwischen dem Capitawund seinem
Bolkewar nunmehro aufs höchste gediehen, und mau
wirdnun bald sehen, wessm Meynung gefolgetworden.
Es giengen nemllch nach dieser! ntcrredung mit demCa-
pitam die Befehlshaber unmittelbar zu dem Capitam
Pemberton, und berichteten ihm alles Vorgefallene,
welcher, um alle künftige Hindernisse auf emmal aus
dem Wege zu räumen, sie nochmals um ihren Bey-
ftand ersuchte, damit man sich des Capitains Person
versicherte, weil erden Bootsmann, NamensCohens,
todt geschossen hätte, und ihn als einen befangenen mit
nach England zu nehmen; wobey er zugleich sagte, daß
der Lieutenant Hamilton sleichfaUs in dle Else» geschla-
gen werden müßte. Zu welchen allen die gegenwärtig
befindliche Offlcierer lhre Einstimmung gaben.

Diejem zufolge giengen der Lieutenant, der Büchsen-
meister, Zimmermann, Zimmer-Geselle und das übrige
Vo lk den 2oOctob. 1741 an einem Freytage frühe zu
dem Capltaln,überfielen denselben,we:l er noch zu Bette
lag, und nahmen alles weg, was in leinen, Zelte war.
Der Capitam wendete sich auf diesen unerwarteten Be-
such zu denOfticieren und Matroftn, und jagte hvnl>cher
Weise: D a s ist schön, ihr Herren, lhr habt mich ,m
Schlafe überfallen; zu gleicher Zelt aber that er dle
Erklärung, daß er memals Wlllens gewesen wäre,
Südwertszugehen, indem er mehr Ehre m seinem Leibe
hätte, als dah.M seinen Feinden den Rücken zukehret,,
ftndern viel lieber sich von ihnen todt schieffen lassen woll-
te; daß er sie alle mlt elnander, Mann vor Mann, sich

in
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in einen Zweykampfmit ihm einzulassen, herausfoderte,
doch aber wohl versichert wäre, daß keiner untcr ihnen
allen es mit ihm aufzunehmen das Herz hätte. Nach-
gehende kehrte er sich zu dem Lieutenant und jagte:, Ey,
mein Herr, warum geschiehet dieses alles ? Mein Herr,
antwortete der Lieutencmt, das ist des Capitain kem-
berwn5 Betrieb. Capt. pembercon, erwiederte der
Capitain, hat mit mir nichts zu thun, und ihr werdet eS
hernach verantworten müssen. W a s hater denn aber,
fuhr er fort, mit mir vor ? Er wi l l , lagte der Lieutenant,
daß ihr wegen der Ermordung des Bootsmanns (50-
sens gefangen nach Engeland geführet werden sollet.
Gefangen nach Engeland! versetzte der Capttain, ich ge-
denke Engeland nimmer wieder zu sehen, sondern mir
eher ein Glied nach dem andern vom Leibe relssen zu lasi
sen; allem ich bin in der That höchstens verwundert,
wenn ich bedenke, wie es mit euch ablaufen werde, wenn
ihr nqch dem Süden drehet, da ihr mit tausenderley
Schwierigkeiten zu kämpfen haben werdet, wo kein
Auskommen seyn wird. Es schmerzet nuch sehr, ver-
folgte er weiter, daß so viel rechtschaffene Seeleute sich
einen Weg sollen führen lassen, da sie nicht bekannt sind,
dahingegen, wenn sie Nordwerts giengen, sie nur fünf-
zig Meilen bis an das Eyland (^diwe hätten, wo wir
ganz gewihPriesen zu machen und wleder zu dem Com-
mandeur zu kommen, Gelegenheit haben würden.

Diejes war des Capitains letzte Bestrebung, sie von
ihrem unsinnigen Borhaben abwendig zu machen. A l -
lein der Schrecken und die Furcht vor dm Spanischen
Bergwerken und Gefängnissen, deren vorhm erwehnet
worden, hatte allzustarken Eindruck bey ihnen, als daß

F f 5 sie
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sie ikm hätten Gehör gegeben, sondern ihr beständiges
Rufen war : Nach Engeland! Er ersuchte also, daß
er nach seinem eigenen Zelte in Verwahrung gebracht
werden möchte; allein sem Ge,uch wurde für unsüglich
erachtet/ weilttamilcons Zelt nächst an des Schreibers
ftinemwar/ und manda für beyde nur eine Wache nö-
thig hätte. Er wurde demnach in des Schreibers Zelt
übergebracht,undallese!nerGüterdahlngeschaftet. A l5
er vor dem Volke vorbey gieng, jagteer: chr Herren
müsset mich emschuldigen, daß ich den Hut nicht abneh-
me, weil mir die Hände gebunden sind. Nachdem er
in Versicherung genommen war, begegnete ihm einer
der Matrosen auf umnenichllche Welle, warf ihm vor?
daß er ihm Stockschlage gegeben/ und sagte: Vo r«
mals war die Reihe an euch, nun ist sie an mir; wor-
auf lhln der Capltam blos antwortete: I h r seyd ein B ö -
sewlcht und TauZcnlcht, daß ihr elnen Gefangenen miß-
handelt.
. ^ e n i g Tage vorher, als sie unter Seegel giengen,er-

suchte der Capttam die ̂ >fflcierer zu ihm zu kommcl^, und
sagte, daß er sich lleber wollte todt Messen, als gefangm
führen lassen, und durchaus nm lhnen nicht abreisen,
wollte, auch dcswegetl ersuchts, die Matrosen zu
fragen/ ob sie zugeben wollten, daß er aut der Insul
bliebe?

Wei l die Officierer die schlimmen Folgen bedachten^
wenn sie in einem so kleinen S c h G , und auf einer so lan-
gen und verdrüßüchen Reise, als sie allem Ansehen nach
haben würden, zween Getangene mtt sich nahmen, ft>
wurde dem Capttam sein Gesuch zugestanden; überdle-
fts wurde bewilliget/ ihm allesNothweudige zuftnem

Un-
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Unterhalte, sy viel man missen könntt,. zu lassen, wobey
ihm gesagt wurde, daß er sich des Bootes oder der Iä l le
bedienen möchte, wofern er Matrosen kriegen könnte,
die mit ihm gehen wollten.

Der Lieutenant ttamilron und der Wund-Arzt be-
schlossen bey ihm zu bleiben, und die Schalupe wurde
nach den weggelauftenen Matrosen geschicket, um ihnen
zu wissen zu thun, daß wenn sie mit dem Eapitam Nord-
werts gehen wollten, ihnen die benöthigten Lcbensmittel
und Nothwendigkeiten zugestanden werden sollten. S i e
nahmen dieses Anerbieten sehr gern an. Man gab dem
Capitain cine gewisse Anzahl Mund-Borrath und aller-
hand andere Dinge für ihn selbst, den Lieutenant, den
Wund-Arzt und die acht Ueberläufter. Der übrige
Vorrath wurde an Boord des 3pee6>vell, wie sie ihr
Fahrzeug genannt hatten, gebracht/ unh siemachten a l -
les seegelfertig. B o r ihrer Abreise giengen die Officierer
und nahmen Abschied von dem Capltain, welcher lhnen
befahl, oder sie vielmehr ersuchte/ bey ihrer Ankunft in
Engeland alles vorgefallene auf eine unpartheyische
Weise zu erzchlen. Er redete ihnen aus das zärtlichste
und leutseligste zu, und wie sie unter Seegel giengen,
wünschte er ihnen mit grosser Freudigkeit eine glückliche
Reise.

Den 24 Wein-Monats 1741 gieng alles Bolk, ein
und achtzig Seelen an der Zahl, an Boord des 5 ^ 6 -
ntzU, zwölfan Boord des Bootes und zehn in du Schul-
te. Gegen Mittag kamcn sie unterSeegchnachdem sie
fünf Monate elende Einwohner einer unbewohnbaren
trostlosen Gegend gewesen, wo sie diese ganze Zelt über
kttN^chnZanittTagfsutWetttrschMhatten. Der

Capi-
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kapitain, der Lieutenant ttamilwnundder Wundarzt
stunden am Strande, und riefe* dreymal glückliche
Reise nach, worauf ihnen das Volk em gleiches zuwün-
schete. Und dieses war das lctztemal, daß sie den un«
glücklichen Capital« c!k2ep sahen, welcher ein Herr von
sehr grossen «Aerdienstenwar. Er war selbst ein treffli-
cher Seemann, undhielt viel von rechtschaffenen See-
Leuten. W a s selne persönliche Tapferkeit anlanget,
ft dürfteer darinn niemand nachgeben; selbst duev ge-
fangen war, handhabeteer die Würde eines Besehe
Habers; keine Widerwärtigkeiten waren fähig,ihn klein-
müchlg zu machen,oder ihm einen Schrecken einzujagen;
er faffete sich immey augenblicklich, und die Furcht war
bey ihm ein unbekanntes D i n g . D e r Herlust des
Schiffes war auch kein Verlust. Er wußte seine Au-
thoritat wohl wahrzunehmen, so lange er sich am Boord
befand, allem da er sein Ober-Gebiete auch am S t r a n -
de zu einer solchen Zeit durch seine Herzhaftigkeit erhal-
tenwollte, da die Sachen in einem so verwlrreten Zu-
stande waren, so kam er auf einmal darum. Er hielt
unglückseliger Weise über seiner Macht und Gewalt, da
er doch viel eher als em gemeinsamer und mitleidiger
freund hätte verfahren sollen. Esistunmöglich, fer-
ner etwas von lhm zu melden, als daß er samt seiner we-
ntaen Mannschaft, daferne sie noch am Leben, allem
Ansehen nach zu^tckoe, emerInsulaufderKüstevon
( M i , gefangen seynwerden.

Unsere Waghälse befanden sich nun wegen Mangel
des Raumes so beklemmet, daß das ärgste Gefängniß in
Enaeland in Vergleichung ihres Zustandes ein Pallast
war, und verschiedene von ihnen fingen bereits auf der

Reise
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Reise sowohl durch das unaussprechliche Ungemach/ ft
sie ausstunden, als aus Furcht vor den Sturmwinden,
Klippen und der Hunger s-Noth, womit sie wahrschein-
licher Weise auf dieser langwierigen Fahrt zu kämpfen
haben würden, an, in Krankheiten zu verfallen. S o l -
chemnach waren sie nur erst wenig Tage inSee gewesen,
l^l schon 8 Mann zu dem Capitain in die Schalupe
übergiengen/. und kurz darauf geritthdieIöllevon ihnen
ab, welches chren Zustand um so viel elender machte, weil
fie nun kein Boot hatten, womit sie an Land fahren und
Proviant holen konnten. S i e machten dannenhero
einekleine Schuite, oder vielmehr ein kleines Floß von
Ruderspänen und leeren Wasser-Vässern, womit zur
Noth dreyMann an denSnand geschicket werden konn-
ten. Einige Tage darnach sahen sie zu chrer grossen
Freude die Iö l le , welche gleichwohl wieder hinter dem
LpeeäweU loßriß, und dieselbe Nacht auf den Klippen
zerscheiterte, wodurch ein Mann verunglückte.

Siehatten nunmehr 72 Mann am Boord des 5pee6-
neU, und unter diesen allen waren nicht mehr als sechs,
die sich emlge Mühe gaben, thr Leben zu erhalten,, weil
es ihnen, wie es schien, gleichviel war, ob sie bey Leben
blieben, oder stürben, so daß man sie mit genauer Noch
so weit bringen konnte, daß sie aufdas Deck kamen, und
das Schiffregieren halfen. M i t einem Worte, sie woll-
ten nicht unter dem geringsten Zwange von der Welt ste-
hen, und da das Schiff ablausten sollte, forderten sie
kurtzum, daß vier Tage vor der gewöhnlichen Zeit P ro -
viant ausgetheilet werden müßte. Es war vergeblich,
daß man lhnen die daraus entstehende Gefahr vor Au-
aen stellete, dajnne man solchergestalt mit dem Mund-
* Borratht
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umgehen wollte; sie gaben aber keinem Einreden Gehör,
und lhre Forderung mußte bewilligt werden. W i e nun
hiedurch die Offlnever ganz ungeduldig gemacht wur-
den, so sagten selbige, wofern sie sich nichtanders be-
trügen und Befehl gchorcheten,<o wollten sie sie verlassen,
und möchten sie alsdenn zusehen, wie sie in dieser unbe-
kannten Welt-Gegend zurechte finden könnten, worauf
sie angetobeten, daß sie künftig lhrem Befehl gehorchen
wollten, wannenhcro man, da derer Matrosen nun mehr
geworden, dieselben in vier Wachten vertheilete, um un-
ten mehr Raum zu machen.

Dlejer Vorsorge ungeachtet, war des Ungemachs
und der Beschwerlichkeiten, da eine solche Menge Men-
schen sich am Boord befanden, so viel und mancherley,
daß ell fMann derselben, mit Proviant an Land gesetzet
zu werden, anhielten. W i e sie gefraget wurden, was
sie, dieses Ansuchen zu thun, bewogen? antworteten sie:
D a b gemeine Beste; mästen sie das Voot nicht länger
führen könnten; sie fürchteten sichnicht,well sie wüßten,
daß sie wohl thaten, und zweifelten mcht, daß sie die
Schalupe antreffen würden, womit sie sodann Nord-
werts gehen wollten, wo aber nicht, wollten sie sich emen
Hahn zutunern. Als «hnen das Schiftsvolk ihr Ansu,
chenzugestanden, wurde das Boot dicht anLand gese-
bet, und sie nut benöthigtem Vorrathe versehen, und ehe
sie an Land traten, unterzeichneten sie ein Attestat, um
solches den ColnnHarlen der Admiralität vorzulegen,
daß sie aus eigener Bewegung diesen Schluß gefaffet
hätten, um Nch selbst und die ubrlge Mannschaft bey
Ltben zu erhalten. Dlese Schri f t war gesteüet auf
den i 9W ln te rmona ts i 74 i anBoorddes^nänLUg

aus



nach der S ü d - S e e . 4 7 9

auf der Höhe von 50 Grad 4 0 Minuten Süder-
Breite.

Zween Tage darnach befanden sie, daß sie an dem
Eingänge der Magellamschen Strasse waren. D i e
See war hier so ungestüm, daß keiner unter ihnen der-
gleichen jemals in irgend einem Welt-Theile gesehen
hatte. Jede Himmelohohe See, die auf sie niederstür-
zete, drohete ihnen sie lebendig zu begraben. Anderer
Sei ts ist die Strasse, oder vielmehr das Land an beyden
Seiten hoch und bergicht, so daß selbst die niedrigen
Berge sich dem Gesichte hoch vorstelleten. D ie höch-
sten sind zu greßlich, daß sie wohl drey Theile der Lust
durchzudrmgeu scheinen, alle aber sind mtt Schnee be-
deck, t. Innerhalb dieser Strasse findet man viel See-
Bulem, kleine Insuln und Klippen. Zu beyöen S e l -
ten lst das Land von wilden M lke rn brwohnet, die we-
der nach Gefttzen noch einer Police» zu leben scheinen, so
daß sie gezwungen waren, recht Straßwarts einzuhal-
ten. Es wehete em fticgender S t l i r m , und fiel so ein
dicker und stinkender Nebel, daß sie nicht desSchisses
lang von sich sehen konnten, so daß sie ulioermeidllch hät-
ten scheltern müssen, wofern der Nebel nicht bald aufge-
zogen wäre. Sobald es wieder hell Wetter war, sahen
sie das Land an der Nord-Seite, und befanden sich auf
allen Selten mit kleinen Insuln und Felsen umringet,
und da lhn.n, so lange der S t u r m anhielte, See zu hal-
ten unmöglich war, juchten sie nach emem Haven oder
See-Bustm um daselbst einzulauften, maffen hier anzu-
merken, daß in dleier Strasse viele Haven und Bayen
smd,lvo guter Anker-Hrund lst. S i e hatten nun nichtS
anders als den Hod vor Augen, und mußten besorgen,

oaß
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daßjedeWellesieverschlingen wtzrde. SelbstdieUn«
verzagtesten unter ihnen liessen den Muth völlig sinken,
und ihre Errettung kann menschlicher Hülfe kaum zuge-
schrieben werden; denn da sie eine gute Meile zwischen
lauter Insuln und Klippen fortgcjeegelt waren, gelange-
ten sie in einem gutenHaven,den sie denHaven vonGot-
res Güre nenncten. D ie allerruchlosesten unter unserm
Bolke, die so zu reden mit G O t t und seinem Dienste
ihren Spot t tneben, zweifelten nun nicht ferner an ei-
nem allmächtigen, allgewaltigen und allerhöchsten W e -
sen; sie hielten chre Erhaltung jür ein rechtes W u n -
derwerk, undgelobeten an, ihr Leben zu bessern.

D e n 22sten des Morgens hoben sie das Anker,
und jahcn gegen Abend zween Indianer, dle über die
Spitze eines stellen Felsens lagen und den Kopf hervor
reckten,als unser Schlft vorbey seegelte. Sobald man
ihrer gewahr wurde, winkele man ihnen, daß sie herbey
kommen sollten. S i e stunden aufund setzten weisse Fe-
der-Mühen aus, wogegen die Unftigen ein weijsis Tuch
zum Frledens-Zeichen aufzogen, daraus die Indianer
ihre Stimme erHoden, und Or^a, Or-w riefen, welches
jene für ein Zeichen nahmen, daß »lean St rand kommen
sollten. D«e Unsngen liessen nur zween Mann an Land
aehen, welche noch dazu unbewehret waren, damit sie
den Indianern keine Furcht emjageten. D ie I nd ia -
ner hatten nichts in ihren Händen als eine Keule, womit
sie die See-Hunde todten. Sobald sie die beyden'
Männer an St rand kommen sahen, glengen sie weg,
und als sie merkten, daß lhnen dlese folgeren, und sie last
eingeholet hätten, legteil sie es auf das Laufen, sahen sich
sf t«sum, r i e f e n O n , 0122, undwinketendenMa-

^ twsen
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trojen, ihnen zu folgen/ welches diese auch eine Meile
Weges oder zwo längst de^ Zttande bis aus dem Ge-
sichte des Schiffes thaten. D i e Indianer lieffettHvlz-
wärtsein, und rieffen unserm Volke stets ihnen zu fol-
ge n ; weil diese aber kein Gewehr bey sich hatten, p wa-
ren sie besorgt, sie möchten durch jene verführet werden,
hielten dannenhero für das rathsamste, den Indianern
nicht wetter nachzulauffen, sondern nach dem Boote zu-
rück zukehren. >

Den 2 ) sten deS Morgens um 6 Uhr sahen sie diebey-
den Indianer zum andern mal, welche wieder die vori-
gen Zeichen gaben, daß sie an Land kommen möchten,,
worauf sünse von unserm Volke an den St rand gien-
gen. D i e Indianer liessen wie zuvor, sahen sich
um, undwinketen, daß ihnen unsre Leute folgen sollten,
wie denn diese auch so lange thaten, bis sie zu einem Kah-
ne kamen, worinn vier Indianer waren. D ie beyden
Indianer traten in den Kahn/ uad stiessen ab, ehe ihnen
die Unsrigen zu nahekommen konnten, gaben aber von
ferne mit Zeichen zu erkennen, daß sie Mangel an Klei-
dern hatten, worauf ihnen diese zu verstehen gaben, daß
sie um Fische verlegen waren, und gern einen Taujch mit
ihnen thun wollten. D i e Indianer hatten keine Fische,
gaben aber durch Zeichen zu verstehen, daß sie deren fan-
gen wollten. . S l e hatten einen wlldenHund bey sich,
welchen sie jüreinen weiten Ueberzug über cme Schiffer-
Hose hingaben. De r Hund wuroe alsobald gejcylach-
tet, gekocht, und von den Unsngen begierig eingelchluckt.
Hler funden sie vlele Muscheln, die den andern sehr
wohl zu statten kamen, nachdem sie beynahe eme ganze
Woche nlchtS zu belffen noch zu brechen gehabt halten.

Gg Den
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Den 2 4 giengen sie alle auf den Fischfang; der H ^
Ewers, Lieutenant von den See-Soldaten, tödtete ei-
nen grossen See-Hund, welcher der Muthmassung nach
über dreyhundert Pfund wog, so ein herrlicher Vorrath
»ürdieUnftlgenwar. Den 25 drebeten sie desMor-
Zens Südlich zwischen den Insuln hin und sahen das'
Südllche Ufer, welches sich als eine grosse Insul , so nach
Westen reichet, aufthut, und an dem Nestlichen Ende
zween grosse Hügel gleich Zucker-Brodten und im S ü -
den der,elben einen steilen Felsen zeiget. S i c kamen an
das ̂ orgebürge kiwr,welches der Eingang der Stras-
«e im Süden ist; nachgehends kriegtell sie das Cap Won-
äü7, odcr H ontag, langst dem Strand haltend, zu Ge-
sicht, da sie zwo Oeffnungen vor sich fanden, wodurch
die Ofticierer in die größteEorge undAngst gesetzet wur-
den, weil sielden rechten Weg nicht wußten. Nach ei-
nigem Wortwechsel waren die meisten der Meynung,
daß sie verkehrt segelten, und veränderten darauj ihren
Cours; nachdem sie aber einige Tage geleegelt, fanden
He ihren I r r thum, und waren nach Cap kilaar zurück
zukehren gezwungen, worüber sie guter vierzehn Tage
verlohren. Dem ohngeachtet gab solches dem Volke
«rossen Muth, weil sie nun versichert waren, daß sie
in der Straffe wären. S i e setzten ihre Reise sehr freu-
dig sort, ob das Elend ihrer Umstände schon so groß war,
daß es mit nichts verglichen werden konnte. S ie konn-
ten selten an Strand kommen, hatten wenig oder gar
keinen Proviant und sehr grossen Mangel an Wasser.
D i e von stärkerer LeibeS-Beschastenheit waren als die
übrigen, verhandelten ihre Zehrungs-Kost, und eswur- '
den öfttts.zwo Guinees für ein Pfund Schists,Zwie-

back
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back gegeben. Verschiedene unter ihnen wurden ft
mager als Gerippe, und stürben aus die elendeste W e i -
se Hungers, so vornemlich auch den Schreiber be-
t r a f welcher vielleicht wohl der erste in S r . Königs.
Majestät Diensten gewesen, der Hungers gestorben
ist. Desgleichen mußte ein Knabe von zwölfIahren,
der ein Sohn des Lieutenants (Üapei war, sein Leben
auf eine elende und höchstbejammernswürdige Wei f t
verlieren. Es war jemand an Boord, der wohl zwan-
zig Guinees/ eine Uhr und einen silbernen Becher vott
ihm in Verwahrung hatte. De r Jüngling wollte
den Becher verkauften, daß er Zwieback haben könn-
te; allein sein unmenschlicher Aufstherl sagte zu ihm: er
müßte sparsam seyn, damit er in Lralilien Kleider
kauften könnte. De r von Hunger fast verschmach-
tete Jüngling rief: I ch werde ö r M e n nimmer sehen,
ich sterbe, und bin nun schon vor Hunger halb todt,
und darum gebet mir um Gottes Wil len den B e -
cher, daß ich etwas zu essen bekomme, oder kauffet
ihr selbst etwas sür mich. Gleichwohl war alle jein
Bitten und Flehen vergeblich, und der Himmel schickte
ihm endlich den Tod zu seiner Erlösung, womit er
allem seinem Elende ein Ende machte. O abjcheuli«
che Unmenschlichkeit! S i e sahen ihre Mit-Oeschöpfe
täglich vor ihren Augen Hungers sterben, und liessen
denenselben gleichwohl der̂
We l t zukommen; so unmitleidig ist der Hunger i E in
jeder hatte mit Erhaltung semes eigenen Lebens so
viel zu thun, daß er sich um des andern seines nicht
bekümmerte/ und man wußte von keinem Mitleiden
in der Wel t . Cs war etwas sonderliches um den
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Tod dieser bejammernswürdigen Geschöpfe; einige
Stunden ehe sie stürben, wurden sie Wahnsinntg, und
thaten nichts als lachen, m welcher ftölichen Laune sie
den Geist aufgaben.

D ie Indianer in der Magellanischen S t t W sind
von mittelmäßiger Grosse*, und wohl gestaltet; chre
Haut hat eine dunkele Ollven-Farbe; ihr Haar ist
ungemein schwarz, aber nickt gar lang; sie find voa
rundem Angesicht, haben eine kleine Nase/ kleine
schwarze Augen, u:id gleiche Reihen unvergleichlich
schöne weisse Zähne. S i e sind behende von Leib
und Gliedern, und lausten mit erstaunender Ge-
schwindigkeit. Auf ihrem Kopse tragen sie weisse
Feder-Mützen. Ihre Leiber sind mit See-Hunds-
und Guanacos-Fellea bedecket. D a s Guanaco
ist ein Thier, so groß, als in Engeland ein Hirsch,
hat einen langen H a l s , und einen Kopf, Mau l
und Ohren wie ein Schaaf, dünne Beme, und
aesvaltene Klauen wie ein Hirsch, sammt einem
kurzen Pferde- artigen Schwelffe; sein Rücky ist
mit sehr langer rother, die Selten und der ganze
Bauch aber mit weisser Wolle bedecket. S i e ßnd
ungemein geschwinde, von unvergleichlich scharf-
fem Gesicht/ sehr lcheu, und schwer zu schieben.

Die

5 Hon der Leibes«Grssse der Indianer in der Magellanl»
schenStrassr, siehe was k « 2 i « im'.TheiltX«.Capitel
p. 109» s«<,. anführet. ^
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D i e Ünsrigen waren, seither ihrer ersten Entdeckung
des Kaaps pilagr bis an dasKaap 1a5 Vir^ines, so sie
den 22 stcn Christ-Monats 1741 sahen, einen M o -
nat in der Magellauischen Stpasse unter Weges. D ie
völlige Länge der Strasse wird, dieZwischen-Räume
und Wendungen mit darunter begriffen, auf 116
Meilen gerechnet. D ie andern Borgebürge und
Insuln, die sie auf ihrer Reise sahen, waren Kaap
ViNona ) Kaap 6e ( )u l lä , Kaap k'orwarä , N i -
Xgberk8-Lilan6, 5gncl^.?Ic)e^ und die Insul 3r.

Als sich am lyten der W i n d gelegel, ruderten sie
nach Ellsabeths-Eyland, so West-Nord-West lieget,
und liessen Nachmittags um 4 Uhr auf 8 Fadem gu-
ten Sand-Grund ohngefehr eine halbe Kabels-Lan-
ge von dem Ufer das Anker fallen, und einige Matro,
sen nach Holz ünd Wasser an Land gehen, diesc aber
kamen des Abends ohne beydes zurück, weil keines auf
der Fnsul zu finden war; Vagegerniber brachten sie eine
grosse Menge Meven-Eier, die sie daraufgefunden
hatten, mit, wovon sie emen Pudding oder Pfannku-
chen backten, ohne so genau darnach zu sehen, ob auch
Junge in den Eiern wären, oder nicht. Elisabeths,
Eiland thut sich <chr jchön auf, bringt aber übrigens
nichtszu des Menschen Unterhalt hervor.

S ie war^n nunmehr glücklich aus der Magellanischen
Strasse heräus. Fünf Tage darnach befanden sie
sich eme halbe Meile von der Küste der ? a ^ 0 n e r .
Hier sahen sie eine unglaubliche Menge Seehuuoe und
Pinguins, als womit der Strand.qanz bedecket war.

S i e dreheten Nord-Nord-West nach dem «aven
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Ve6r6. Der Eingang dieses Havens ist sehr^nerk-
würdig. An der Süder-Si i te llegt eine Meile Land-
wärts ein zugespitzter 40 Fuß hoher Felß, gleich einem
durch Kunst dahin gebauetem Thurme, so den See-
fahrenden statt einer Bake dienet. Hier findet man
allerhand Flügelwerk und Seehunde im Ueberfiusse.
W e i l das Schlffsvolk von den letzteren allzu begierig-
äffe, wurden viele von hcfttigen Fiebern und Kopf-
Schmerzen befallen. S le fanden einen Haufen
Zlegelsteme, worunter einige, in welche Buchstaben
zeschmlten waren, auf deren einem diese Worte ganz
deutlich zu lchn stund, nemlich Captain. Lrrairon,
i6Canons, 1687. DerZimmermanngiengmit6
Mann um Wasser zu suchen aus. Eine Meile an der
Wasser-Seite fanden sie den Peckett-Brunii, von
welchem durch den Ritter ^otinKarborou^k Erweh-
nung geschiehet. Der Brunn ist so klein, daß er täg-
lich nlcht mehr als dreyßig Gallonen Wasser ausgiebt,
lveü er aber damals voll war, hatten sie Wasser ge-
nug. Nunmehr hatteri sie nur noch ein Faß Schifts-
Zwieoact an Boord, und in dem Boote keine andere

-Abens-Mltlel als allein Rubben oder Seehunde, die
sie getädtet hatten; dem ohngeachtet wurde das Volk
sthr wioerwlllig und loderte mtt Ungestüm, daß Zwie-
back ausgetheilet werden sollte; ja ihre Brutalität
aing gar si> weit, daß sie daraus bestunden, daß die
OMere r von den See-C oldaten, und andre mehr^
die teme SchlW-Arbett verrichteten, nur halb so viel
Esten haben M e n , als die andern, welchem zufolge
sie zwanzlg Personen ausschoffen, deren jede nur ein
halb Pfund Zwieback haben M e n , sie. Abst aber je-

der
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der ein ganzes. D ie zwanzig Personen, die auf ein
halb Pfund gesetzet waren, beklagten sich sehr darü-
ber und lagten, daß man Willens wäre, sie Hungers
sterben zu lassen. An einem gewissen Tage, als sie
ihre Speise kochten, gericth das verdorrete Gras auf
dem Felde in Brand, worauf sich die Flamme sogleich
über das ganze Land ausbrettete, und zwar so heftig,
daß sie ganz in der Ferne viel Rauch aufgehen sahen,
welches ein Zeichen war, daß die Flamme noch weiter
um sich griffe.

Nachdem sie ihren Vorrath an Boord genommen
hatten, so viel ihnen dessen die See ausliefern könnte,
seegelten sie den 6 Ienner 1742 von porro O c k ö ,
und rechneten ihre Abreise vonKaap Lianco, oder dem
weissen Borgebürge, welches sie auf der Länge von 7 1
Grad im Westen von Londen zu liegen urtheileten.
Nachdem nun alles Zwieback in dem Boot, jedem
Manne bis auf viertehalb Pfund ausgetheilet war,
so lebten sie eine Woche lang von nichts anders als
stinkenden Rubben; es blieben aber von den 4 ;
Mann , die davon assen, nicht mehr als 20 übrig.
Desgleichen war ihr Zustand nicht viel besser, m
Ansehung des Wassers, weil sie dessen nur noch 8 0
Gallonen an Bord hatten. Niemals hat man elen-
dere Creature« gesehen; sie wurden von Ungeziefer ,
beynahe aufgefressen; und keine fünfzehn unter ihnen
waren gesund, wo man solche Menschen gesund nen-
nen mag, die kaum fortkriechen können. De r stärk-
ste unter ihnen konnte mit genauer Noth zehn Miml-X
ten lang auf den Füssen stehen bleiben, ja selbst diese
kurze Zeit nicht einmal, ohne sich irgend woran fest zu

Og 4 halten.
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halten. Diejenigen, die sich unter alle« im besten
Stande befanden, thaten alles was sie konnten, den
übrigen einen Muth zu machen, und jeder von ihnen
kriegte eine Ar t Krätze von der Schelte! bis auf dle
Fußsohlen. Nachdem sie also l4Tageauf den W e l -
len geschwebet, sahen sie endlich Land, und waren vor
Freuden gleichsam entzücket. S i e seegelten dar-
aus zu, und hielten sich eine Meile Ost-Nord-Osten
vom Strande. Dieser zeigte sich, denen längst der .
Küste seeglenden , al5 eine sehr angenehme Gegend
vor. Bey Nehmung der Höhe befanden sie sich
auf ) 6 Grad i 4 M m u t e n Süder-Brette, und ent-
deckten zu gleicher Zelt das Kaap 5r. ^ n ä r e n . W i e
sie nun nichts in der Wel t mehr zu essen, und blutwe-
nig Waffer zu trinken an Boord hatten, hielten sie
ft dicht unter das Ufer, als sie es wegen der schweren

' Brandung, die hier auf das Ufer stehet, wagen durs-
ten, doch konnten sie nicht nah« genug kommen, w»
sie nicht das Boot daran wagen wollten. Dieses
setzte sie m die äusserste Bekümmernlß. D a s Land
obne Essen und Trmken zu verlassen, wußten sie, daß
«s ihrer aller gewisser Tod seyn würde; worauf denn
endlich dle stärkesten und gesundesten den Schluß
fasteten, nach dem Ufer zu schwimmen, und Waffer
und Mund-Vorrath aufzusuchen. D le Ofticierer
ftrungen, den andern mit guten Exempeln vorzuge-
hen, zu erst in die See, denen eils Mann von dem-

. Volke jolgeten. Bey dieser Unternehmung mußte ei-'
ner der See-Soldaten unglücklicher Welse ertrinken.
S i e sehten vler Fässer über Boord um sie mit Wa<-
<« zu M e n , und bunden zu beyden Senen diejw

LGr
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Fässer zwey Flinten mit Kraut und Loth. Als die
4)fticierer und Matrosen am Strande waren, sahen
sie über tausend Pferde, massen dieselben in der Ge-
gend zahlreicher sind, als die Schaafe zu Oorler und
Wi l rkk i re in Engeland. Auch findet man daselbst
sehr viel Hunde, so Blendlinge, das ist, von zweyer-
«ey Gattungen gezielet sind. Diese Hunde fallen da
sehr groß. Desgleichen sahen sie viel Papagayen
und Seehunde auf den Felsen, aber kein Buschwerk.
S i e schössen viele Robben, die sie in Stücken schnit-
ten, um sie an Boord zu bringen. I h r Feuer mach-
ten sie von Pferdemist und den Dauben elnes ihrer
lecken Waffer-Fässer, um die Robben oder Seehunde
zu kochen. W i r fingen auch vier HkmaäiUos, die
viel grösser sind als die Ige l in Engeland, und denselben
sehr gleichen: S i e sind über den ganzen Leib mit
Schilden bedeckt, welche sich wie die Ringe oder
Schllde eines Panzers in einander schieben. D e r
Bootsmann schoß em Pferd , und das Bolk einen
wilden Hund. Dem Pferde waren die Buchstaben
^ . k . aus der linken Hintcr-Schenkel gebrannt, wor-
aus sie schlössen, daß nicht weit vyn diesem Platze Men-
schen wohnen müßten. ' ^ ^ ^ ^ .

Indeß da diese Leute so zu sagen voll auf und lm
Ueberfiuffe lebeten, waren die andern an Boord ge-
bliebenen gezwungen, ein Seehund-Fell, so eine zelt-
her auf dle Luken genagelt gewesen und statt einerPre-
sennige gebraucht worden war, loszureissen, wovon sie
das Haar, so gut sie konnten, ablchabeten, um dassel-
be in kieinen Stückgen und BHen nieder zu würgen,
weil sie sich viel zu schwach befanden es zu kauen, chw
< . G s 5 aller-
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allergrüßte Betrübniß aber war, daß sie Speise in
Ueberftuß vor Augen sehen und dennoch Hungers
sterben, oder sich mit so elender Speise behelfen muß-
ten, wovor eln Mensch natürlicher Welle einen Eckel
Und Abscheu hat. Jedoch, nachdem den folgenden
Morgen die See etwas ruhiger wurde, brachten die
Matronen, sowohl dle mtt Wasser gGlletel, Fasser,
als auch Seehunde und andre Lebensmittel au
St rand , welche von den andern an Booro gekolet
wurden. Der Lieutenant Ewers, der Bootsmann,
der Zimmermann und drey der Matrosen legten es
aufs Schwimmen; weil sich aber der S e e w i n d
stark aufgab, und eine harte Brandung verursachte,
wurden die andern davon abgeschrecket; so daß die
Uebrigkn es dabey bewenden lassen mußten, daß sie
das schi f t noch naher an den s t r a n d brachten und
den übrigen Tag und die ganze Nacht da liegen blie-
ben; indem aber die Brandung je länger, je schwerer
aicna, brach der Helmstock, womit dns Steuer-Ru-
der regieret nmd, und sie hatten sich alle Augenblicke
nlchts anders zu versehen, als daß der dp«eä>vcU
vor seinen Ankern sinken wurde. 2dle sie a»lo keine.
Möglichkeit sahen, dss übrige Volk an Boord zu be-
kommen, weil der W i n d aus der See kam, und sie
also, da sie wußten, daß kein Brennholz ihre Speisen
zu kochen an Boord war, entweder sich m See bega-
ben, oder um den Hals kommen mußten, so schickte sie
den 25 Ienner 1742 ein Faß mit allerhand Noth-
wendigkeiten, nemllch vier Flinten, vier Hauern,Pul-
ver, Kugeln, Feuersteine, Licht und einen Brief, worinn,
5e ihren Reiftgenoffen die Gefahr, jn welcher sie sitz

anz
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am Boord befanden sammt der Unmöglichkeit liegen zu
blklben, bis sie zu ihnen kämen,zu erkennen gaben. S i e
sahen, wie lhre Mitbrüder das Faß nach sich holcten
und den darmn befindlichen Brief lasen; sie salien fer^
ner, daß sie sogleich nach desselben Lesung auf lhre knie
sielen, chre Hände rungen, und durch andere Zeichen)
mehr ihren höchst verzweifelten Zustand zu erkennen ga-
ben, demnächst aber auch denen, die an Boord des
Lpeeäweliz waren, eine behaltene Reise wünlcketen.
S i e giengen demnach unter Seegel, mid warcn in
wenig Tagen gezwungen, jeder täglich sich mttemem
halben Seidel Wasser zu behelfen, well sie für dren
und dreyßlg Seelen nicht mehr als nur noch ein Hal5
Achin, oder sechszigMengelnAmsterdammerMaaß,
Wasser an Boord hatten. Als sie aus den
S t r o m I2 ?1aw kamen, hatten sie dessen nicht ei«
lien Tropfen mehr in Borrath. S ie sahen allda
zween Männer zu Pferde; der Bootsmann schwöm-
me an Land, und kam zu lhnen; einer derselben nahm
den Bootsmann hinter sich aus/ und sie ritten mlt ihm
weg nach lhren Wohnungen. Den folgenden T a g
kamen vier andere Männer zu Pferde an den S t rand ,
worauf sich noch zween Matrosen an Land begaben,
deren einer der Zimmermaun war, und weil dieser
der Portugiesischen Sprache machtig, kam er sofort
mitlhnen msGespräche. S ie sagten, daß die Enge,
länder noch mit den Spaniern im Kriege begriffen
wären; daß zwey Schifte, jedes von 50 Canonen,
von der Rwier k kkua, imglelchen eines von 6c> Ca-
nonen auf der Höhe dcs Borgebürges 5r. Wlarv kreu-
heteuMd endlich/daß vor 6 Wochen ein Schift von 70

Cans-
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Canonen mit Mann und'Maus verunglückt wäre.
E i e erwehnten ferner, daß sie gebohrne Spanier aus
Castllien, und Fischer wärel,; daß sie die Asch« die
sie fingen emsalzcten und dörreten, und nachgehends
nach L^eno5 ^ires zu Mattte brachten; daß ihr
Wohnplatz zwey Tage von dannen abläge und I^lo.
ner 6e Viäia genennet würde. DieUnsrlgel» fragten
sie, wie es käme, daß sie in des Königs von Portugal!
Lande wohneten? S i e antworteten, haß mun mei-
stens Spanier in dieser Gegend fände, und ersuchten
unsere Leute anbey, mit nach ihrem Wohnplatze zu
kommen, worauf diese hinter ihnen auffassen und
mit ritten. D ie Spanier bewirtheten sie mtt gesot-
tenem und gebratenem Rindfiellch und gutem weissen
Brodte. Unsre l'eute suchten ihnen emigen Proviant
abzukauffen, sie hatten aber nicht mehr als 26 Brod-
te, dle ohngesehr so groß als die zwey Stüver-Brodte
in Engeland waren, wofür lhnen d« Unsrigen vier
Gulnees geben mußten. D i e Spanier sagten, daß,
wenn man dahinter käme, daß sie chnen Eßwaaren zu-
kommen lassen, man sie gewiß alle authenken würde/
S i e versprachen ihnen jedoch eine grosse Menge Endt-
vogel zu verschasten, weil aber uni're Leute sich nicht län-
ger bey ihnen trauen dürften, kehrten sie zurück an,
Boord, wo das übrige Bolk indessen snsch Waffer
eingenommen hatte, woraus sie sich wieder seegelsertig
machten und sodann nach k io (-lgnäe wendeten, wo
sie 0c n yten Hornung vor der S tad t , an dem ostllchen
User den Anker auf zween Faden Waffer fallenlassen.
Hler kam so fort ein Boot von dem Ufer mit einem Ser -
geanten und einem Soldaten, mit welchem der Schists«

Capitaia
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Capitain der See-Soldaten, H n . pemberron, nach
der Stadt fuhr. D i e Ober-Besehlshaber, fttttmt
den Osticiern und Einwohnern Hieses Platzes empfin-
gen sie auf das zärtlichste und lichckchste, und schick-
ten mit dem allerersten einen geschlachteten Ochsen und
zween Säcke Weitzen-Brodt an Boord. S ie wur-
den nach des Stadt-Wundarztes Hause geführet,
welches die schönste und bequemste Wohnung in der
gauzeu Stadt war/ wo sie ungemein freundlich em-
pfangen wurden. Nachmittags um 4 Uhr kam der
Statthalter in die Stadt. Nach einer scharfen Unter-
suchung ihrer Unglücksfälle und der Urjache ihrer A n -
kunft in diesem Haven, fing er an den Capitain ab-
sonderlich zu befragen, well er sie für Kundschafter
hielt. Er fragte, ob sie einen Loots au Boord hät-
ten, und dafcrn nicht, wie es mögllch wäre, daß sie die
Sandbänke hätten vermeyden können, und einen so
gefährlichen P la tz , als dieser wäre/ anzuthun sich
unterstehen dürfen ? Der Capital« antwortete:
daß sie keinen Loots hätten; daß ihr Schiff nicht
gar zu tief gienge; daß sie den Bleywurf bestän-
dig in die Hand gehabt, und endlich, daß sie in
Ansehung des betrübten Zustandes, worinn fie sich
befunden, aus der Noth eine Tugend machen müssen.
Er befragte den Capltain auch nach den Plätzen, die sie
anaechan hätten, nemllch von dem Kaap I25 Vii-Sme«
bis in diesen Haven, vornemlich aber nach der Awier
von!a p w e . Er forschste sehr neugierig nach der Ur-
sache, warum wir zu Kaap 3r.ki2ri2etngelauffen wa>
ren, gleichwie auch nach der Lage des Standes von dam'
nen bls in diesen Haven, und als sie ihm auf alles zuläng,

liche
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liche 'Antwort geaeben, umarmete er sie und wunderte
fich zum höchsten über ihre Erhaltung, die er ein W u n -
derwerk nennete. Er both alles zu ihrer Erquickuna
an/ was das Land hervor brächte; die Kranken wurden
nacl) dem Lazareth gebracht, und sehr wohl dämm ver-
pfleget. Er nahm den Capitam,!den Lieutenant und die
Oftlcierer von den Land-Truppen mit sich nach seinem
Hause, und ersuchte den Ober-Befehlshaber, Sorge zu
tragen, daß das übrige Bolk des^peeäweiiä gleichfalls
an nichts Mangel litte. Ersagteuns, daß die B r i t a n -
nischen Knegs-Schlffe, der 3cvern und dle Perle, sehy
übel zugerichtet zu KW c l e ^ e i r o lägen; daß sie um M a -
trosen nach Engeland geschrieben hätten, und vor der An-
kunft der Flottille nicht von dannen abseegeln könnten,
welches erst im May oder I u m i Monat seyn würde.
Auch versprach er, daß das Volk von dem 5pceäne1l
mit dem ersten Schlffe abreden sollte, das ln diesem H a -
ven käme, weil er mchtfür sicher hielte, die Reise mit
demselben nach Engeland fortzusetzen, und daß man in
ganzZrgliüen keine zwölf M a t r o M finden dürfte, die
sich über dortlge Ban t wagen würden, uin nach k io 62
Janeiro zu seegeln. Der Stadthalter lleß dannenhero
daß S c t M der iipeeäweli, an den W a l l legen, und
die Neu^lerber Einwohner, dasselbe so wohl, als das da-
Mltgekommene Volkzu sehen, war sogroß, daßstr von
allen Enden herzugefioffen kamen, sobald sich das Ge^
rücht von desselben Ankunft ausbreitete, worüber man
sichln oer < !̂)at auch nicht verwundern dürfte. Es wa-
ren nun ohngefehr neun Monate verflossen, settdein
diese Fremolmge das Schif f der Wa^är verlohren hat-
ttn/ und es ̂ jt fa j i nlcht zu erdenken/ daß jemals ein

Sterb-
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Sterblicher so viel Elend und Ungemach ausgestanden,
als sie sett dem Untergange des Schiffes der >VgFer
bis auf diesen Tag erlitten, welchen sie auch, dieser Ur-
sache halben, den Tag ihrer Erlösung uenneten, und
unter diesem Namen m ihrem Tage-Register anzeichne-
ten. S ie befanden nunmehr eine wunderbare Verän-
derung, massen, da sie einige Monate her dem Hnn -
«nel dankten, wenn sie nur Hunde, See-Robben u. s w.
ihren Hunger zu stillen hatten, sie anjeht lm Ueberftuffe
lebeten, und mit dem Besten und Fette des Landes reich-
lich gespeiset wurden. Den Tag nach lhrer Ankunft
kamen der Stadthalter, Ober-Befehlhaber und die
Commiffarien, den i^eeäneij zu besehen, an Boord.
S i e waren erstaunet, daß dreyßig Seelen, aus welchen
dasBolkvon demKricgs-Schlfte derV^Zer damals
nur noch bestund, in einer solchen elenden Schaale
durchgekommen waren; denn daß es dle Anzahl Leute
lolttegesühnt haben, die sich zuerst an Boord desselben
begeben/ kam ihnen ganz unglaublich vor. S ie kon-
ten nicht begreifen, wie jemand ohne über Boord zu fal-
len, das Ruder anfassen können, weil das Schift mcht
mehr als vier Daumen Hoch-Boord hatte. Nachdem
der Stadthalter den 3pee6weU besichtigt, sagte er zu
ihnen allen, daß sie ihm willkommener waren bey ihrem
elenden Zustande, als wenn sie alle Schatze der We l t
mit sich gebracht hätten, und versicherte sie anbey, daß
sie mit den besten Früchten des Landes aufs reichlichste
versehen werden sollten; daß er sie mit der ersten guten
Gelegenheit nach k i o c!e M e i r o senden wollte, und -
wenn ihnen etwas mangelte, dürften sie es dem Ober-
Bejehlshaber nur melden, welcher ihnen sofort alles be-

nöthjs-
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nöthigte lirfern würde. Der Statthalter nahm'hier-
auf'Abschled von ihnen, undwünschre ihnen alles Gu-
te. Alle mögliche EhrerbieNlng, die sie chm, lkre
dankbare Erkenntlichkeit für seine Gnade zu d c z H .
erweisen konnten, bestund darinn, daß sie sich alle an
Boord des äpeeä^eilä begaben, und ein dreysachsH
ttu^a ricfen. Den folgenden Tag langte der Sladt-
halter der Insul är.darlvarina daselbst an; er kam na-
he an den 5peeäw6l, woraus sich alle Matrosen an
Boord finden liessen, und ihm zu Ehren dreymal l-iui-
52 riefen. D ie Soldaten von der Besatzung, welche
zwanzig Monaie zu gute hatten, stunden in der Meys
nung, daß der Statthalter, sie zu bezahlen, gekommen
wäre, wle sie sich aber in lhrerHoftnung betrogen fan-
den, entlkmd ein grosses Murren unter ihnen. Unser
Capitam ersuchte den ^ber-Befehlshaber um ein Halls,
weü der ^peeä^eU, bey regnichtem Wetter darmn zu
liegen, mcht bequem war; worauf dieser eines nächst
dem seinlgen für den Capltam besorgete, und ihm den
Schlüssel dazu lieferte. Dlejer nahm den Lieutenant,
Zimmerman«,Küper und noch drey andere mit sich, und
keß chre Lumpen nach der neuen Wohnung bringen.
Hier befanden sie sich nun trocken, unowarm, undwie-
wohl sie weder Betten noch Matratzen hatten,so schützten
sie sich dennoch höchstglücklich inBergleichung dermlm-
stände, worlnn sie sich bisher befunden hatten; denn
ßit der Berunglückung des Schiffes der W a ^ r ,
waren sie gewohnt gewesen, auf der harten Dichk zu
schlafen: so daß jle nun demHltnmel tagllch danketm,
und von Herzen wünschten, daß alle lhre übrige Mtge-
M n , die von dem sejcheitetten Schifte abgerathen wa-

. « n ,
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ten, sich gleichfalls in so gutem Zustande befinden
möchten. .

Inzwischen wurde das Murren unser den Soldaten
je länger je grösser. De r Stadthalter meinete des fol<
genoen Tages wieder nach derInsul 3r.lHgrKai-ina z«5)
rück zu gehen, alleindle Soldaten wollten ihn n/cht ehey
abreisen lassen, bis er ihnen Geld, Kleider und Prov i -
ant zu senden und sie zu befriedigen versprach. D a 5
Schlffsvolkvon dem ZpeeäweU stund bis.Hieher ln deq
irrigen Gedanke»/ daß d»e rechten Offlcierer in der
Stad t wären, fanden sich aber gar bald m dieser Mey-
nung betrogen. Es war nemlich einige Zeit vor ihrer
AnkmM ein Aufstand unter den Soldaten wider den
Stadthalter gewesen; wie dieser aber gesehen, daß sie
rechtmäßige Ursache zu klagen hatten, hatte er durch sei-
ne Verschlagenheit und gute Verhclssungen den S t u r m
von sich abgekehret, under sammt dem Major und Com-
nussnio ihreAemter behalten, die andern Befehlshaber
abec waren von 0en Soldaten abgesetzet, und an dersel-
ben Stelle andere aus ihrem Mittel angestellet worden;
dlese machten recht gute Figur, und waren in ihrer Klei-
dung von rechen Ossluerb nicht zu unterscheiden. I n «
zwl<chen brachten diele Verdrießlichkeiten den Engelän-
demmcht M l gutes zuwege; denn sie bekamen sowenig
zu lhrenl Unterhat, daß sie mit genauer Noth ihr Leben
fristen komtten,well dle Einwohner selbst einl^e Tage oh-
ne Brod gewesen waren. D»e Matrosen verfügten sich
zu dem Stadthalter, und dieser versprach ihnen, daß er
sie den folgenden Tag mit LebenSmltteln verlehen woll-
te, welche sie denn gegen die bestimmte Zelt abholeten;
und ob sle gleich nur wenig Brod bekamen, wolWjj«

H h sich
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sichzehnTage lang behelfen sollten, jo erweckte solches
dennoch grosse Scheelsucht unter den Soldaten. D e r .
Proviantmslfter sagte, daß der Matrosen Portion ß>
«roß als der Soldaten ihre wäre, und »kr Vorrath nicht
länger als auf sechs Wochen hinreichen könnte. Wel l
der Schlfts-Capitain seit seiner ersten Landung nicht
ein emzigmal an Boord gekommen war, so begaben
sich die Matrosen zu ihm nach des Stadthalters Hause,
das ohngefehr zwo Meilen von dem Haven «otlegen
war, um ihnzu ersuchen, daß er sein Bestes thun möch-
te, daß sie von dannen kämen, wobey sie ihm unter an-
dern vorstellet««, wiesehr man ihre Hülse zu k io 6« )a.'
lieixo an Boord der Kriegs-Schifte 3evern und die
Perle benöthigt wäre. Der Capitain sagte, daß er
mit dem Stadchaltergesprochen hätte, sie könnten aber
nichtvon dannenabreijen, bevor ein ander Schlft ange- .̂
langet wäre. H

D e n 2 8 Hornungs gegen Abend kamen drey Matro-
sen in diesen Platz, welche vorgaben, daß sie vom Boord
eines Schiffes kämen, das seither drey Monaten mit
Mund- und Kriegs-Nothwendigkeiten von ki<> öe )z.
neiro nach dlesem Platze abgeseegelt wäre; sie sagten
Veiter, daß sie nur von der Baar gelegen, und auf Ge-
legenheit, einzulaufen gewartet hätten; weil sie aber
leinfrischWasseranBoordgehabt, gezwungen gewe-
sen wären, ihr Anker zehn Meilen Sudwerts dem H a -
ven fallen zu lassen, dadennihrerdreyMannmiteinem
Boot,Hasser einzunehmen,ausgeschicket worden; weil
sich aberderWmdaufgegeben/hättedas Schiffraume
See gesucht, und sie am Lande gelassen, von wannen sie
hiehn gegangen wären, undglaubten/ daß ih< Schiff

zu
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zu 3r.Ock2lin2 eingelaufen seyn würde. Der Stadt-
halter hielt sie in Dem Verdacht, daß sie Spionen seyn
möchten, und schickte inzwischen einen Loots und zween
Matrosen nach der I n j u l 3c. (Okar ina, das Schift ab-
zuholen, dasern dasselbe daselbst liegen möchte. Herr
lioberr IZükns, Lieutenant unter den See-Soldaten, be-
diente sich dieser Gelegenheit, folgenden Brief an den
H r n . IVlurl2v,Capltain des Kriegs-Schiffes die Perle,
ß> zu kia äe)2ncirc» lag, zu schreiben:

M e i n Herr!

W c h habe mich verpflichtet geachtet, E. E. Nachricht zu
(22 geben, daßdasKriegs-Schift, d e r ^ ^ e r , den
25 May 1741 bey einer unbewohmenInsul aufderK.5-
stederPatagonen, auf4/GradSüderbreite, un08 l
Grad 30 M l « . Länge nach dem Londenschen Meridian,
untergangen ist. Nachdem wir nun unsere Schalupt
verlängert, und aufs beste als möglich, ausgerüstet
hatten, haben wir dieselbe den 24 Wem-Monats ins
Wasser gebracht, und sind den 2 5 ein und achtzig See-
len stark, ncbjj unstrem Boot und Iö l le, mit dechlben
unter Seegel gegangen. Capitain (^kea^ tst,seinem ei-
genen Verlangen nach, zurückgeblieben, gleichwie auch
der Lleutenant ^amilron, und der Wund-Arzt M o r .
Nach emer langen sehr verdrüßlichen Reise sind wir end>
lich durch die M^qelia,,llche Srraffc gekommen, uni)
den ) Hornung dreißig Mann stark hier angelanget,
welche nach emem Portugiesischen Schiffe warten, um
ihre Reise ferner fortzusetzen, well das unsrige, mden,
««keine Seegel hat, nicht mehr See haltm kann, und

Hh 2 5bn-



5<5o Allerneueste Relse
übrigens so übel zugerichtet ist, daß der Stadthalter nicht
gestatten wi l l , daß wir unser Leben damitwagen, und
uns versprochen, all Boord des zuerst ankommenden
Schiftcs gehen zu lassen, welches wir nun mit ungedul-
ilgen Verlangen erwarten. W i r grüssen Capitain
t ^ ' und ersuchen, daß ihm diejes mitgetheilet wer-
den möge.

D e n 3 asten des Abends suchten die drey Matrosen,
die hier angekommen waren, nebst noch j ünfandern von
diesem Platze mit emem derer grossen Boote durchzuge-
hen, und zwar wie man vermuthete nach dem S t r o m
äe k ?1na, wohin der W m d jehr gut war. Dieses
war ein oftenbares Merkmahl, daß der Stadthalter lh-.
nen kein Unrecht gethan, da er sie sür Spione gehalten,
weswegen sie denn auch genauer als vorhm verwahret
wurden. D e n folgenden Tag gieng der Lieutenant
mit dem Zimmevmann und Küper, und hielten bey dem
Stadthalter um Pässe und Pserdean, um nach der I n ,
sul5c.l'rHncUc0) und von daunen mit der ersten Gele-
genheit zur See nach k i oäe^nc i ro zu reisen; sie stelle-
sendemStadthaltervor, daß ihrePsilcht erforderte zu
«ilen, und diesen übelzugerichteten Schiften zu Hülfe zu
kommen, und daß der Lapltam von Rechtswegen so-
aleich nach semer Ankunft allhier, ohne Mühe und Ku-
3en zu scheuen, einen Expressen über Land dahin hätte
absenden sollen; daß sie hier auf des konigsKosten la-
aen, ohne den geringsten Dienst zu thun, und Gefahr
llesen, allda überwintern zu müssen. Hierbey ersuchten
sie auch den Capltam, dlejer Sache halben ferner bey
dem Stadthalter anzuhrmgen, welches er ihnen auch

versprach,
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verhrach; weil aber dcr Lieutenant keine Antwort t p
hielt, so schrieber an den Capitain folgenden Br ief :

M e i n Herr ! '

^ s i s tm i rseh r leyd , daß ihr mich zwinget, euchzusa-'
? " gen, daß chr eurem Versprechen, uns des Stadt -
halters Antwort auf unser gethanes Ansuchen, daß wir
auf unsre eizne Kosten zum Beystande der Großbnttan-
nischen Krleabschlffe nach l^io ^e lanciro rellen dürft
ten, zu eröffnen nicht nachgekommen seyd. I c h muß
euch demnächst sc?gen, daß wir Mangel anLebcnsmit-
teln leyden, maffen jedem unter uns nur em wenig Fiich,
wönnt wir zweetl 'Zage auskommen jolien, ausgetheilet
worden, welches meines Vedünkeiis euch beyzumeffen
ist, indem ihr uns auf die heßlichste Weise abmahlet, und
die üblen Folgen nicht zu bedenken scheinet, welche die
Schändung des guten Leumunds anderer nach fich zie-
ben kann. W i r wissen, und sinb aus dem, was bereitS
geschehen ist, völlig überzeuget, daß uns nichts ohne
durch eure Vermittelung werde bewilligt werden; wir
ersuchen euch um keine andere Gunst, als daß lhr euer
Bestes thun möget, daß wir zu denKriegs-Sckiffen 3e> ^
vcrn ulld die Perle nach ttio «^aneiro gesendet wer-
den, wo ein M r wird müssen Rechenschaft geben, und
wo gewiß das Necht statt finden wlrd. W o ich mcht
irre, so habet ihr mir gesagt, daßwir alleLebensnintel,
die wir bekommen, der Edelmüthigkeit des Stadthalters
zu danken haben. Dafcrne dem also ist, so müssen wir
in der That dankbar seyn; allein, mein Herr, mich
wundert/ daß ihr die Verlegenheit nicht schet, worinn

H h 3 fich
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sich die hiesigen Einwohner befinden, noch daß ihr das
Murren der Soldaten über ihre Rückstände nicht höret.
Sol l te bey gegenwärtiger Zeit Umständen eineAeute-
rey unter ihnen ausbrcchen, so dürste es gewiß sehr
schlecht mit uns ablauffen. I c h muß euch annych
sagen, mein Herr, daß, wenn ihr uns nur blos S e -
geltuch, um Segel zu machen, zu verschaffen wisset/
so könnten wir in emer Zeit von zehn Tagen mit dem'
Lpeeänell nach k io äe laneiro aufbrechen, und da-
ftrn das Schift, das mitProviant hier erwartet wird,
eher ankommen sollte, so kann der 3peeäneii zu des
Stadlhalters Dienste hier bleiben. I c h ersuche, mein
Her r , daß ihr uns in aller möglichen Cyle m S r .
Majestäts Diensten abfertigt, damit wir dle Gelegen-
heit mcht verlieren mögen, uns zu den beyden Kriegs-
Schiften und der Flottille zu verfügen, und mit den-
stlben nach ^ M b a n zu reisen etc.
^ Den Tag darauf kam der Capitain zu Pferde an un-
^ r Schift, da ihn die Matrosen zum erstenmale zu sehen
bekamen, seitdem wir hier emgelauffen waren, so gut
drey Wochen ausmachte. W i r begaben uns mit lhm
zudemOber-Befehlshaber, welcher verbrach, daßwir
an fllschemRlndfielsch und Flschen keinen Mangel ha«
den sollten, zugleich aber auch erwehnete, daß kem Mehl
vder Brod mehr ln den Borraths-Hausern wäre.

Den i 7März beschlossen die vornehmsten Matrosen
Von dem d^eeä^ei!, zu rande nach 8r. (^gckarinH zu
gehen,wenn der S tadchalter chnen nur blos einen Weg-
weiser geben wollte., llnsere Leutt machten demCaplB
lam diesen Schluß bekannt, welcher mit ihnen zudem
S t M l M t g l e n g ; ukd ße bekamen dieCrlaubmßda«<
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zu, zvvnebst ihnen auch ein Wegweiser oder GeleitS-
mann versprochen wuroe. DerHr.pemberron, Ca-
pltain der See-Soldaten, welcher sich unter andern mit
nach des Stadthalters Hause begeben, hielt um Erlaub-
niß an, mit den andern dahin relsen zu mögen. Des
Stadthalter sagte, daß dieft Neije sehr belchwerlich und
verdrießlich wäre, und er dieselbe unmöglich würde
thun können. Der Capitain antwortete: daß er eine
Compagnie an Boord des Kriegs-Schiffes 8evern.
hätte, und seine Pfilcht ihn dahin erforderte, wannen-
hero er mit des Stadthalters Erlaubniß Willens wäre^
die Relse nebst den andern über Land zu wagen: worauf
ihm sem Gesuch eingewilligt ward. Der Stadthalter
keß sich ferner gegen die Unstlgen heraus, daß ohnerack-
tet des ungemein grossen Mangels ail Lebensmitteln, er
dennoch sogrosse Hochachtung für einen Engeländer he-
gete, daß so lange er selbst etwas hätte^ sie keinen M a n -
gel leiden sollten, wofür ihm diese herzlich danketen>
Gemeldeter Stsldthalter ist gewlß einHerr von un-
vergleichlicher Edelmüthigkeit, Nächsten-Liebe, unge-
melner Gutherzigkeit und ein wahrhaftiger Freund der
Engeländer.

Den 2O März verglich sich der Lieutenant mit sechs
Einwohnern, daß sie mit ihnen nach 6«. (^gchzrmz gln-
gen; weil aber der Stadthalter Briefe von danmn er-
hielt, daß vier Schifte vor dasigem Haven angelanget
waren, so stelleten die Unsrigen ihre Relse ein, und war
ihr grosses Glück, daß sie dieselbe nicht bereits angetre-
ten hatten; denn den zoMärz kamen die Schiffe von
k i o äe Mej lo,und brachten dieZeitul»g^aß die BrtttlB
schenKrlegs-Schlffe Levern unodiePeflevondanuen

Hh 4 Mch
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nach der I n j u l LarbaäoF gesiegelt wären. Diese Schiff
ft brachten nicht allein den Proviant für dle Soldaten,
ftndern auch eine Begnadigung.

DcrStadthaltervonar.dackgrjnalangtegleichfalls
«n, und sämtliche Soldatcn traten lns Gewehr, wle der
Pardon verlesen wurde. Er zeigete ihnen an, wle viel
Geld mitgekommen wäre, welches nicht über ein D m ,
theil lhrer Rückstände ausmachte, inzwischen das übnae
unter Weges wäre; und daß das Geld, so er bey sich
hätte, <ö weit es langete, gleich an sie ausgezahlet wer-
den sollte; sie rieften aber alle aus einem Mund, alles
oder gar nichts, und es gab einen grossen Schreckcn.
Biele wollten zu dem Könige von Spanten überlauf-
sm; andere veränderten den Thon/Mw wollten dasan,
geboteneGeldanl.chmen,undwiederandere wollten dle
Rückstände alle auf einem Brete bezahlet haben. De r
Dber-Befehlshadcr, vor dem sich die Soldaten mchr
schcueten, als vor dem Statthalter selbst, chat alles
was cr konnte, die mißvergnügten Gemüther wieder zu
bejänstigen. S « sagten zu »hm, wlr sind nicht langer
Soldaten, als wir m d̂es KölUgs Solde liehen, mögen
doch diejenigen, die fur den König smd, abziehen; chr
seyd unser Ober-Befehlshaber, wlr haben Vertrauen zu
euch, und was ihr thut, wollen wlr mitDaranietzung
unsers Lebens behaupten; Hlerauf lecte derObcr-^)e-
fchlshabcr sein Commando nieder, nahm eine Musquete
auf dle Schulter, trat m dle Glieder der gemeinen S o l -
daten, und sagte, daß nachdem der Kömg dle Gnade g o
habt, chnen zu verzechen, er seiner Echuldlgkut erachte-
te, dlese Bttzechung anzunehmen. Der Brigadier war
über dlchm Betrasen des Ober-HeWbhahers so ver-

^ ^ s Mügr,
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gnügt, daß er auf ihn zugieng, ihn in seine Arme nahm/
und umhalftte.Die übrigen Soldaten folgten demBor-
bilde ihres gewesenen Befehlshabers, übergaben jeder
ft,n Commando an die rechtmäßigen Osticierer, so daß
solchergestalt dle so lange geddurete Verwirrung ein En?
denahm, und die Nuhe und HuteKriegs-Zucht wieder
hergestellet wurde?

Den 2 April begab sich der Lieutenant mit dem Zim-
merman», zween Steuerleuten^em Bootsmanne und
dem ^15und-slrzte zu dem Stadthalter, lhn um Er-
laubniß zu lhrer Abreise zu ersucher». Der Capitain fol^
gete ihnen, und sagte, daß nur die Helfte des Volkes
aus eilimal abreisen könnte. D e r Statthalter gab
ihnen zu verstehen, daß man sür gut befunden, daß die
Land-Offlcierer, der Lieutenant und dle übrigen, welche
die Reise zu Lande antreten wollen, zuerst sollten abgesen-
det werden, und sobald sie wollten, an Boord gehen
könnten, wc,l aber das Schl f f dem Könige lilchtgehö-
rete, so müßten sie ihre Kost und Fracht bezahlen. D e r
Lieutenant sägte, daß sie kem Geld hatten, diese Kosten
gut zu machen. De r Stadthalter fragte ihn, ob er nicht
zu verschledcnentnaleu angehalten, die Reise aus seine
Koste» über Land zu thun? worauf jener antwortete,
daß sie ihre Uhren zu verkaufen willens gewesen, und ih-
rer seche also diese Reise über i!and zu thun, Geld genug
gehabt haben würden, das übrige Scychvolk aber niche
emen Heller hätte> Er fügte diesem bey, ich hoffe, mein.
Herr, daß euch nicht unbewust seyn wird, daß der König
don Großbrittannien allen seinen Unterthanen, die sol-
chergestalt in Unglück kommen, jedem täglich füns S t ü -
ver zu seinem Unterhalte zugestehet. Alb der Lieutenant

H b 5 dleles
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die<es gesaget, sprach der Stadthalter eine Zeitlanq ins-
geheim mit dem Commlssario und dem Major, und sagte
nachgehende, daßdieNecynungsoklemwäre, daß es,
den Kömgvon Engeland damttzu beschweren, die M ü -
he mcht verlohnete, und solcyemnach die Unsugen sich ih-
re Lcbensmittel kauften, und die Fracht bezahlen müßten,
was sie aber beretts empfangen hattci,, chnen gescheuket
seyn sollte, wofür der Lieutenant und dle übrigen lhm
dankten und wegglengen. De r Lieutenant schlug
folglich dem Capltain vor, den 8pee6wcll zu ver-
kauften, und das daraus gelösete Geld zum ̂ )el>uf sämt-
licher Matrosen zugebrauchen, welcher Borschlag von
dem Capltam gebl l lM wurde. S l e düngen also mit
dem Schmer wegen o.r Fracht, welcher für jede Person
4 0 Echl l l . Sterl ing soderte. S l e gaben dem Capi-
taln hievon Nachricht, dieser aber konnte nunmehr nicht
für gut befinden, daß der 3x»ecäweU verkauft würde,
welches zu glauben Anlaß gab, daß er das Fahrzeug oem
Stadthalter geschenket hätte. D e m sey wle chm wol-
le, so gab er thnen den folgenden ^ag zu erkennen, daß
der Stadthalter dle Sachen anders angeordnet vane,
und der Lleutenant nebjt neun andern, welche um lhre
Abreise angehalten, nm dem erjicn Schifte m See ge-
hen sollten, an dessen Boord sie alles Benochlgte finden
würden; und daß er seldzt, nebji dem übrlgen ̂ olke m,t
dem nächsten Schifte folgen würden.

Dlesemnach begab slch den 8 April derLieutenant mit
demZlmmermann, Bootsmann und derselben ̂ «hü l -
fen, dein Wund-Llrzte der See-Soldaten, dem Rüper
undsechsMatrolenamBoordderBriganttne8r.darKz'
rü^> und befanden, daßll)rg.al^er Muud-Bor la lh ln

zween
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zween Fassern Peckel-Fleisch und zehn ^Icaäoz Mehl
bestund.

Denntenjeegelten sie nach I^io äe^neirc), u M
liessen den i y desMvrgens um zehn Uhr vor der S tadt
8r.5el)alti2n den Anker fallen. D i e Portugiese chm
kootse/die in Engeland gewesen waren, nenneten das da-
sigeLand, dieInsulWi^Kr, und in der That ist es der-
stloenschr ähnlich, nur daß es nicht so breit ist, undnur
acht Meilen ln der ̂ ange hat. Dieses ist ein sicherer H a -
ven für die Schifte, wo man ohne Gefahr ein-und aus-
lauffcn kann. Der Lieutenant trat daselbst an Land, und
befand, dnß dieser Or t lustiger wäre, als irgendein an-
derer, den er bisher in America gesehen, wle man denn
Pomerantzen, Citronen, allerhand Hülsen-Früchte,
ungleichen Dammes* und karacrez, nebst Fljch und
Gefiügel im Ueberfiuffe allda sindet.'

De<
—^-—^—^ .— ' ' ' —-̂

» ),mn»« issein Erdgewächse, das den Einwohnern zu grossem
Nuycu gereichet; es wächset, gleich den Rüben, unter der
Erde, und wird ohngeschr zwo Spannen lang und auch so
dick. Die z»mm« schlicht ein lange» grünes Laub, fast
wie die Türkischen Bonen, so lnit kleinen Stacheln oder
Dornen versehen ist. M a n lasset dieses Laub an Stangen
in die Höhe lauffcn, und lnai« kann daran sehen, wenndie
Frucht ihre vollkommenrReise hat,da sie alsdcun ausgegra^
den wird. Die Frucht ist inwendig Schnee we«ß, und wird
gebraten oder gekocht, an statt des Hrodics gegessen. S i e
lst angenehm von Geschmack, und kommt den Erdäpfel»

' fthr gleich,wiewohl sie viel fester und trockener, doch uicht ft
stljist.
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^. D e n HI sten segelten sie von 3c. Lebalkan ab,mw lan

geten den 2 ; srüh um acht Uhr vor der Stadt k ia äe I3.
rieiro an.Den 24 mußten sie allesammt vor demStadt-
Halter ersehenen, und wurde em Holländischer Wund-
arzt herzu berufen,der sehr gut Englisch sprach. Nachdenr
derStadchalter ihreUnglücksfälle vernommen, ernenn
nete er den Wundarztzu ihrcm Co«,sul, und sagte/ daß sie
ein bequem Haus mit Feuer und Lcht, imgleichen jeder ^
täglich acht Stüvev zu seinem llnterhalte haben sollten,
wobey er ersuchte, daß sie sich jliUe halten möchten,wle sie '
auch versprochen. Es gieng ein Herr mit dem Wund-
arzte um em Haus sür sie auszujchen,undsuchten einttef-
llch schönes grosses Haus aus, wormn sich ein grosser
Herr zu wohneu nlcht hätte schämen dürfen. W e l l mm
dieftsdererjte ZiagchrcrAnkunftam Lande wur,wurden
sie Mittags und Abends mit Esscn in ihrer Wohnung
verarget/ und der Consul war so höflich, daß er she
?/ m i t

l»««»^ist gleichfalls eine Frucht, die unter der Erde wächftt,
gleich dcncn ^ m m « ein grünes kaub schttsstt, so aber an
der Erde hculäufftt. Die ^ 2 « » « zu verfttz^n, werden "
einige ZweHlcin von dem Laube abgcschnttttn und ge«
pfianzet/ wuraus in kurzer Zeit wieder r « ? « « wach«
scn; die ^ m m « aber fortzuziclen, muß etwas von der
Frucht sclbli gcpfianzet werden. Die l ^ t t « si«d lang«
licht kund, und gleichen den gross«.« Rüben. Sie ftnd,
glelchwle d l e ^ m m « . inwendig ganz wciß, und werden,
gekocht oder gebraten, alcichfalls statt des Brodtes geges«
sen. I h r Geschmack ist süß, und viel besser als der > m .
m « , masseu er ziemlich »lit dem Geschmacke der gekoch,
ttn Kastanien übereinkommt. ^
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mitTischen, Bänken und verschiedenen andern Noth-
wendigkeiten aus leinen, eigenen Hause versähe, so daß
sie sich recht glücklich zu styl, schätzten.

Den 25sten begab sich der Wundarzt mit den Of f i -
cierern und Matrosen ihres Geldes halben nach der
Rentkammer, und man ersuchte den Hrn . Oakie/ ,
welcher als Wundarzt bey S r . Maiest. Land-Trup-
pen stund, daß er seine Hand dafür unterzeichnen
mochte, welches der Bootsmann sehr übel nahm.
W i e das Geld m Empfang genommen war, wollte es
der Consul dem H r n . O M e ^ zustellen; weil sich dieser
aber entschuldigte/ und jagte, daß der Bootsmann ein
unruhlger Kops wäre, und solches elnenLermenvttur-
fachen möchte/ so zahlte sie der Consul selbst aus. D a
sie nun alle beysammen waren/ sagte er zu ihnen/ daß
zwar der Stadthalter jeden Mann täglich M 8 S t ü -
ver gesetzet, zugleich aber auch einen Unterscheid unter
den Oftlclerem und Matrojen gemacht hatte, so daß
jedem Matrosen 6 , und jedem Officier i o Stüver
täglich bezahlet werden sollten, well die Matrosen ar-
beiten und mit ihren Handen etwas verdienen könnten,
die Ofticierer aber bloß von dem, was ihnen zugeleget
würde, zu leben genöthiget wären. Dieser Unter-
scheid verursachte grosses Mißvergnügen. Der Boots-
mann behauptete, daß die Matrosen so viel haben müß-
ten, als die Ofticierer/ und ersuchte, allem Etreite
vorzukommen/ den Consul, daß malnhm seinen W i l -
len thun möchte; allein dieser antwortete, daß das
Geld/ jo ausgezahlet werden müßte, wle es der E tadt-
halter befohlen/ oder ganz und gar keine Zahlung ge-
jchehen würde. D e n Z1 Uav verreiseten der Heutt^

" nant
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nam, Zimmermann und Küper, mit dem Schiffe der
3r. I^u^^Capt./I 'keapkijuz OreFo l'errar», «ach der
Lakia und von dannen weiter nach I^MKon, so dass
noch iO Matrosen zu 3r. Lcbalrian blieben. Als der
Portugiesische Capital« an Voord kam, und sie sake,
fragte cr/ warum sie ohne seine Erlaubniß an Boord
gekommen waren? Er wollte sie zwar als Reisende
mitnehmen, sie hätten aber am Strande auf ihn war-
ten sollen. Am Boord dieses Schiffes befand sich
ein Spanischer vc>n gleichfalls als ein Reisender, wel-
cher ^u dem Capital» sagte, daß er nicht leiden könnte,
daß eln Engeländer sich mit ihm in einem Schiffe be-
fände, und lhn deshalben ersuchte, daß er sie wieder
an Land sehen mögte; der Capital« aber antwortet^
daß er selbst vom Hoord gehen könnte, er aber darmn
thun und lassen wollte, was ihm beliebte, woraus sich
jener zufrieden gab. Nachdem aber nachgehende die-
ser Spamlche Don mit den Engeländern ins Gespräch
kam, so war er über der Erzehlung ihres ausgestan-
denen Elendes sehr gerühret, und sagte, daß, obschon
ihre Königliche Herrschaften, dieKömge von Engeland
und Spanten, lm Kriege verwickelt wären, sie hieran
doch keine Schuld hätten; und da sie sich jeho an
Boord eines neutralen Schiffes befänden, das einem
Kömge zugehörete, der beyder Nationen Freund wä-
re, ft wollte er die Engeländer nicht für Feinde halten,
sondern ihnen alle mögliche Dienste erweisen. Er
sprach mit vielem Ruhme von dem Verhalten und der
Tapferkeit des Admirals Vernon zu?0no Le11c>, für-
nemlich aber ließ er sich über desselben Leutseligkeit
und edelmüthiges Verfahren gegen seine Femde wett-

läuftig
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läuftig heraus. Er erwehnete demnechst vielvon der
Pracht der Brittischen Flotte, und der Kühnheit und
Unerschrockenheit der Matrosen, wobey er die Enqelän-
der vte See-Soldaren nennete. Er versähe sie auf ihrer
Reise mit Essen von seiner eigenen Tafel, sowohl mit
We in als mit Branntewein, und schien die ganze Reift
über ein so guter Freund der Engelander zu seyn, daßer
alle Gelegenheit wahrnahn,, ihnen Merkmahle seiner
Edelmüthig-und Höfligkeitzu geben.

Den 18 I u n i i 1742 kamen sie des Morgens vor
der Stadt Lakm vor Anker, und begaben sich zu dem
Stadthalter. Sobald er die Pässe gesehen, die sie vom
Gouverneurzu ^ i o ^ g n e i r o bekommen hatten, sag-
te er, daß er daraus vernähme, daß sie nach I . W -
don reisen müßten, mid daß das erste Schlft, so von
dannen dorthin unter Seegel gehen sollte, dasjenige
wäre, mit welchem siegekommen waren. S ie hielten
um Lebensmittel an, und erzehlten unter andern, wie sie
zu KW cie ^aneilo wären ausgenommen worden, wo
fie täglich 8 Stuver gehabt hatten; der Stadthalter
oder Unter-König aber verweigerte ihnen nur den al-
lergeringsten Unterhalt zu geben. D le Engelander
sagten, daß sie solchergestalt als Gefangene des Kö-
nigs von Spanien viel glücklicher gewesen seyn wür-
den, der ihnen wenigstens Brode und Wasser gegeben
haben würde, da sie nun hier in Freundes Land H u n -
gers sterben sollten. W i e der Capitatn des Schiffes,
mit welchem sie zu L M a qngelanget waren, vernahm/
daß der Unter-König ihnen mit nichts zu Hülfe kom-
men wollte, war er so gutherzig, daß er selbst bey
i h« ein gutes W o r t für sie emlegete/ und sich erboth,

daß
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daß er sie mit allem nöthigen versorgen wollte, wenw '
nur der Utner-König em Vriefaen zu Laft des Gene-
ral-Consuls zu Lissabon unterzeichnen wollte, damit
er sein vorgeschossenes Geld wieder bekäme. Der
Unter König antwortete, daß er in Ansehung der En-
aeländer keine Ordre hätte; der Konig von Portugal, >
stin Herr, hätte ihm befohlen, den Franzosen mit al-
lem an dle Hand zu gehen, aber keinen andern Natio-
nen, und wenn er den Engcländern etwas gäbe, müß-
te es aus seinem eigenen Beutel geschehen, weshal-
ben er ihnen ketnen Borschuß thun wollte. D e r
Portugiesische Cavitain sagte, daß sie Offlcierer und
Unterthanen des Königs von Großbrittannien wä-
ren, die ̂ chif tbruchgMen hätten, und um nichts an-
ders als ^ebcns-Mlttel'ersuchten. Er balh, daß lhnen.
täglich nur4Stüver gegeben werden möchten, welches
die Hälfte der Summa wäre, dle sie bisher genoslen "
hätten; aber allcs Bitten des Portugiesischen Capl-
MlnS wollte nlchtb helfen, und der Unter-König blieb auf
seinem S i n n e ; daß also, nach dieser Unglückseligen
Ermessen, wohl niemals in der ganzen Wel t eme
schlechtere Perlm, eme so hohe Würde bekleidet hätte,
als dieser Unttr-Köntg. S e m Herr, der Kömg von
Portugal, lst für emen Freund derBnttischen Natwn '
bekannt, dieser Unter-König aber lleß senien ^blcheu
vor den Engelandern oftenbar blicken. Dem sey nun
wie lhm sey, Menschen, die in der äussersten Noth wa- ^
ren, wie diese Engeländer, hätten in der ganzen Wel t , ^
ftlbji ncht ln Feindes Lande, mit grösserer Umnensch-
lichkeit begegnet werden können; sie mußten mit ihrer
Hände Arbeit ihren Lebens-Unterhalt gewinnen, un^ ^

bey 1
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bey diesem allen konnten sie kaum das trockene Brodt
habhaft werden. S i e hüreten, daß zu k i o «Janeiro
ein Englisch Kricgs-Schiff nebst drey Fahrzeugen mit
Matrosen, und allerhand Nothwendigkeiten für den 5o«
vem und die Perl, so im vorigen Ienner nach 82^2603
geseegelt waren, daselbst angelanget wäre/ und nach
West-Indien aehen sollte.

Es ist hier eine sehr gute Ansurth, mit den Schiffen,
vornemlich mit O- S . O . Wlnde, einzulege n, mit dem
Süd-Wmdeaber,der ftach in den See-Busen streichet,
hat man sehr hohe See. Am Munde des See-Busens
liegetan der Ost-Seite eine fthr grosse Schanze, (3ll)ri»
genannt, in deren Mitte ein Thurm. B o n der Land-
^pt^e, worauf das Fort stehet, erhebet sich das Lanv
allmählich, und ohngefehr eine Englische Meile davon
liegt die Stadt L M a , welche rundum mit Bestungs,
Werken versehen, und sich sowohl gegen der Land- a lS
See-Seite wider allen Anfall zu vercheydigen imStan- ,
de ist. D ie Lebens-Mittel sind daselbst ungemein theuer,
vornemlich Fische, welches der grossen Anzahl Wal ls t -
Iche beygemessen wird, die in dlejem Busen, selbst wo die
Schifte vor 'Anker liegen, kommen. Zuweilen werden
deren wohl sieben bis acht auf einen Tag in dieser Bay
gefangen, deren Fleisch man in kleine Stücke schneldet
und zu Markte bringet, wo das Pfund durchgehends für
einen Stüver verkauft wird. Es siehet aus wie Rmd-
fieisch, ist aber bey weitem so gut nicht von Geschmack.
D ie Wallfische fallen daselbst viel kleiner als in
Grönland.

Nachdem nun der Lieutenant mit seinen beydenReise-
sejährten sich ohne den geringsten Beystand von dem

Ii Unter-
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Unter-Könige oder den Einwohnern, welche letztern sich
also gegen ihn erwiesen, als wenn sie sich zusammen ver-
schworen hätten, sie Hungers sterben zu lassen, drey M o -
nate lang zu L2W2 aufgehalten, giengen sie mit ihrem
guten Freunde, dem Capitain, an Boord des 3r. l-tu-
beg, und seegeltm den 22 Herbstmonats, in Gesell-
schaft eines Krlegs-Schtftes des Königs von Portu-
gal! und zweyOst-IndischerSchiffe, vondannennach
Lissabon, weil aber der 8r. N u b n nicht so gut seegeln
konnte, als die andern Schiffe, soverlohr.erdie»elbm
die erste Nacht aus dem Gesichte. Aus der Höhe von
7 0 Meilen im Westen v o n k k ^ i r a , wurde der är.t-lu«
do3von einem heftigen S tu rm befallen, unv weil das
Schif t keinen sonderlichen Schaden bekam, sagte der
Capitain nach der Messe, als sich der W i n d etwas
aeleget, daß ihre Errettung aus leincr so augenscheinli-
chen Gefahr, und das Wunder, daß ihr Schift, wie-
wohl es leck/ mcht mehr Wasser einbekommen, als zu-
vor, ihrem Gebethe zu der l^uettra Lcnkora L02 ^lor-
IU2, und derselben Vorbitte zuzuschreiben wäre; daß
sie alß) dieser Heiligen lhre Erkenntlichkeit bezeigen
müßten, weil sie zur Zeit der Noth ihre Freundm ge-
wesen wäre. Er selbst wollte ihnen mit gutem E>em-
pelvorgehen, und dieser Heiligen, als ihrer Erretterin,
ein neues Seegel verehren; diesem zufolge trat einer
der Matrojen hervor, und machte diese Worte aus das
Seegel: Vö 2 etto rrincka^o per nuelira Lenkora
Voa^ larm», d . i . I c h Ichenke vieles Seegel U .
^ l . F. der iLrlö erin von den Todten. D a s Seeael
und dasGeld so bey dieserGelegenheitgesammlelwur-
de/ belief sich zusammen über 2vMydHres.

Den



nach der Süd-See. 5,5
Den 4ten Christmonats bekamen sie Lissabon zu Ge-

sichte, und dachten noch selbigen Abend in dasigenHa-
ven einzulauffen; allem um 4 Uhr erhob sich der W i n d
rechtauf den W a l l an : das Schift schwebete, den Lauf
nach Süden haltend, unter einem kleinen Seegel; um
6 Uhr wehete ein fliegender S t u r m , und weil das See-
gel in Stücken riß, mußten sie rech t in den W i n d hal-
ten, wodurch sie Gefahr liefen, auf den Grund zu ge-
rathen. De r 8r. ttubez wurde nunmehr ganz für ver->
lohren geschähet; die Portugiesen fielen auf die Knie,
fieheten ihre Heiligen um Errettung an, und gelobeten
alles was sie in der Wel t besassen, wenn sie nur das Le-
ben erhielten, immittelst sie alle Mittel sich selbst zu
retten verwarloseten, und sogar zu pumpen aushöreten,
ohnerachtet das Schiff sehr leck war. Dieses V e r -
halten zur Zeit der auffersten Noth ist eine Sache, die
den Engländlschen Matrojen ganz und gar unbekannt
ist; in solcher äussersten Gefahr arbeiten sie aus allea
Kräfften, an Erhaltung des Schiffes und Volkes,
und wenil ja einige derselben auf ihre Knie fallen, si»
geschiehet jolches nicht eher, als wenn die Gefahr vor-
überist. De r Lieutenant und Zimmerman« konnten
dergleichen Betragen auf keinerley Mise gut heissen;
sie bathen dlePortugiesischen Matrosen umGottes W i l -
len, an die Pumpen zu treten, und sagten zu lhnen, daß
sie Hoffnung hätten, ihr Leben zu retten, jo lange sie das
Schif t über Wasser hielten, und daß sie es nicht müsten
sinken lassen, <o lange sie es verwehren tonnten.
De r Portugiesische Capitain und Officiere hörten, auf
der unsrlgen ernstliches Ansuchen, aufzu beten, und er-
suchten das Schlffsvolk/ die Pumpen im Gange M

2 < 2 hai.
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halten, wie sie auch endlich thaten, und dadurch das
Schift erhielten. Eme halbe Stunde darnach liet
der W i n d W - N . W . , und wäre dieses nicht gesch«! j
hen, würde das Schift unfehlbar innerhalb einer
Stunde auf den Strand gerathen jeyn. Diese Er-
rettung wurde, sowohl als die vonge, der Fürbitte
U< L. F. ^"^ ^ c i m a zugeschrieben. Bey dieser Ge-
legenheit wurden noch fünfzig Moydores eingesammlet,
und man fassete den andachtlgenSchluß, daß, wenn
das Schift zu Lissabon behalten eintiefte, das neueSee,
«el, welches in dem letzten S tu rm zerrissen war, in
Hroceßion nach der Kirche dieser grossen Heiliginn ge-
bracht werden, und der Portugiesische Capitain den
Werth desselben am Gelde opfern sollte,welcher aufacht-
zehnMoydoresgeschätztwurde.

Den yten langeten sie endlich zu Lissabon an, und ,
ben folgendenMorgen giengen allePersonen,die mit dem
Schiffe angekommen waren, als Ofticierer, Reisende
worunter auch der Spanische v o n , nebst Matrosen
und Jungen, ausser denen drey Engeländern, nach der
<jrcheU.L.F.6o2kloi-mg) unddasSeegelwurdevor
ibnenhergetragen. DasWetter war diesen Tag sehr
kalt, und die Kirche lieget eine gute Englische Meile
vondemHaven. D ie Engeländer begaben sich sogleich,
^lssieanLandgetreten waren, nach derBörse. Der
? eutenant war bey verschiedenen Herren der Englischen
Nation wohl bekannt. Als er ihnen erzehlte, daß sie
drevvonden unglückli^enLeuten, dieausdemSchiffe

' d«Waaer gewesen waren, und daß sie in einemderer
^.MischenSchiffe übergekommen und miterster Ge-
N e i t nachEngeland gehenwollttn, sagtensie, daß
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der Capitain bereits mit dem Packet-Boot von Lissa-
bon nach London Zeseegelt wäre, und gar schlecht Zeug-
niß von ihnen gegeben hätte. Der Lieutenant ließ ver-
schiedene Herren seiner Nation sein Tageregister lesen,
welche ihnen, während ihres Aufenthaltes zu Lissabon,
nngememe Liebe und Freundschaft erwiesen.

» . D e n ) istenChriftmonats giengensiean Boorddes
Kriegs-Schiftes 5rer1mF Ot t ! e , um ihre Reise nach
Engeland fortzusetzen, und hatten da wieder das Glück
den Unterscheid zu sehen, der zwischen einem Brittische«
und emem fremden Schifte ist , vornemlich was die
Sauberkeit, Gemächlichkeit und gute Ordnung be-
trifft.

D e n istenHornung i 7 4 ? langetensiezuHmKeaä
an, und wurden erst nach Verlauf von 14 Tagen
auf Befehl der Commissarien der Admiralität an Land
gebracht, weil der Capitain des Kriegs-Schiftes
8rer1inF(>lUcSchwierlgkejt gemacht sievomBoord
zu lassen, ehe er desfalls das Gutbefinden von ihren
Lordschaften eingeholet. S i e hätten vor allen Commift
jarien verhöret werden sollen, allein ihre Lordschaften
hielten dafür, daß dieses zu verdrießlich seyn möchte/ und
ernennten derohalben drey Herren Befehlshaber von
Schiffen, die Männer von besondern Verdienst und
bekannter Redlichkeit waren, diese Sache zu untersu-
chen; jedoch wurde nach der Hand befohlen, daß sie
nicht eher verhöret werden sollten, als bis der Comman-
deur ̂ n l on selbst angelanget seyn würde, und daß nie-
mand von ihnen einige Besoldung ziehen, noch in S r .
Majest. Diensten gebraucht werden sollte, biß daß man
wegen des Schiffes der Wager vollkommen unterrich-

II) ttt
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tet wäre; und weil
luhr als dem andern, so schien ein jeder mit dem Schlüs-
se Ihrer Lordschaften zufrieden zu seyn. IhrenBefehl-
hab« Captain (Heap belangend, hatten dle Commit
sarien der Admiralität über Lillabon einen Brief em-
Vfangen/ worinn gemeldet wurde, daß er in dem Reichs
(KAlNeinerPortuglchschenProvinz sichbefande, wo
ihm der Stadthalter sehr wohl begegnete, und daß er
uiit erster Gelegenheit nach Engeland zurück zu kommen

Hier endiget sich die Erzehlung von dem Schiffe der
Wager , wovon wir unsere Leser versichern, daß sie sehy
getreulich und der Wahrheit gemäß, ohne alle Par«
theyllchkelt oder Gefährde, wcder sür den Capltam und
O f f e r e r , noch für das Bolk aufgezelchnet ist. Allein
<s wlrdZeitseyn, daß wirunswieder zudem Comman-
deur ̂ o l c ^ und den zerstreueten Ueberblelbleln femey
^squadre wenden, d>e nicht mit geringern Wlderwärs
tigteltenzu kämpfen gehabt hat. Kurz nachdem ihnen
«ljo das Schift der Wager aus dem Gesichte gekom-
Wenwar, sodenisten May 1741 geschahe, hatte das
HchiK der Glocester sehr viel auszustehen, und bekam
M t t r andern eluen kecr zwischen A>ind und Wasser.
Horilber em Stück Blech genagelt wurde. D a s
Hzolk aul ermeldtem SchHe war sehr trank, und ch-
tet wenige waren im Stande das Schlft zu regieren,
«der vielmehr die nöthlge Schlffs-Arbelt zu verrichten,
And was ihren unglücklichen Zustand nicht um eia
M l M b vermeMe, war die erschrecklich grosse Menge
Ratten, welche sie solchergestalt plageten, daßsie weder
^agnbchNacht Ruhe davor hauen; denn sobald hie

Mat ty-
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Matrosen in ihren Koyen lagen/ wurden siedurch einen
ganzen Schwärm dieses Ungeziefers gleichsam bestür-
met, welche über sie weglieften, und sse öfters sehr em-
pfindlich bissen: ja es wurden verschiedenen von dem
Volke, die Krankheit halber keine Kräfte mehr hatten
sich ihrer zu erwehren/ die Zähen von den Füssen abge-
fressen : nichts aber war abscheulicher anzusehen, als
wie dieses Ungeziefer die Leichen schändete, die auf dem
Decke lagen, und deren man damals 10 bis i z auf
einen Tag hatte, als welchen sie die Augen aus dem
Kopfe, undganze Stücke aus den Hacken, Armen und
Beinen fraffen, so daß dergleichen entsetzlicher Anblick
wohl nirgend mehr gesehen worden.

D e n lyten May sahen wir O . N . 0 . 1 0 Englische
Meilen von uns Land, und muchmasseten unserer Rech-
nung nach, daß es das hohe Land der Insul 5ocorg. seyn
müßte. Des Morgens um 8 Uhr erhob sich der W i n d
so stark, daß wir alle unsere Seegel einreßen mußten.
Um 6 Uhr sahen wir das nordlichste Land N . O. und
das lüdllchste, O . N . O . Es schienen Ei/änder zu
seyn, und das nördlichste war unserer Muthmaßung
nach die Insul NarboroußK, so damals acht Meilen
im N . O . von uns lag. We i l der W i n d p länger je
mehr sich aufgab, wendeten wir das Schiff, und drehe«?
ten ozlwarts, weil in einem Schiffs-Rache geurcheilet
wurde, daß es zu gefährlich nahe an dem Walle fort zu
seegeln, indem das Bolk so schwach und krank wäre,
daß sie sich das S M zu steuren nicht lm Stande bee
fanden, weshalben wir beschlossen, unsern Lauf mit
vollen Seegeln nach der Insul ^uan le rnanö« zu st,
ten, weilsolchesohnedtMderOtt, wo/wieobengemet-

Ii4 dtt,
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del, der allgemeine Sammelplatz für die Schifte diestr ,
Esquadre seyn sollte, um allda das B o l t zu erfrischen ^
und sie wieder zu chrer vorigen Gesundheit und Kräf- ,̂
ten kommen zu lajjen, desgleichen auch unsre N a n d
und Tanwerk auszubessern, welche in sehr schlechtem
Etande waren/ ia es war damals so elend nm uns,
auchselbstauf dem Schifte des Commandeurs bestellt,
daß beynahe alle Soldaten und Matrosen in chren Koy-
en lagen/ und die Öftrerer selbst die Wachten wahrneh-
men und dle Schlfts-Arbclt verrichten mußten. W i r
hatten um selbige Zelt S tu rm über S tu rm , dasFoct-
seegel rlß in Stücken,und wir musten uns« andernS ee-
gel anschlagen/welchesglezchwohl wegen der Schwach,
heit des Volks sehr langem von stattengieng< Gegen ^
Mittag sahen wir verschiedene stelle mit Schnee bedeck-
te Berge. W i r fanden täglich viel Wasser in unserm
Ballast/ welches grosse Unruhe bey uns erweckte; ver-
schiedene urthcileten/ daß unjere Fässer leck waren, denn
wir hatten bereits Mangel an frischem Wasser/ und an-
dere besorgten, daß das Schiff geborsten wäre, dam-
deffen ein fliegender S t u r m wehe«, und der Zimmer-, j
wann ulid seine Gehülfen krank lagen. ^

Den 4tcn war die See sehr un.aestüm und wir hatten
fthr schwerWetter, wodurch die W a n d und das Tau-
werk mächtlg beschädigt wurden. Auch bekamen wir
«ine ft)were See in unscr Schift, weil es wegen
Mangelan Seegeln und Seegelstangen,in sehr schlech-
tem Stande war. W i r hatten nicht ein Raaseegel,
auchkeineuSeegelmachertiochZunmermann, dasselbe
wieder herzustellen. W i r mußten die Blmde an statt
des Vörder-Mars-Seegels gebrauchen, hatten sehr viel

Waffer'
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Wasser in unserm Ballast und täglich verschiedeneTod-
te. D a s hohe Land der Patagonen lag um 51 Meilen
hinter uns. D ie wenigen Matrosen, die sich noch eini-
germassen im Stande befanden/ mußten W a n d und
Tauwerk, so gut sie konnten/ wieder ausbessern/ und
wenn es das Wetter nur in etwas zuließ/ jo legte ein je-
der, so nur aufdas Verdeck kommen konnte/ Handane
Werk, um die Raaen wieder in Ordnung zu kriegen.
Um diese Zeit fingen wir ein Faß Regenwasser auf,wel-
ches uns m unserm verschmachteten Zustande zu keiner
geringen Erqulckung gereichte.

Nachdem wir solchergestalt einigeZeit mit derDurch-

und unerträgliche Kälte ausgestanden, und nur Wetter,
W i n d und Himmelhohen Wellen zu kämpfen gehabt,
gelangeten wir endlich in die Süd-See. Diesen N a -
men führet ein grosser The«! des grossen Welt-Meeres,
zwischen der ganzen Westlichen Küste von America, dem
^rcdipejaxo oder grossen Insul-Meere 5r. I.22ario,den
Diebes-Il l juln und der Chinesischen See. Dajelbst
herrschet zwischen den Neben-Kreisen ein beständiger
Ost -Wind, sogar, daß die Matrosen nichts anders zu
thun haben, als auf das Ruder Acht zu geben, und keine
Seegel verändern dürfen. Man weiß m dleserSeevon
keinen dunkeln Regen-Wolken, Stürmen, Donner,
HHnden noch Orkanen, wohl aber von einem überzöge-
nendlcten Horizont, wodurch man d»e Höhe der S o n -
ne mit dem Hradboog zu nehmen verhindert wird. Huch
entziehet öfters des Morgens dumpfiges Wett t r und
dicker Nebel, der aber gleichwohl kaum oie Kleider etwas,
naß macht. Bey neuem und vollelk Monde fiuthet dieje

I i 5 See
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See mit hohen, breiten und langen Wellen,welche aber
nicht ungestüm, sondern so sicher sind, daß man in dieser
unermeßlich weiten See, gleich als in emem engen Ca-
nale oder auf einem stillen Strohme seegelt, welcher Ur-
sachen halben auch kkFeüan dieselbe/ die Friedsame,
genennet,
T a g behalten hat. Diese See ist zum ersten den 2 ssten
Herbstmonats 1 5 1 ; durch einen gewissen Vgtco ^un>
ne5 6c balboa entdecket worden, von dem lnan unter
andern erzehlet, daß er, sobald er dieses Land entdecket,
seinen Lauf dahin gerichtet, und wle er am User gewesen,
bis an die Knie in die Süd-See gesprungen sey, und sein
Volkzu Zeugen gerufen habe, daß er alle diese Länder,
und alles was darunter gehörig, Kraft der Schenkung
Papst Alexanders dcs Sechsten, im Namen deSKönigK
von Spanlen,semcs Herrn in Besitz nähme.

Jedoch ehe wlr die Magellamsche Strasse gänzlich
verlassen/ müssen wlr beyläufig erinnern, daß von allen
Flotten, welche dieselbe von jcher durchgesegelt haben,
kelne so glücklich gewesen, als des Rttters vraake Fiob,
te,massen seme Borgänger unzähllches Unglück und un« ^ <
gemach darinn ausgestanden, sodaßesschlen,alsivelm
sie diese Strasse blos zu ihrem Verderben und Schaden
entdecket hatten.

Dieser Ritter seegelteimIahrei577von?Iym0url,
dahin ab/ u. gelangete den 2osten Erndtemonais 157z
in die Strasse, den 6 Herbstmonats aber in die S ü d -
S e e ; er wendete sich nach Oki l i , d ^ u i m b o , CWnH,
no, ksima, Um2 und so weiter um ganz Amenca, unl>
eroberte viel Spanische Schiffe, worunter eines, das

vi«v>
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Vierhundert Pfund gediegen Gold am Bord hatte, und
«in andere, dHcakue^o genannt, nut vielem Golde,
Silber und Juwelen, worüber einIunge von vraakes
Schifte ausrief: Capiram, chr möyrc dleseo s c h i f f
lVoht^nltc.rc lÜacak'ue^o, oder Feuerscdeiffer/ den
Ocllpl2r2)0derGeldsch »jfer nennen worüberOrsa-
ke herzlich lachte. M i t allen diesen Reichthümern im
Ucberflusse gesegnet, richtete er seinen Lauf nach den
Moluctlschen Ellanden, und entdeckte auf) 8 Grad eine
Inzul , wo ihn die Wilden ungemem wohl empfingen,
vnd ihm so grosse Freundschaft erwiesen, daß siechn gar
zu lhrem Könige krönen wollten. Diese Insu! nennete
<r Neu-^Ibwn. Auf l e r n t e schloß er ein Bündmß
mit dasigem Könige, seegelte weiter nach ̂ va und O v
1on,undtehrte um das Borgebürge der guten Hoftnung
wieder nach Hause, da er den 3 ten Winter-Monats
15 80 mit elnem unglaublichen Schatze und nicht gerin-
geren Ruhmeln Engelandanlangete. DerUnter-Ko-
mg von Peru, der sich euMdete, daß vr^ake wieder
durch die Magellanische Straffe zurück gehen würde,
schickte lM Zähre 1579 aus dem Haven von Lima zwey
Krlegs-Scylfte unm ^e6ro 8armiemo, deujelben auf-
zusuchen dahm, dieser aber kam in L r M i e n ohne densel-
ben angettoften zu haben, weil er, wle schon erwehnet,
einen allderll 2deg genommen hatte.

Den 1 y Iunius sahen wir nach Mittage um vier
Uhr vhllgcfchr vierzehn Meilen im Süd-Wchen vop
uns das so lange gewünschte Eyland ^uan l'ernanäo.
D i e Freude unsers Volkes über diesen Anbllck war
fali mcht auszusprechen; denn unser Schi f f sowohl als

das
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d<!s Volk befanden sich beyderseits in sehr schlechtem
Zustande.
> Essmdzwo Insuln in America, die von ihremEnl-
deFer ^Uän ^crnanäo ihren Namen führen, und lle-
gea beyderseits auf der Höhe von drey und dreyßlg Grad,
a^ht und vierzig Minuten lm Süden der Linie, haben
auch beyde sehr hoch Land. D ie kleinste, welche die
Westlichste, ist em dürres rauhes Eiland, voll kahler
Nerge und Klippen; du Ostliche ist die größte, die zwar
a-ach jehr bergicht, aber dem Augenlcheme nach voU schö-
w:r Bäume und fruchtbar ist. D a s Land brmgt eine
grosse Anzahl Böcke und Schweine, und die Seeküste
eme unsägliche Menge Ksche hervor, so daß die Spa -
nier öfters dahm fischen kommen, und in kurzer Zeit ih-
re Barken voll fangen, welche sie nach Peru führen.
D i e Rheede llegt an dem Ostlichen Ende, so daß man
MiteinemOst-Wmde daselbst einlauften muß, sonsten
man durch dieStllle leicht um den Westen vorbey trei-
het An der WestSeite ist dicht unter der I m u l dreis-
lia bis vierzig Fadem Wasser, Sandgrund, welche all-
mähllg bis auf drey Fadem Waffer ablauftet. D ie
NMulscheFlotte llefden 5April i624allhierein.Das
Tage-Reglj cer dteser Flotte enthält,daß dle OstlicheIn-
Munter dem drey und dreyßigstenGradvierzlZMmu-
l m , und ohngefchr siebenzig Teutsche Meilen von dem
festen Lallde ci^i i i gelegen ist, und die Spamer derselben
den Namen der 4and . In ,u l , gleichwie der Westli-
chen der Aussen ̂ «su l beygeleget haben; unddaßviele
ttriaer Weise die Klippe, die der Ostlichen Insul im
S W . lieget, für die zweyte I n j u l halten, da dieselben
dochzwey und zwanzig Mellen von einander liegen, und

die



nach der S ü d - S e e . 525

die äusserste gleichfalls solche Klippen hat. D ie Ostl t-
che, meldet gedachtes Tage Register weiter/ hat ohng e-
fehr sechs Melle in ihrem Umkreise, ist vom Osten zm n
Westen drtttehalb Meilen lang, und l>at chre Rhede a/»
der Nord-Ost-Seite,wo sich einige Thäler mit Klee unt >
Gras befinden. D ie Bay hat einen steil aufgehend«,»
Grund u.s.w. ^. . ^ ^ ^

Endlich kamen wirden22 Iumus des Nachmittag e
« n zwey Uhr in unserm lange gewünschten Haven zu
wan kernanäo auf zwanzig Fadem Wasser unter de, n
Lande vor Anker. W i r waren in einem gar bejam-
mernswürdigen Zustande, massen wir von mehral'l
fünfhundert Mann, die wir aus Engeland gereiset w a -
ren, überal nur noch zweyhundert übng hatten, wovon
doch die meisten kaum aus Händen und Füssen fortzu-
kriechen im Stande waren. Sobald wir den Anker sal< -
len lassen, sthickten wir unsere Boote mit Spanen unt>
SeegelnanLand, und liessen Zelte fürdie Kranken auf-
schlagen; der Commandeur war uns darinn behulfilch,,
undaabunsallerhandErftischungen vonseinem elgenerl
Vorrathe. W i r fanden die Insul unbewohnet, voli
boher Berge und unzugänglicher Felsen, zwischen wel-
chen lustige Thäler liegen, die, wenn sie angebauet wur-
den, alles, was die Himmels-Gegend auszugeben fähig
ist, im Ueberftuffe hervorbringen könnten. Diese Thä -
ler bestehen theils in Acker-Felde, theils in Wiesen. D i e
Wiesen sind vortreflich, und da sonst das Gras in ganz
West-Indien sehr lang, schlaf und geringe ausfället, <o
bringen dieselben hier ein sehr mildes und dlckes Gras
hervor, welches das ganze Jahr durch grünet, sehr geil
wächset/ und lausenden v»n Thieren ihr Futter gebe«
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könnte; weshalbenauchluan^rnanclo, dessen N a -
men sie führet, em so grosses Wohlgefallen daran l>me,
daß er auf seiner Rück-Veije nach^mäeiniqeGeissen
daselbst cms Land setzte, und leicher denn keine Mühe spa-
rete, diese Insillnzubevolkern, womit er sich aber ver-
geblich Mühe machte. Es sind nur zwo Anführten in
der ganzen Insul, wo Schifte ankern können, nemllch
an der Ost-Seite, und in beyden izt ein kleiner Bach f r i -
sches Wasser. Diese Bayen soitten mit gcrillgen Ko-
sttn befestigt werden können, daß hundert Mann in jeder
derselben ihrer etllche lausenden die Spltze bieten könten,
maffen man von der West-Seite nicht anders als mlt
grosser Mühe und durch sehr enge Wege zu den Bayen
kommen kann, wo zehn Mann einer grossen Menge die
Annäherung verwehren können. Hier fanden wir Geis-
ftn, Hunde, See-Löwen, Robben, Brassem, Kabeljau
lMd Mpfi lch im Ueberfiuß; wie imgleichen Wurzeln
in grosser Menge, die unsern langen Rüben sehr gleich
sielen, nicht wemger auch Kohlbäumc, Brunnkresse
u.s.w.dic uns ungemein wohl zu statten kamen, und uns
mst alle beym Leben erhielten, oder doch augenscheinlich
den Rachen des Todes entrissen. W i r gmgen täglich
ausdieGeissen-Iagd, welche imOstllchen Theile nicht
so fett fallen als im Westlichen, ohnerachtet daselbst viel
mehr Gras und grösserer Ueberfluß an Wasser in den
Thalern »st, als m jenem. Es ist unglaublich, was wir>
Mängllch ftr Mühe und Arbeit hatten, ehe wir einiger
derselben habhaft werden konnten, massen die Spanler,
ausBevsorge, daß diese O M n , und Böcke eine Volk-
VftanzungailhieraufzurichtenAnlaßgebenmöchten, ei-
ne grosse Menge Hunde auf diese Insuln gebracht, da-

mit
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mit die Geissen vertilget würden, wodurch diese Thiereso
scheu geworden sind, daß sie sich auf dem Gebürge oder
unter den Felsen verkriechen, und kaum zum Borschei-
nekommen; wie wir aber endlich scmden, daßsiegegen
Abend kamen und graseten, so laureten wir ihnen auf,
und schössen ihrer eine grosse Menge, so al§ auch ver-
schiedene Hunde, welches eine sehr angenehme Speije
für uns war. Sonstsiehet man hier auch wilde Katzen,
welches die eintzigen Thiere sind, die da gefunden wer-
den. D i e Büsche geben verschiedene Sorten Bäume,
als Palmiten, Sandelholz, und eine Gattung die zu
Zimmer-und Brennholz bequem ist, massen es wohl ß>
fest und hart ist als^pem-Holz, man findet aber keine
Bäume daselbst, die zu Masten oder Seegel-StanZen
tauglich wären.

I c h glaube nicht, daß eine Insul in der Wel t , wo die
Seeso Fischreich istalshier, so daß vier Mann in einer
Stunde Zeit so viel fangen konnten, daß die ganze Flotte
davongenug zu speisen halte. Desgleichen wlmmelte
es allhier von See-Löwen,wovon der Abfall ja so gut ist,
als em Kalbs Eingeweide, und selbst das Fletsch, wenn
es in dünnen Scheiben in der Pfanne gebraten wird, ei-
ner Rinds-Carbonade in allen Stücken gleichet, und
beynahe also schmecket. S ie werden, unserer Meynung
nach, See-Löwen genannt, weil sie em Gelaut von sich
geben,das dem Brüllen derLowen sehr gleich kommt/und
auch chr Kopf der Löwen ihrem sehr ahnlich siehet; ihr
Gesicht ist brelt, mtt vtrl Haaren um die Lippen, gleich
dem Knebelbarth emer Katze; sie haben vorn un M u n -
de vier brette Zähne, dle drey Daumen lang und einen
dick, die übrigen aber sind dick/ kurz und stumpf; ihr

Hin-
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Hinterleib ist sehr unterschlMich; sie sind sehr groß, und
einige fast zweymal so dick als ein Pferd; sie haben 4 "
Floß-Federn, deren beyde vorderste ohngcfthr eine halbe
Elle lang, und ihnen auf dem Strande herum zu krie-
chen und den Hinterleib nachzuschleppen behülstich sind.
Lie hintersten beyden aber können sie nur im Wasser
brauchen; sie haben an dem Halse einen Finger lana
Haar , der übrige Leib aber ssr fast ganz kahl und licht-
farbig, insonderheit so lange sie jung sind, denn wenn sie
alt , sehen sie viel schwärzlicher aus; lhr Futter finden sie
im Wasser an Fischen; weil sie aber beydes im Wasser
und auf dem Lande leben, so kommen sie auch auf das
letztere, dajelbstzu schlafen. Mehrentheils liegen ihrer
jünfbis sechs beysammen,wie die Schweine,und bleiben
öfters zween bls drey Tage, wo sie nicht gestöhret wer,
den; sie sind sehr fett, und einer derselben liefert wohl ein
Oxhoft Oel aus, welches wir in unsre Lampen sowohl,
als unsre Flsche darinn zu braten gebrauchten, weil der
Geschmack desselben nicht unangenehm. S i e können
mit dem Schlage einer Handspelche auf die Nase leicht-
lich todt geschlagen werden, sind aber sehr scheu, und hal-
ten sich dicht am Strande aus, damit sie, sobald sie je-
mand sehen, oder in Gefahr zu seyn vermemen,ms H a i ^
ser flüchten können.

. Einlgeunserer Matrosenwollten auf sie sitzen und rei-
ien, sie kehrten sich aber um, richteten sich mitteilt der
Vorder-Flossen in die Höhe, stunden mit aufgesperretem
Rachen,und sahen sie starr a n ; einer von unsern Leuten
aber hatte das Unglück, daß er von ihnen zerrissen wur-
de. Unsere GewohnheitMselben, wenn wir ihr Fleisch
undOelnüthighatten, zutödten, war diese, daß wir sie

. . mit
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«nlt einem Plstohl in den Rachen schoOn, wenn sie ihn
aussperreten; wenn wir aber etne Kurzweile mit ihnen
haben wollten,welches wir einLöwengefechtnenneten,
so bewafneten wir uns jeder mit einer halben Pique/
und stachln sie so lange bis sie tod waren, welches ge- "
meiniglich drey bi« vierStunden währete, ehe sie stur-
ben,und öfters fanden wirgenug mit ihnen zu thun,deii
weil es ungeschickte wehrlose Geschöpfe sind, u. wir sie
vonhinten,'vorne und beyden Seiten überfielet,, so
überwältigten wir sie doch endlich allemal, 00 sie uns
Dich oft in die Flucht zu bringen, auch zuweilen selbst
zu entlaufen suchten,welches ihnen gleichwohl unmög-
lich war,weil wir ihnen denWeg nach derSeeseite ab-
schnitten.
gelödtet, der beynahe vier und zwanzig Fuß lang und
fünfzehn dick war,und siebzehn Daumen Speck hatte.
W a s die See.Hunoe belanget, befanden wir,daß dieF' >
jemgcn, die viel davon assen, daS Fieber bekamen, des-
wegen gebrauchten wir dieselben so wenig als möglich
zu unsererSpeise.Sie sind so dicke wie ein grossesKalb;'
unterjederSchulteristeinelange dicke Floßfeder, de-
ren sie sich in der See zum schwimmen, aus dem Lande
aber anstatt der Füsse bedienen; denn indem sie lhren
Körper mittelst dleser Fssjsin oder Stümel ausrichten,
Ul,d solchergestalt lhr Hlnterthell dicht unrer sichge-
schlosssn halten, stehen sie auf, schieben den Vorderlelb
vor sich t)ln,u.schleppm dasHlntertheil nach sich; da sie
denn imcrwieder auistehen und vor sich hintaumelnd
auf u. nieder lprlugen,sol wg sie aufmLande seyn. Bon^ -
den Schullern an ins am Schwanz haben sie die Oe-»
stall elnesHischeS/Ulw an be,i)<nSe!ten desRumpfes

Kk zwV
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zwey sckmale Floßfedern,wom,t sie denselben bedeckend
Dteje Flossen dienen ibnen ln der See an statt eineS
Schwanzes, u. aufdem tande sitzen sie aufdemselben,
wenn sie tlmIungen <äugen.?hrHaar ist verschiedene-
licd von Farde,massen sie sckwarz,grau,braun,oderg«,
sprenkelt/ und sebr qlat und angenehm anzusehen sind,
wenn sie aus derSee kommen; viele haben lcklvarz und
weiß Haar, andre sind wie Tieger Neckicht,und wieder
andere rotb.Sie werdenGee-Hunde genannt,well ihr
Kopf einem Hunds-Kopfe m»t abgeschnttlenen Ohrel»
fthr ahnlich ist. An ibren Pfoten haben Uün fZähe«
und lange schwarze Näachdle, glelch den Gänsefusien,
mit einei d cken Haut an tinandergeheftetsmd. D a s

an der Naje sitzen vler lange Haare,und d« Auqen sind
sehr helle und vor demKopse lleaead. Ausden Kllppen
llndet man ihrer bey lausenden sitzen, und du Insu lsi
bis beynaheeineMeile vondemStrandeab mlt den el-
den bedecket, inzwischen andere aufdemWaffersplele«
und sich ellustigen Wenn sie aus der See tommen,ble-
cken sie als Schaaie nach ihren Iul»gen,u. ob sie glelch,
bis sie zu denselben gelangen,durch hundert andereIun-
aen durch müssen, <o lassen sie doch kein fremdes zum
säugen zu. Diele Jungen liegen als Poppen an dem
Strande, wenn sie aber durch jemand der unsrigen ge-
schlagen wurden, begaben sie sich jowohl als dle alten
nach der See , und schwömmen ganz gejchwind und
schnell, ob sie gleich am Strande ganz schläfrig lagen,
und nicht weichen wvllten,sondern nach uns biffen,wen
wlr sie zu scdlagen drohelen. S i e sind sehr zart auf der
Rase,und können, ft zu «den, bloß mit «tnem Ochnip-
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gengetödtetwerden.Uebrigens fallen sie sehr fett,sodaß
man hier gemächlich grosse Schiffe voll mit derselben
Thran und Häuten laden könnte. Die See,Vrass-m
brieten wir, mästen sie eine sehr angenehme Speise ge-
ben,nurdaß sie ungemein vollGräten sind;sie sind ohn-
gefehr 2Q Daumen lang, und von der Mitte des R ü -
ckens bis mitten an den Bauch 8 Daumen breit; sie
hahen 5 breite Floßsedern an dem Hmtertheile desKo-
pfeS,und eine noch breitere so bls an den Schwanz rei-
chet, welcher di? Gestalt eines halben Mondes hat; sie
haben grosse Augen, weite Nasenlöcher und einen klei-
nenMund,sind sebr leicht und mager,und bekamm von
uns den NamenBraffen/weil sie dieser Art Fischen sehr
ähnlich sehen. Den Kabeljau oder Klipsisch fingen wi r ,
sobald wir nur den Angel ins Wasser fallen liessen, und
hatten elne sehr guteSpeise daran; wir trockneten auH
verschiedene derselben,und nahmen sie mit anBoord;sie
sind ungefehrzwe, Fuß lang,und haben kleine Schup-
pen in der Grösse eines S tüvers , von dunkelbrauner
Farbe und sehrgulemGeschmack/wiegen ohngefthr I H
Psund, und sind so erstaunlich fett, daß sie ohne Butter
oder Oel geröstet oder gebraten, gegessen werden kön-
nen. B o n den Krebsen kochten wir Flelschbrühe; und
tueRüben und Rohl-Vaume thaten uns grosse Dten-
ste,insonderheit die lehteren,deren,ooschon kleiueFrucht
gesund, süß und angenehm ist. De r Stamm dieses
Baumes ist dunn,gerade und sehr hoch, massen es einer
der höchsten Bäume,dle man in America findet; man-
che sind wohl 70 bis 80 Fuß hoch, mlt verschiedenen
Ringen oder f e d e r n , ohngefehr 4 Daumen von em«
ander, ohne e i l M Blätter, ausser an dem A M , aus

Kk H dis.
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dessenMilteder Kohl ausschlösset, welcher gekocht öder
»oh sogut und gesund ist, alsweisscr Kopf-Kohl; die
3leste,soplaitundfcharleckigt, sind durchgängig zehn,
zwölf und zuweilen dnyzehn Fuß lang, und jchiessm
ohn aefehr 2 Fuß von dem Stamme, etwan vier Fuß
lange und nur anderthalb Daumen breite Blätter, d«
ln so schöner Ordnung an dem Aste wachsin, daß der
ganze Ast fast nur ein B la t t zu seyn scheinet. Der Kohl
ist/wenn man die rundum liegendenBlätter abgenom-
men,ohngefehr sechs Daumen dick,elnen Fuß lang, u.
so weiß als Milch. Unten an dem Kohl wachsen grosse
BüschelBeeren,gleich denWeinreben,etwan 6Pfund
schwer; die Beerenfind wie grosse Kirschen, haben i n -
wendig einen grossen S te in , und schmecken fast wie die
Hagebutten ln Engeland. Wenn wir den Kohl haben
«oMen,hleben wir dieBäume um,weil sie viel zu hoch,
als daß man ohne Leiter hmaul komen eönnte,auch der
Baum nichts desto minder dadurch Schaden leidet,
massen er doch erstirbst, sobald er nur seinHaupt,nems
lick den Kohl verlieret. D ie Bäume sind sehr hart vo»
H z und schön vonGtstalt.Man findet hier eineGat-
luna Bögel von grauer Farbe,welcheHölen undBaue
zn dieErde machen,gleich den Cantnchen, worin sie sich
des Nachts aufhalten, am Tage aber heraus komen/
und ihren Fraß an Fischen suche n ; sie sind ohngefehr so
aroß als ein klein Huhn, haben vler Fusse, und schme-
ckn fischichl,d,ch nicht so sehr, wen sie wohl zugerichtet
sind. M a n hat noch verschiedene andere See-Bogel,
worunter eineGattung so von denEngeländernl'mßu.
M5genannt wlrd.Dlese sind ungefehr so groß alsEnd«
ten/ tauchen nach dem Fischen/und find, dzeselbenz»

ian-
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g'n sehr geschwind und fertig. S ie können nicht stiegen/
weil sie an statt der Flügel nichts als nackte Stummel
haben, gleich jungen Endten, deren sie sich im Wasser
zum schwimmen mlt bedienen: sie sind dunkelgrau auf
dem Rücken und Kopfe, und an dem Halse, Brust und
Bauch weiß,und habm viel Dunnen-Federn. Ih re
Füsse sind kurz, wie Gänse-Füsse; sie sind sehrzahm,
und kommen öfters rund um die Schiffe, da man sie
schr leichtlich lödten kann; ihr Fleisch giebt eine schlech-
te Spe«se,ihre Eyer aber sind von se^angenehmenGe«
schmack. ES giebt daselbst noch einen Bogel,der weit
kleiner als ein Zannkönig,und einSchnäbelchen hat,so
nicht dlcker,als eine gemeine Stecknadel,N5bst Füßgen
nach der Ebenmasse des Leibes, der mil schwarzen Fe-
dern bedeckt ist. W i r sahen sie selten vor einbrechen,
dem Abend, da sie Schwarmweise um uns herum fio»
gen/so daß,dafern wir deoNachtsFeuer aufdemSchift
fe gehabt/ ihrer eine grosse Anzahl voranbrechenden»
Tage darinn gefiogen seyn würden. W i r haben oben
zu melden vergessen, daß die hiesige See noch emen klei»
nen Fisch ausliefernder 8n«ppergellennet wl rd ; diesen
findet man nirgends als inWest-Indien und derSüd-
S « : Er hat die Gestalt einer grossen Forelle, und ist
«lwas länger als der Klipfisch, har einen grossen Kopf
und Mund,und Schuppen von derGröffe einesEngli-
jchenSchillings,lst roth ausdem Rücken unMber far - ,
den auf dem Bauche. *

Kk 3 Den
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Den 22 Iunius langte das Schiffder I ^ i l jy ^ ,

new sthr elenden und retllosenZustande,nachdem es dl«
Helste deS Kolkes durch Hunger, Krankheiten und
Ungemach verlohreN/aufoerInsul^uZnk-ernanlioben
uns an/ welchem wtt alsosort Fische und Waffer, und
<in Vorderviertel von olnemHunde an Bord schickten
W i r fingen n u n M r an einige Berändnung an un-
sern Kranken zu spüren, welche nach und nach besser
wurten/wclches wlr vornemllch derSpech vonFischen
und allerhand Kräutern zuschmben. Dem sty nun wie
lhm wolle, so kamen diejenigen, die Lust zum essen hat-
,en, bald wieder auf, da inzwischen die andern dahm
stürben/ sobald sie nur an Land kamen/ weil dle Seuche
zu tiefcmgewulzelt war. W i r merkten an, daß d«
Scharbock verschiedentliche Wirkungen unter uns
hatte; manche wurden mit Engbrüstigkeit behaftet,
welche auch meistens alle durch den Tod hingeraffet
wurvcn, andere wurden ganz fühlloß; andere bekamen
«sindenKopsund wurden auseinmal to l l ; wiederan«
dere hatten eiNtEinkrümpsungderNerven,undverlol)-
,en gänzlich den Gebrauch ihrer Beine. Unser Wund«
Arzt üfnete verschiedene unsererLeichen,undbefand,dak
chrBlul ganz vertrocknet und dle GejGevoll Waffer,

die

dem Königreiche Chili, den daselbst befindlichen Städte»,
und befestigten Sce.Have«, imglc.chcn von der bczwunae.

. »en und unbezwungenm Indianer Gestalt, Lebens. Ar t
Osltesdienst, Macht, Gewehr und Art zu kriegen erwehnet,
ist in k « , i e « Rcisc nach der Süd'See ister Theil X tzav
z». 73. fast mit eben dey Wyrlcn zn ß M n ^ »tzohinvirdw

/ zn»liKten Lc jermn)k i^ .
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die Knocken ab«, wenn das Fleisch davon abgeschabet
wurdt/ganz schwarz waren.

Den 8 Heumonats lahen wir ein Seegel, welches
wtr für das Schiff<3lciuc«:tter erkannten/ worauf der
Commandeur den ersten Lieutenant mit Fischen und
Wasser demselben an Boord sendete, so ihnen sehr an-
genehm war, we,l das Bolk von diesem Schiffe emige
ZeiherjehrgrossenMttNgel/lnsonderheltanWafferge-
l,tten,wodurch denn auch die Matrosen m so schlechtem
Zustande waren/ dah derCapttain des <3Wucetter5
ulisern Lieutenant sammt dem Bootsvolke am Boorv
behalten muste, daß sie ihm das Schiffregleren hülsen.

Den y schickten w»r dleSchalupevondemi'rygiz
durch elneo Lieutenant m»t einigenLebensmitteln und
Nasser an oen (;louceüer. Der Capitain desselben
behielt dle Ochalupe lamt der Mannschaft gleichfalls,
dah slelhmbie Schifto Llrbeit verrichten hülfen. DeS
Morgenbum6Uhrlag gemeldetes Schiffohngefehr4
Meilen von dem Norder Ende oerInlul. Den i oten
war es 8 Meilen davon Den 11 ten that esNachmtt-
tags um i Uhr <ln<n Canvnen>Schuß, und schickte
«liiern ersten Lieutenant mit demBoot« ans Land,wel-
cher dem Commandeur von dem Zustande des Schift
fesNachrichl brachte, um welcheZett es sechs Meilen
von uns war. Den i4len des Hdends um acht Uhr,
that ver6loucetter. oer nun sieben Meilen von uns
war, zween Canonen-Schüffe, worauf wir ihm unsere
Schalupe m»l jr,jcl)<mWaff<r undFlschen nebst einem
Briefe vonoem Commandeur an Booro sendete; so-
bald dieselbe angelanget war, letzte« sie ihr Boot aus,
um nebst unsererVchalupe gedachtes Schlffnm Taue
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an Land zu schleppen. D m 15t«« schickten wir unsern
zweyten Lieutenant mltemigein Boolsvolk^,denstlbcn
zu helfen; wellsie aber besanden,doß das Gchiffmcht
fortwollte/ senoelensicunjemLltulcnantzllrück, und
tesscn um nitHr Hülfe enuchen. Der<3louc«:kerrvar
Nun bis auf drey Meilen genähert, den 16t n aber war
tr wieder neun Mellen von uns ab, den i^len über
zwölf, den folgenden Tag aber vierzehn Meilen, und
den 21 lien verlohnn wlr das Schlffganz aus unserm
Gesichte, und entdeckten dasselbe erlNmn Tag« dar-
nach wieder. W i r lvareninzwllchenbelchältlgt, un-
sere Schiffe sieMerttg zu machen,well fast unscr jäml-
llches Bootevolk wieder zu selner oorlgtn Gesundheit
gelanget war. >

Den 2/?ten sahen wir den Oloucetter des Mor-
gens um acht Uhr wieder; sie thaten zween Nothschüs-
fe, wcil üe, wze wlr herllach erluhren, überhaupt nur
8o Gallonen Wasser an Boord hatten. Den 28sten
schickten wir unftc Boot mtt zwey Oxhoften Wetn
und neun FäffernWasscr,wie auch e»ner gross«nMen-
ZeFllche an Boord be agtenSch»ffes,un0 unftr Boot
kam mlt lcchs lhrer kranken Matrolen zurück. Den
2ysten war der(3loucetter wled«r sieb<n Meilen von
uns, und kam uns den zosten aus dcm Gesichte, auch
nicpt eh«r als drey Tage darnach wieder zumBorschel-
ne,während welcherZ«! dasselbe,wie nm nachgehenos
vernahmen,an eine tleine Insul,Namens ^sijgturro,
so auf der Höhe von Z5Hrad55 Mmuten Süoer-
Breltl,ohngefehr2sMeUln Ex^W-von derInju«
^uankernanäa, llegtt, getnebenwar, aUwopechre
<5chalupe Waffer zu holen auSgelctzet, well fie ver.

tchle-
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schiedene Bäche oder kleme Flüsse wahrgenommen,
aber vor der schweren Brandung nicht an Land kom-
men können, inzwischen sie doch das Fahrzeug voller
Fische mitgebracht hatten.

Den 4 Ernote-MonatS sahen wir daSSchif f6Iou'
ceKer w,eder,welches um ellf UhrBormtttage den^t»
ker fallen lleß Der Commandeur schickte unser Boot
mlt dem zweiten Lieuteuant ab, dasselbe vertheyen,o. i .
zwischen ziveen Ankern befestigen zu hellen, wett das
Bolk auf demselben solches zu thun nicht lm Stande
war/ indem sie nur vier b«s fünf Matrojen nebst einige»
Iungen,0le noch gesund waren,an Boord hatten. S i e
hatten sell dem ersten Julius an Land zu kommen alle
Mühe angewendet, woran sie aber immer durch den
kandwind verhindert worden, ob sie sich schon öfters
nur eine halbe Meile davon befunden hatten. D a s
Sterben war am Boordte dieses Schiffes viel stärker
gewesen, als meinem derer andern, maffen sie vom F
Mayan , dajleoon5t^uli»aabgejcegell waren, 254
ToLtegehabt hatten, so daß von dem ganzen Schljf-
Bolke nur 98 Geelen,worunter einiseIungen,am3e«
ben waren, wovon sich noch dazu dle meisten in eine«
gar schlechtenZnstande belanden. W le sie an dleInsul
gelangeten/halten fie nur noch für eine Woche Wuffer,
denMann cagllch aufetn Seydel gerechnet, auf welche
Masse sie bereits seither deu 2 Iuniusgebracht waren,
so daß sie unumgänglich hailea vergehen müssen, dafer«
ne »ie dleInsullllcht erreichet hätten. Nachdem0as
Schlffnun vertheuet war,schlctleu sie dieSchalupe an
den Wau,welcheo»e Kranken mttSeegeln U.Sparren
um Zelte lür elelelben aufzuschlagen/ an Land bringen,

Kk 5 uns
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unddagegenWasser,FlscheundgrüneKräulerfürdas
lzmBoordgebllebeneBolkabholenmuste.

Nachdem das Echlff,der ^ryal l , nunmehro seegel-
fttllg, und dle Mannschaft deftelbm wttder z,'mltch ge,
fund war, flegelte dasselbe aufBefehl des Comman-
deurs nach der Insul ^a lk lur lo , zu »ehen, ub d,e übri-
gen Sch'ffe derEsquadre/ dle woraus dem Gesichte
verlohren, daftttst angelanget waren. Es war alier
kaumemehalbeSlUndeweg, so that etzNothjchüsse,
worauf wlr unjere Boote lhm zu helfen nachsendeten,
well es durch «men ltarkenStrohm und deftlgenWmd
aus der E ee auf eme Kltppe gesetzet war, wovon eS
gleichwohl mlt germgem oder gar kelnem Schaden ab.
gebracht wurde, jodaß co des Abends um : o Udr wl«-
der bey UW vvl Anker kam. Den Tag oarau!, als den
17August, stach de rma l ! zumandernmal nachge-

Mel0terInlulmSee. ^ ^ . .
Den 2sstenk^m diePlnk slnnaan dieInsul^uaiz

remanclez. Dlezm Tag kam cm gewisser ̂ mhz Ücr.
nev, elnwaa<rerSeeman,hlerelelwumb Leben, ,n«
d«m eraul 0<rBott-o0elGel^n-Zago oonememFel,
sen herabstürzete und ganz zerschmetterte. Den l sten
Herbst-Monats tam der I i ^ l l von der In lu l^a l l»
l m r o zurüchund halte kemes von den übttgenSchls-
ftn der Esquabre angetroffen.

Den 17 Htrbstmouals sahen wir ein Seegel; der
Commandeur sendete den I^ryall ab, Jagd darauf zu.
machen, und Tages darauf nahm es der I ' r M , und
brachte es zu ^ a a kernan^o auf. D « Priese war em
Spanllch Kauffardiy-SVlff/ du ̂ »miÜH genannt,
»nd hat« ohnMhr)Qbls4c>Ptund Sttrl.neblte^ -
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ner grossen Menge Leinwand und Schnupstoback an
Boord. W i r schickten emeCanone von der änng, nebst
einem Tbelle ihrer Kriegs Gcräthschast am Boord der
Priese. Nachdem der 1>yall den 29sten Waffer und
andere Nothwendigkeiten eingenommen/ jeegelte der-
selbe, aufBttchl des Commandeurs, aufeine gewijst
Höhe, ralelbst zu kreutzen, und unsere Ankunft zu er-
lvc.lten. Den zvsten ließ derCommandeur28 gefan-
gene Spanler von dem Ontur ion an Boord des
A l ouceüer5 üdergehen,und naä)dem er demCapitain
diesetSchlffeeBesehlerlheilet,daßer,joba!dseinVole
emlgermasscn wieder hergesteNel, und alles Nothwen-
dige an idoord gebracht worden,uns folgen sollte, gin-
gen wir den erstenWeill'Monals i 7 4 i von der In-
sul ̂ U2n I^ernanäo unter Seegel.

AufdicserInsulwar es,wo derCapt.8nalpeimIah«
re 1681 einen Xlol^uito-Inoianer hintemeß,der drey
Jahre rarauf blieb. Er halle weiter nichts als einFeu-
errohr nebst einem kleinen Fäßgen Pulver und etwas
wenigBley bey sich. Zu leinemWohnplatze erwähltte
er ein angenehmes Thal , etwann eme halbe Meile von
der See-Küste, wo er elne sehr bequeme Hütte aufrich-
tete/ d«e er mll Robben-Fellen bedeckte, aus welchem
Stoffe er auch ein Bette machte,un sich derselben auch
zu Kleidern bediente. Wie sejn Kraul u»o Loot alles
aufwar, sägete er den Laufsemes Feuer-Rohrs m ver-
schiedene Stücken,zu welchemEnde er aus selnemMes-
ser mittelst eineS sehr scharfen Steines eme Säge ge-
macht hatte,auSgedachlenStückenEisen verfertigte er
Harpunen, Harken und Fisch-Angeln, imglelchen em
neu M M ; bey dieser künstlichen SchMiede-slrbeit
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bedienete er sich,nachdem er sein Eisen glüend gemache,
hloffer Steine statt des Ambosee und Hammers, wel,
ches ihm gewlß groste Mühe und Arbeit kostete. M i t
«olche Werkzeugen nun fing und tödleteerGeissen und
Fijchen zu seiner Speise, und lebte sehr vergnügt dabey.
I ' , solchem Zustande dlled eraufderInsul blS in den
Merz 1 6 8 4 , da er durch einlge Englündische Schiffe,
dl« sich auozubcssern dahin kamen,erlöset wurde. S o -
bald er dieselben m der See sahe, blldete er sich gleich
«ll!,daßes Eilgll che lpären, und wieerüberdlesen An-
bllck höchlt erfreuet war,ss kehrete er wieder nach s<»ner
Hütte,damll ei Speise für sie bermete. Solchemnach
machte er zwoGelffenund eme grosse Menge Kohl zu-
«chle; W a s aber seme Freude noch um em grosses
vcrmehrete, war, daß er bey chrer Ankunft befand,
daß er ntcht all«« Engländer, sondern selbst auch ver-
schledene lemer alten Bekannten an ihnen antraf, die
an Boord dchelbenSchlftes gewesen waren, welches
.ihn allda zurückgelassen hatte.
2: I m Jahre 1703 wurde auch aufdttser Insul ein g«
»iOer Schotliättder, Nahmens ^lexancier 5ellurl^
wegen elnes Streites zwischen ihm und dem Capltam,
gelassen, welcher Zwistes halber sowohl, als wett dte
Schiffe sehr leck «varen, lieber da bleiben, als die Rel-
ft mlt verfolgen wollte; doch ätwerte<r bald seine Ge<
danken,uno wäre gern wleder anBoord gewesen,wenn
« nur derCapltaln zugeben wollm. Er hatte Nlchts bey
slch als ftlne Kleider nebst selnem Bette, ein Feuerrohr,
<ln wenig Sch«cßpulver,Kugeln und Toback,einBell,
em Meyer, e»nen Kessel, eine Bibel, nebst emlgen Ge«
v<l- uuo Malhemütylschen Büchern und Instlumen-
»,> ttn.
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ten. M i t solcher Ausrüstung belustigte und versorats
«sich so vieler konnte. E l bauete zwo Hütten v o n P l ^
mento-Bäumen, 2nd bedeckte siemltRiebGrasuntz
Fellen von den Geiffen/ die er mit seiner A i n t t erleflte^
ftlang «Pulver hatte; doch dieseLl'st oauertenichp
Knge,weil er überall nur ein Pfund desselben hatte, sck
bald verschossen war. WennerFeuer machen wolte,
rieb er zwey Slöckgen von Pimento Holz auf jeiney
Knienfo lange gegeneinander, bis sie inBrand kämet«
Se in Essen machte er in der kleinsten Hütte/ die ei»
wenig von der andern abstund, zurechte, und in de«
grösten schljefer. Seine übrige Zeit brachte er mit M
gen, lesen unv beten zu. I n der erste, aß er nicht eher,
er wurde denn durch den Hunger getrieben, und dieses
fowohl aus Betrübniß, als well es ihm an Brodt und
Salze fehlete,und wenn er nicht länger wachen konnte,
ft ging erzu Bette; das Piemento Holz,welches sehr
helle brennet, dienete ihm zugletch für Feuer undLichtx
Er konnte Fische genug sangen, aber wegen Mangel
dls Salzes nicht effen,ausser nur Krebse, die er zuwel«
kn solte,zuweilen aberauch bri<te,gleichwie erauch mit
dem Geißen-Fleisch« that,wovon er wohlgejchmackte
Suppen zu kochen wüste. Als er kein Schicßpulver
mehrhatte,singer dieGeissen mittelst derSchnelligkeit
seiner Füsse,denn,wle er damals in seiner grösten Kraft
«nd Stärke, etwan dreyßig Jahr alt, und vermöge
fßiner Lebens<Art mlt Wandeln und Laufen in be»'
ständiger Bewegung war, so lernte er mir verwun«
derllcher Gelchwlndigkeit durch die Büsche und über-
Felsen und Berge hinlaufen. Seine Fertigkeit im
Geisenfangen würde ihm aber bald einmal sehr übel be«

kom-
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kommen seyn) denn da «einstens eine mit solcher Hitze
verfolqete, daß er sie an demRande eines M e n A b -
grundes fing, den er wegen eines niedrigen Gebüsches
nicht in,,< worden war, so stürzte er samt der Geiß von
einer grossen Höhe, und beschädigte sich solchergestalt,
daß er ganz aus sich selber gerieth; I n solchem Zustans
de blieb er eineZiitlang gleichsam mit dem Tode r in-
gend/und da er wieder zu sich kam,fand er die Geiß un-
ter sich todt liegen^ Er spannte alle Kräfte an,, daß er
nach seiner Hütten kriechen konnte, wie er aber einmal
zu liegen kam, so konnte er in zehn Tagen kaum einen
Fuß aus der Stelle setzen. Endlich aenaß er allmäh-
llch wleder, und gewohnte unvermerkt seiner neuen Le-
bens, Art , insonderheit, daß er seine Spelle ohne Salz
und Brodt geniessen lernte. Rüben und Kohl von dm
Koblbäumen hatte er im Ueberfiuffe, und wützte jeine
Speis« mtt der Frucht desPimento-Baumes/welcher
fast mit dem West-Indischen Pfeffer übereinkommt.'
Seine Kleioer waren bey dem Rennen durch dle Bü-)
sche gar bald abgeschllffen,und da er endlich ohneSchus
h« zu »aufen gezwungen war,wurden ftineFüsse so hart,
dati er überall sonder Beschwerde durchl,ef. Inder
«rstwaro er lehr von Katzen und Ratten gequälel, wel-
che aus den Schiffen, die Holz und Wasser auf dieser
Insul eingenommen, darein gekommen waren,un5 sich
zewattia vermehret hatten. D»e Ratten nagten,wenn
t l schlief, an seinen Füssen uno Kleidern, wodmch
er Attckhiget wurde, die Katzen mit Geissenfieisch an
sich zu locken, durch welches Mittel verschiedene dersel-
ben <o zahm wurden, daß sie in grosser Anzahl rund um
ihn her lagen, und ihn von den Ratte« halb befreye-

ten.
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ken W i e »eine Kleider abgerissen waren,macl»te er sich
einen Rock und Mühe von Gech Fellen, welche er mit
schmalen Riemen von solchen Fellen,mjttelst einerNa-
dtlzusammen nähete, die er aus elnem Nagel gemacht,
2nd auselvemSeeine spitzig geschliffen halte;er mach-
te sich auch Futterhemde von Leinenen Kleidern, oiee«
bey sich hatte, und futterte sie nm allen Lumpen. I n
solchem Zustande verblieb er fünf Jahr und vier M o -
»ate bts m den Hornun^ 1709, da «imge Englische
Scktffe/ jo auf dieftr Küste l.?gen, einLichtauf dem
Strande erblickten/ dae ihrer Muthmassung nach auf
eln oder dem andern daselbst vorAnter l»egendenFran-
zösilchen Schiffe seyn mögle, womlt sie würden fechten
nmssn, wo sie anders Wasier haben wollten; dieses
brachte ihnen allerhand Gedanken m den Kovf,uud eia
armer nackender Mann muste,ihrer Vorstellung nach,
lich für eine Spanljche Besahung,elnen Hauien Fran-
zosen, oder gar tür elne Bande See-Räuber halten
lassen; welche Borstellungen aber des Morgens alle
wieder verschwanden, da sie befanden,daß d«les Feuer
durch «men glücklichen Unglückse?ligeu gemacht wor-
den war, welchen sie von dem Strande holzten. Er
hatte gröstentheils leine Sprache vergessen, well er in
so langerZell/ dieselbe tn oer Uebung zu erdallen, keme
Gelegenheit gehabt. Sobald er an Boord kam,
wollten sie »bm einen Schluck Brandlewem geben, er
welgerte sich aber denleloen anzunehmen, well er tue
banzeZelt, baeratlfd,ezerInsulgewe,en, mchtsalS
Wasser getrunken hatte. Während seines dasigen
Ausenihalts waren verschiedeue Schlffe vorbey geke-
gelt/ dochnurzwepSpanlsche oalelostvor^kelge,

lom-
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kommen, wovon ihn das Volk beynahe überraschet
hätte; weil cresaberaufdas kaufensehte, schössen ss,
»ach ihm,und verfolgten ihn bis in die Gebüsche, da«
lhnen dadurch entkam, daß er auf einen hohen seb«
schattenreichen Baum kletterte, so daß die S p a n i e l
nachdem sie ihn eine zeltlang gesuchet,sich daran beann!
geten, daß sie emige Ziegen und Böcke jagten, und da-
mit nach ihren Schiffen zurück gingen.
3 D " i4tenWeinmonats,NachmittagsumiUhr,
fthen wlr zwey Seegel,weshalben wir Jachtaufdie«
selben machten, sie cinholeten und befanden, daß esdet
I'ry-lll mit einer Priese war,dle er,nachdem er von uns
geschieden, genommen. Diele Priese war genannt d «
Arransaso, und hatte an Boord6c>6 Pfund Silber,
z^ Pfund Gold untz zwo M e n Sllderwerk, soinei^
nem künstlichen silbernen Aufsatze für elne Kirche, von
sehr ftlner Arbeit, nebst verjchledenen kostbaren helli-
gen Bildern, so beynahe zween Fuß lang waren, be-
stund, damitwi«
sie desto besser in o,eKistm packen könnten. We l l dei
15/«! ! beym nachjagen dieser Priese den Besaan- und
grossen Mast verlohren hatte, so wurde dieleS Schiff
von den Commandeur abgesetzet, uud die aufgebracht«
Prise, soe«n schön, stark, und zu einem Krlegs-Scklfte
bequemes Fahrzeug war, unter dem Namen der I 'rv.
2ilz.?ly, in Commlßiongestellet,aufwelche dieMann-
schaft des 7l>all« überging.

Den isten wurde deri'ryzll, nachdem alles, was
nur einigermassen nutzen konnte,daraus genl)men,ver<
senket. Man warder Meynung, dieses Schif t ,«
die Luft zu lprengen, der Commandeur ader befa.ly

solche«
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solches,aus Beysorqse die Küste in Btwtgunq,ubrM'
aen/ nicht für qut. Den 21 sten befanden wir uns y6
Me'len im Westen der Insull 1u»n k'eenInäa. T e n
2)sten sahen wir O. S . O- <;um N . N . W . Land.
MssM Mittag lagdaS Borgebürqe 8t. ̂ i c l^ , , unsrer
Glisungnach, i4bls i 6 M l l e n N . N . W.von uns,
und das hohe Land von ärequipaaus i z bls l 4Mt l<
lcn N O . zum Norden. Esschien einfehrdohesmit
Schnee bedecktes Land zu seyn. älequips, ist eine
Stadt «n Peru, in Süd-America, 26 Meilen voli l ^ .
ma, und?c>vl>n(^ulco, und eme.Her bestenî  l ^ ru ,
sowohl wegen l?eS Flusses ^l, j le. der da vorbey fit esset
und an seinem Munde in der Süd-See einen beque-
men Haven hat, wocaus alletley Mufmftnnlchaften

. nach der Smdt qeführ«l werden, als auch swMnder
reichenSilber,Vergwerke> welche i4Mik ' l5avVn
in den Gebürgen ^ncle« gefunden wer0<n .̂ ̂ r e q u i ^
hat einen Bl<6 of, der unter den Eezblschof vou l<imH
gehöret. Das daherum liegende Land lst oftmalig?»
Erdbeben unterworfn, welche durch eltienbrennenden
Berg verursachet werden/ der lm Jahre 1^00 starke
Flammen und glüence Steine mit lolchem.Gcprassel
ausgeworfen, daß man es zu l^ima. 26M<llen von
danrenhörcnkönnen. DieStadt lstourchein del-
glelcden Erobeden im Jahre i^deynahegänzlich
untergegaiqen.

d Den 26sten waren wlr i ^7 Meilen im Westen des
Vorgebürges 8r.l^icolgi, und jähen aegenMittag das
hohe l'anü von Kuuinpe. Dieses ist ein Peruanischer
Oavenausder Küste der Provinz l.im», 8 Grad 20
Min. im Süden der Knie. W i r besanden untz nun

kl )2Y
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529 Meilen lm Westen der Insul 1u»n perngnso.
Den Kisten waren wir bevderInsull.obo,, w^che
aus6 Grad 20Minuten Suder-Breite lieget. D ie-
ses Eiland thut sich fiach auf; ohngefehrelne Viertel-
Meile von dem Norder^Ende ist eln qroffer holer Fels,
und eine gute Durchfahrt mit 7 Faden Wasser, in
welcher im N . 0 . ein Haven, aber kein süß Wasser ist.
D ie Insulbat ohngesehr2Meilen im Umkreise,bringt
aber weder Laub nock Gras hervor, und scheinet das !
Vaterland der ?inßuin»und Rohrdommeln zu seyn,
welches letztere Waffervögel sind,die etwas kleiner als l
t lnHuhn, lichtgraue Farbe, nnd Schnabel wie eine ^
Krähe, doch etwas länger und dicker, auch am Ende <
breiter, nebstFüffen gleich denEndten haben,sonst aber <
sehr ;ahm sind und einemtaum aus dem Wege gehen.,
«tn der Sübs« sind zwo lleln« selslgte Insuln, die den >
Namen l-obo» führen. Diese liegen auf der Küste von >
reru, «Meilen von dem testen Lande. <

Den vierten Winter-Monats sahen wir deSNach« >
wittaas um 2 Uhr ein Seegel im N .N.W. ' von uns,
aufwelcheswir Jacht machten und dasselbe um 6 Uhr
eroberten. Dieses Schift war mit Dielen und Eisen
beladen. Der Spanische Capitain hatte seine Frau '
undzwoTüchteranBoord, welche der Commandeur l
sogleich in sein eigen Schiffüberkommen ließ,damit sie '
nicht gemißhandelt würden. Auch ließ er den Spani- l
««n Capltain täglich an sein« Tafel speiftn; welches <
«delmüthigeVersahren eine solche Wurkung bey ihn, <
hatle,daßerdem.ComandturUnterrichtgab,aufwaS l
Welse man die Stadtkayt» plündern könme,und sich l
M s t willig«zeisett, unSdenkülzestenWegdahinzu l

' lühren,
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führen. Der Commandeur nahm dieses Erbjettn an,
und wir wendeten nach diesem Platze zu. pa/ta ist ei-
ne Stadt in Süd'America an der Süd-See und von
den Spaniern erbauet; sie hat einen grossen Meerbu,
sen, woa8eKausmanns-Gül«r, die nach (Zualimal»
gehen, an Land gebracht werden. S i e bestehet aus
mcht mehr als achtzig Häusern, und zwo Kirchen, und
hat eine kleine Schanze, welche die Bay bedecket I m .
Jahr 1587 hatte sie ilber 200 zierlich yebauele Häu-
ser, wurde aber unter Anführung des Hn.dlavenäilk
erobert, geplündert und in die Alche geleget. Desglei,
chen wurde sie ihm Jahre 1615 durch ̂ 0,15 van 8piel«
beißen überrumpelt, seith welcher Zeit mehr Indianer
als Spanier daselbst wohnen.

Den2isten befanden wir uns nur 6 Meilen vo»
r»yr2. Daliessen wirohngefehr6o bis70Mann un-
ter Befehl des Hn. üret, unsers Unter-Lieutena US,
und Anführung desSpanischenCapitalNs in dr<yBo-
ten vorausgehen, uno diese Leute sollten in der Mor-
genstunde durch unsere Schiffe unterstützet weroen.
W i r hielten deswegen bis auf den Abend unter dem
kanoe, und kamen um 10 Uhr in den Haven oder die
Pay von k«yt3, ohne daß wir von der Schanze und
denen darinn liegenden Scklffen entdecket worden.
W i r waren sobald nicht an Land gekommen, <Us ei«
ntge von unserm Volke nach der Schanze liefen, und
ftlles was lhnen entgegen kam,nieder!choffe„, welches
emen grossen Schrecken m der Schanze erregete, und
die Besatzung «n oas Ocwehr zl» kommen oeranlafftts.
S l e feuerteu aus ihrem kleinen Gewehr aus uns, wo«
durch wir emen Tsoten und 7 Gequetschte beka yen.

L l ^ . Di<-
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Dieses aber benahm uns nicht benMuth,den wir wur-
den gar bald Meister von den Eingängen der Schanze,
woraufdie Spanier sofort das Hasenpanier ergriffen,
undsichnichtmehrzur Wehre Meten. Wlrnahmen
also diestlbe in Besitz, vernagelten die Stücke, diesehr
schlech t und weich, und ohnehin nichts nützewaren,und

"v f i amten Englische Fahnen darauf, da immittelstdie
"andern des Stadthalters Haus überwältigt und die

aanze Stadt in Aufruhr gebracht, so daß die Emwoh-
nerMficheines solchenBesuches nicht vermuthet,unh
in ihrem ersten Schlafe lagen, so bestürzt waren, daß
sie alle fast nackend nach denGebürgen ftüchteten;denn
ha wir in ihre Schlafkammern kamen, waren oieBet,
ten noch so warm, als ob sie eben aulgestanden wären,
und ihre tägliche Kleider lagen in ihrenKammern. So«
bald die S tad t in unserer Gewalt war, gmg es ans
plündern, wobey wir unsere Rolle meisterllch spiele«
ten I n des Stadthalters Hause war in einem deret
Gemächer ein grosserSpiegel in einem schön geschnitzt«
und verguldeten Rahmen von sehr grossem Werthe;
und weil wir Wein und Gläser allda fanden, trunken
« l r auf den Untergang unserer Feind-, und glücklichen
Fortgang unserer Reise, wobey wir jedesmal die Glä-
A in den Spiegel warfen/ und denselben in tausend
Stücke zertrümmerten. Indem wir nun hier alle
Hände vollzu thun ha.tten, vertheilte sich das übrige
Wölk m die Bürget-Häus« und machte lauter
Wirthshäuser daraus, indem sie bald einen verbräm-
ten Rock, bald ein Oderhemoe,balo eineu Hut, bald
sonst etwas dergleichen, als ein Schild aushängeten:
sie kleideten sich aujs prächtigste, massenan mttGow
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und Silber besetzten Kleidern kein Mangel war , wel-
che sie so über ihre Pechholen anzogen, und solcherge-
stalt/ wiesievoDaben, Admirale vorstellen wollten.
I n der MorgeN'Stunde gingen wir an das Durchs«,
chen, und plünderten aües reinaus was uns vorkam;
viele der Unsrigen aber waren so übermüthig, daß/ als
sie elnen Sactooll Thaler funden, den sie nicht be,
quemlich mlt fortbringen konnten, sie denselben auf-
trenneten und das Gclo aus die Erde verstreueten, oh-
ne daß sie sich bekümmerten, was sie llegen liessen.
W , r bemächtigten uns, bey dieser Gelegenheit/ aus-
ser etwann)2Ooc>Pfu ndSterl. noch zweerKistenmtt
Iuweelen und Sllderwerk aus den Klrchen; was aber
tebensmlttel und Wasser anbelanget, vle uns wohl so
angenehm als alle dlese Kostbarkelten gewesen seyn
sollten, davon fanden wlr sehr wemg. Nur bekamen
wir einige Schweine und kleines Gefiügel, welche wir
mit grosiem Vergnügen aufschmauseten, massenelner
damit zu dem andern ging dlejelben zu rechte zu ma-
chen, da wlr oas Geftügelmit Federn und Emgewel«
de in den Tops stectten, und solchergestalt die Mühe
dasselbe zu pfiücten eriparetcn, weildamtt d« Federn
aue zusammen sonder Mühe ausgingen. Wl rsan-
denlmrwemg Waffer «n den Zttnmern, denn <onst ist
ke!nlrl!chH^aljerlnder<5ta0t: ander Gelränke aber
hatten M lm Ueberftusse, wett fast mallen Hausern
We in oder Brandtenmn zukaufte war. Es fielen
uns auch ohngesehr 12 Indianische Welbsperso,
neu in die Hände, deuen wlr ihres Flehens unge-
achtet,ke,n Quartler gaben, sondern sie alle uulerer
N u t h ausoptttlen. W»r hielten 3 Tag« allda Haus,

L l 3 und
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lmd gingen öfters i v bis 12 Mann stark aus die
GckweinS-Iagd. W i e wireinstaus einem solcken
Zuge waren, kam ein Einwohner der S tad t auf^n«
zu,und redete uns aus Englisch an/weil er einIrrländer
von Geburt war. Er gab vor,daß er auf unsrer Eell«
treten wollte,wodurch er Gelegenheit bekam,einem un-
serer Leute seine Flime zu entwenden, und dämit durck.
zugehen, obnerachttt wlr ihm d»e volle Laae aaben
W l r schickten zu verschiedenenmalen an denStattba«
ter, daß die S tad t eine Brandschahung erlegen sollte
jedoch ver?eblich,so daß »vir,nachdem wir so vlelScha-
dengetft<lnalswlrgekonnt,dieganzeStadt,auNerden
zween Kirchen, drey Tage darnach, als wir sie in BeNk
genommen, in Brand steckten, und bcy dcm Scheine
dieses Feuere, mit Hinterlassung unstrs Spanischen

nahmen, nachdem wlr dem letzteren em schriftliches
Zeugniß, daß er, alles was ergethan, gezwungen thun
«üsicn/ ertheilet. W i r schenkten ihm über dieses eine
anfthnliche Summe Geldes zu Vergeltung seiner ge<
tteuen Dienste; Hieraus bohreten wlr 5 Schifte, die
im HavlN lagen,ln den Grund, und nahmen eines mit
uns, auf welches wlr den Lieutenant von dem^rvall
dasselbe zu führen setzcten, wiewohl wir es nicht länger
als eine oder zwey Wochen behielten.

D<rHaven von l?»>t2 liegt aus 5 Vrad 15 M in
Süder-Breite, ist einer der besten aus dieser Küste,und
groß genug für icx> Sch'f fe, hat auj ü bls 20 Faden
guten Anker.Grund, und w«rd durch em Borgebürge

III
ditsem Neelbujen nxhen öle tand-und See-Wino«

/̂
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wechßelswelstunlelnander, indem der See-Wind des
Tages Süden zum Westen und der Land»Windde5
Nachts Osten wehet. D«e Bay «st ftlten sonder Fahr-
zeug«, massen sie für die Schiffe aus keru , jowohlin
der Hin-als Herreise von ?2nam, sehr wohl gelegen ist,
welche Proviant einzunehmen allhler einlausen, der
von (x>lan, so im N . N . O . von l'ayta lieg f,an hero ges
bracht wird, bey welchem Platze auch einStrohm f r i -
sches Wasser fiiessel, so flch inderSeeergiesset/ und
woraus dle Schiffe zu ^ y t ^ m t t Waffer und andern
Clfrlichungen, als Schweinen, Geflügel, Türkischen
Weihen u s. w. versehen werden; die S tad t r«>t»
selbst aber leidet/ wie schon erwehnet/an frischem W a l -
lerMangel. ^ ^ ^ ^

D « S tad t ist aus elnem sandigen Felsen dicht an
der See in einem schmalen Busen, an dem Fusse eines
hohen Berges erbauet, und bat zwo prächtige Kirchen,
welche, wie wir hoffen, von dem Brande unbelchadigt
weroen geblieben seyn. S i e ware«, mit ungemeinen
künstlichenSchnihwerke aufden Säulen,Thüren und
überall, wo es sich nur einigermassen schickte, gezieret.
Ueber dleseS prangite sie mlt unvergleichlich schönen
Schlldereuen, die aus Spanien dahingebracht wor-
den, und waren demnächst mit kostbaren Teppichen
und gemachten Tüchern behängen. D « Häuser wa-
ren medlig, und bloß von Ziegelsteinen,die ohngefehr.z
Fußlang, 2 Fuß breit, und anderthalb Fuß olck/ und
aus Leimen unoSlroh zusammen geknetet und bloß an
der Sonne getrocknet sind,aufgeführet. Ausmanchen
Plätzen waren keme Dächer, sondern die Häuser odes
mit Matten gtbecket, so auf langen Slicker« lagen,

t l 4 vie
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di«r.an zu dem Ende kreuhweise aufdle S e i l e n ' M n - '
reu befestiget.

DieMauren solcher also mitMattengedecktenHäll-
ßr waren stdrhoch ausgesühret,dlc ader Dächer liat'e,
waren von Vertiefung niedrig D ie Ursache,warun»
die Häuser hier so schlecht gebauet werden, rührt von
dem Mangel an Baumaterialien her, maffen daselbst
^eder Zimmerholz noch Steine, oder wenigstens diese
lehtelc «o mürb sinr,daß sie mit den Finger., zu Staube
gerieben werden küimen. AndrerSeits regnet «s hier
niemals,jo daß dleEinwohncr sich bloß vor derSonm-
hitze zu bergen haben, angesehen ihre Häuser lange st«,
hen, oder vielmehr ollezelt gleich fest und stark bleiben,
well sie wcder durch dcn W m d erschüttert, noch durch
denRegen benetzet werden.Man dart jedoch mcht den-
ken,vaß hm im gmuasten kein Bauholzgefuliden wer-
de>neln,kelneswtges! Dlejenigen,d!e es zu bezahlen ha»
ben,durfen es darum nlcht entbehren,jyndern können eS
pon andernPlätzen kommen lassen.AmEnde derStadt
lag dieSchauze,wVvolnvirbereitsErw<l)nung gethan

. unv diese wm das erste, was wlr den Flamen aufopfer-
ten, o?ne des StalthaltersHauszu vergeben. D a s
rund um gelegene Land ormget grosse Schaafe hervor,
die hietl2cD5genennet werden,u^o groß alseinHlrsch
sind, jedoch mehr
d«n Thiere gleichen/nur daß sie keinen Höcker auf dem
Rücken haben; S l e sind lang und dünn vonHalse,und
haben sehr grobe Wol le ; lhre Haut lst lo dlchoaß man
recht schön kder daraus machet. Dleje ^hzere werden
zum Lastlragen gebrauchet, u. man kann allerley Kaus-
channsZüler auf ihrem Rücken vo« elner S tad t zu oer
/ . audem
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andern führen. D ie gewöbn!tche Schweb« ihrer
Last lst/O bis 8OPfund,womitsiedesTogesy bis 10
VWlen Mückleqen; sle bedÄrsen keiner Sät te l , well
ihreWolle ihnel, statt derselben dlenet,und nachdemße
viel Horn unter ihren Füssen haben, fo dürfen sie auch
nicht beschlagen werden Wenn sie müde fmy.unosich
einmal niedellegen, so »st ntemand im Stande, sie wie-
der aufzubringen, wenn man sie alelch abladet, und

damit ma», wenn elnes müde wi rd , desselben Last auf
em anderes iegen könnet ' ^

i^lle Bemühung, die man mit diesen Lasttragende»
Schaascnhat,bestehetdatlnn,daßmanaufdenErfri-
schun^Platzen die Last von ihremRücken nimmt,und
sie im fteyiti Felde grasen lasset DaeFlelsch dlejer nütz-
lichen Geschöpfe ist schr mürbe, von gar angenehmen
Geschmack und so gesund,daß es denKranken zurSpei-
ft d»enet,un0 Höher ajsHünerstelsch geachtet nmd.Hier
giebt es auch sehrFrosse Geisten. Dlese Thlere haben
ke»neHörn?r,sind aber hochdeinigt, un lausen so schnell,
daß sie kiln Windhund einholen kann, weswegen sie
meistens geschossen, oder mit Netzen gefangen werden.

und Farben,nut und ohne Schwänze, deren emlge sehr
klein, andere wieder ungemem groh sind. An wilden
und zahmen so Land-als Wasser,Gefiügel,vornemlich
an Red - oder Feldhünern, ist h;er auch kein Mange l ,
welche letzt.relvgroß falien als dle gemeinen Hü«er m
Europa. D«e Süd-See ist sehr Flschrelch,dle F l W
ader gar mcht/welcheS derselben lchnellen S l rohm und
derUllllete derCanälezugeschrieben wirh,hauptsachlich

t l s aber
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ab« auch deswegen/well die «misten Flüsse diefts Lan-
des eine gewisse Zclllang im Jahre vtttrocknen,mithin
meist alle darmn besindUcheFlsche/ aus Mangel <n
Wasser sterben müssen.

Den 24WlntermonatS verliessen lvlr den Haven
Vonrsyta, nahme<ldie^r/2Nz.Prtese, die(^millH
und eln Schlff auo dem Haven mit uns,und richteten
unsre Fahrt nach ^quapulco, welches eine ziemliche
S t a d t mlt emem Schlosse, vier und zwanzig Span i -
sche Meilen im Süden von ^nticacia, m derLandschaft
<IuHtockeo lieget, und mit elnem bequemen Haven
v«rlchen lst, welches elgentllch der Haven dcr Stadt
Mexico an der 2ljest-Selte d«o jel'lm Landes, gleich-
Me Vel2.Orux oder3t.^u2n6e Ü lloa der Haven an
d<rNord-S<lte>st. ^czuapulcQlst deremzlgeHan«
delkplah auf dlestr ganzen <̂ üste/ maffen sonst an 0er
NordwestlichenS"te vonNlu<Span»enwenlg oder
gar keme Handlung getrieben wlrd. Dcr Haven von
^augpulcolst logroß/ daßelnige iac> Schiffe darinn
vor Linker lolllen uegen können, ohn« eznänder zu be-
<chädtg<N' V o r dem Munde die Havens lst elne läng-
lichte Insul/dle ohngesehr andenyalvsngllscheMellen
lang, und el«e halbe breu, und sich Oft-und Westllch
«strecket. Zu beyden Selten derseloen »st eme beque«
me und weile T»cfe, durch welche d,e Schlfte sicher eln-
und auskommen können, wenn sie sich beym Einkom-
men dee See-und beym Auslegen des Lano-Wmdes
bedienen/ wle es denn zelten ober memals gefehlet, daß
dlese Wlnoe jederz«lt mit elnanoer abwechseln. D i e
Ne,tl»ch< Einlahrt lst d,e engeste, aderso tlef, daß man
mchldallnnaukttn kann;d«Schiffe von ^«üll^lah-
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len durch dieselbe, gleichwie die von ^.ima durch die
Südwestliche Tiele,ein. Dieser Haven läuft ohnge-
fehr 3 Englische Meilen Nördlich ein; n-o er aber nach-
gehende enger wird, drehet« sich nach dem Westen,
und erstrecket sich noch ctwann i Englische Meile wei-
ter, wo er sich endigl. D ie E ladt liegt an der N W -
Seite an der engesten Durchfahrt nahe an der See,'
und am Ende ter S tadt ist ein mlt vielem Geschütze be-
pfto, ztes Bollwerk. Der S tad t gegen über an der
Ost Selte liegt ein hohes und starkesSchloßzwischen
zween Bergen, worauf, wie man vorgiebt, 40 schwere
Canonen liegen sollen. D le Schiffe l,eaen durchge-
hende amEnde desHavens,umer demBereich desGe-
schützee von dem Schlosse unv Bollwerke vor Anker.

Den 29 Winter-Monats sahen wir den^louc«-
üer , uu^sobald derselbe unser gewahr wurde, zogen sie
ihre FockSeegelzumLosungszeichenauf,worauf wir
mittelst Aufziehung des Schover. Seegels antworte-
ten ; uachgehenos zogen sie elne weisse Flagge auf chrer
grossen Stenge auf, wogegtn wir «ine dergleichen an
der Splhe des Focke-MasteS wehen liessen, und um y
Uhr waren sie bey uns; sie beehrten uns mit einem drey-
fachen ttull», welches wir beantworteten, und ihnen
nachgehende erzehlelen, daß wlr?2>t2 eingenommen
und verbrannt, oeeMchen den ' l rya l l abgefetzet, unV
eine Priese, welche dieses Schiffgemacht/ andesselben
S t a t t m Commlßiongestellel hätten. Der Capltain
des lIlducette« erzehlete, daß sie den 12 Wem-Mo-
natsvoNiu2nl^esN2n6Qabgrrelset, undden i Wm<
ter-Mvnals, da sie von der I n j u l ^.obos abgegangen,
ein kleln ^ee^el gefthen, worauf s« das Boot mit

zw«»



556 Allerneueste Reise
kveen Lieutenants und 7 bewehrten Matrosen, um
Jagd daraus zu machen, auSgesehtt, dle dasselbe auch
innerhalb zSlunden erobert hätten. Dieses Schiff
war einek2rc2l«,nßi, von ohngesehr sonnen und h«^
tc 5Relstllde,4Matrolen uno elneuIungenanBoord.
Als dasBoot des^loucett^rsan dleLarcalon^H kam,
jagten die Spanler, daß thre Ladung allem in Baum-
wolle bestünde; sobald etllche Mann von dem Nlouce.
üer an »hienBoord gekommen warm, «iessensieoi«
Spanier «n das Booc treten,und schickten sie «ach de»n
Qloucetter, l)a lmmittelst d«< üdrlgen Matrosen dtt
varcHlon^a durchsuchten, und unter l)en Baumwoll<
<L. aclen ver>ch»edene grosse Töple oder Gefaffe mit al,
lenLumpen, ulllerdiejenabti elaeEumme von mehr
als ZOOOO Ps.Slerl.an Stücken voasichten verbor«
gm «anden. Desgleichenerzehlte derCcu)llaln,datz sie
den6 Winter-MonalS srüh um? Uhr eln ander See-
ael zu Geslchle bekommen, woraus sie Jagd gemacht
und oaijelve bald emgehvlet; dle,lS Hütte um 9 Uhr
SpanlscheKlaggen aufstecket,nachi)em aber der ^ lou-
celtcr etwan eme halbe Stunde darnach d,e Brltlllche
flagge wehen lajjen, und emen Canonschuß gethan,
!ad es belege,» ,oUte,<o hätten dte ^pamer gelirlchen,
m,d oer6lvuceker hieraus das Boot mit dem ersten
L,eutenant,oal<abeltlBlfihzunehmen, abge,chlcket.
l^aogemeloeteSchlffwargenaluU^utittrozennor»
6e jo« Dot<?,e5, und die Ladung be,tand mBllcaylschen
Wclne uudetlvas baaren^eloe.^Aitt dleSpamerden
^louceltcrelltoccket, halten,legememel, oaß dieses
ljaeSchl<fwä.re, m dessenGisellschalls,eetn«ge Tage
zuvor ausgeMt/nachdem jie abe; lhrenIrrthum »nne

worden,
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worden,hätten sie zwar, zu entwiscl,en,alleSegel, wie-
wohl vergeblich, beygesetzet. Das Bolk von diesem
Sckiffe bestund aus 20 bis 30 Mann. Der Capitain
hes 6louceNel§ süate diesem bey, daß sie den 21 sten
noch ein drittes Schlffgesehen hätten, welches ihnen

darauf gemache, unter demWall aus demGesichte ge-
kommen wäre; und daß sie endlich, wie sie sich den 26
6 Meilen im Osten von P2?t2 befunden, einen starken
Rauch aus dieser Gtadt hätten ausgeben sehen; doch
dieses letzte kam uns ein wenig unglaublich vor, unl)
dljnkte uns, daß solches bloß ersonnen wäre, damit sie
Antheil an der Beute von ?Zyta haben mügten. Dem
sey nun wie ihm wolle,so ließ der Commandeur sogleich
die Tagebücher der Offlcierer vor sich brmgen, versie-
gelte dieselben, und gab ausdrücklichen Befehl, daß sie
um keinerley Ursache willen geöffnet weroen, und dle
Offlcierer von dieser Zeit an ihreTage-Reglster in an«
dern Büchern fortsetzen sollten. „

Den folgenden Tag segelten wir das ^ncho Li«ncp
nufohngesehr 4 Meilen vorbey. Hier M H e r a l o u -
cetter dem Commandeur durch einen Canon-Schuß
ein Zeichen, daß eines der genommenen Schiffe nur
M i t ) Mann am Bvord los getrieben wäre, worauf
wir nach dem 6loucctter zu seegelten, das Spanische
Schiffmit einem Taue an das unsriae befesligtet?,und
wieder unter Segel gingen. Des Morgens um 6 ent-
deckten wir Süd-Ost von uns ein Segel, worauiwie
demKWuceller dieLosung gaben zu wendln/lmdIagd
daraufzumachen; es war aber nur eine von unsern
Prlesen,wovon w«r dle Nacht zuvor abgekommen wa^
ten. Hestu

.^
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Den 2ten Cbrist-Monats sahen wir früh um 5 Uht

dleInslll l̂ e la plat« auf 4 bis Me i l en im O N Q . von
uns. Diese In lu l ist etwan 4 Meilen lang, andert-
halb Meilen breit und ziemlich hoch, mithohen steile«

der M'tte ist das Land ftach,mit einem sändiqen dürren
Boden. D ie daselbst wachsenden Bäumesind schlank
«nd dünne, niedrig und gar nicht schattenreich, u. man
»indet deren auch nur zwo dlS drey Sorten, die doch
überdem meistens alle mit rauhem M00S bewachsen,
sonst aber lauter fremde Bäume sind,derenNamen wis
nickt wissen. Aufdieser Insul ist lein Waster, als nu«
an derOstseite dicht an derSee,wo es langsam von de,
Felsen herabriese!t,so daß man «s auffangen kann. An
dieser S i e l s t auf ohngefehr 20 Faden guter Anker-
Grund. B o n dem Süd-Ostlichen Vorgebürge läuft
eine kleine Bank ohngefehr eine halbe Stunde weit in
di< ß^ee. wo bey Wind oder Fluth durchgehende eine
schwlre Brandung ist. D ie See fiuthet hier sehr starke
mwdie ^ lv lg gehet nach Suden, die Ebbe aber nach
Norden, ^ a n kann nirgends and«swo,als dem Ans
ker Grundsgegen überausdiegnsul kommen, slndev ><
Süd-OstNchenEcke, ohngefehremeS Anker-Thaue« ^
»eitvomLande, liegen drey hohe steile Felsen. D io
Insul liegt aufeine Grad i o Minuten Süder-Brelle.
Man findet oajelost eine grosse Menge Schildkröten,
und zweyerleoBogel/nemlich die eineSorte vonGrös«
se undGestall emes Weyhen oder Hünerdlebes, doch
schwarz mit ement rothenHalle; diese suchen ihrFutte»
an Fischen, schweben 00« stiegen beständig über den»
W a l l « , bleich denenMewen o0erKiwihen,und jchies-
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sen mil der grösten Schnelligkeit aufibren Raub, n̂ el«
chen sie sehrhurtig m,sdem Schnabel sangen, unvso-
fort damit nach dem Lande zustiegen, ohne daßfteje«
mals ihreFlügel naß machen,ohnerachtet dieselben sehr
lang sind. Ihre Füsse sind wie anderer Endten ihre;
sie nlsteln auf den Bäumen, wo sie dergleichen antref-
fen, wo nicht,sothunsiees auf der Erde. Wenn sie
nach d« See filegen,stellen sieWächter bey ihrenIun-
gen, damit solche durch ihre Nachbarn ntchtgetödtet
oder verstreuet werden, welches die alten gebrechlichen
Vögel sind, die, ihr eigen Futter zu suchen, nicht mehr
nach der See stiegen können. W e i l sich diese nun vor
den andern Bög t ln nicht sicher achten, so sondern sie
ilch,so zu reden,von der W l l t ab, und halten sich nicht
wett von den Nestern auf, wo sie von dem Abfall der
jungen leben, welches aus folgende Weise geschiehet:
S l e schlagen die jungen mil dem Fittige auf den R u -
cken, wodurch diese öftersaus den ersten Schlag den
§isch,den sie kurz zuvor elngeschlucket, auswerfen, wo ,
mit dieAlten soden davon strelchen,so oaß man h l« mit
Rechte sagen kann, daß die Jungen die Alten futtern,
wiewohl wider ihren Wi l len. Dem sey w,e ihm Volle,
die Stärksten leben solchergestalt von oen Schwäch-
sten, und wir haben vor unsern Äugen gesehen, daß der
eine aufdenandern gerade zufiog,und durcheinen einzi-
gen beygebrachten Schlag machte, daß derselbe einen
grossenFischauSwarf, welchenjener im Flugemd«r
tust auffmg/und also den andern wieder nach der See
zu eehren,und neuen Fraß zu suchen nöthigte.

Den folgenden Tag sahen w,r ohngefehr 7 Me i lm
pon uns Land/wohln w l r 2 o Spanische Getangene in

eln«m



56d Allerneueste Neise

einem Spanischen Boote mit einem aroffm ^asse
Waffer und i 2 Stücken Rind- und Schweinefleisch
avfchicketen, inzwischen aber unsere Neise versolq^^
und noch denselben Tay unter der Linie durchschiffet^

Den 14 EdristmonatS entdeckten nm l m N N W .
außetwan 5 Mellen von uns Lund, so unserer Gissung
nach die Insul ( ^ i d o war,welche auf / Grad 14 M ,
nuten Norder Breite lieget. Diese I«sul ist etwan
^ bis 7 Meilm lang und ? oder 4 breit. Das Land ist
niedrig, ausser an der Nord-Ost Seite, welche schöne
grosse Bäume hervor brmgt. B o n der Süd-Ostli-
chen Ecke derInsul läuft eineBank aufeine haloeMei-
le in die See,l«ud eine Meile imNorden dieserBank lst
ein Felsen etwan eine Meile vomStrande/ der bey nie-
drigen Waffer mildem Gipfel aus der See hervor
läget.

Den 16 kam uns der 6Iaucetter aus dem Gesich-
te, und den 19 sahen wir Land N A3. zum Norden, et-
wan ) Meilen von uns, wesyalben wlr länqst dem
Strande hin und her laoirren, um die Insul H^lbozu
find«M

M n H) sahen wir ein Segel und machten Iaqd
darauf, w«e wir es aber erreichten, befanden wlr, daß
<s der (Gloucester war, den wir vor ewigen Tagen
aus dem Gesichte verlohren, und der sich nun wleder
bey unserer Esq'̂ adre einfand. <

D<n solgendmTag schickten wir eineSegel-Stan-
ge von einer unftrer Priesen an Bord descZloucettel«,
um sich derselben zu bedienen. Diesen Tag fingen wir
l.2 grüne Schildrcöten,womit das sämtliche Schists-
B»lksespeilet wurde. Es giebt vttlelley Schildtrü-

- ten,
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ten, nemlich eine Gattung mit Habichtschnabeln, dlct-
köpsigte und grlln Schildkröten. D ie mit Habicht«
schnäbeln sind die kleinsten, und werden also genannt,
weitste mit dem Rüssel den Habichten sehr gleich kom-
men. Dieser ihre Scbllde werden hochgeachtet, und
zu Verfertigung von Schränken, Dosen u. s. w. ge-
braucht. Manche dieser Schildkröten wiegen überH
Pfund, sind aber eine gar schlechte Spelse,vornemlich
wv sie vonMoos leben; den derjenigenFleisch dieAraH.
essen, ist viel tüsser, auch ihr Schild viel heller, dagegen
der andern ihres allezeit höckerig: gewachsen, und zum
Verarbeiten nicht wohl gebrauchet werden kann: ih«
Fletsch und vornemlich ihr Fett ist gelblicht von F ,rbe.
D ie Schildkröten mit langen Rüsscln sind viel grosser
als die andern, chr Rücken ist viel höher u. runder und
ihr!fleisch trocken und ungesund. D ie dickköpfiqtea
Schildkröten werden also genannt,weil sie viel grösse-
re und dickere Käple haben, als die andern Gattungen.
IhrFleisch ist sehrungeschmachu.wird M n , e s fey deft
in der
sind zur Speise die besten u.wohlgeschmacktesten. I h r
Fett «st gelb, das Fleisch aber weiß und ungemein süß
und angenehm. I h r Schild ist grüner als der andern
ihres, sehr dünn u. hell,und wird nur zu eingelegter Ar-
beit aebraucht.T iese fallen durchgängig grösser als die

Süd-See gefundenweroen,sallenzwarklein,silw aber
von sehr gutem Geschlnachund gemessen Gras,das an
dem See Strande wachset. I m May, Sommer-
undHeu-Monal, da sie Eyer legen, verlassen sie auf I
bis 3 Monate lhttnsewöhnllchen Aufenthalt/ woße

Mm dlt
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diemeisieZeitdes Jahres ihr Futter suchen, und gehl,
nach andern Plätzen lhreEyer zu legen, welches sie aus
dem Lande auf einem sandigten Platze tbun,wo sie mit
ihren Füssen eine ohnqefchr ? Fuß tiefe Grube maben,
woreln sieüflers Zob isyo Eyerlegen,den Sand her-
nack wieder darüber scharren, und sie damit bedecken,
da sie dieselben alsdmn von der Sonne ausbrüten las-
sen. Wenn ein Schildkröten Weibgen seine Eyer zu
legen aus derSee kommt,so bringt es gemeiniglich eine
aute Stunde zu,ehe es wieder nach der See zurückkeh-
ret, well sie allezeit weiter gehen, als die höckste Fluch
reichenkann, und wenn sie bey niedrigem Wasser ans
Land kommen,so müssen sie wohl ein bis zweymal aus-
ruhen,weilsie sehr schwerleibig sind. Wenn dieWeib.
gen ihreEyer zu legen gehen,werden sie von den Mann .
aen begleitet, welche so lange bey ihnen bleiben, bisfie
nach derSee zurücke kehre». I m Ansänge solcher Zeit
lindsoManngen alsWeibgeu sehrfett,ehe sie aber wie«
der kom»en,sind sie bereits so mager/daß sie zum Essen
nickt laugen, woraus man mulhmaffet, daß siedlest
iweybisdrey monatllcheZeit, da sie sich auf dem Lan-
de aufhalten, wenig Futtergeniessen. D i e gemeine
Meinung ist, daß sie sich neun Tage lang paaren, bey.
Welcher Verrichtung dieMänngen »mWafflr aufder
Weibgen ihren Rücken stehen. S o viel ist gewiß, daß
dleMsnngenzusolcherZeit dieWelbaen nicht verlas.
ien,sondern dieselben zwischen ihren Füssen so fest hals
ten, daß sie ihnen nicht entgehen können, so lehr sie sich
auch bemühen,so daß man versichert sey kan,«inMänn-
«enzu fangen,wtnn man imAnfangederPaarZeit ein
2L<ldL<nMng«nhat« WennsieihrtEytrseleget
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haben, begeben sie sich wieder nach der See, und lassen
ihre Jungen, sobald sie ausgebrütet, ihr Futter selbst
suchen, massen dieselben, sobald sie aus dem Eo und
Sande gekrochen sind, sogleich anch nach der See z»
gehen; D e r Schildkröten Eyer sind rund, okngefehr
so groß als ein Endten-Ey/ und mit einer welffen har-
ten Haus, ohne Schale, bedecket. DieEyer sowohl als
die Schildkröten geben eine sehr wohlschmeckende
Speise. Diejenigen, die sich dieselben zu fanqen ge-
brauchen lassen, qehen bey Nachtzeit auf diese Jagd ,
wenn sie ans Land kommen, und wenden sie mittelst ei-
niger Stöcke um, daß sie auf den Rücken fallen/ da sie
sich weiter nicht wehren können, un) sich gefangen ge«
ben müssen. Zween Männer gaben sich Mühegenug,
eine grosse gcüne Schildkröte solchergestalt umzukeh-
ren ; sie sind aber leicht zufangen/ rveil sie sehr langsam
fortgehen, wannenhero diese Leute in einer Nacht ver-
schiedene derselben fangen können. W i r haben sie oft-
mals in derSee mit einerH^rpune gefangen,u. sie also»
wenn sie daran fest waren, in unser Schiffaufgeholet.

Den letzten Taq im Jahre fingen nm wieder ver-
schiedene Schildkröten, w,e auch emlge Delphine, die
gut zur Speise, aber ein wenig trocken sind. S i e sind
eewan4vis 5 Fußlang,und sehr schön von Farbe; ih -
re meisteNahrung stnd die filegendenFlsche,deren obe»
Erwehnung geschehen.

DleDelphlne wlssm dieseFische ungemein geschwin-
de zu fangen, wenn sie ihre trocken gewordene Flclqel
wieder anzufeuchten m dle See fallen. W i r haben öf-
ters gesehen, daß oiese Flsche so verfolget wur0e,daß sie
ln unsere Schiffe geflogen kamen/ und unS zu einer an-

M m H geneh-
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genehmen Speise gereichten; welches unstr^neister
Zeitvertreib während unlers Ausenthaltes aus diesen
Küsten war.

Den 17 Ienner 1742 sahen wir Nachmittaqs um
2 Uhr dieKrcos Insul auf 7 die 8 Meilen im N . W .
von uns. Diese Insul wird von den Spaniern wegen
der Menge Kocos-Baume also genannt, dle daselbst
wachsen, vornemllch rund um an der See-Küste, wo
wan ganze Wälder von diesen Bäumen siehet. D ie
<5nsul ist unbewohnet/ hat ohngefehr 7 oder 8 Meilen
im Umkreise, und ist in der Mitte hoch,ohneB<iume,je-
doch grün und angenehm. S ie hat elnen Haven, den
die Spanier 6lama6acl nennen/ und das land ist an
der Küste sehr ftach und eben.

Den 2O Ienner fingen wir eine grosse Anzahlvom.
ten, welche sehr gut von Geschmack, und ausser den,
«Xückarade ohne Gräden sind; sie sehen den Makrelen
l>l»r ähnlich, nur daß derkomt wohl viermal grösser ist.
S i e haben ohngefehr ? Fuß in der Lange und zween ln
der Dicke,nebst zween ziemlich grossen Floßfedern,cluf
dem Rücken 11 kleinen dergleichen, dle nach dem
Schwänze zulaufen, und eben so vielen an dem Bau -
che, desgleichen noch 2 langen zu beyden Sel ten, nahe
an den Kinnbacken; über dieses haben sie sehr spitzi-
a< Rüffel/ einen kleinen Mund/ grosse Augen und
halbe Mond-förmige Sckniänze, und sind sehr gros-
se Feind« der fiiegenden Fische, welche sie so heftig
verfolgen, und so begierig darnach sind, daß man,
einen Lyni t oder Braunfisch zu sangen, nur einen
fiiegenden Zisch/ ja gar nur ein so gestaltes Papier

oder
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vder Leinewandtenen Lappen/stall des Köders brau-
chen darf.

Den 9 Hornung Abend um halb 9 Uhr sahen wir
im N N W . von uns L.'cht. D le i'ryall.Priest/welche
vor uns seegelte, that einen Lojungs-Echuß, worauf
wlrundhtr6IouceNerantworteren Umhalbi2UH»
machte der Capilam des <^loucetter5 aus Bttehl des
Commandeurs das Fahrzeug los, das er sortschleppe-
te,jagete dem Lichte nach,und sahe um 4 Uhr des Mor-
gens, nachdem er 5 Stunden geseegelt, daß dasjenige/
was sie vor ein Schlffangesehen, so sie zu kapern ver-
meinet, nichts anders als ein brennender Berg war/
nemlich der Vulcan von (-olima, welches ein sehr ho-
her, dicht an der See, mitten in einem angenehmen
Thale, gelegenerBerg lst. Derselbe hat zwo lcharse
Spltzen,aus deren jeder unaushörlichFeuer-Flammen
UlldRauch hervor kommen. Zwischen 5 und 6Uhr ent-
deckten wlr etwann 8 Meilen O N O . von uns Land.
D e n folgenden Tag gaben wir em Losungs-Zeichen,
daß wlr mit dem Capttain des (3louceN«r5 zprechen
wollten/und sahen das Hoh-Land von /vc^u2pulco,so ei-
nen runden,zwischen zween andernBergfn in liegenden
Berg vorstellete, wovon der ander West-Selte der ^
höchste und dlckeste ist; der miltelste hat zween kleine
Hügel auf semen, Oipsel, und deran der Ost-Seite ist
höher und spitziger als der mlttelste,jenket sich bis an dle
hmab, und endigt sich m e»n rundes Vorgebürge, übri-
gens ,st längst der ganzen Küste fiach Land.

Den 18 Ichlckten w,r eln Boot an Lanh,srischWa<-
ferzu suchen, und andere Entdeckungen vorzunehmen/
ind<m wir dermalen öqugpulco auf 16 MeNen genä-

M m 3 hett
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hen waren; Unser Boot aber kamden 22sten,ohne«tt-
was araetroffen zu daben/ wieder zurück. Den fol-
genden Tag sahen wir verschledeneWasser-Scklan-
gen, d,e schwarz auf tem Rücken und weiß am Bau«
che waren,ingl<ichen ein grosses Feuer aus dem Stran-
de, weswegen wir den 24Hornungs zwischen4und
5 Uhr Na chmiltags doe Boot zum zweyten male nach
dem kal de aus Kundschaft ausschickten, während
welcher Zeit wir noch 4 Feuer auf dem Strande sa-
hen.

UnscrBoot kam, nachdem es 8 Tage ausgewesen,
wiider zu une, und brachte drey Gefangene mit/ die sie
lbesNachls, als sie etwas fern vor dem Elnftuffevon
^^ugpulcofischelcn/überrumpelthallen. Derdafi.
ge Haven ,ft mit Holz und Waffer wohl versehen. Am
Munde desselben stet,", einige den Fischern zugehörige
Hüuicr, welche die Stadt mil Fischen versorgen, und
«twae Ostwärts vou diesen Haulern llegen drey kleine
Eylärder, worausauchemigeFljcher-Hütten stehen,
vnd tme grosse Menge Fische getrocknet wird, »vomit
die Stadt und Schiffe von ̂ quapulco gispeljet wer-
denD« E tadt llegl so nahe an der Sce,daß dleSchif-
fe bis g<5en das Uftrankommen uud an d« Kaye bese-
stiaet werten tönnen. S»e bestehet aus ohngesehr )oo
Häuscrn, V,e sehr nledrig und mit Schllt gedecket, und
meistens vonSpamern dewohnet werte, benebst zwey
Gotteshäusern. MeKausmanns.HüteivonEuropa
ynd America werden aUhler sür l̂ KmÄ, dle Phllippmi-
l'chen ^lijuln undOst-^ndlen eingeschiffet. I m Ien-
n « brlllgen hl« auch 0le Schiffe aus (^^in2, Ost-gw
dztNMd von k « u aUerhano ViUer aus blelenLandern

Ms
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aus den Jahrmarkt, der hier des Jahres einmal gehal-
len wird, zuweilen woblz bis^Wochendauret, und
«iner der grössesten m der ganzen Wel t ist. B o n hier
seegeln auch 3 Kauffardey«Schiffe, nemlich2 die jähr-
lich einmalzwischen^quupuico und Xlanilloln l^uco-
ma,elner derer Philippinischen Insuln,ab-und zufah-
ren, und ein Schiff/ das einmal im Jahre nach
und von I^'m» seegelt. D a s von l^ims kommt alle-
zeit um das Ende des Const-Monats zurück, und

wartet dennsolange,bls dasSchH vonklInilK komt,
da es eine Ladung von Specereyen, Seide, Kattunen,
Nellelluch und anternOft-Indischen Waaren sür ke.
ru elnnimmt/und damit nach I^ims zurückkehret. D i e -
ses S chlffist nur von 20 Stücken Geschütz,die beyden"
Schiffe von ^^U2pu!cc> auf klanilla aber sind viei
schwerer von 8/900 dls l<x>oTonnen. Diese beyde«
thun lhre Reisen wechselsweise, lo daß allemal eines zu
I^aniijg «st, und wenn eins von beyden von H<zu»puleo
obfähret, so geschiehet solches gemeiniglich zu Ende deS
März-oder Anfange vcoslpril-Monals,welches jeder-
zelt nuch einer 60-tägigen Reise,dieRheete von(3uäm
oder (3uli,m anthut/ so ewe derer l ^ä ron« oder
Dlebs-Znsulntst; u nd verfolget nach einem zwey'bis
»>rey-täglgen Ausenthalte dajelbjl, dle Reise nach ivl«.
ni l la, wo esgemelnlgllchimIunius ankommt, gegen
welcheZelt das andere/ mit Specereyen und andern
Ostlndlschen Waaren von bannen zu verreisen seegel-
fertig lieget. Dieses kommtzuerstauf dleKüstevon
Qalitnrnia, und fähret von bannen Südwerts längst
dem Ufer/ wodurch <s nlemals den Paffat-Mnd, mit

M m 4 m l -
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welchem es recht aus kquapulco zula usen nmß,verseh-
let. B o n dem Borgebürge 8t. l^uc« als dem Süd-
lichsten von (^li lorni», wendet man nach dapo Coi .
tientie5. und von dannen längst der Küste bis an 8zla.
gua, wo es dle Reisenren, dle nach der Stadt xiexi.l
co wollen, an Land seHet,und seine Reise immer längst
der Küste b«s nach äquapulco verfolget, wo es gemei-
niglich um Weyhnachten ankömmt, welches niemals
auf 7 oder 8 Tage fehlet. D»e Ladung dieses Schif-
fes bestehet m Demamen/ Rubinen/ Saphieren,
und andern Ostmdichen^delgesteinen/ ungleichen
Caneel Negelkm, N?uscace„-Vlumen, und Nüsse/
Pfeffer/ kostbare persianizche Teppiche, Camphor
von tinmeo» Ben;oe,und ielffenbein von?cxu, und
Q^mboön; nicht wenlger ftidene Sroffen / Nessel-
tuch lmd Aattun^einwand aus Gst-Indien / und
Goidftaud/ Thee/ porcelain/ Seide, Radinecte
u.s.w. aus^tlina und 13PHN, welche Güter zusam-
men einen grossen Schatz betragen, maffen diesesein-
M Schiff mehr Reichthum mit sich führet, als oft-
mals ganze Flotten zusammen. D ie Kaufieute ge-
winnen auf du;« Reise i bls 200 aus Hundert; ja
der Capilain elnes joichen Schiffes kann nm einer ein-
zigen Relse s<«n Glück machen, weil durchgehende da«
für gehalten wird, daß »hm d,e R«se, wenn er sie behal-
l«nvoUendel,4c)c)c)c) Stück von Achten werth lst; dem
Steuermanne 20000; den Unter - Steuerleuten
yQoc>; und dleLohnung eines gememen Matrosen ist
370 Slück von AchlenMMllteM bes Kömgs Antheil
ohng«l<hl z o o o o S l ü a von Achten betrüget. D ie
G ü ; « weroen semelnlgllchvon^«iu2xul«onachte.
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xico aus Maulthieren oder Last, Pferden, un0 von

saunen auf gleiche Weise üoerLand nach Vera lüru«
gesühret, von dannen sie nach Europa eingeschiffet
werden. Wenn dieses Schiff wieder zu Manilla an-
kommt, fähret das andere, das solange gewartet hat,
nach ̂ U2pulco. D a s Land bringt eine grosse Men-
ge Büft^ l hervor o,c tolgenderßestalt gefangen werden.
D e r I a M 5tzelzuPferde,wclcheo dazuabger chlet ist,
verfolget casThler m«t einer Lanze,dle sorne mit elnem
scharfen Elftnrelchlagenlst/ im vollen Rennen, und
wenn er das Thier eingeholet, sticht er es nut seinem
Spltsse m die Hüfte und durchschneidet die Sehnen,
worauferzurüct reitet, well der Büffel, wenn er sich
verwundet zühltt, aus aller Macht auf deli Iäqer an ,
rennet, wenn er aber siehet/ daß ihm daS Pferd zu ge-
schwmde lst, Hvleder feines Weges laufet, da lhn der
Jäger zum andernmal verfolget/ und eimn St ich
glebet, und wennalso das Thier genug geläymej/ so
greift es der Jäger von forne an, uno stlcht es in die
Knie bls eS llleoerfallet, da alSdenn der Jäger abstei-
get, und nur selnem Iagd,M<sser dem Hhiere elnen
Oang in bas Genick em wenig unter den Hörnern
gttbt/ worinn sie wohl adgir.ichlet sind, daß sie man-
Nlgmal auf den ersten Hieb reu Kopf vordem Rumpf
abjonoer«. Der Iaqer fttzel hierauf wieder zu Pfer-
de und verfolget semeIaad,lässet aber elllche lelllttLeu-
te zurück/ d,e das gelailele '^hler abstreifen und be-
wahren. DlelerThiere sino an manchen Oertern so
v«el, daß sie me,st<us nur ihrer Haute halbengejaget
werden. Au l l« den Dusseln giebt es l),er auch
Ochaaft u»d verschiedene Sorten Hirsche/ Haajen,

M m 5 . Ran i ,
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Ham,,ch<n u.s.w. Desgleichen besondere Gattun«
gen wildcrTblere; als pecaren/ IVareen/ FauG
thlere, Guanoes, Armadillos, pakoenm/ wilde
N"Nen u. s. f. Das peca.ee ,st ein kleines schwarze«
Thier rmt kulM Füssen, und sicht den Schweinen
ettitaermassenählllich; siefindm sick mgtoffcnHeer-
dtn beysommep, und was das Wunderbareste, so ha-
ben diese Thl«re den Nabcl auf dem Rücken, und
wenn derselbe, sobald ls«leget lst, mcdt abgeschnitten
wlrd, verderbet er oae.qanze^dlkr, dasionstyutzur
^relse ist Das U7^ree hat dlejelbe Gestalt wie
taeoccaree, nur das ee etwas kleiner, unddtnNa-
del auf der oewötMchen Stelle hat; die Haut des-
selben »st dlck ut̂ d mlt sehr grober Wolle bedecket.
Das 8"u:chlcr lst ohngeschr w,e e«n grosser <panl-
»chcr Hund, hat eiacn runden 6opf, der naÄ) dem
Cbelunasse seines Rumpfes u»ig<meln groß ist, mit
klelncn Aug'.n, sedr,Wa:len Zahnen und Klauen, u»d
die VordwFüffe z.den ben MeMen Händen wun.
der alelch. Iuug sind sie mc.usesal und gl^tt, ohne
Haare, wenn sie aber älter werden, Wegen sie eine
röthllche Farbe, da lhnen denn das Haar alk Flock-
wolle memander verwirret lst. Sie jreOen nlcht al«
lein dleFrüchte, tol.dernauch die Blätter o«r Baume
wll Stumpf und Stiel ad, wodurch d»e Bäume öf,
ters veltorren. DuleS Thler lst so faul und trage,daß
es von ememBaume herunter zukommen lmdaufei,
nen andern wieder hlnauf zu klettern <o vl-l Zett brau-
chet, daß es, obschon vorher fett und glatt, mlt elnem
male ganz vermagert und ausgezehret lst, ehe <s wi««

ver aul den OiptU <m«s anoeln Baumes kommen
kann,
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kann/ sogar, daß, wenn die Bäume hoch waren, oder
etwas weit von einander stünden, es aewiß Hungers
sterben msste, ehe es aus den halben Weg gekommen
wäre. Dem sey wie lhm wolle/ so hat es allmal6
WnulcnZci t vonnöthen, ehe es einen seinerFüsieet-
«pann zweenDaumen weit fortbringet, und man kann
«s nicht einmal mitSchlägen von seinem gewobneew
Schril le abbringen. D«e <3 uanoe ist wie eme Eidechs,
«lwann so klck als ein Manns Schenkel, läuft aber
nachdem Schwänze, der sehr dünne »st, ipitzlgzu/ und
hat 4 kurze Füsse oder Klauen. Man findet ihrer von
allerhand Farben, m»d unter andern auch braun und
gelb gesprenkelte. S ie halten sich sowol ausdem Lande
als im Wasser auf/ und geben eine sehr schmackjame
Speise-Das ^rmaäil lst sogroß als elnSpan'Ferkel,
Hai einen lallgenLe>b,dlr mll einem dickenSchllde um-
geben ist, so unter dem Bauche zusammen geheftet ist.
Wenn es aehen wi l l , stecket es den Kopf und die Füsse
hervor/ sobald es aber das geringste Geräusche höret,
zieht es lolche,gleichwie die Schildkröten wlever em.Es
hat starke K<auen,womit es glelch den Kaninchen in die
Erde wühltt,und lem Fleisch lst angenehm zu essen.Dle.
l»2knen«:ii smd Ratten, aber über vlermal so groß als?
d«e gcmemen Ratlen,und graben gleichfallb Baue wl t
die Kaninchen. D le wilden oder Tyyer-Hayen siad
«ine si l tTvger/ dl« zweymal logroß als emegemeine
Katze, auch beynahe von gleicher Gestalt/ gelb ttut
schwarzen Fleeten und sehr grimmig.

D le Emgebohrnin gehe« durchgängig nackend/ mit
einem Schurze um dieMme,und bemahlen lhreLecher,
wozu sie sich der Slepmahlttev dedieuen/dle nicht aus-

gewischet
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gew'.schet werden kann, welches auf folgende Weifege.
Kdlehet: Sie zctchna, verschieden« Figuren von Men,
schen,Thieren oderVügelNslwd stipfen dieselbell nach.
gehends in die Haut,woraussie dieFarbe mit derHand
barem relben. Dieses lst bey ihnen so gut als eine Art
Schminke, und wenn sie sich vollends recht putzen wol,
len, tragen sie ein silbern Blech, so über ihre Llppen
hanget, etwann so dlck als ein Guinee, undin der Ge-
stalt elncs halbcn Mondes, wovon die Spltzen sehr ar-
tlg um die Nase schlichen und also fest bleiben. Sle tra-
gen auch Ketten von Korallen, Zähnen, Muscheln und
andern Kleinigkeiten, die lhnen von dem Halse über die
Brust herab hangen, und je schwerer sie sind, für desto
kostbarer voll lhnen geachtet werden. S " sind von
furchtsamer aber doch grausamer Art,haben keme Be-
grlffc von der Ehre, sondern sind gleichsam in der Uep-
plgtclt ersoften,u i!d sterben ohne den germgsten Begrlf
voll elner Huleder-öluserstehung. Das graujqme
«Verfahren der Spanler gegen dieselben lst Ursache an
dlejer Sorglosigktll, massen die Spamer sie arger als
Slaven hageln, und sogar zulassen, daßlhnend«
Äleger-Sclaven allen Verdruß und Herzelew anthun
durscn.

D e n ; März sahen wir die hohc3andes,Spitze,wel<
che dle^panzer(^lie^uitInnennen, soauf/ i Grad
Noroer-Brette lieget. Den n ten setzten wlr o»e tägli-
che Portion Waster auf2 Seidel für den Mann. Den
14 liessen wir iQEnglander u. loNegerS aus deri 'r^
»ttliPrlesetnden(^ioucetterübcrgehen, uildschickten
den folgenden Nachmittag unftr Boot nebst dem, von
d«m6loucelter,mit des lthlernrrjternLleulenant aufs

j neue



nach der Güd-See. 575

neue zum sreuhen und Kundschaft einzuholen aus/ im-
mittelst wir u^sereScdiffe gleichfalls zum kreutzen< und
einander die füglichen kosungs-Zeichen zu geben, fertig
«achten, und den andern Morgm alie unter Segel
gingen, an welchemTage hinaegen beyde Boott,ohne
etwas entdecketzu haben, wieder zu uns kamen.

Den 24sten sendeten wir unsere Boote wieder auS,
sie kamen aber den 4 Apri l , ohne die geringste Entde-
ckung wieder zu uns. Den folgenden Tag schickten
wir dieselben zum drittenmal um den Haven herum zu
kreutzen auS,da wir indessen immer längst dem S t r a n ,
de hinhielten und einen Haven nebst frischen Wasser
suchten, da inzwischen das Land ohngefehr, 14 Meilen
N< O.zum Norden pon uns lag.

Den 7 April empfingen wir von dem Gloucester
24^7 Pfund Reis, und den folgenden Tag noch 270
Mund. Deny ließ der Commandeur einigen Cacao,
Caneel u.d g. aus der (^mil la Priese in den 6louce»
iter überbringen.

Den lound u ten sahen und singen wirverfchiede«
„e Schildkröten, unp den I2ten schickte der Comman-
deur sein Boot nebst dem von dem ^loucetter wieder
nach Wasser aus, so aber Tages darauf ledig zurück
kamen. Den I7ten schickten wir unstr und das (3lo»i.
cetter« Boot, den Haven von Ckeqmtgn auf der Kü-
stevon^czuapulcozu verkundschasten aus, und ver-
nahmen den folgenden Tag von ihnen, daß gedachter
Haven etwan z Meilen N . W . von uns abläqe.

Den l yten fetzten wir unsernLaufnach derBay von
Qkequitiln. und liessen noch selbigen Abend um halb /
denAnkeraufelwanllFadem Waffer darinn fallen,

gleich-
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gleichwie auch kurz darauf der I>y»l l und der Q l o u « .
Ner thaten. D a s Westliche Theil des Landes am
Munde der Bay batten wir damals anderthalb Mei-
len Westen zum Süden, und das Ostllche dreyviertel
Melle Süden zum Westen, den Wasserplatz andert-
halb Mellen Norden zum Westen, die Bucht der Bay
eine Melle N O zum Osten, und die Klippe am Mun«
deder Bay ) bis 4Meüeu W S W . von uns. Ewem
anderthalb Meilen von dem Strande ist ein Meerbu-
sen, und in demselben ein sehr guter Haven, worinn
mau Sch'ffe ausbessern kann.

Den 2O schickten wir den zweyten Lieutenant und
l 5 Mann von dem Qloucetter, nebst unserem Unter«
Lieutenant und 4 Mann,um alles,soMl moglich,aue-
zutundsckaften,ansLand,und um /Uhr schickten sie die
beyden Boote m«t Wasser, jedes an sein Schlff, wos-
aufne liefer »n das Land gingen, desselben Laae zu ent-
decken. Denselben Tag kam die Camilla Pnese bey
uns vor Anker, gleichwie auch den folgenden Taq dle
Prieft<^2lmilie,woraufunserLleutenat»tmit der übris
gen Mannschast,die an Land gewesen war,zurück kam,
und erzehlte, daß sie bey n ahe 7 Meilen welt durch I ü -
sche und enge Wege gethan hätten, ohne daß sie elnen
Menschen gesehen,ausser einem Manne,der aufder Er-
de schlafend gelegen, und ein Pferd nebst einer ^lltlte
bey sich gehabt, aufdasGeraufche aber,so sie gemacht,
erwachet und ganz verstoret zuPserde geseisen,uno mlt
Hinterlal^ungseinec Flinte, diesie mitbrachten, ihnen
im vollenRennen aus oemGesichte gekomen wäre; sie
bencheeten weltel/daß sie lhn noch einigeZeit verfolget,
wie sie aber gesehen/ daß sie ihn nicht einholen könnten,

si«
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sich'auch,aus^urchtübersallenzuwerden,nichtzuweit
in daskand hinein wagen dürfen, so hätten sie sich wie-
derzurück gezogen. Inzwischen Haltens, um sich den
Einwohnern zu verstehen zu geben,unö woran es innen
mangelte anzuzeigen, Zettul in spanischer Sprache
geschrieben/und dieselben an dieStäme derBäume ae-
klebet, des Innhal ls unter andern, daß alles, was die
Einwohner liefern würden/ ihnen in baarem Gelde be-
zahlet werden sollte. De r Commandeur ließ sich dieses
gefallen, allein die<e Borsicht hatte nicht die geringste
Wirkung, weil die ganze Z«lt unsers dasigen Aufent-
haltes über kein einziger Mensch zum Borscheine kam.
DerCssPitain von demTlouceNel schrieb an denCom-
mandeur,daß sein Bolk in eben so schlechtem Zustande
als das unsnge und über dieses so sehr geschmolzen wä-
?e,daß er 2y6Mann,und unter diesen seine bestenMa-
trosen undUnterbefehlshaber verlohren,seitdem er aus
England abgesegelt, jo daß er bejorgle, es würde ohne
«Verstärkung mit diesem Schiffe aus dieser See zu
kommen unmöglich seyn. W i r hatten gleichfalls 27z
Todte, unddie1>y2ll5.Schalupe4o, wodurch.daS
Vo lk der) Schjffe so vermindert war, daß ihrer zu-
samen nicht einmal genug gewesen seyn würden, eines
der4Schiffe Volkomen zu besetzen,über dieses befanden
sich die Übergebliebenen bey so schlechter Gesundheit,
daß wir mSorgen stunden,wir würden nicht Bo lkge,
nug haben,dieSchiffsarbeit zu verrichten/wen wir aus
die Chinesische Küste kämen, zumalen wo es sich eben
treffen sollte,daß wir bey widrigem Passat-Winde da,
selbst anlangettnM wvvon in Indien dle Schiffahrt

gristm
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grösser, Tbeils abhänget, maassen bcy der Verände-
rung des Windes die Schiffe der Gelegenheit, nach
diesem odcr jmem Platze in Indien mit dem einen
Winvch in , und mildem andern wieder zuruckzu se-
geln wahrnehmen, wanuen'oero sie allezeit darnach
warttn,lmd sich der Passat-Winde bedienen.

Dleftmnuch hiclt der Commandeur für rathsam,
vor die Sicherheit der zwey Scklfte (Oenturion und
(^lauccNcr) diei'rynllz Priese, ob selbiqe qleich in gu-
temStande war,vergehen zu laffen,u.mit ihremBolke
die bevden Schiffe zu verstärken, welches auch gescha-
he.Man nahm aNenMundvorratb,nebst all«m,woran
esunsfehlele,darauS,schlepledasSchlffden25April
an Land/und steckte es m Brand, woraufwn mn den
Priesen Ormine und c^gmilla eln gleiches thaten.

Den i<D May zogen wir, nachdem wlr uns völlig
mit W M r versehen und erfrischet hatten, die Segel
auf, und machten uns Reisefertig. Den folgenden
Nachmittag um M r machten wirdieBoyen von den
Ankern los, und holeten selbige an Boord. Um 9 Uhr
hallen wlr dieKlippevos,^^eqm«an ^Me i lenOSO.
von uns, und richteten unsere Fahrt nach kquapulco,
unser Boot wieder aufzusuchen, welches wir den 5
April/ vor dem Haven zu äquapulco zu kreuhen, aus-
geschicket, wobeyderCommandeur dem Qloucctter ,
zugleich Befehl gab, dicht längst dem Strande zu Hal- 1
ten und Loslmgs-Schüsse zu tbun.

Zwischen den 12 und 1) May that der Qloucetter
die Nacht durch Losungo-Schüffe, welche von uns be-
antwortet wurden, und nachdem wir unser Boot nir-
gend finden konnten/ und besorgten, daß es möchte ge-

nom-



nnch der Süd-SW» 577
noinmen seyn, schickten wsr den i4ten eine Friedens,
Flagge an den Stadthalter zu ^l^uapulco, und liessen
vernehmen, ob erdaS Hoot mil dem Volke genommen
hätte; und dasern es sich so befände, demftlben ) Maft
für einen zur Auswechselung anzubieten/ worauf uns
aber der Stadthalter wissen ließ, daß er weder Boot
noch Männschaft gesehen hätte. Den folgenden <Fag
schickten wir ein Boot von einer oer Pnesen mit einem
Spanier, der als Reisender an Boord derselben gewe-
sen war,nebst 8 gefangenenIndlanern an den S tad t ,
HalterzuMarqms, welches em be?«merHüvm etne
Meile imOsten von ̂ quapulca, «. well wlr von dem
Boote nichts vernehmen konten/und dahero länger al-
da zu bleiben für unnöthig hielten, beschlossen wir diese
Küstenzuverlaffen/doch segelte derCommanveur nach
reifererUeoerlegungu. aufdieMuthmaffung, daß vas
Bo lk vlelleicht LanVwertS eingegangen seyn m^gte,
noch bis den folgendenTag ad und zu,damtt man seheu
Mügte,ob mamnichtS von ihnen gewahr werden könte.

Deni6ten,NachlNlttagsum2U!>r,saheda5Volk
homl-loucettn-, ft näher am Am03 war,van ferne ein
Boot auf sie zukommen, welches si.' anfänglich für des
StaochHltersvon^^HpulcofelNkS hlelten,bald Oar-
nufaoer, daßes das llnsrlgefty,qewahr wurden^Mls
uns dasVool an d»e Seite legtt<kollten wlrkaumÄlea
von allen unsern Leuten erkennen, wäll sie qänz ausge-
zehret und Todten Gerippen ähnlich, und >o matt und
kraftlos waren/daß sic unmöglich am Schiffe herauf
klettern konnten, lo daß wir sie aufzuwlnden gezwun-
gen waren. Währender Zeit daß sie von uns qelchle-
den/ war «sum chnen wegen-Mangels an W a M a u f

N n das
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das äuscrste kommen, und hatten dem Himmel gedan-
k t , wenn sienur ihren Durst mit Schildkröten Blute
lüschenkönnen, welches sie 12 Tageaushalten müs,
1<n. S ie hatten keine Hoffnung, das Schiffjemals
wieder zu sehen, mehr gehabt, und hielten sich bereits
sürverlohren,weil sie glaubten,daß sie entweder alle in
dem Boot umkommen, oder der Spanier Gefangene
«nd Sclaven werden mästen, die gewiß auf du un-
menscklichstr Weise mit ihnen umgehen würden, daß
«e also lieber im Boote ihr Leben endigen, als-sich «iner
Oclaverey, die viel härter als der Tod selbst ist, unters
werfen wollen; jedoch da esdiesenTag hellundschsl,
Wettergewesen/Höttensiezu allemGiücke unserSchil
gesehen, unddaraufzugerudett. , . ^ . .^2

Deni7tensrühum8Uhrsehtenwireln Spamsch
Boot mit 4oGesangenen, und derQlouceNerdeSglei-
Men eineS mit 18,mttbebensmitt«nm,dWasser verse«
ben, aus, damil sie, so gut sie könten,nach /^uapulc«,
zu kommen suchen mögten,welches damals zo Meilen
von uns entfernet lag^

Den 18 ten holeten wir das Schoversegel «,n, weil
« M denNäthen aufgerissen war, und schlugen ein an-
derS<gel an. W«verlohren auch unsernFockemast/
nahmen aber den folgendln Tag den grossen Mast tze,

- Mese62lminevomBoord deS(3loucette«,welchem
wir 100ENN Segeltuch dafür in den Tausch gabem
D < n 2 l t m singen wirwtederetlicheSchildkrüten,und
schlugen den 24st<n einander Schoversegel an, an
welchemTage sowohl als den 25«nd26sten wir einen
starken S S W . Wind mit Donner und Blitz und ei-
y e w M t t n Regen hallen. Den 2/sten wa< delQw^
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cettel etwan) Meilen von uns ad. DenH8und Hy
hatten wir wieder schlimm Wetter mit vtelemDontter
und Blitz, unv Tages darauf gaben wir dem Qlouce«
KereinLosungszeichenzu wenden, so wie wir den letz-
ten May gleichfalls thaten.
. Den HtenGomer-Monats schickten wlreinBoot
an den6!oucetter, und hatten des ungestümen Wet»
ters halben unsere Segel eingereffet, welches bey nahe
5 Tage nach einander mit Regen, Donner und Blitz
anhielt. Den 8ten dieses hatten wir das Unglück,daß
wir unsern Bleuwurfneost 22 Faden Tau verloben,
und wir alle unsere Stgel eingeholet, schwebeten wlr
also aufden ungestümen Wellen Den 26 verlohr der
(Gloucester seinen grossen Mast, worauf wir ibm noch
denselben Tag einen Zimmermann,und den folgenden
noch zween andere Leute zuHülfe schickten, den Mast
wieder aufzufischen, der nicht vor dem 6 Heumonats
wiedergefunden wurde, und so schlecht war, daß man
ihn tast gar zu nichle^brauchen konnte.

Den /ten fiel einMatrose von demGipfel des grost
sen Mastes,doch ohne sonderlicheBeschädlgung Den-
selben Tag richtete der (3louceker einen anvernMalk
auf,wozu erden von dem^r/all nahm,welchesSchlft,
wie oben erwehnet,inGrund gebohret war,ünd mach-
le sich,soviel es der elende Zustand dieses Schiffes, so-
wol als das ungemetn schlechte veränderliche Wetter
leiden w M e , wieder segelsertig.

Den 28sten wurde!^sr, Xticlleckamp.gewesener
Schreiber aufdemi'l^ll.anstatt des vrstorbuen^tr«
l^olemann zumSchreiberdesQloucetter« angestellet.
N e l l unter anvern dasFockSegel dleftsSchlffes zer,

NnH rissen,
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Vssen, schickten wlr dm 4 Erndre-Monats einlgeVe"
gel und Tauwerk an desselben Boord. Den ^tenwurl
der Qloucelies einige Ballen vermoderte und verdor-
bene wollene Stoffen über Boord. Den 8len nahm««
wireinen Büchsenmeister vom Boord des 6Wuc».
Kes5,und gaben ihm einen andern, der auf dem I'ev»«
Büchsenmeister gewesen war.Denyten thatderQlou.
cetter desMorgens um l oUhr «nenNothschuß,jnd<n,
«r in so schlechtem Zustande war, daß fast alle Seael
«ndTauwerk durch S tu rm heruntergeschlagen, unl>
das Schiff bey nahe als ein Klumpen trieb, so daß d«
Comandeur notbig fand, einen Lieutenant mit einigen
Zimmerleuten an Boord zu senden, um dasselbe, wo
«löslich, wiederherzustellen. Manwarsallesüber
Boott/ was nicht mehr gebraucht werden konnte, und
unsere Matrosen, die mit unserm Lieutenant hingeschi-
cket waren, legten nebst denen von dem Qloucetterdie
Hände tapfer ansWert , um Masten und Tauwerk
wieder m den Stand zu bringen, da immittelstdas
GchlffmiteinemTau an das unsrige festgemacht,und
also fortgeschlepprt wurde; jedoch nachdem man bis
deni4tenTagundNacht unaufhörlich gearbeitet,den
Fokkemast bereit« wieder aulgerichtet und dle Wand
säst auch wieder völlig zuStande gebracht,;« welchen
Ende von unserm Schiffe dem Centurion noch mehr

segelserlig zu schaften,so riß der<3loucetteldiesen Tag
von dem Anker-Taue,womit wir ihn fortschlept«n,los:
verlohr den 21 sten durchSturm die vorstenc,e,u. den
22sten die grosse Srenge und den Vesaans-Mast, da
sreinenNolhschußthat. Den2)st«nschlugseingrost
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ser Mast über Boord, das Schift wurde leck, und be-
kam so viel andere üble Zufälle/ daß alle diejenigen/ die
sich am Boord des Qloucette« befanden, Hand anS
ÄVerkzu legen gezwungen waren. Den24sten thaten
sie Nothschuß über Nothschuß, weil sie 2 Fuß Waffer
ln hatten,wir konnten aber keinBolk mlffen,jndemwir
unser eigen Schiffmit genauer Noth erhalten konnten.
Inzwischen schickten wlr ihnen den folgenden Tag ei-
nen Zimmerman» mit etlichen Matrosen / und gäbe»
ihnen Nachmittags um 5 Uhr durch einen Canon»
Schuß eiuZeichen,daß sie nach uns zu kämen,wonechst
wir ihnen unserBool,lhre Kranken aozuholelyzusende»,
ten.DtN26sten schickte derCapitain von dem(5Iouc«.
K « folgenden Brief an den Commandeur än lon :

Mein Herr!
«Nemnachwis/CapicainundOfficiererdesAriegs
^ ^ Schiffes der (3loucetter. den 26 August 1742-
Schif fs-Rath angesteUer/ um mi^ einander über
den Zustand des besagten Schiffes zu rachschlagen,so
urtheilen wir / daß es ganz unmöglich sey/ dasselbe
vor dem sinken/ « r . M a j . Unterthanen aber/ so
darauf befindlich/ vor dem ertrinken zu erhalten/
und dieses hauptsächlich aus folgenden Ursachen:

Erstlich, weil dasselbe einen Leck bekommen har/
vnd durch denlelben so viel Wasser eindringet/ daß
wi r dasselbe sich einen Augenbizck uder den andern
vermehren sehen/ ohnerachtet w i r unaufhörlich ge^
pumpet haben.

Nn ) ZweyK
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Zweyrens/ «veil das qanze Hmdercheil des Schif-

fes durch das starke arbeiten und die ausgestande-
nen Sturmwinde los und undichr ist/ und/ so oft als
nur eine
seBewegung macht.

Drittens/ weil zween Nou^dinten in der M m «
desSchifftS gerochen sind/ u»,d die Ztmmerleute
erklären^aßsolchen nichtzuhelf, n steh«.

Vielteist/ rrcil tie N"ie,Hölzrr undHlemmen
fast alle l^ ß si>d/lo daß das halbe Verdetk lchier ganz
„nttlN^sselstlhet.

Fünftens/ weil es keine Masten mehr hat, auch
keine mehr im Vorrache / die man gebrauchen
könnte.

Und sechstens/ weil wir von unserm ganzen
Volke qegenwärcig nur 60 Mann, 18 Jungen und
zrrcen (befangene/ alkoinallem/ dleOfticieromitz
<mc,et echnet/ übrig hab«n, von welcher Anzahl nur
,6 Mann und «1 Jungen/ wiewohl dennoch sehr
schwach/ sich auf dem Dcck zu hatten lmStas.de
sind. Die hdriqen, nemllch56Mannund7^uw
gen/ die ZlNlMerleul«? mit darunter begliffcn, ßny
<zlle ausser Stande, Dienste thun zukönnen/ well sie
von dem Ocharbock heftig angegriffen, und qanz
kraftloß sind. Während dlese leyten 24 Smnden
haben dl (pfficierer/ Matrojen und Jungen ohnez
^s,rer:chied unaufhörlich an den pumpen gestanden,
und find lo abgem net/ daß sie nlcht länger aü^ «hren
Füssen stehe« können. N?»r haben dem ohngeachtec
j tyo noch 7 Fuß Nasser inn/ und das Hee.iPaffer
geh« bereits uder hze N>asse r,Hasser/ sH daß wir kei-

nen
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nen Tropfen frisch Wasser zu trinken bekommen
können/ ob wir gleich vor Durst schier verschmacht
ten. Dannenhero bitten und stehen wi r ganz
inständig/ daß ihr unsern gefährlichen und unglück-
seeligen Zustand mic einem Christlichen M i t t l ey ,
den in Erwtgung zu ziehen belieben, und zu Erhal-
tung unseres Schiffes so schleunige Hülfe und Ret-
tung verschaffen wol let/ als unsere gegenwärtige
unglückliche Umstände erfordern.

W i r verharren l k

Den folgenden T a g , soder 27ste dieses Monats
war, borgen wir so viel möglich die Güter aus dem
Qwucetter. womit wir bis 6 Uhr Nachmittags be-
schäftlaet waren, da denn Capitain l^etckell alles
ftinBolk an Boord unftrs Schiffes sandte, er selbst
aber mit einem Bootsmann aufdem 6loucetter blieb,
dieses Schlffzuvernichten,und dasselbe desComman-
deurs Befehl zufolge Abends um 8 Uhr inPrand steck-
te, worauf wlr dasselbe den folgenden Morgen um 6
Uhr in dle Luft stiegen sahen. UnserBolk fing nun-
mehr an wieder sehr krank zu werden/und groffenMan,
gel an Waffer zu haben.

Den 28sten fandenwir einen keck in dem Border-
Schiffe, welcher durch unsern Zimmermann gestöpfet
wurde. DerCommandeur gab uns von seinem eige-
nen Borrath eine Piepe Maoeira-Wem,um uns bch
dem Waffer-Mangel zu Hülfe zu kommen, massen der
Mann täglich auf em halb Seidel gebracht war. I n
diesen zween letzten Tagen waren i oMann gestorben,
»ndvon dem 29 biezu deni H^bstmynalS bekamen

Nn4 wlr
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wir wieder 11 Todte,woruntersich deiWundarzt von
dem (3loucclies ^ . kämuncl Wslblnk befand.

De« ;ten starben wieder5 Ma,m,und dle übrigen
warcn wegen Mangels an Wasser sehr schwach, um
8Ubr ,aben wlr 2 tleme Instlln, dle eme West halb
C üdenund die andere S - W . zum Westen, ohnge-
sehr i c> Meilen von uns ab. Den iolgenden Morgen
um y Uhr lag dle nördlichste InsulN zum W . und di«
Sülllchsie W . zum N , ohngefehr ; Mellenvonuns.
Dlelen Tag hallen wir 9 Todte, n oruuter ein India-
ner. AklrjchiHl'liemillLleulenar.l mttememBoot,
dab Laud zu verl u n0<chaften aus, welcher den folgen,
denAbmo um 9l l i r wleder zurück küm/und 6vKoIos-
Nülje zu unserer ̂ rjrllchung mttbtachle, dabey aber
mewele, daß <r kllnenAllkergrund und auch keiu srlsch
Wosier hnden künnle Den lvl^el.den Morgen um
4UhrlagtmeIli,ul4od<r5MeilcnumO.N.O.von
uns. Dlesin T^ghalten w«l wieder 6 Todte. Nach-
wttlage um 5 Uhr jähen wlr zInluln,wovvn ditNord-
Nchste N O. zumN dle mlltelsie O.und die jüollch-
ste O ' zu Süden elwann 5 Mtllen von uns lagen, und
um I 2 Uhr lahen nm noch e,ne Iu<ul ohngefehr yMei-
lenS.O'rionuns. ^

Den ?ien betauen wlr uns unserer Gissung nach
nahe bey l,er Ilisul ^lenigli, welches cme derer ̂ 2610.
Qe5 00«Dleds Ilisulnlst,undau^ l4Grad58 Mm.
Süder-Brelle/Ulii) 117 i^rad 7 Mllmlen »m festen
von z^ugpulco m l^l«:>ico,uttlhlNH2) Grad 25 M -
outen lui Adelten vyn Londen. Dl«<e zween letzten
Tage halten wlr w,eh«r 1) Todle.H)en 8len lchzckle«
wir unser«zHlitttn Lttlltenant noch dem Sttande.

Dm
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Den folgenden Tag wehete und reanete es stark i

des Morgens um 6 Uhr kamen einige Indianer in ei-
nemCanoe vom Lande,welche unjerSchlfffürdas von
äqu2pulco angesehen hatten; wie sie aber ihren I r r -
thum gcwahr wurden,kehrten sie um, und wolllen uns
«ntwilchen, weil sich aber der Wmd legte, so fchicklen
ivlr unl« Schalupe aus/ welche den Canoe nach un-
serm Boord schleppen muste. Em Canoe ist e,n kleineS
Boot/etwann zoFuß lang,2Fuß breit, und z tief; füh-
ret nur einen Ma l t , welcher in 0er Mitte stehet, mit el-
nemSeegel vonMatten, in der Gestalt eines Fock.
SeigelS. An beyden Enden sitzt em Mann, denCa-
yoezu fteuren,,o daß sie, wenn sie zurück fahren wollen,
nicht nöthig haben zu wenden/ wle wir mit unsern
Schlffenthun müssen, wenn wü den W«nd zu unserm
Boltynle trltgen wollen, sondern nur oas Seegel ver-
ändern dürfen, well dle Vor.und Hmtern-Steven ei-
nes Cül.oe elnander glelch sind, so oaß sie vor und hin«
tllwartb steuren tünnen,»iachdem es ftlll. Diese Fahr-
zeuge sind lv schmahl, dah s" kein Seegel würden auf-
Heden lounen/dafern sie keln Stöcke nach derSeite des
WlndtS aubstecken, welcy« an elnem schweren Blocke
von glelcher Gestalt als das Boot befestig« smd; Auf
diesen Stöcken machen sie eme A « vnti Gestell von
gleicher Höhe mtt dem Boord oes Canoe/üus welchem
Gestell Rillende und Güter übergebracht werden; dle-
le Canoes seegeln iehr lchnel! und legen ln emer S t u n -
de wohl 20 Meilen zurücke. D«r Cauoe gehörte zu
(?u2m zu Häuft, uud hatte eine Barte nm 24 Mann
dey jlcy, öle wir auch nahmen. Dlese waren durch
l>tn StatlhaUer, Wl ldpräl für die E»«wohmrzu san-

N.n 5 M
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gen ausgeschicket worden, und die Barke war mit
Rindvieh,Schwelnen,Geflügel,Kl)kosnüfftn, Citro-
nen und schönen Pomeranzen geladen, welchen Muvdß
Vorrath wir,sowohl alSdie ftnfIn^ianer, dle mdem
^anoe waren, bey uns behielten. Abends um 8 Uhr
liessen wlr den Anker aus22Fadln Wasser falle», da
Wir das nördliche Theil der Insul Ionian N . W . zum
N . , das südliche S . O . zum O - , ui.d d»e Insul Qu^m
iw S . S . W . hatten. Diesen Tag noch ftnyeten
M unsern zweyten Lieutenant mit 20 Matrosen, ftr
die Kranken Zelte auszuschlagw/ans Land,woraus wir
derselben 54, in lhreKoyenelMwtckUl, dahm brach-
ten, wovonviewenlgstenHäudeooer züssezu rühren
im Stande waren, wie denn 8 derjelben noch dichn
Tag stürben.

D»e l^»6wne5 oder Diebe-^nsuln, wovon I'enisn
«ine mitist, sindtinegrosse^ttzchlkl^neInjuln, lo
von 12 dlS fast28 Grad Norder-Brene llegen; die
vorneymst« darunter ist Quam.so unter dem 13 ̂ raoe
HO Minuten lleget. Dlese.Insuk wlrd au, mc»ften be-
suchet, und ist nordlich und lüdllch elwan«, 12 Reuen
lang und 4 brett. D a s Land scheinet vou terne jehr
jlach,wenn man aber näher kommet/lst es unglelH,und
dieOst-Selle, welche dle höchste, lst aut stellen Felsen
umgeben/gegen weiche dle, durch den bejtmldlg«» Pas-
sat-Wind, getriebene Wellen, unaufyörllch wüten, <y
daß man wegen der starken Brandung au oleser Sette
unmöglich ankern kann. D ie West-Sette izt nledri-
ger uno voll kleiner Sand-Banken nm oerlchleoenen
selsigten Spitzen. Der Boden aufder Insul fällt sehr
dünne, und ole Crde rütl)llch, uno dennoch »st da»Land
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lehr fruchtbar an Reiß, Pyn-Appelen M r Ind ian i -
schen Flchten,5Nelonen pomeranzen,Cltronen,HH<
toonüfsen und einer Frucht, so die Vrodc-Fruche
gevannt wird, und auf einem Baume wächset/ der fast
den grossen Aepfel-Bäl men gle,ch tomnu.« Dieser
Bavmhatelnenweit auegebreltet.n G pfel, mirvers
schlcoenen Aesten, und lst lehr schattigt. D « Frucht
wäch!et wiedieAepfel,anklemenStlelen, «st jvOroß
«nd rund als em gemeiner Spielball und hat «lue d»cke
hatte Schaale. Wenn dlejelbe relf,so lst sie geld,locker
«nd M von Geschmack. D le Cmgeoohrnen essen sie
an stalt des Brodtes, pflücken sie grün ab, und braten
sle bis die Schaale schwarz nmd, und wenn dlese abge-
schabet, <o bleibet «ne dünne sanfte Rmde darüber.
T a e mwendlge,st weiß und locker, w« o,e Brosame
von weMm Brodt, ohne K«ne oder Steine, und
durchganglg lo fest und mürb als Brodt ; Wenn man
ab« d,e Frucht über 24 Stunden bewahret, wlrb sie
Herd und unangenehm. D le Einwohner essen 8 Mo-
nat lm Jahre kein ander Brodt , und man findet dlese
Frucht nirgends als in den l^5«kone« und Phzllppmi<
lchen Insuln. Die Insul ^enian »ji unbewohnel,und
wlld nur von denenjenigen besuchet, welche durch den
Statthalter von ( i u3m,umRlndvleh,E>chwelne,G«
fiügel und dergleichen so lm Uebelftuß aus d,eser Insul
gejundcn wird, zu fangen dahm gesendet werden.

Den 9ten Herbstmonats letzten wlr unsereSchalu-
peaus, undschlcklen7c)KrankeanLand, wmautwir
unv üen IH verInsuluäherten, und emlge F ä M hm-
sendeten. Hler. hatten wlr an lrljcher ^pelse Ueder«
fiuß, und allee lo gulen Preltz, daß wlr wett« nichte zu

thun
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thun hatten/als W i l d zu schliffen und nach unsern Zel-
ten zu bringen. Den iZtenwmdetenwirmltAusrHu,
»ung des Schiffes unsere äussersten Kräfte an , damit
wlr zu dem Leck kommen und denselben stopfen tönn,
«en. Diesen Tag über bekamen wir einen Ochsen an
Boord, und unsere Kranken wurden durch den Genuß
her schönen Pomeranzen und guten frllch<nSptije,wl-
der aller Vermuthen zusehends besser. Den 15 und
l6tenwarend»eZlmmerlentemitStopfunLdts^eck«
beschäftigt,den lytenaber/daderZimmermannalles
wohl versorgtzu habensich einbildete.befand man, daß
der Leck wlever so groß war als zuvor, so daß er densel-
ben zum zwtlteumal, wiewohl vergeblich zu stopjen
suchte. Unser Vo lk am Schiffe bekam täglich frische
Speise im Ueberftusse von denen d»e am Lande waren,
und sich daselbst erlusttgten, maffen ihnen dleser ange-
nehme Zustand, nach jo vlelem auegestandenen Man»
gel/Ungemach und Elend, insonderheit seithdem wir
^quzpulco verlassen / als e»n Hlmmel aufCrden vor«
kam. Icdoch unser Glück war von keiner langen
Dauer , denn die Fliegen fingen uns entsetzlich an zu
quälen, ^lud vermehrten sich unvermerkt in so einer uns
zehlbaren Menge, daß/ wenn wlr einen gefälletenOch-
ftn nur emen Tag liegen lleffen, derlelbe beynahe ganz
von den Fliegen aufgefressen war ; ja selbst sobald wir
unsere gekochte Spe»se aus dem Kessel oder Topte an«
richteten, und zu Dsche brachten, war dleselde so
schwarz von Fliegen, dab wlr fast nicht sehen konnten,
ob wlr Spelse ooer Fliegen in der Schüssel hatten/und
keinenBlsjen/o!)ne emegrosseAnzaPlFlleHen daraufzu

haben,
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haben, in den Mund stecken konnten, welches eine sehr
widerliche Brühe war.

Den ztett Welnmonats stürmte und regnete ^s
stark; selbigen Nachmittag um 7 Uhr warfen wir ei,
«len Anker aus, und einen Augenblick darauf wurde
unsere Schlupe durch eine schwere See von hin ten ge-
gen das Schlftgeschlagen, daß sie mit einem Mannte
umschlug,den wir mit grosserMühe wieder kriegten,die
Schlupe aber doch dabey verlohren. Um 11 Uhr war-
fen w ir den Pftichtanker au«, und trieben 2 Kabeltaue
weit fort,woraufnm das Senkbley warfen,«. besan>
den,daß wir bereits über die Untiefen wären, da wir 4
Mothschüffe thaten, und solche, weil wir keine Antwort
bekamen,nochmals wlederholetenj wiewohl auch die-
sesmal vergebens. Denkten sahen wir die Insul I 'e-
n i ,n des Morgens um 6 Uhr allbereit 5 Meilen von
uns, und da der Wind z Tage lang also anhielt, trie«
ben wir bloß mit dem Fokke-Seegel fort, und mustea
denPftichtanker die ganze Zeit über ausserhalbBoord«
tts hangen lassen, weil nur6c> Mann anBoord, der
Comanveur hingecen mit 110 Mann amLande, diest
6c>ab«r nSch dazu jo abgemattet waren,daß sie denAn-
ter aufzuholen nichsKräfte genug hatten. Inzwischen
bekam das Schiffviel Wasser und andern Schaden;
wie sich aber der W i n d etwas geleget, holeten wir den
Mcht'Anker auf, und seegelten nach der Insu l ! "« .
nian. D<n 9ten waren wir gezwungen alle 2 S t u n ,
den an dasPumpen zu gehen; Den 14ten sahen wir die
Insul Suam l 4 Meilen von uns, und entdeckten den
2osten die I n suIl'eliian auf eine Weite von 6Meileyß'
zu welcher 8eit dieInsulSypau 9Meilen von uns l H
^ »e»
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T > n 22stenwarf?n wir den Pflicht-Anker ausetwan
27F^oen Wasser, nachdem wir alle unsere übrige»
Ank r ve r l obn , und schickten den folgenden Morgen
unl«r« leeren Fässer ans Land nach Waffer.

T «n 2z sten bekamen wir einLaaerWasser vomkan-
de,und d „ Mattof tn, die uns dasselbe brachten, erzeh-
Uten, daß zweenMann durch 2 Lager, die beyinKüllen
aufsle a<wllev,ums Leben kommen wären;imgleichen
daß der Commandeur, nachdem er bereitSanderZu«
rückkunttdeeSchlffescDenturjonzuzweifelnangesanß
gen, den festen Sckluß gefaffet gehabt, die Barke, die
M bey unserererstenÄnkunfl daselbst genommen,mit-
ßen durchschneiden und länger machen zu lassen,und<o-
dann »ut derselben nach den Manilllschen In lu ln zu ft«
geln. S i e sehten noch hinzu, daß wie sie solchergestalt
eine gar gttaumeZeit auf derInsul^enign würden h<l-
ben bleiben müsse«,, ehe dle Schlupe völllg fertlg wor-
den wär«, so hätte man keine Zeit verstreichen lassen,
sond<rn so w»e das Vo lk nur wieder zur Gesundheit g«,
zanget,ein jederHand angeleget «.Hütten erbauet, i n ,
dessen emiaeHolz qefäUet, andere gesäget,«. wieder an«
dere wltGraben beschäftiget gewesen; bey welchenUms
ständen der Commandeur selbst keinen müßlgen Zu-
schauer abgegeben/ sondern so gut als die andern Ma<»
lrosm seine Arme tapfer dran gestrecket,bis endlich der
Lieutenantvon den See-Soldaten, H r . Qoellon, dE
er zufälliger Welfe auf etnem Berge gestanden, das
Schlf fvon wettem entdecket, und dem Commandeur
stehenden Fusses dlt Both<chall üderbracht/ welcher
dieselbe mlt ungemeinemVergnügen vernommen,unb
üb« die Erhaltung des SchOs undVolkeshüchst «r-

ftM
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freuet und gerübretgewesen, auch auf Erhaltungiie-
ser angenehmen Zeituna sogleich Befehlgegeben, <nit
ihrer Arbeit einzuhalten, und die nöthig-n Anstatt««,
sobald als möglich an Boord zu gehen, vorzukehren.

Den 24sten empfingen wir Nachmittags um 1 Uhr
5Fäffer mit Wasser, und weil sich der W i n d um i o
Uhr stark aufgab, trieb unserSchift von der Bänke ad,
woraufwirden Anker hoben und) Losungs-Schüffe
thaten, daß das Boot zu uns kommen sollte. Den fol-
genden Nachmittag um 6Uhr sahen wir die InsulQu.
2ß2n, etwan 8 Meilen von uns, und richteten den 26
unsernLaufwiedernachi'eman. Den 27kamunsere
Barke des Morgens um 11 Uhr mit einigemVolke an
Boord, und wlr kamen den folgenden Morgen au f )6
Faden wieder daselbst vor Anker.

D i e Fluth geht zwischen "lenian und (3uaßan sehr
stark, undzwar vie^stär.ker nach dem Süden, als nach
Norden, wodurch es geschiehet, daß die See, bey wi-
drigem W i n d zuweilen schnür gerade 8 Fuß hoch gt,
gen den Strand anstehet. Bey wachsendem Monde
steiget das Waffer wohlzween Fuß höher, als im ab-
nehmende Monde,welcheS mit der gewöhnlichenFluth
gar nlcht überein kommt; so steiget das Waffer auch
mehr oder weniger, nachdem der Wind stark oder ge-
llnoe in die Bau webet; bey schwerem Stu rm abet
wird es wohl 2 bis ) Fuß höher. Die Fluth dauret et-
wan8 Stunden wenn der Mdnd voll lft ooerabnlmt,
doch glaube ich, daß dieselbe hier von dem Monde so
fthr ntcht abhanget, als in den Ländern die zwischen
«den Sonnenkreisen liegen, jonoern vielmehr von der
tage ber Insuln, w«lche vom Süden zum NordFy

in
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inelnerlangen Reihe sich von Neu-Kulne^blsan
1'pan erstrecken; wle nickt weniger von der Vlründe«,
<«nfl der Xlvutsonz oder Passat-Winde.

Den 2y und z often hatten wir mitWaffer einneh«
»<n für unserScklffzu thun, und schickten einige Leute
an Land, d« Pomeranzen und was sie mehr kriegen
konnten/ holen «ollen. Den ersten Wintermonats
fchlckten wir zween alte Indianer an Land, verbrann-
ten die Barke, und brachten alles an Boord, denlol-
genden Tag aber holeten wir unser Bo6t ein, und gln-
gen nach vlscao «nterSegel,nachdem wir über z H o »
chen zu l e n k n gewesen, und unser Volk wieder frisch
und gesund war.

Den i ) sahen wir Nachmittags um 2 Uhr 8 bis y
Meilen von uns eine Insul, und kurz daraufnoch elne.
«Wir warfen unser Senkbley aus, konnten aber aus
i<x> Faden kein Wassersinden. Um ̂  Uhr sahen wir
wieder ein Eiland 4Meilen von uns,und lieNen dte In»
sul rormos» 7 Meilen von uns liegen. Diese Insul ist
ohngefebr 6c> Meilen von ̂ Kia» emlegen,und ziemlich
groß, angesehen sie bey l ZOMeilenimUmzirke hah
und der Krebs Kreisläufe quer hindurch. Slei»dö<»^
diesem von Crnnelern bewohnt gewesen, und von En,

' geländischen Kaufieuten öfters besuchet worden, allein
vie Tartarn haben, nachdem sie (^run, überwältiget,
tzen Haven vernichtet, und dadurch dle (^Kinoser sich
daselbst zu verschanzen verhindere, worauf sich oit
Handlung mit auswärtigen Kaufleuten nachdem stck
sten Lande gezogen hat.

Den l4ten waren wir bereitsi5Meilen vonrorVa.
, «5 entfernet, unh sahen um 8Uhr 2 Feuer aus dem Lan-

de,
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be, wieimalelckenden ,6ten ein Canot Meiner gros-
sen 3lnzakl Fischer Böte.

Den 17ten entdeckten wir dasVorgebürgepellr»
Vlanca aus i O Meilen von uns. Dieses Boraebürge
wird von den weissen Klippen also aenannt, die da um-
herliegen. Wennman solchem Vorgebürqe recht ge-
gen über liegt, so scheinen dieseKlippen ein Tksil dessel-
ben auszumachen; lieat man ein wenig zur Seiie die«
ses KaapS, es sey im Osten oder Westen, so gleichen sie
2 Schiffen mit vollen Segeln; kommt man aber nä-
her hlnzu,so stellen sie zween höbe Thürme vor,die nicht
dick und sehr steil, und etwan eine halbeMeile von dem
Kaap abgelegen sind. Dieses Borgebürge thut sich
fast wie Lcncl^leac! in England auf; die äussersteEcke
ist vollerKlippen,die an derSee-Seite sehr steil,Land-
werts ein aber zu beyden Seiten einen Treppenformi-
aeu gar bequemen Abhang haben, der sehr angenehm
und mit grossen Schattenreichen Bäumen gezieret ist.

Den 19ten umseegelten wir die Insuln, langst wel-
chen wir den kürtzesten Weg nach Kfacaozu finden ver-
meinten, und liessen das Südlichste Theil der Insul
l.imo, etwan 5 Meilen von misiiegen. Hier warfett
wir den Anker auf 18 Faden Waffer, und lchickten ch
nen Lieutenant, die Tlise des Wassers zu messen,' mit
dem Boot voraus- Denselben Tag legten eimae ^ki>
neler in einem Boot an unsere Selte, deren zweene bey
uns bleiben und uns nach ^ ^ 2 0 einloolstn musten,
wofür wir ihnen )c> Ztück von Achten bezahletm.
Den 21 lay dieInlul Lambv' 5 und dasOftllcheThell
der I t tsu l^ lamo^Mei lenvoiuns. " ' ' -
" Denkste«lleffenwttbey Klae»oden Anker auf 5
- , bo Faden
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FadenWasser fallen.. Nachdem wlr. nun alsozwey
Drittheile der Erdkugel nach dem Westen umseegelt,
und dabey l 6 Stunden Zeit gewonnen halten, so,„«.
sten wir hier emen Tag überschlagen, um unsere Rech-
nuna mit der Europaischen glelchfürmlg zu machet
DieserUnterlckeidvoneluemTage P i n lxmBürqerli-
chen zu den Portugiesen aus ^acao.und den Spaniern
w den Philippinischen Insnln uoeraegangen,lo daß die
Spanier, die durch Wetten nach den knilippinen ge-
langet smd,den Sonntag aufdenselben Tag feyren.da
die Portugiesen, welche durch den Osten nach Xtano
gekommen slnd,denMonlag zehlen; dieses thun sie aber
mit gutem Vorbedacht/ um das Recht desto besscr vor-
stellig zu machen, welches ihnen der Pabst verliehen,
daß d^n Portuglesen a8« Länder zugehören sollten, die
sie gegenOstenfinden würden,dahingegen dieSpanier
diejemgen Länder in Besitz nehmen sollten/ die sie gegen
Westen entdeckten; wie sie nun aber in diesen Reichen
einander begegneten, und ein jeder vermeinete, daß sie
lhm zugchörelen, so haben sie gedacht, daß sie dle Zei.
chen ihres Rechtes bewahren wüsten, umer welchen
dieser Unterscheid eines Hages und einer Nacht nicht
eines der germgsten war., ^

iolepnuzv^coa2,einberühmtttWeltweiser,wel-
cher zu der Zelt geblühet, da das Schift V l I o r i g , ft
von der ganzen Flotte des ^aßcllani allein die ganze
W e l t umseegelthal, giebt folgende Ursachen von die,
sem Unterscheide an:

„Diejenigen, sageter, die von dem Osten nach dem
^Westen fahren,müffen allezeit einenTagübrlg haben,
^oder gewinn<n,wett ihnen dieSonn« täglich «her auft

gchtt.
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' ^,gehet. Dagegen wiederfähret denen, die aus dem

„Westen nach dem Osten segeln, allezeit das Gegen-
„thell, weil sie beständig an demTage verlieren,invem
,̂sick lknen die Sonne imer jpaterzctqet. Davon komt

„es,daß,wenn in SpanienMittag ist,0er Tag in?eru
>,erst seinen Anfang nimmt, und wenn es,n Peru Mi t -
ternacht ist, alsdenn in Spanien der Taa anbricht.
^Gleichwie nun die Portugiesen ihre Schiffahrt von
„Westennach Osten gethan/so haben ste i2Stunben
^gewonnen, und keine 12 verlohren, da sie an denPhi«
„lippinischen Insuln und zu ^ 2 ^ 0 einander begegnet
„sind. Solchergestalt macht der Unterscheid ftr dieje,
^,nigen, die einander aufeiner nnd derselblgen EntferF
^,nung finden, 24 Stunden oder einen völligen Tag
„aus, so daß nothwendig darausfolget, daß«nemee
>,Reiseum den ganzen Erdboden, jeoerzeit ein Untern
^»schied'von einem Tag seon muß."

Den26sten grüsseten w,roen Stadthalter vonXl^
«20 mit 11 Canonen-Schüffen,welche derselbe beant-
wortete,und den folgenden Tag trat derCi>m,nHndeur
an Land, worauf er von dem Fort m;t 11 Schüssen
bearüssetwurde, welchewir mit eben so vielen erwie-
derten.

klacao isteineStadt in clnna in derProvinz()ugt^
tunZ, unter demGebielevon(^u3n^ckcu,dleftrPro^
vinzHauptstadt; sie liegt zGr .d l oM lnu tenNs t l i -
cher alspekin, u. ist ausemer kleinen Halb-Insul over
vielmehr dem äussersten Ecke iinerInmlttouicneu ge-
nannt, gelegen. Die Gestalt oer Stadt kamm> emem
Arme sehr ähnlich, und sie wird allenthalben vo l der
See bespü>W,auffer an derSeite nlcht,wl> sie mit den)

.. O o H Uebeft
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Ueberrest der Insul durch einen sehr schmalen Land-
strich zusammen hanget, woraus man eine Scheide-
wand gedauet hat.

Mauisolte die Stadtklacao für elne starkeVestun«
ballen,ÄNgeledensiesehrvortheilhastgelegen,mttgu-
ten Wällen versehen und mit 2OO StückenGeschützes
besehet ist; aber die Besatzung ist sehr schwach, und
gleichwie sie alleNothdurlt aus derProvinzHuantune
holen muß, so können sich die chines« derselben b«.
quemlich bemeistern.DieHäuser sind hier aujEuropä»
ische V « s e gedauet, nurdaß sie etwas niedriger sind.
DieKirchen können inAnsehung des Landes sür präch.
tig Zehalten werden, insonderheit die Jesuit« Kirche,
welche mit einem schönen mit vortrefiichenPfeilern un-
terstützten Portal pranget. AUeGaffen derStadt sind
gepftastert/maffen man zu ^««oSte ine imUeberftus-

^sehat. M a n zählet hierohngefehr 5000Portugiesen,
«nd gegen i SOOO Cliilleler. D ie ersten sind grösten-
theils von gemischter Abkunft, d. i . von Christen und
Indianern gezeuget, und in Indien, oder auch zu k l » .
« 0 selbst gebohren. S i e sind bey weitem nicht reich, u
bey den Chinesern sehr wenig geachtet. Es sind bereits
öder anderthalb hundert Jahre verflossen, du die Por<
tugiesen diese S tad t angeleget haben. Wenn sie von'
blakce, nach ^dm» segelten, hatten sie öfters dasUn-
glück, ihreSchiffedurchSturm zu verlieren,weilsie ln
denen um die S t a d t l ^cyo gelegenen Insuln kelnen
Haven hatten, welches denn die Ursache war, daß sie
um einen sichern Platz anhielten, wosieso langender-
wintern könnten, bis ihnen die Iahrszelt nach Haule
zurück zu kehren «laubete. D ie Chineser stunden ihnen

dlejes
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d>es«e G«such zu, «nb gaben ihnen dils« Eck Lande«,
welche ml» laul» Felsen umgeben/ undubellemvon
Räubern bewohnet wa«, »>« erst au« diesem Posten
vertrieben welden must«n. D ie Portugiesen biachlen
solches <,lückllchz»mS>ande,und bauet«n,nachdemste
«ick der Gunst der ̂ «nä»rm«n oelsichell, allhier nicht
allein statte Häusel, s«n««n würfen auch sogar
^ckamen auf. Man findet d»«n «me am Munde des
Haven«, vie mit einer versehen, w.lch« bisandieauf
nmw Berg« gelegeneAugustiner-Klause sich «lstreck«».
Auf tlesem Berge lieg! noch em gr i f f« FortMbst noch
<in«m dri l len, >o auf einem sehr erhabenen Platze ge-

"S"5hr«erstenElbau»nsbi«anl>«l° ist°«'ftStadt

U N l e n . k e i n Fakrzeug ein ode« auslommen. S »

N w s t , »'«sie, wenn««ihn«ngelüstet, öfnenund
lvemn, un» durch dieft« Mlllel. «ean sie rooll«»^ °«
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sonst ein so fruchtbar Land ist, daß man für ein Stück '
von Achten sich 6 Monate mit dem lchönstenBrodt«
Von der Wel t speisen lassen kann.

D ie Chineserhaben den Portugiesen in ^»cao das
Regiment i« BüraerlichenSachen überlassener wel-
chls «Vorrecht diese jährlich ̂ ^ O i ' I e l , oderohnaefebr'
^ i c?OHolländlsche Gulden erlegen müssen. Ueberdie-
fts mü^en sie den k^nöar in , welcher Oupou aenennet
wttr,einegewisseTaxeansd,eScl)iftebeMlen, wel.
che räch der Gröfte derselben höher oder niedrigerm,
wiewohl tas kleinste lc>c> I'sel gehenmuß.Die S ladt
erwählet einen Ricklcr ln Bürger! chen undpejl'llchcn
Sacken, welcher aber den taselbst wohnhaften Chine-
sern nichts zu befehlen hat. D t t König von Portugal
ernllmttelnenGkNlralCapltaln, derhlerdas-Ober-
Gebiete führet.

chen di« Ziufslcht hat. Dieser wird, jowohl als all«
andere Beamte von der S tadt bezahlet, welche dem

«lle 3 Jahre )c?<x>S'uct von sichten einbringt, wo«
Von 0er Bllchvse5c)O, dleCapitainen i s , und dle
Soldaten nach zhrer Maasse auä) em Theil blsorn«
wen; dieses Geld wird von den Zehen pro Cem ge,
«ommen, welche dle Portugiesen von lhrer Handlung«
hlnd dtnZwey pro Cent, dle sie von l»ren baaren Gel«
Vern bezahlen muffen. Wiewohl der König von
Portugal den General« Eapltam ernennet, so legt
« i h m doch nicht einen Heller zur Besoldung zu. Aus«
stt allen dlelenLasten, wonm dl< arme Stadt gedrü«'
«ket w l O , muß sie über hlchs «lvchdle^Hnä^inen.,

" di«

^
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die von (^uantunß kommen, Herbergen und bewirthen,
welches sich auf eln grosses beläuft.

Alle Einkünfte derStadt und ihrerEinwohner Hans
gen von lhrem Seehandel, als dem einzigen Gewerbe,
womitfast ein jeder beschäftigt lst,ab. Hierdurchbe«
kömmt0erA0elGelegenheit,mltbaaremGeldeHand-
lung zu treiben, indem er solches aufZiylen austhut/
oder Kaufmanns-Güter oder Gold in Stäben versend
det,um solche zu 603 gegenStücken vonAchten umzu-
setzen. Ob nun schon,wie bereits erwehnet, nicht das
geringste zu KiZcgo rächst, so bekömmt man doch da-
selbst von den benachbarten Plätzen alles im Ueberffus-
se, und bewirthet einander so wohl, daß man die Tafel
niemals ohneConsect findtt,welche dasFrauenzimmer
ungemein köstlich zu verfertigen weiß, wle sie denn auch
sonst yie Geschicklichkeil besitzen, denDlch so wohl z»
belchicken und zu versorgen, daß keln Könlg sich etwas
niedlichertS wünschen kann.

WedieHandlung auf lapan noch blühete,war die-
se S tad t lo reich, daß sie mlt Silber hätte gcpfiastert
werden konnen;nachdem aber jo unzählichvlelChnstet,
in diesem grossen Reiche ermordet worden^ist dleHand-
lung auf^üngesake denPortugiesen,beyLebensstrafe,
gänzlich verboten worden. Dleses ist die Ursache der
Armuth/worinn sich^acaoanjetzt beßndet,maffen die,
se S tad t mcht mehr als noch 5 Schlff« zum Betrieb
threr Handlung übrig haben, welche ihnen an statt der
vormaligen ) o o von i vQ, wenn sie von zapan zurück
kamen,nunmehrgar einen germgen Gewlnnst elubrin-
gen,welcher noch oazu lmmergerlnger wird.

B o » k k n o retsete derEommanveur nach Danton,
^ - ^ O04 das«W
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daftlbst um Erlaubn'ß,das Schlff kalfatern zinnügen,
anzuhalten. Den 7 Christ«Monats empfinge« wlr
durch eln Chinesisch-5oot ein Packet Br,ese von un-
serm Commandeur aus Danton, deren Hnnlialt war,
daß, da die Einwohner memals «in Engl lsch Krleas,
Schlft in diesen Gewässern gesehen, sie nch eingebildet,
yaßwlrSee-Räuber wären, und mtt Steinennack
dem Commandeur geworfen, wie er mit lemem Gesol-

geüder dleStrassegeZanaenwar/Utt0denseloenelnen
LacironooerDieb und Räuber gescholten hätten.

Es stehet keinem Europäer frcy, in die Thore von
canton zu kommen, und vttlen ilNhreNeubtgier sehr
theuerzu stehen gekommen, wti l man ste beym Kovfe
genommen, uud ln ewlger Gefängniß gehalten. Dl«
Häuler smd sehr nlctmg, und die Strassen sehr Volk-
reich, aoerulcht breit.

Den 9ten entwischten alle unjere Indianer, die wir
zu ^uspulco gefangen bekommen hatten, in einem
Chenesischen Boote, und den i2ten bekamen wir von
V^ampoe, einem,emekleine Melle von Danton gele-
genen Stävtgen, eine« Bootsmann mit einer Scha«.
lupe uno elnem Auker von 3000 Pfund/ und schickten
aufBejehl oeo Commandeurs, einen A ßistemen und 6
.Mann nach Danton. Den folgenden Tag nahmen
wir I O2O Stück von Achten aus e»ner Kiste, No. 2
gemerkt,die zu der (^ämilja.Prlele gehörte, zum Dleust
dcsCommandeurS/Uln^bensmittel unv andereRoth-
wen0igk<!ten anzuschaffen.

D«n i6ten machten wir eln Herzeichniß von dem
Vchatze, oenwlr auet>em ^Wucc l t « genommen, ehe
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wir dieses Schiff in Brand gestecket hatten. Dieser
Schatz bejrund in folgendem:
No. i . Einer Kiste mit Gold. / ^ ^
- 2. EinerKiste mit 4000 StückvonAchten.
- 5. Emer Kiste mit z<x>2 Stück von Achten.
- 4 . Einer Kiste m l t z ^ o Stück von Achten,, und

elnem Kclstgen mit Juwelen u> s w.
- 5. EmerKlstemiti255StückvonAchten, und

4y Pfund Sllberwerk/ und
- 6. Siebzehn Pfund Sllberwerk.
Den 2vsten bekamen w,r mit einem Englljchey

S chlffe,d« Defence genannt, so zu Q»nton vor Anker/
lag, von dem Commandeur Befehl, uns seeyelfertig zü
hatten, woraufwir den folgeudenTagWaffer einnah-
men, und das Schiffrem machten, woram der Com-
mandeur den 26 wieder an Boord kam,und dleScha*
iupe von der Oetence mit Mund. uuo Schlffs»Mor-
lalhe bep sich hatte.

Den 27 kam desMorgensum 8 Uhr unsere Scha-
lupe von (^nton mit ttocknem Mund - Vorrath bela-
den zu uns,daimmitlelst unsereZimmerleutemitAuss
besserung der Mästen, d« Seegelmacher mit Seegel-
filcten/dle Köche mtt Spect emsalzen/und dleMatrosen
Vl t Waffer einnehmen und das Schiff in leegelfetti-
gemStandzusetzenbelchältlgetwaren. Denfolgen-
den Tag erhielten wir Belehl/das Schlff und alleGü-
ter so vlel möglich zu saubern,well e»n ^anclärin, der zu
^lacaci Landvogt war, an Boord kommen würde, um
sich zu versichern, daß unler Schiff em KömgllcheS
Gros-BrltalMlschesSchlffsey. . ' ' M

Dlel^anöarinenvonckinaslnddiegrostenHerren
O o 5 in
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in d,esem Land«/ und meiste nb kandvolgte in den Pro,
vlnzen. Der dkincllscheKayser erwühlet dieselben
aus den l^oitlÄZ, den gelehrtesten Leuten von der Sects
des (.Qniuciu«. I n llir<rLalid,Bolgll)ey, welch<
durchgehende sehr fern von lhrem Geburts-Plahe ^
haben sie einen prächtigen Pallast,m dessen vorc ersten«
Zlmmerdes Kaylers BlldNl^tehet, vor welchem der
^Hncl^rin niederkmet, ede er sich auf seinen Richter-
S t u h l t e t . CsglebtKrleqs.^anäZrinen. welch-
Heerführer lmKr-ege, und aelehrte ^2n62linen. d»e
Richter sind. Dleje l^znckgrinen sind von neunerle»
Gattung, die durch gewisse Edelgtstel«« an ihren Mü-
hen oder Gürteln voll einander unterschieden werden
Llufflr dlcsen XlÄNllarinen sind noch andere Herren,dle
auch an elnigenJuwelen/ d« sie amGüril l tragen,
kenntlich sind. " ^

^ Den2ystenkameramBoord^ndwurde,nachdem
«gesehen, i)aß es e,n Königlich Schiff wäre, von den»
Commandeur prachtlg bewlllher, und bey semem Ab<
zugemtl 11 Canon-SaiWnbegrüsiet. Dell,«lb<n
Hag nahmen w»r 2oooStück von Achlenaus der Ki-
ste No. 2 von dll^ÄMllla. und lchlckten unsere tz^cha-
lupe jaml der von der Oetence an dle Saufte ^u^ult»
und()uzic>^, welche nicht lerpvon^smpoevorAll«
kerlagen/ um Lebensmltlll für uns einzunehmen; weil
aber dleSchalupe von derOctence an derlelbenBoorl>
zu kommen mcht «m Slanoe »ar , kehrte ft w»e-
der um.

Den zostenkam unsereSchalupe deSNachmittags
um 1 Uhr mit Proviant aus der ^ugutta zurück, und
um 4Uhr lchlslenwlrEapllam l^iccticUlNtmerHar«
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keanLand, welcheraufjeinAnwchen, miteimmdai
selbst llegeuden Ost-Indischen Rückkehr-Schlffe nach
En.yeland zu gehen Erlaubmß erhalten hatte.

Denn ) i sten schickten wir unsere unv dle velence»
Scholupe wieder um Proviant nach gedachten Schift
ftn, lvorauf sie den folgenden ersten Ieimer l 74z mit
allerley Gattungen trockenen Provlant,alsMedl,sein
Mehl, Brodt, Reiß und l^alavanc«, wiederMÜck
kam< Dieses sind kleine Nüsse,Zleick den Haselnüssen,
worum ctn oder zween süsse Kerne sind, dll von Ge-
schmack wle Erbsen und sehr gesund sind. S>e wach-
sen an ««um Kraute, so an dem Boden hinknuchl, und
hangen ln großer Anzahl an Stlelen, wie dle Erd-
beercn. ^^ ^ ,

DenselbenTüg gingen diekugutta und der0nzwv
von dannen unter Seegel,und des Morgens nm 9 lldr
kam dasSchlffdlelljncc5>lal!7 dajelbst vor^illt^r,
woraus wir die Schlupi und Barke nach der,elden ftn«
delen, dlc den folgenden Mittag Mlt Mehl, ^al^vancez
UndRelß wieder zurück kamen. Den ztcn naymen
w l l auy einem voibeyfahrenden HoUandllchenSchtffe
«twab Bauwerk und dergleichen ein,und schickten emcn
Lleulenant mit derSchlupe umSchlffe-Nvlhwendlg«
kellen nach c^gnton. Den 11 ten kam dlejelbe Mlt e»<
nem Linker ,elner Hand,Pumpe und verschiedenen an-
dernGerathschaften wleder zurüchund den i 4 « n beka-
men wir 388 M n d Rlnoftelsch an Boord. / ^ ^

Den ^5t«nlhellte oerCommaudeur uuterdasVolr
von unlermSchtffe und das von oemi r^all einlgGeld
Vvl» her Beute auS/die sie zu t>aytagemacht hatten,uny.
»vvon<lMchtthckd«SummavonttwanN5c)oc?c)0
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Stück von Achten betrug, und dieOfftclersvondem
6loucetter empfinaen gleichfalls „ach ihrem R a n «
elmg Geld von dem Commandeur. Den i / ten beka-
men nm wieder 554 Pl.Rmdflnsch, den i8te«55H
Pf. und den 27sten noch ie»y Pfund,

Den HYsteu eröfueten w»r die M e No. i.vonder ^
c^2milli».Prle,e, worinn 6756 Unzen Silber, deren
12 ein Pfund ausmachen, waren, umSchiffs-Ge-
räthschaslen zu kaufen; diesen Tag empfingen wir wie,"
der 554 Pfund Rindfteisch, und den zosten kamen 2»
Chlneler u:^zu helfen an Boord ; desgleichen empfi«,
gen wir diesen Tay e»n Faß mlt 8am8koe, welches ein
von Reiß abgezogenes Gezänke lft; eS giebt dtsselben
zweyerlky, deren emcs blelch und das andere rülhllck
aussiehet, und von verschledenen Reisenden We»n ae- '
nannt wird. ^ " ^

Den 1 sten Hornung hatten wir alles ausbessern und '
inOrdnunfi brmgen zu helfen, looChmejer anBoor^
Den 12 jehlen wlr un'ere Canoncn um, und schickten
unlerEchllßpulvtranBoordeinerChlneslschenIonk,
Mlt dem ausdrücklichen Verbote kem Feuer oder Licht

see ganz und gar ausräumeten,um desto besser bey dem
Leck kommen zu können. D e n i z e n fand der Zimmer-
man» den Leck, und von dem 18 bis zum 26sten schaf,
ten wlr unler Geschütz und Gchlffs-Geräthschaften in
Chluesilchen Ionken über, dam,t slch das Schlffm die ^
Höhe richten mögte; den ) ten März aber befand der ^
Commandeur,auSBiysorg<elNesUeberlallessürgulj 1
4S«chspsündir wieder an Boordbringenzu lassen, "
<o auch geschahe; vlS ben 15 ten waren wir/das Schiff

nm
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«nitMaften/ Thauen u.d.q. zu versehen beschäftigt,
und nahmen den i6tendteOfflciersGüter,den i^ten
aber unser Pulver nebst dew übrlgen Geschütze wieder
anBoord.

Den lyten wasneten und bemanneten wir des
Morgens um y UhrdasBoot, «ud schickten dasselbe
um die Insulnzu kreuhen aus, weil der Commandeur
Nachricht hatte, daß ein ander Schiff von Ktanill»
unter Weges wäre. Den 2 lsten nahmen wirWas-
ser und Ballast ein, und sahen des Morgens um 6 Uhr
«inSeegel, woraus wir die Barke, Jacht darauf zu
machen, bemanneten «nd bewehrt machten. Hierauf
bmchtete eln Chineser deu Commandeur, daß 3
Spanische Schiffe von den Barone, Insuln anhcr
unter Weges wären, woraufwir noch ein ander Boot
nmBolk undGewehr versahen,und aufdieselben kreu-
hen liessen. Den 25sten kam unsere Barke wider zu
uns, und man vernahm, daß das Seegel, woraussie
Jagd gemacht, einePortugiesische Schnauw vonBa-
lavta gewesen war-

Den26ten empfingen wir i7FaßPäckelfieisch,und
kauften den ZOten für i c>Oo St.von Achten Schiffs,
Gerälhschaften. Unser Boot, das aufdie z Spanis.
Schiffe von den ^ä rone , gekreutzt hatte, kam den
giften, ohne etwas entdeckt zu haben, wiederzuunS.
Den4tenApril legten wir wieder 2OoStück vonAch-
ten zum Dienste des Schiffes an. Den 6ten nahmen
wir die Güter der Priesen anBoord, und verkauften
dieselben den folgenden Tag für 150 Pfund Sterl . '
Den loten nahmen wir )6c> und den I5ten285 S t -
von Achten ans einer Kisk, und der Commandeur trat
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diesen Na6>mittag an Land, um sich von demStadt-
halter zu ^ » ^ o zu beurlauben, d«ihn bey selner An-
kunltmit l)Canon'Schüssen beqrüssenl,eß. ' Den
) issen stachen w'r von ^ ^ 2 0 in See, aeriethenaber
gegenMlttay, "e l l es sehr niedrig Wasser war, mit
dem Scklffc an den Grund. Den solqenden^aa war,
sen wir den H»ker aus,und der Vl3n6arin schickte einen
Ionck mit einem Boten an din Commandeur, dessen
ywbrlnyen war, daß er ihn ersuchen liesse unverzüa-
lick seine N?»'e anzutreten, unter dem Borwande, das
die scklimme ^ousson lehr nahe wäre: weil aberder
Commandeur urtheilete, daß uns der ̂ an^Hrin gern
los ware, aus Furcht, daß M l «hm seinen Handel aus

leisen würde, wenn er es für gut befände, und nicht
«her, und schickte zu alelcher Zeit unser Boot Wasser
einzunehmen aus. Den selbiam Tag hoben wirauS
dem Scbatze der O m M wieder 180 und den 24sten
nock 6oO Stück von Achten.

M e der Commandeur sahe, daß der West-Xlou«
son beretts zu wehen anfing, uno solalich urtheilte, daß
Die Forchhung unserer Reise nach Europa gefährlich
seyndürfte, so schickte er den Capitam8aunäer,mit
der Gelegenheit eines Schweoisch.Oji-Indilchen
Rückkehr-Schlftes nach Europa, der Regierung von
unlerm Zustande BcrlchtabMatten, und beschloß zu
gleicher Zelt, noch emmal ,um Kreuhen auszulaufen,
lN Hoffnung/daß er das ^^Zpulco-Schlffanlreffm
würde, welches mtt einem grossenSchatze von^2nNl,
erwartet wurde.

2 M r stachen demnach den s 3stenNachmittaZs um
4w
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^4 Uhr in See, nachdem wir vorher das Fort mit 9 Ca«
non-Schüssen begrüsset hatte, die sie uns erwiederten.
Den 12 May lag dle Insul Formosa etwa i o Meilen
von uns. Den 15 sahen wir des Morgens um 6 Uhr
dleBassen-Elländeretwann 6Meilenvon uns. Deren
sind an der Zahl fünf,worunter 3 ziemlich groß. D a s
westlichste ist das gröste von allen, angesehen es 7 bis s
Meilen lang und 2 breit, nicht boch, sondern ftach eben
land und an der See-Küste mit steilen Felsen umgeben
ist. D ie beyden andern Insuln, die noch etwas zu be-
deuten haben,liegen etwann 5Meilen imOsten von der
«rösten, und sind ohngefehr 3 bis f e i l e n lang und
anderthalb Meilen breit, voller Hügel »nd hoher stel-
lerFelsen. D ie zwo kleinesten Insuln sinb flach ynH
eben, nur daß auf einer derselben ein sehr gäh aufstei-
gender Berg lieget. D ie Einwohner leben in klemn,
Dör fern , welche an der Seite und Spitze der F e W
«bauet sind,und in verschiedenen Reihen Häusern, de«
»en eine über die andere an der Anhöhe gekauee sind,b«<
liehen. S ie steigen aufeiner Letter nach der ersten Rei-
he Häuser, und von dar höher auf nach der zwetten
Reihe und sofort an, ohne daß man auf irgend eine an-
dere Weise zu ihnen kommen kann. D le Fläche von
der untersten Reihe ist nur so groß, daß eine sehr enge
Strasse vor den Häusern vorbey läuft, welche alle
an der Anhöhe der Felsen dicht an einander gebauet
Nnd Der freye Platz vor der zweyten Reih? lst oyn-
aefehr mit den Dächern der untersten Häuser von glei<
cher Höhe, >nddte übrzgen Flächen und Rechen Hau-
ser sind fast in derselben Ordnung und Edenmaaffe. I n
NdttFläche oderSttaffe ist nur MeaUgemelneLeuer

«der
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oder Treppe da man hinaut kommen kan, und diese
stehetgeradeinderMilleder Strasse, wo für dieselb«
<ln enger Durchgang offen gelassen wird. Nachdem
nun ru nd uw jede Strasse eine jähe Höhe ist, ft dürfen,
sie nur, wen n sie von unten her von Feinden überfallen
werden,die Leitern auszleben, weil man llmcnalsdenn
aus femerley Weise beykommen kann; indem die jähe
Anhöbe schnurgerade aussteiget, und von oben her
nicht angetastet werden kann, so bauen sie durchge-
hende ihre Haukrausjolche Felsen, dle von hinten zh
an der Tee stehen, bleyrechl aufstehen und unzugang«
bar sind. D ie Anhöhen sind alle von Natur also ge«
stalt, unbdit Innsuln gleichsam mit solchen Felsen und
Dörfern besäet.
' D i e Häuser bestehen aus ineinander geflochtenen
Naum»Aesten, und sind etwan 7 Fuß hoch. D ie Ein-
wohner sind klein und wohl geblldet,rund von Gesicht,
habeneinen niedrigenVorkopf, starkeslugenbraunen,
kleine Augen, eine kurze eingedrungene Nase, ziemlich
wohlgestaltenMundundLippen/weiffeZähne,schwarz
bickund kurzes Haar, womit dle Ohren kaum bedeckt
sind, und eine dunkelröthliche Haut. S i e tragen we-
detHuth nochTurband noch sonst etwas ausdemHaus
pte, womit sie sich vor der Sonne beschuhen konnten.
«Die Manns-Personen Habengröstentheils nur einen
kleinen Leinwandtenen Schurz chre Blosse zu bede-
tken,v erschledene aber tragen vonWegebreitBiatlern
gemachte Mänteln, die so rauch als Bärenhäute sind.
D a S Weiosvolk trägt kurze Röcke von Cattun, die
ihnen bls über die Knie gehen. Beydes Welbe, und
Mannsvolk trägt grosse, aus einem gelben Metal v«<
Ž lenigte



nach der Güd-See. 609
fertigte 6>krringe. S i e sind sehr sieschickt in Verferti-
punq derBoote,maffen sie viele haben,die wohl 4 0 biS
5oMann führen können,und mit 12bis l i n d e r n an
bevden Seiten sortgeruoert werden. DerMännerge-
wohnliche Beschäftigung ist der Fischsang.Sie halten
sehr viel von den Häuten und Gedärmen der Geisten.
S l e schaben das Haar von den Häuten, braten sie aus
Kol)len,btssie ,um essen tauglich sind,worauf sie diesel«
ben mit den Zähnen von einander zerrm und ein schlu-
cken. D ie i^cissm-Gedärme geben ihnen eine herrliche
Sp<ise,uno ihreWejse dieselbe zuzubereiten ist schr un-
gewöhnlich. Slelhun,dieunverdautteSpe!st<dtesie
darinn finden, in einen Topf/ hangen denselben über
dasFeuer, rühren es, weil es ka chl, öfters um, und
wenn sie Fische haben, machen sie 2 oder z derselben
rein,schnelden vcnKlsch von derGräte, und hacken ihn
so klein als möglich, und wenn der Topf wohl gekocht
hat,süllen sie djese leckerhafteSpelse auf/sireum ein we-
nigSalz damber,und essen es mit ihrem rohen gehackt
ten Fische. S ie bedienen sich keiner Löffel, sondern ste-
cken dasEffen mit ihrenFmgern in denMund. S ie ha-
den noch ein ander Gericht, so aus Heuschrecken beste-
het, dieetwananderthalb Daumenlang, undsodlck,
als die Spitze des kleinen Fmgers einer Manns Hanp
sind,mit grossen lallen Flügeln und langen M e , ! Be l -
nen.DiesesUllgezleferfangeii sie mNetzen,u. wenn sie
deren eine qenugsameAnzabl haben,dörren sie dieselben
überde ^Heuer incmerlrrl)enenPtanne,biso<eFlügel
und Beine abfallen, da sie denn wi'gekochte Krabben
aussehen,«, sthr <ast,g sind,n«lul sie voll sind-Sie tr in-
ken durchgängig Waffer; wenn sie einander aoer be-

Pp . witthen,
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Wirthen, so baben sie eine Art Getränke, so aus dem
S o f t von Zuckerrohr und Brombeeren gekocht, wel-
ches sie) vie 4Tage gähren laffen,bls es klar ,md ^ m
trinken dequ,m wird. Es ist ein ftbr anaenekmes^e,
tränkend kommt sowohl anFarbe alsGeschmack'dem
Enalljchen Bier , glelcd, ist cuch sehr stark und gesund,
^ l , baden gar keln gemünzt Geld, sondern nur kleine
Skückgen,' in Wegebreit-Blätter Kewicktltes gelbes
Metall , wofür sie das benöthigte einkaufen. S i e
halten sehr viel von E'sen, und geben eine grosse fette
Oeisse sür emen eisernen R i n g ; ein Schwein von 70
bis 8oVfunv für 2,3 bis 4Pfund Eisen, und für alte
Naael, Kugeln und ander alt Eisenwerk verschiedene
Töple von ihrem so beliebten Getränke.

T^en 2 Iunlus entdeckten wir das Voraeburge von
5p,ritu lianto, a,«f 11 Meilen von uns. Dieses Caap
lieatdichtan derStrasse von Manilla, auf 12 Grad
>^MmutenNord,r-Breite,29c>Mellen wett von der
«rösten unter den DiebeS-Ellanden.

Den erstea Heu-MonatS sahen wir lm Sud-Osten
Hon uns einSchiff/welches wir für dieGalllone erkan«
ten, nach welcher uns so lang« verlanget hatte; wir ga-
ben also dem Commandeur davonBericht, welcher,da
«sein Fernglas zurHand nahm,sichelnblldete,daß ih-
,er2wären, und mtt grosser Gelassenheit sagte: I h r
N7anner,lassct uns beyde befechien z als wir aber her-
nach nüh«rkamen,bejandenwir,daß es nur elnSchiff
wäre. W l r machten demnach alles Jagd daraufzu
macken »ertig, und der Commandeur ertheilte mit
ulwerglelchllchem Muthe den Offlcie«rn ftine Be-
fehle,
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Der Spanische Admiral benahm uns die Mühe,

lange auf sein Schiff Jagd zumachen, indem er alle
Segel beysetzte, damit er uns auf die Seite zu liegett
kommen möate; ja seine Begierde mit uns zu schlagen
war so groß, daß er bereits dle gewöhnliche Losung da«
zu gab, ehe er uns noch auf eine Meile naheZekömmstt
war. D a s Spanische Schiff that einen Cänott-
Schuß, welchen wir beantsvorteten, Und holetekur;
darauf,elwän um i t Ühr,dieSpanilche Flagge Und
Blutfahne,nebst demSpanischenWapen au derSpi-
he der grossen Stenge auf,und that einenSchuß unlee
dem Winde.

W l r holten unterdessen unsere Sckatupeauf, und
befestigten dieselbe auf dem Hintertheile des Schiffes
Es wurden zu beyden Seiten verschiedene Schüsse ge,
than, ehe es recht zum Treffen kam. Nachmittags
um halb i Uhrzogen wir unsere Flaggen aus, und tha^
ten einen Schuß aufdas Schiff, welches denselben be-
antwortete, worauf wir uns Bogspriet gegen Bog>
spriet gerade gegen dasselbe überlegten, unddas^Ge-
fechte anfingen.

Der Commandeur stund die ganze Zeit des Oefechi
tes über,in dem heftigsten Fe»er,Mlt blossem Säbel i n '
herFaust/ auf dem Verdeck, und hätte vor Putoer-
Dampfe fast ersticken mögen. DerHr.keppel tbeift
te inzwischen seine Befehle an verschiedene Offciers
iwischenDeck aus,welche dieselben auch aufs bejie unv
kräftigste ausführten. 2^ei l wit nicht vietPulber und
Bley an Boord hatten, bekamen wirBefehl, rathsant
damit umzugehen, und keinen Schuß zu thun, als wo-
vHniyirverltchtttwzre/daßerguttteffenlvürde, wes^

P p H halbelt
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Halden w ir öuch selten mehr als 4SchWzugleich tha,
len,welcbe allesamt rasCch'ffganz durchnagelten und
viel Vo lk tödleten, zumalen der Spanier beynahe
6oc> Mann an Boord halte, die sehr dickben einandetz
aus dem Verdeck stunden, so daß kaum ein Schuß fehl
a lnq.N ährendm Gefechtes bcdieneten wiruns mehr-
mals einer sehr gutenKriegsllst,die darinn bestand.daß
wlrdurck Niederlassung der Raa von den Bor -und
Hinter-Bl indm, cln Zeichen zum endtern gaben, wo«
durch dieSpanieraufdie Gedanken geriethen,daß der
Commandeur auf seiner Reise frisch Volk an Boord
bekommen hätte,welches nicht wenig zu ihrerUeberga«
be beytrug.Ueber dieses kam uns sehr zu statten,daß wir
auseinen Mo lenSchuß weit Bogsprlet gegen B o g ,
spriet lapen, als wodurch wirGelegenheit hatten, alle
unsere Mannschaft zu xetgen,welche, ohnerachle sie nur
in allen 227 Mann stark war, dennoch ein grosseeiluf,
sehen machte,und groffenSchrecken unter ihnen veruri
sachte; denn da sie dieses Vo lk alles an einer Seite des
Schiffes sahen, so meineten sie, daß der Commandeur
seine volle Mannschaft am Boord hätte,wtlches sie de-
jio eher zu streichen veranlaffete; dahingegen,wenn wir
einander auf der Seit« geleget, und die Lage hätten ge-
benmüssen,wirnichtBolkgenuggehabthätten,unse-
re Stücke zu brauchen,und in Gefahr gewesen wären,
mittelst der Entdeckung unserer Schwäche durch thre
grössere Anzahl desto eher übermanet zu werden. Nack
einem hattnäckigtenetwan anderthalb stünolgenGe?
fechte strichen endlich dieSvanier;allein einer derSpai
nlschenOfficierer weigerte sich eineZeillang,das <ffpa^
»ischeWapen einzuholen, obschon verschiedene ew;«le

Schüs-
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Schüsse auf ihn allein gethan wurden, die doch zu seh
nem Glücke alle fehl gtengen, um welcher Tapferkeit
willen er nachmals in gutem Ansehen stund, W i k
hatten zween Todte und 16 Gequetschte, worunter
aber keiner töotlich war. Unter den letztern befand sich
der Lieutenant lzrct.Wle dieSpanier sirichen,lchlckten
wir, weil unsere Schalupe und Bootvon den Span i -
ern inStücken geschossen waren/dteZölie mlt demLieu-
tenant 5umm2rie das Spanische Schiff m Besitz zu
nehmen/ ab/ welche mit dem Statthalter von 6u2m.
dem Schiffer der Priese und einigen der vornehmsten
Befehlshaber und Reisenden wieder zu rück kam. W e i l
der feindliche General oder Oder-Befehlshaber, der
ein Portugiese von Geburt war , und Don Qerom-
mo Äontero hieß, zwo Wunden bekomme«/ konnte
derselbe mcht wohl mit übergebracht werven,Md bllch
also anBoord der Priese, wo alle mögliche S o r g M
fürihygetraaenwurde. W i r ltessen hierauf mlt unse-
rer M e und der Schlupe von der Priese einThell der
Gefangenen an Booro unsers Schiffes bringen, und
schickten 5oMann mit einem Lieutenant aufdasSpa-
ntscheSchlff, um diePriese sammt dendamngebllebeff
yen Gefangenen in ^Zersicherungzu nehmen> oesglel,
ch"N zween WuMrzte^»
Sorae tragen sollten.

Nlcktweniger sendeten wireinigeBlocken undTau-
«n am Boord des SpanlschenlVchiffeS,um bleWand
wiederherzustellen, welche sehr beschädigt, und,owol
als die Masten tast ganz in Stücken gelchoffen war.
D a s Schiff sahe bald emem Slebe gleich, und hatte
f i oSchuß in den Rumpf sekrlegt,d«en oerschleyene
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zwischen Wasser und Wind waren, wodurch es H e
leck geworden war.Wie wir zoo von denGefangenen
an Boord des Schiffes hallen, schickten wir die
C chlupe und das Boot/ das ̂ eld abzuholen. D ie
Priese führte den Namen Nuettra 8ißnora ̂ e ^ d ^
öonßo,und war von kqua^ulco nach Manilla bestim«
Viet.DllLadung bestund grostenthells ln baaremGels
de, Silberwerk und viryinizchen Silber. DaS
Sch'ffwar für 6oCanonen gebohrel,sührete ab« nur
42 Stücks worunter 17 Metallene, und lib« H»
Stem Stücke waren; jedes derselben war wenigstens
mil 70 Musqueten-Kugeln,oder nach Ebenmaß nut so
viel verrostelenNageln,FllNtenstelntn und dergleichen
Schroot geladen.Sie schössen auch mit Ketten-jcharf«
eckigten Kugeln und ant?ernDingen,die widerKriegs«
Gebtauchsind, welches alles aber ihnen wenia helfea
konnle.Wlr machten ein unaufhörlich Feuer, welches
im Anfange des Treffens von dem Feinde ziemllch
scharf beantwortet wurhe; nachhero lag dle Priese ei<
pem Ziele gleich, nach welchem man schlcssen kynnle»
pnd that nur dann und wann einzelne Schüsse.
' W i r lödteten ohngefehr 7c: Spanier,und verwun-

Helen ihrer noch emmal so viel. W i r hatten damals
Mcht mehr als 227MNN auf unsermSchiffe,worun«
jer elwull HooCllgelünder, und umer diesen noch dazu
viel Junge« waren. Solange das Gefecht währete»
hatten dleSpanier 20 Mann auf dem Verdecke, wel?
che die Todten über Boord lyerfen, und das Blut ab«
spühl'llmusten, socaßes, als unser Bolk an Boord

geHildlt hatte. Der Sp^nisch«Gmeral hatt<yernom<
men,
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men,daß wir in sehr schlechtem Zustande zu I 'enkn ge<
legen hatten,uno dannenherosichgewisseRechnungM
macht,daß er uns nehmen würde. Unser Focke-Mast/^
grofferMast undBogspriet waren etwas beschädigt,
glelckwl« auch unser Tauwerk,unser Schlffaber hatte
nur 15 Schuß in denRumpfbekommen. Uuser< zween
Todte waren I'komas ̂ ickmoncl und (-eorße >Val-
ton, deren ersterem derKopfmlteinery pfundigen Ku-
gel abgeschossen wurde. W l r fanden an Boord der
Priese 112 Säcke und 6Kisten mit stücken von A H ,
ten und emen Sack mil Sllberwerk. Die Eroberung
dleserPriese kostete uns 24FäfferPulver,5OOoPlund
Kug<ln,eimgl Kartätschen u, s. w.

Den ) ten fingen wir an dleBaarschatten anBoord
unjersSchlff s über zu bringtn,und es stürben 5Spa-
nler an lhren empfangenen Wunden. Den'6 empfin-
gen wlr mit unserem Boote etwann 282000 Stücken
von Achten und einig gemacht Sllbernxrt an Boord.
W ie der Spanische General von selnenWunden mei-
stens genesen war, kam er in unser Schiffüber, und.da
er dle geringe Anzahl unsers Volkes sahe/ sagte er ganz
zornig: Haben wi r uns von so einer HandvHll Volks
nehmen lassen! '^ ^.. ,

Den 7len halten wir beretts ausser demS'lberwer-
ke 1200000 StückvonAchtenausderPriesegeholet,
und empfingen den folgendenTag von derselbellBoor-
de noch nnen Sack mlt Stück von Achten und 5Par-
theyen SUberwett; w« migleichen denken 15 Säcke
Stück von Achten uno eimg Sllberwerk, nebst ; klei-
nen Fäßgen mit Blrgmlschen Sllber. Denselben
T W machten wir dlePriese hlnler unsermSMe fest,

Pp4 und
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und gleichwohl sie den Tag, da sie erobert ward, in
(oNlMißion gtstellet war, jo wurde unser etster Lieutc-l
nant,Hr. l Wiip5 8umma«ezumCapitEn der Onw«
rion« Priese vorgestellet/worauser uns m,t I l Schüs-
sen bec!rüssete,welchewlr mit dreyen beantworteten. >

Den l ) laben wlr m<t anbrechendem Tage die Kü-
sten von l^uconia N . O> zum Osten von uns. l^uco. "
ma, l^ucon, VlanillZ, lvl^ni^. oder ^anilna, die vor-
neftmste aller Phlllppmischcn Insuln, wohin unsere
Priese bestimmet war, ist eme grosse Insul, so sich vom
l ) G r . zoMmulenbleaufyGradNorderBrelteer-
strtctet/liat ,6c)SpaiNsche Meilen wderLänge,lst aber
sehr ungleich m derBrelle,angesehen sie an elllchenOr-
ten nur 20,atidern ) 2,un wo sie am breltesten,4oMet-
len brell lst. Rund um'ciejelben liegen sehr v!el kwne
Inluln/insonderhellaberanderNordl Seue. ^lanil-
l2,d,eHauptitadtderInsul,llegtanelnemklttnenSee-
Busem/ auselnerEctevomLallde, die an einer Seite
durch die See, a» der andern aoer durch den Fluß
^«n<l bespület w»rd,der groffeSchiffe tragen kann;an
der Süder-Ecke der In 'u l lsl ein lchüner Haven/der et-
wann 2 Meilen lm Umkreise hat, mlte.ner hohen star-
ken Mauer umgeben, und jchr wohl mu Schanzen und
Brustwehren bedecket «st; wle er denn über diejes noch
durch dasFort8r.^ßo dclchühet w»rd,welches mttGe-
schütze verlehen lst,und emeBesahung von ivooMann
Spanischer Troupen hat. Dle Straffen sind breit
und lchön,uno längst denHaujern sind bedeckteGänge.
DleErdbeben haben m vyrlgeZelten dleserStadl grös«
sen Schaden verursa>chel,und verlchledene schöne Häu-
ser und Palläst« umgekehret, wanmnhero auch jeho die

mel«
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meisten Häuser nur aus einem Stockwerke bestehen.
I n dieser Stadt stehen viele prächtige Kirchen und an^
dere Gotteshäuser, worunter zwly Klüster/nemlich ein
Icsulter und cinDominicanwKloster. Al lhi« ist auch
derSlhtinesErz-Bischoles, welcherzugleichMetro-
politan von allen Phllippinlschen Insulnlst, zWeyh-
Blschölc unter slch> und über dieses als Unttr-König
in dem Stcats.Ralhe N?r Insul den Borsitz hat, und
jährlich 30OO Ducaten Elnküntte geniesset. D«e Ein-
wohncr ocftttzen aus allerband Bölkern,mklstens aber
ausCpamern,Chinesern, Indianernu.s.w. M a n
zahlet hier durchgehende 2OSOOCHineslscheKaufieute,

blb in den April mil mehr als 500 Schiffen Handlung
alloazu tttlben ankommen, Dte Iaponeter handeln
auch hlchel/uuo obwol lhre Anzahl l.o groß nicht ist,ale
derChlne fer chte^so sind dle Spanler doch viel mißgün/
stlgeraufsie als auf dte letzteren. Der Haven ist für ei-
nige lOOSchlffe geraumgenug/undilegen lmmereini-
ge,jowol von ihren elgenen l̂ls fremden oarm.Dlekleie
nen Schiffe kommen v«o dlcht an die Stadl,0le ^ u a ^
puico un andere schwereSchWiader blelden eineMti-
le von d«rStadt llegen,wosclbstverlchledene Speich«
für die Güter<rbauet slnd. Dle I i yu l l l i ziemlich stark
von Indianern bewohnet, wovon doch dle meisten, wh
ulchtulle,unter Spanischer Bothmäßlgkelt stehen. Es
werden hier grössere Galeeren erbauet, als viejenlgen,
die man m oem Mittelländischen Meere brauchet/ well
man hmgröfftrnUebersiußvon Baumaterlallen dazu
hat. Dle,eZnsul lst,so zu saaenMMltteluunct der rei-
chen Östlichen und Westlichen Königreiche/ und wird
' Pp s dam
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dannenhero für den besten und aelegenste" Platz zur
Handlung m der ganzen Wel t gehalten. D ie andern
etwas ansetmlichen Imuln sind lvlanöanao, p a r ^ m ,
oder (^»wmiainel, l^lnäoraii ' InciHig^eba,?^^^
darbst, i iabunta^Ä^n l^uban,' 2pul, /Vbuyo.Nan.
t<2n. Lol^ol Vescle, 605 !>Ieß0i»,8t. jokan U s. w. Es '
herrschet daselbst e>n lmmerwährender Frühling, und
die Bäume sind das ganze I ak r durch voller Knospen,
Blüthen und Früchte. Kem Land m der Wel t hat so
grossen Ueberfiuß an Lebensmltteln,u. »st zugleich so lu-
stlg und anginehm, ma^en ta dlc Berge eben so jrucht-
bar und grün sind, als ln andern Ländern dle auft beste
angelegten Gärten, und dle Hochlander, die elne gHr
groffeHnzahi ausmachen,sich von oenFrüchlen,die die-
se Berge von sich selbst hervorl>rlng<n, sowohl als von
Nkilde,lnfonderhett Gechel,,wlloen Schweinen u. s. f.
ernähren. Man sindet hler auch e»ne grosse Menge
Buftchdaß emer, der sich darauf verstehet, bloß mit ei-
nem Speer oder Lanze wohl 10 bis 12 dieser Tylere in
einem ^age fällen kann. D le Spumer lödt^n sie nur
uw der Haute wlllen, dle sie den Chluesern verkaufen,
dieHochlänoer aber essen das Fletsch. Esseylel hler
auch alcht an HomA,und das Wachs ist so gemeln^aß!
dle Elnwohller keine anoer» Lichter gebrauchen. Sonst
wählet auch vltt Msser, Kmmet und Zuckerrohr da-
selbst, und 0«rErdbo0<:n hat auch kemen Mangelan
Bergwerken. Man finoet hler vlele Hffen und Pav>a-
mn von ungemelner Grösse/ dle melstens aul deu Hln»
terluyen wuftn und sich tapfer wehren, welin sie von
Menschen angegriffen werden. S te gehen öfters nach
d e r S « , w o l « A l l l « r o / KrMmundoefgwchmFtB

lch«
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ltfefangen. Wenn die Austern sich aufsperren, wer-
ft n sie ein Steinchen zwischen beyde Schalen, damit
sie ihre Pfoten nicht einquetschen, und d,e Krabbe»
wissen sie oamit zu fangen, daß sie ihren Sckwanz in
die Holen stecken, worinn dieselbigen liegen, unvwenn
die Krabben sich daran fest setzen, sie solchergestalt her-
aus holen. D a s übrige von wllken Thieren sino die
Fiebeth-Katzen, welche so viel Ziebeth ausgeben, daß
wenn ihnen derselbe nickt alle Mdnate abgenommen
wird/ ihnen solches so unbequem ist, daß sie sich so lan-
ge reiben, bis das Bläsgen springet, da sie denn chrer
tast entlediget werden. Es giebt auch Krokodile hier
iNHrofferÄnzahl; die Weibgen legen ihre Eyer ausser
dem Waffer , wo sie dieselben aubbrüten; diese sind
Noch einmal sogroß alsGänseEyer, undsohartals
<in Stein,dtr Dotter ist klein wie in denSchildkröten«
Eyern D le Spanier sowohl als Indianereffen die
jungen Krokodile. Man hat nicht weniger grossen Ut»
berfiuß anFischen,worunl<r eme sehr fremde Gattung,
welche dieSpanier recemußerpderFraufisch nennen,
von Gestalt wie die Svrenen gemeiniglich beschrieben
werden; sie gleichen von Kopfe, Gesichte, Hals und
Brust einem Helbsbllde, sind etwann sogroß als ein
Ka lb , und das Fletsch derselben schmecket wle Rino-
Peilch. Man fängt sie mit aus Str,cken,dle so dick als
«ines Mannes Flnger,gemachten Netzen,und wenn sie
gefangen sind,jch»effet man sie gemelNlgllch mt tWur f -
ftieffen todt. Ihre Knochen und Zähne haben eme son-
derllche Kraft, die rothe Ruhr zu genesen. I n diesen
See findet man auch Schw«rdtsi>chevon l5Flch lang
Und nach Ebenmaaß d»ck
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Es glebt auch einen schwarzen Vogel daselbsti'a»

van genannt; derselbe ist etwas kleiner als ein Huhn
und hat einem langen Hals. Diese Vögel legen ihre
Eyer nahe an de rS« in denSand,wosie ineinerHru-
be zuweilen 40 bis 50zusammen legen, dieselben her,
nacb mit Saude überdecken, und aljo durch die S o n -
nenhitze ausbrüten lassen. D i< Eyer sind so groß als
Gänse-Eyer, doch tast ganz ohne Weiß. Wenn die
Küchlem ausgekommen sind, ist der Dotter noch ganz
und süß, und die Spanier essen öfters Kuchlem und
Dotter zujammen, welches sehr wohl schmeckt. D i e
Küchlein leben so lange von den Dottern, bis sie in,
Stande sind durch den Sand zu graben, da sie denn
der 72van,der nahe dabey bleibt, aussemem NestNo«
cket. Ausserdem giebt es hier auch Waltfische/ See«
vserde, Schilokrötey und sehr viel Schlangen, wor<
unter die klelnstell zween Faden, die andern aber ube«
goFuß lang sind. DieEinwohnersind sehrwohlge.
«wl"weiß, und von Gesicht wohlgebilbet. Einlge tra-
gen Kleider dlS auf dteFüsse, anbere aber rothe, weisst
oder gelbe Röcke, die bls über die Knie reichen und mit
emem Gürtel zugebunden werden. Sowohl Hlanns-
alsWelbsbllder sind fast immer imWaffer,worlnn sie
als Fische schwimmen, und sich zu allen Stunden des
Tagts baden. S t a t t dee Brodles brauchen sie Reiß,
woraus sie auch em Getränke kochen, daß so stark lst,
als eing<melner Wein in Europa« M a n findet Po-
meranzen bey ihnen,aber kem Korn, Trauben, Olwen
oder anoere Europäische Früchte. D a s Gewehr,des.
sen sich die Emwohner w»oer ihre Femde gebrauchen,
fmd Pfeile/ Lanzen/ CompUans oder grosse S ä -

bel,
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bel/RrlyenoderDHlcheund Somptts oder V laf t -
Röhre, woraus sie kleine vergiftete Pfeile blasen. S i e
haben auch von den Spanlern mitSchießgewebr um-
zugehen gelernet, werden abernicht im offenen Felde,
sondern nur im Hinterhalte gegen den Feind gebrau-
chet. Der Stadthalter wohnet zu Klanills, lst zugleich
Präsident, und hat als General-Capitain die Berge,
bung aller Kriegs- undBürgerlichen?lemter.D«Eln-
gebohrnen sind heydnische Abgötter, viele aber haben
den Christlichen Glauben angenommen. DieHimels-
Gegend istsehr heiß,und man findet wenig Unterscheid
in den Jahreszeiten. Am Ende desMaymonats sänge
es hier an zu regnen, und halt damit drey bis vier Mo-
nate an, zu andrer Zeit aber regnet es sehr selten. Es
mebt auch viel schwere Sturmwinde, welche dl-Zrö-
gen und dickstenBäume mit derWurzel ausrelssen.I»
und rund um die Stadt Xlamllg, sonst aber nirgend
anderswo, auf diesen Insuln findet man viel Korn,
Reiß und allerley Gartenfrüchte,iürnemlich aber scho-
ne Birnen, Feigen, Zitronen undPomeranzen. Sonst
hat man auch insonderheit grossen Ueberfiuß an B»eh,
Gefiügel und allerley Wildbrät, wie imgleichen. an
Pfauen, Adlern, Falken und Krokodilen.

Den 2Oten entdeckten wir Nachmittags um 2 Uhr
einSeael,worauf wir unser Boot an Bsort der O n «
turionz-Priese sendeten, um alles unser Volk, ausser
demCapitain und 9 Matrojen, von danen abzuholen,
wobey befohlen wurde, daß wenn wir mit gedachtem
Seegel in emTreffen geriethen,die übrigeMannschaft
uns zu Hülse kommen, vorher aber das Geschütze ver-
yageln sollte. W « machten hierauf Jagd auf dieses
' Schiff?
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S ^ l f f u n d setzten alle Seeael bey. M i t anbrechen,
dem lobenden Tage war dasselbe etwa 4 Meilen von
uns und mdrte Framösischc Flaqgen; W i r aber hör-
ten um 2 Uhr Nackmlltage, dasselbe zu verfolgen auf,

wir mir noch füretwann drey Tage oenug hatten, und
übervem das Sch'ff uns zu enl<egeln suchte, ob wir
alelch unsere Flaggen aufgeholet, und verschiedene
Areundschüffe gethan hatten. W i r machten also die
Priest um 7 l p r wilder an unser Schifffest, schickten
das Volk, das wir vor zween Tagen daraus genom-
men, wteder an ihren Boord, und «chreten unsere
Aarth nach ^<»cao.

Den 22tenNachmittage kamen zweensshineser mit
einem Boote zu uns,die uns alsLootsen dienen wolten,
wannnchero wlr einen derselben aufunser Sch'ffnah«
men, 0<n andern aberaufdie Priesegehen liessen. Den
HFsten halten wir entsetzlich heisses W«tter mit schwe-
reuSturmwlndenundBllhen; wirtneben auf unsern
Ankern, bis verschiedene Boote von klacao kamen
und uns nach dem haven schleppeten. Mittelst dieser
Boote schickten wlr 70 gefangene Spanier an Land,
und wendeten nach der Bucht von I ' ißriz; wohin uns
die Boote schl'ppm musten, angesehen den 24 und 25
«och «mmer sehr schlecht Wetter mit S t u r m , Donner
uno Blltz war. Den 26sten liessen wlr den Anker vor
per Bucht von N^riz aus 5 Faden Wasserfallen, und
schickten unsere Schwpt mlt 19 Mann und einemLieu«
tenant nach Canton, daselbst um Erlaubniß anzuhal-
ten, oaß wlr mit unsern Schiffen an Land kommen
dmlten. DesMchen schrled d« Commandeur einen,

Brief
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Brief an den Unterkönig von (^uamtunx, worin «
ihtn die Ursachen anzeigte, warum wir in diesem Ha<
cheneinaelausen wären, nebst seinem Entschlüsse, daß
.er kommen und ihn besuchenwoire, immittelst eruns
Proviant und Waffer zukommen zu lassen ersuchte.

Den 27sten kamen des Nachmittags zwey Seegel
in dle Bucht von ^ißriz, und wlr wurden hernach qe-
wahr, daß sie Französifcke Flaggen führeten, worauf
wir das Bolk von der (-enturionx Priese aufunser
Schiffüberkommen liesien, und uns zm Gegenwehr
bereitmachten, dafern zwischen England und Frank-
reich derKrieg angekündigt seyn,und die beydenSchif-
fe uns angreifen mögten; W i r vernahmen aber den
folgenden Tag , daß bey ihrer Abreise aus Europa der
Friede zwisch'e diesen beyden Königreichen nochStand
«ehalten, der Krieg mtt Spanien aber noch immer
sortwährete. D,e Französilchen Sch'ffe segelten,n-
dessen nach Wsmpoe. und wir legten uns um l Uhr
Nachmittage «n denMund derRivler voncianton wo
den 2y früh unserLieutenant Mlt derSchlupe vonc»n-
tonMÜckkam, und frischen Proviant imcorachle.

Den ) 1 tenHeumonats kam e,n Vlanä^in m t 12
Soldaten im Namen des Unrerkönigs von Canton.
unserSchtff;« besehen. W « wolten lhn beyjemex
AnkunltanBoord gewöhnlich beqrüssm, «ersuchte
uns aber solches zu unterlassen, wel l , w « er sagte, un-
ser Gesckütz zuschwer, und mr chn zu grosses Geprassel
machte Er sag« zu dem Commandeur, daß der Unter-
kömg ihn samt dem Capltaln von dem andern S Dlffe
M l vlelem Vergnügen erwarten würde, und dl< Zölle
von allen Schiffen ohne Unterschetd, es ftpKrlegs-
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oder Kauffardey'Schifftt,, bezahl« werden müste«
D e r Commandeur antwortete, daßdieSchif fes
Königs von ^roßbritanyien überall anders a!sKauß-
lardey-Scl)<ffe gehalten würden, und des Kömqs, sei-
nes Herrn Befehl lautete, durchaus keinerley Zölle zu
bezahlen/ in welchem Haven sie sich auch befinden
mögten. Der K l a n ^ m ver'prach/daß er sein Bestes
thun wolte, für uns Erlaubniß zu erhalten,daß wir mit
unsern Schiffen den Elrohm höher hinauf seegeln
dürsten/ und vergünnete u nS/ daß wir unsern täglichen
Mundvorrath kaufen wogten; und nachdem wir ihn
samt seinem Volke prächtig an Boord bewirthet hat«
<en/ kehrte er wieder nach Oamon zurück. > ̂

Den 2ten Erndte-Monats empfingen wir wiedet
zwey Säcke mit Stücken von Achten vom Boord der
Priele. Den Feen schickten wir den Spanischen Ge-
neral samt den Offlcieren und andern Gefanaenen in
zwey Chinesischen Ioncken nach ^lacac»,und behielten
niemand als dtn Aßlstente«/ oder Unterkauffmannf
nebst einigen Zimmerleuttn und 10 Matrosen unszu
helfen an Booro . l W i r hatten lhrer zyo in unsernt
Schiffe und elwün Y5 an Boord der Priese gehabt,
und 12 waren durchgegangen. Den 15km bekamen
wir aus der Priefe eme Kiste mit Sllderwerk undHir-
glntschem Silber.

Den i'Lten Herbstmonats wurde die Summa von
HH2oStüct vonAchten,so einTheildesSchatzes von
der Oliturianz-Prlese war, unter das Bolck ausge-
theilet. Den lyien Weinmonats sahen wir einSee«
'btl/woraufw,r unsern ersten Lieutenant nm der Iol l r
absendeten/ um diesem Schiffe bey dem Aufkomen auf

den
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den Strohm hülfiicheHandzuleisten; und da den 22
des Königs Krünunqsfest einfiel, so begingen wir das-
selbe feyerlich, liessen unter andern alle unsere Flaggen
und Wimpel wehen, und thaten 22 Canon-Schüsse.

Indem der Commandeur vernomen hatte, daß das
Englisch-Ost-IndischeSchiffttg»l,nßsselä,Capitain
l touläon, in sehr schlechtem Zustande auf k r Küste
vonc^bma angelanget wäre,und durch C t ^ rm alle sei-
ne Masten u. s. w. verlohren hätte, so schickte er den 2 )
dle Schlupe eines andern daselbst vor Ankerliegenden
Brittischen Ost-Indischen Schiffes, der ttarnnßton
genannt, mit ohngefthr z o M a n n , so von dem Uar.
nneton, alsnon unserm Schiffe, unter Befehl ein? S
geschickten Officiers, durchgehends wot>lb<wehret an
dasselbe, aus Furcht, daß unlere gefangen gewesene,
und von uns nach ̂ acao geschickte Spanier dasselbe
antasten mögten. Desgleichen schickten wir unser
BoolM2oMusket<n> 20 Bayoneten und so viel
Hauern,nebst einemAnkerund andernSchiffe Noth-
wendigkeiten an Boord des Uzlslinßkelä^

Denselben Tag kamen einige Chmeser unftrSchiff,
zu theeren an Boord. Nun waren wir m-ist in See zu
stechen serlig,weilwiraber.vederMutt^nochSchlffs<
Nothwendigkeilen zu Fortsetzung unsern Reise nach
Europa hatten, und uns nur bloß was wir lägl.ch ver-
zehrelen fteliesert wurde, so sahe sich der Commandeur
genöthigt,oemUnttrköntge aufzuwarten, und bey dem
selben um schriftliche Erlaubniß anzuhalttn, daß wlr
uns damit versehen mögten, wiewohl wir Europäer m
Gedanken stunden, daß der Unterkömg auf dle Be-
zahlung d« Zölle an denKaystr bestehen würbe. .

Qq Wie
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W i e nun also der Commandeur nicht wüste, wie

ihm begegnet werden dürfte,so machte er vor seinerAo,
mse die nöthigen Anstalten wegen des Schiffes, und
«rth« ilete verschiedene Befehle, vornemllch an den Hn .
Viet (welchen er bey dieser Gelegenheit zum Capitain
unsers Sch'ffes bestellete) des Inha l ts : daß, wenn
ersähe, daß er, der Commandeur, am Lande festge-
halten würde, er die Priese in den Grund bohren/und
Mit dem Centurion aus dem Munde der Riviet, «no
dem Bereich der Cansnen der beyden Forte, hinaus
legen sollte. Den folgenden Tag ging der Comman«
den, ab, dieCapitaineund Ober-Kaufieutevon den
Englischen, Schwedischen und Dänischen Schiffen,
die im Haven lagen,von seinem Vorhaben zu benach-
richtigen, und kam früh um 9 Uhr wieder an Boord,
um sich nachCsnton, dem Hofiager des Unterkönigs,
zu begeben/ und demselben aufzuwarten.

Noch selbigen Nachmittag um 4 Uhr trat unser
Commandeuren Gelelllchaft des Capttains von der

und der Capitain und Unterkaufieute von denEnglisch,
Schwedisch und Dänischen Schiffen in die Schlupe,
welcher alle Boote der andern Schlffe folget«n,die auf
demSlrohmelagen; lndesCommandeursSchluve
waren 18 Ruderpursche, alle aufs beste gekleidet . y ^
seinem Aufbruche wurden wir alle gemunstert,und be-
grüffeten ihn hierauf mit einer dreyfachen Salve aus
unserm kleinenGewehr und i y Canon-Schüssen, wo-
durch die Einwohner, alS sie die Ehre sahen die dem
Kommandeur erwichn wurde, vollends überzeuget

. w u >
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wurden, daß er kein Seetäuber wäre, wie sie sich ein-
gebildet hatten.

Der Commandeur war, zu Ehren seines Königs
und Baterlandes, sowohl als ditOber-Osscierer und
Unterkaljfieute die ihn begleiteten, aufs prächtigste ge-
lleidet,und dleUntelvfficiere stellten bey dieserGeleg-n,
belt Pagen und andere Bediente vor. Alle diese Leute
begleiteten den Commandeur, welcher in einem T r a -
geseffel nach Hose geholet wurde, zur Audienz. Emer
der^l2n6alinen der, aus Versehen, dem Comman-
deur hinterbracht hatte,daß ihn der Unterkönig um sol-
che Zeit erwartete, ulid nun seinen I r r thum inne wur-
de,lleß den Commandeur, ausFurcht, daß er zufrüh
nach dtm Pallaste kommen mögte, mitten auf dep
Straffe stille halten, worauf ihm der Commandeur
durch seinenDollmetscher zu verstehen gab, daß es sich
nicht schickte jemand von seinem Range also auf-
zuhalten, daß erjitzo den König von Groß-Brttanlch
en vorstellete, und dannenhero seinen Weg verfolgen
wolte.Ein wenlg darnach lleß der VlanclarmdenCom-
mandeur wieder stille halten, worauf derselbe samt sei*
nem Gefolge wieder umkehren wollte, von wannen er
gekommen war; der Klanäarin aber sagte, wo sie
wieder umkehrten und dm Unterkönig warten liessen,
würdeersiealleausdenkenlassen. Endlich gingeilsie
kurz darauf tort, und fanden bey ihrer Ankunft l oooo
Mann voe dem PaUaste in Schlacht-Oronung ste-
hen, alle Erker und Gallerien von des UnterkömFs
Weibern angefüllet, und den Borplatz mit einer ua-
zahlichenMengeZuschauer vollgepsroffet. De rCom'
maudeur wurde mit dem Ansehnlichsten von semen,
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Gefolge erstlich mdemBorjaal,undnack)demeretwas'
darinn verzogen, vor dem Unterkönige geführel, wel-
cher von dem xanzen Rathe der^Hn^arinen vergesell-
schaftet war. Der Unterkünlg empfing den Comman-
deur mll grosser Höflichkeit und Ceremonien, und be-
wirthete ihn auf ChinesischeWelse prächtig, mit aller-
hand kleinenGeräthen,wobey dieSveise in kleine vier-
eckigte Stücke Würselweise zerschnitten war, welches
darum qeschieket, weil die Chine<er sich bey der Tafel,
stattLoffel undGabeln nur zwey kleiner Slückgen be-
dienen. Der Nachtisch bestund aus den auserlesensten
getrockneten Früchten unkConfect nmTdee.Der Un-
terkönig that einige Geschenke an den Commandeur,
wofür dieser ihm wieder einige Kostbarkeiten verehren
w M e , welche derselbe aber anzunehmen sich weigerte,
und sagte,daß solches in ihremLande nicht gebräuchlich
wäre; wie dieMahlzeit zuEnde war,stund er auch dem
Comandeur alles zu,warum derselbe angehalten hatte.

Den 2<5sten zählten wir die Baatschaften,wuschen
sie, und packten sie in Kisten, womit wir bis den Z ten
Wlntermonals zu thun hatten; wie nun a«es gezahlet
und gewogen wav, befand sichs, daß die^2llz«loneo,
nunmehrige Centurion,-Priese, eine M i l l i o n /
278546 Stücken von Achten, und 1024und 1 hall?
Pfund so Virginisch als verarbeitet Gilber an Ge-
wicht an Boord gehabt hatte.

Den yten, welches de s Königs GebuttS-Tag war,
lhaten wlt 21 Canonschüsie, schmückten unser Schiff
mit unsernFlaggen undWimpeln,und brachten diesen
T a g in grosser Frölichkett zu/maffen wir nun an aller-
hand Lebensmimln Uebttftuß hatten. Den M e n

schick-
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schickten wir unsere Iölle mit einigem Bolke anBoord
des Nazlinßtielclz. diesem Schiffe auf den S l rohm
aufkommen zu helfen, und den i9ten seegelte dasselbe
unter Begrüffung m»t 21 Canon-Schüsten vorbey,
welche wir mit i y beantworteten,da denn etliche Tage
darnach unser samtllchesBolk von diesemSchiffe wie-
der ausdas unstlge überkam.

Den 9tenChrlstmonats bekamen wir 2775 3 Pfund
Brodt und andere sebens-Mittel von dem Comman-
deur aus O m a n an Boord gesandt. Denselben Tag
entstund ein schwerer Brand in den Borstädten von
O n t o n , wodurch über 550 Häuser sowohl a!s die
Dänischen und Schwedischen Factorcyen in dle Asche
geleget wurden, wobey 23000 7»ii an Species Geld
verlohren gingen.

Den 15 ten kam der Commandeur von Canton zu-
rüchund wurde von allen zu XVampoe liegendenSchis-
sen, nur die Französischen ausgenommen, begruffet.
Den folgendenTag wurden die Unterkaufieute,die de»
Commandeur nach d»nton begleitet hatten/anBoord
junsers Schiffes prächtig bewirthet, und bey ihrem
Aufbruche mit l 8 Canonschüffen begrüssel.

W i e wir nun den i7len uns nut Ochiffsnothwen-
diakeiten und Proviant vollkommen versehen befan-
den/wachten wtr uns nunmehr,un<re Reise nachEuro-
va anzulrelen, sertig, nachdem w« seit den 2 8 Heum»-
nats auf der Rivier von^anton vorAnkergelegen hat-
ten,in welcher Hell sich unjer Bolk von seinen erlittenen
Ungemach und Krankheiten vollkommen wieder erho-
let halte. 2L»r habenzwar,wahrenddieserAltGele-
aendtil grhaht, wegen ^«nton und der umliegenden

Qq s Plätze
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Plähe einige Anmerkungen zumache»/ we lchewj^
ber, ta alle neuere Reisebeschreibungen damit angfsül,
lelslnd, mit Slll'schwelgen übergehen, und nurnock -
dieses melden woUen/ daß die Engländer iu l ^ n t o n ^
keine bestänkige Factorey haben, sondern ihnen nur
bloß zugestanden wi rd , grosse Hau!« mit bequemen
Speichern zu miethen, wormn sic lhre Güter beraen
lönnen,bis sie eingelchiftet werden. ^

Endlich hoben wir den 18 Christmonats Nachmit-
tage um 4 Uhr unsere Anker, und gingen in Gesellschaft
unsrer Priese unter Scegel/ geriehen aber durch st,lles
Netter auf den Grund. Den 2)sten schickten wlr un-
sere Zölle mttdlM drillen Lteutenant nach ̂ 2020, und
ein 82MP2N brachte uns27 FWr^ rzcK . Delljelben
Mittag nahmen wir allen unserntrockenenProviant
samt dem WafferausunsererPrlese, undden26kam
alles Volk von derjelbcn an Boord »msers Schiffes,
worauf wir diejelbige mit lhrer übrigen Ladung lür
Hoocxx)PsSter l . au die Portugiesen zu klacao ver,
tau'ten/nachdem wlr i4Ocxx>c)Picstern, die ohne die
andern Güt<r an Boord waren/ daraus genommen
hatten.

Ten 27sten gingen wir,nachdem wir wieder 1 sFäs,
ser ^ l^ck und etwas Wasser empfangen hatten, unter
Eeegel,0en solgenlien^ag aber ward unftrSchlffleck
vnv kriegte m 2 Stunden Zelt über/Zoll Waffer ein
D«n 6ltnIlNner 1744 sahen wlr ^ule rgrlelo, wels
thes mi hoher lpltzlger^erg aus derK u»ie von I^ajgcc,
ist, derlnlllen aus emem niedrigen Landeln dleHöhe
stelget Lr giebt sich als eineInlul auf,unb «st sehr merk-
würdig, maljln er ixn Seefahrenden stgtt e»ne^Baake
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dienet, um durch verschiedene seichte Oerter an dielen
Küsten hinzuseegeln, und dürfen es die Lootsen bey un-
gestühmen Wtlter,wenn der BergmilNebel umgeben
ist, kaum in den Canal wagen, well derselbe nur eine
Meile breit und zu beyden Seiten voller Untieffm ist.

D«n8ten<ahenwirNachmittagsum z Uhr die I n -
sul Lingen,die nahe an derStraffe von 8mcapor2 unter
der Llme llegel. Den folgenden Tag lag die Insul 8u-
M2tl2 etwan 5 Meilen von uns, und den loten musten
wir anderthalb Meilen von dieser Insul vor Anker le-
gen. D ie verschiedenenInsuln in der Strasse 5unä»
gereichen den vorbey seegelnden Schiffen zu'grofferBe«
auemllchkeit, angesehen sie aufdenselben überall Erfrt-
schungen haben, und sich mit Masten, Slengen,Pech,
Theer u. d.g. versehen können. D a s Tdeer wird durch
die Emwohner aus gewissen Bäumen gezogen., die auf
diesen Insuln wachsen. D ie Stämme dieser Bäume
sindetwannzbiS4FußdtckimDurchschnitte. D i e
Elnwohner machen m den Stamm des Baumes, et-
wan einen Fuß hoch von der Erde, eine Oefnung bis in
das Mark, hölen oas unterste Theil derOesnung aus,
w»e elne Schüssel, welche beynahe em halb Stübgen in
sich fassen kann; I n dleseHölung jeihetderSanauS
dem Obetthelle des Stammes, und nmo alle Tage
durch dieElnwohner ausgejchöpfet. Wenuder S a f t
ßch einige Monate lang aus den Bäumen abgejechel,
so vertrocknet solcherwleder, und dle Bäume gelangen
alsdenn wieder zu chrer voclgen Kraft. D»e Lult ayf
der Insul 5umat« lst sehr ungesund), weil fte unter der
LlMelleget, und das Wellero,tero lmerttügllch heiß,
elnen Augenblick darauf wleoer ««stall »st.

Qq 4 lWe
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" D«e Einwohner sind schwärzlich, schlank und wohl,
«ebildet, jhre^esichlerabergar n.cht rechend. S i «
beschmi ren sich über 0.e,es mlt stinkendem Och wel.
chtß den Europäern eln Grauen vor ldnen verursa,
cket "jhr, Kleidung bestehet in weiten Hojen, und
einem Lappen Selde oder Kat tun, d«„ si« los um
d nkeb ro.ckesn; die Aermsten aber lragen bloß ei-
«eu Schurh um dle Lenden. Ihre gswöhnllchi
S p I ist R<'ß und F.sch; dm Rk,ß "rollen siein
ikren Händen zu Ballen, stopfen denselben in den
Mund, und nehmen em n>emg passer dazu, dam«
^ i d m emlgen Geschmack geben D«e Reichsten «s.
ftnSchaaie, G e O n , Wlldprät unoHüffelfteissh,
welches letztere aber sehr grob von Draate ist. Au
il»r Fleisch 'st «hr trocken und unge,chmack, und ihr
Getränk bestehet, auffcr emer Art W e m , den sie
1-cxlctv nennen, und sehr kühlend und angenehm »st, in
NaremWassroderTH<e. Dieser 5o6äy,st derSaft
von Kokoodäumen, und w.rd wie d«r Palm-Weln
«macht. S l e kauen beständig üetel, Opium oder
Toback. Dleft« lehlern rauchen sie auch, stopfen chn
aber nlcht inPfelffen, sondern rollen einBlat emes
Fingers dick auf, stecken das eme Ende beym Feuer
an, und rauchen aus dem andern, bis es aus zwey
Drlttheile verbrannt, da sie das übclge wegwerfe«.
Ste sind starke Spieler und haben grosse Lust am
Hanel. - Gefecht. > S i e hatten auch vlel von der
Jagd , insonderheit der Hirsch J a g d , welche sie mit
tlelnen Hunden jagen, zu Fu>je v<rlolgen und M t ch.
« n Lallen Men«

2>r
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I h r vornehmster Handel bestehet in Pfeffer und Goldstaube.

Dic Pfeffer.Pfianze muß gleich einem Weinstocke durch eine A r t
Bäume, die voller Dornen und Aeste find, unterstützet werden t
die Pfianze läuft sehr hoch in die Höhe, und die Beeren hange»
i« Büscheln daran, gleichwie die Holunder.Deeren, die Pflanze»
aber bringen selten vor dem vierten Jahre Früchte, und hören mit
dem zehnten auf zu tragen. Die Blätter gleichen von Gestalt de«
Evhcu oder der Erdviole, find aber etwas bleich grüner uud grös«
ser Es wird jährlich zwcymal eingeerndtet, nemlich das erste
mal im Herbst-uud Weinmonat, und das zweyte im März und
Apr i l , welches aber nur die kleine Erndte ist. Der Reiß ist da«
einziae Korn, so in diesem k,»de wächst: er wird erstlich auf klei.
nen Betten dick gcsäet, und wenn er 6 bls7Zoll hoch in gerader Li«
nie mit genügsamen Zwischen.Raume auf dem Felde verpstanzet,
damit sie das Unkraut desto besser ausgäthen, und denselben denn
m»d we»n, bis er reif ist, begicsseu können, worauf derselbe ge<
mähet, undaufdemFclde, worauf er gewachsen, ausgedrosche»
« i t ! . Der M,ß hat Aehre» wie die Gerste, und ichlesset etwa»»
I ^ u ß bock au». M a n sindet hier in den Girten Erbien,Bohnen,
Rüben, Dammes, Patattt i u. d.g.
belieben in einer Gattung klei«er Pferde, inglclchen Hüsseln,
Vieae», Schweinen, «irscken/ Rindvicb und Ind»»n»<
scken Schassen,' einer grossen Menge wüden cHeftügelund
lLndten. I n ocn Büschen glcbt es wilde und zahi«,e Tauben,un>
allerhand klem G^Mgel, und tte See» und Flüsse smd schr Fische
reich? M UngelXfcr sindet man oaselbst Epdechzen uudHroks-
dile», Krüttft und Schlange». ^ -

Den l i Ienner gingen wir Nachmittags um 4 Uhr wieder nn«
terSeeacl^hnerachtet wir schlechtWclter mit Regen,Donner und
M i » battelu Den 12ten, da es noch eben so ungestühm war,
Uesseu w«r des Morgens um 10 Uhr, 4 Meilen von »»««m. de»
Anker auf etwann 5 Fadcm Waller fallen, und schicktepunier
Boot an2Holländilche Schiffe »ie <̂us der Küste von 1^».V0f

^Den ^ 3 kam unser Boot des Nachmittags wieder zu uns, »nb
» j r »ernahmm, daß dich Schiffe 2 von den z Sttgeln / d,e »on

Q q 5 2«c»vul
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L»tavia nach Europa zu gehen bestimmet w i renMd andemPrm«'
M'Eylande einandrr wieder antreffen sollten. Den i4tenbo.
bett » i r des Morgens um 6 Uhr un<erllAnker, undslchen noch
densrlb-ntagdlePrinzcn.Insul, wohinwir unser Hoot, eine«
WassevPlatz zu suchen, abschickten. Den 15 ten liessen wir den
Anker auf 45Faocm Wasser fallen, und sendete« nnscre M e ,
Wasser uni) Holz einzunehmen an Land. Den 16tcn bekamen
wir Hol ; und Wisser, und um 12 Uhr spühreten wir eine Er«
schätterung, als von einem Erdbeben, welches ohngefehr cine M i«
nute daurttc. Den 19 bekamen wir etwas Tauwerk von cinen,
Holländischen S c M , undden2asicn gingen wir des Morgen«
um 3 Uhr mGchllschaft 6 nach Europa gehender Holländische«;
S c h A wieder unter Seegcl.

Vom Z Hvrnung bis den ic>Mär j hatten wir einen steif küh.
lend,« Wind , wodurch wir einigen Schaden an unsere Seegel
MdTauwcrkbekamen. Den 15 entdeckten w i rN .O.von uns
Land. Den 22stcn sahm wir das Vorgebürge der guten Hoff.
nnna elwann ic» Meilen von uns, und konnten zu Mittage die 3
Verge, nemlich den Tafelberg, Lswenberg und Teufelsberg ganz
deutlich unterscheiden. M a n kann dieselben über l 5 Meilen weit

Den 2 3 lassen wir in der Tafel«Bay elw«nn anderthalb Mei«
lenvomStr.uttc dcnAukcl fallen. Daselbst fanden wir die Ost.
Indischen Smlsse, deu 52lizbury, Capt. ö u r l o ^ . und den ^ « «
^ i c k . Capt. ^lilnl:r auf del Rh«.ede liegen, welche uns jeder mit
10 Canonlchüssell begrüffetcn, welche wir jedem mit 9 andern be«
antworteten. Erlagen auch 5 Holländische Schiffe da, die uns
gleichen Gruß erthellelen und gleiche Antwort bekäme». Nach«
mittags uln 3 legten wir uns tieferm die Bay vor zween Ankern.
Um 6 Uhr ging eines der Holländischen Schiffe unter Seegel, wir
aber liessen, weil es sehr ungestühm Wetter war, unsere meisten
Seegel fallen, und verlohren gege» Mitternacht einen Ankrr/ s,
daß wir das übrige Theil der Nacht auf unserm Pfiicht-Anler pfiü«
gettn. Den 24llcu zchickten wir des Morgens unftre leeren Fäs«
ser mit dem Booie des Schiffes Warwick nach Wasser, und bcka«
«neu um t i Uhr mit dem Boo« des SiiizKm/frischen Proviant,

Schaas«
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Schaaf«unt> Rind-Fleisch. Denselben Abend bekamen wir e i "
«en Anfer von 3860 Pfund, nebst einem Kabel von i Z Z o l l i m
Durchschnitt und 120 Fadem lang, nn Boord. Den 25ste»
legten wir uns früh um4Uhr näher an dasCastcel,da wir uns auf« ^
ncile vcrthrytten, und durch dieBoote von dem ̂ »l i lbus/und^»»'
v i c k «lit frischcln Wasser versehen wurden.

Den 25sten fuhr der Commandeur Hach Mittage mtt der
Schlupe an Land, und wurde im Vorbeyfahren von dem s t i ckn ,
»7 und ̂ a r v i c ^ m i t 11 Schüssen begrüsset. Den 26sten waren
wir Mlt Wiederherstellung des Schisses Centurion be>chäftiget,
schlugen für die Küper cin Zelt auf dem Strande auf, und schickten
die Jolle m>t unsern Fässern hin, dieselben zu reinigen. Dcu 2 7
kamen dcsNachmittags 2HolläneischeSchiffc, die I^icuwKHä
und v2N2e gerannt, allda vor Anker, welche von 5pirKc26 ^
Monat unter Weges gewesen waren. Desqlcichen lies zclbigen
tzlbcnd die^l2lß3r«IiH» Cap t . t t a^ in l 2 Wochen aus Holland
ein. Diesen Nachmittag schickten wir cin Boot unsern Anker zu
suchen aus, welchen wir den 23 stcn verehren hatten, und sendeten
gegen Abcud alle Kranken an liand. Den 22stcn bekamen wir
Mlt 2 Holländischen Booten verschiedene Echlffs'Nothwendig«
keiten an Boord. Den Z osteu reinigten wir unser Schiff, der
See«Willd aber erhob sich so stark, daß wir unsere Arbeit einstel«
len musten. Den 31 sten liessen 2 Holländische Schiffe den An«
ker neben uns fallen, deren emes mit uns von dem Prinzen Eylan«
dezuglelch abgeseegeltwar, das andere aber war 3 Monate von
Hütlicaä unter W'ges gewesen.

Den ersten Apri l machten wir uns wieder an das reinigen und
theercn unsers Schiffes,und empfingen von dem 5«U«bur/ ei» Fok«
ke.Secgel, und eine Stenge 6c> Fuß lang und l 8 3oll dick. Um
l o U b r saben w<r ein S c h l f f M Holländischen Flaggen, welches
den folgenden Morgen bey uns vor Anker kam, und vor 5 Mo«
natenaus dein^exel geseeaell war. Den 3 ten bekamen wir. Mlt
unserm Buocc loFüsser Wasser, und schickten de«4, 5 UlU) 6ten
sowohl unse'<Blwl, alsdlcvondcmHRlizbur/undVHfviclc täg«
lich nach mehrerm Vsrraihe desselben aus. Den 6ten gab der
Holländische kommandeur des Ml«ge»s um 6 Uhr den ander»

Hol«
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Holländischen Schiffen da< Zeichen zum Aufbruche, und um 7
gingen sie alle nach L«»liH unter Seeyel. Den ytcn bekamen
» i r wieder vicl Wasser anNoord, wie maleichen 6 und ein halb
Faß Wein/ nebst einiqcn i» Endten, Schweinen u. d. g. bestehende,
M u n d . Vurratb füs ««scrn ssommindeur. Den 8ten brachte
unsein Holländisch Boot 17 gauze und 4 halbe Fässer Wcin,nebst
einiaem Proviant und Wasscr, und den loten schickten wirdes
Moraens früh unsere Barke den Commandeur abzuholen ab, wel-
cher denn um 11 Uhs Mlt demCapltam wieder anBoord kam.
Denielbiaen T«g brachte uns unser PootWasser und 9 Fässcrmit
A lav-nc«. oder Chincsisthen Nüssen, den Uten wieder einige
ssässer Wein/und den 12ten trockenen Proviant und Wasser.

Den i gten empfingen wir noch einiqe Fässer Wasser, da wir
denn unsere Zahl, nemlich zoZ Donnen voll hatten, desgleichen
ballen wir vicl Proviant eingenommen, und unsett Eeegel und
xauwerk wieder in guten Stand gesetzet, so daß wir uns nun wie«
der seegelfettig machten, nachdem wir z Wochen sctth dem 14
Märtz am Vorgcbürge der guten Hofnung aelegen hatten. H)«.
se aan;e Zeit über halten wir unser Sch'ffvollcr Koruwm me«> wo.
durch unserBiscuttoderSchiffs-Blod sehr beschädigt wurde. D « .
sesUnaeiiefer th»t am Lande grossw Schaden auf den Korn-Bö.
den, so daß die Einwohner öfters ihre Noven etliche Jahre leer
stehen zu lassen aewungeu find. / <« r ^ ,

Den 14 hoben wir des Morgen« um 4 l l h r den Ancker, nach-
dem wir unsere Mannschaftmit 6c> Holländischen Matro,en, die
uuser Schlffil l Dienste genommen, verstärket hatten, und gelange«
ten um 8 Uhr aus der Tafel.Bay. Der 5«l«l,ue7 und ^ « v i c l c
grüsseten uns mit 11 Schüssen, welche wir mit 9 beantworteten^
die Holländischen aber nur mit 9 , worauf wir ihnen mit 7 «ntwor«
teten. Den 15 ten holeten wir die Boote ein, da wir den Tafel«
berg b^mts a uf i<I Meilen im Rücken hatten.
, Den zostcn sahen wir die I n s u l t , »elcn» auf^bis 8 Meile»
von uns; diese )l»sul, welche ihren Nahmen von denPortugie« .
sen bekommen, ist erst im Jahre 1608 auf den5r.Ne!cn«.Tag
durch ) « n l?imenrel entdecket worden. Sie liegt auf 16 Grad
Süder-Breite/ hat etwann s i Meilen im Umkreije, und bestehet

aus
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aus elnem grossen Felscn, dcr auf allen Seilen so steil ist als ei»
K i rch 'Nurn , und einem tasteel mitten in dem qrossen Welt«
Meere ähnlich siehet, dessen natürliche Mauren so hoch find, daß
mansienmnöalich besteigen kann, »nassen mau an dieser Insu l nir-
gends landen kann, als an einem kleinen Thsle, die l^pcl >«!«/ ge»
nannt/ in einem Bufem, im Ostlichen Theile der Insul,derenEiN'
gang durch eine Batterie von 4 0 schweren kanoncn vertheidig^
wird. Ueber dieses schlagen hier die Wellen unaufhörlich aege»
den Strand, so daß die Landung wegen k r schweren Drandun»
daselbst zu allen Zeilen sehr beschwerlich ist. Es hat zwar noch ei-
nen kleinen Busem, wozwembis 3 Mann zugleich landen könn«
ten, undalss
nicht anzukommen.Nahe bey dc r Schanze in der «2^1 v^le^ ist ei»
Stidtgen von 5 0 Häusern, so nach Engliicher Weise gebauet,
webin sich die Insulaner, mit den Seefahrenden M handeln be-,
aebe«, wenn Schiffe ankomlnen, sonst aber in den höher liegenden
Gcaenden dcr Insul in ihren Pfianzereyen woh«en. Es befinden
«ch dasllbsi über 200Famil ien Engländers oder wenigstens von
««alischen gezeugete daselbst. An allerhand Vieh, als Ziegen,
Schweinen, Hönern und andern Gefiugel, desglelchen an Krauts
Wurzeln uudGarten.Gewächse hat diese Insul Ucberfiuß. D ie -
k Fruchtbarkeit hat dieselbe den Portugiesen zu danken, weicht
bier alles auferzogen haben, weil sie diesen Platz anzuthun gewohnt
waren, wenn sie aus Ost'Indien zurückkamen, und Wasser und
Proviant einnehmen wollten. I m Jahr 1620 hat die Englisch«
Ost'IndischeCompagnie diese Insul in Besitz genommen, und im
^ahre 1673 überrumpelten sie dieHMndcr,oenen sie aber inner-
balb Iahres'Ze^t von den Engländern, unter Anführung de<ka-
vitains klonä»/ wieder abgenommen wurde, welche zu gleicher
geit 3 daselbst auf der Nhede liegende Holländische Ost'Indische
Schiffe eroberten. Die Holländer hatten den Landungs-Plotz,
mittelst aufgeworfener und mit schweren Canonen bepflanzter
Batterien befestiget, weil aber dte Engländer wusten,daß noch ein
kleiner See-Nusem wäre, wo man 2 M a n n hoch anrücken konnte,
bestiegen siein der Nacht den Gipfel von einem derer Felsen, und
liessen sich i» der folgenden MorgeN'Gluqde hi»t« ven Hollän«

VelU
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dern sehen, welche sogleich das Gewehr ssrnktcn, und sich ohne
Schwerdtschla« ergaben. Sobald d.e Enge inderwirdcrMci.
Nernon der^'lsul wanl,, befcstlgtcnsie den klemm Sec.Pusim,
so daß nun mrqcnds mehr mitVorthcil der Insul beyzukmmnm ist.
Ni^naeländer haben auch e,nc neue Vestung, .^m««t t le ge.
nannt, darauf angeleget, .nassen ihnen vlm ̂ c. »cien, so viel, alt
den 5 o l » unddeilPortn.
aicscn an2«f^gclegen. D'e Luft,st h,er so gesund, daß die
W e n von den Schiffe» s°g"ch genesen, als sie nur an Land
X t w e r d c n . Die Insul 5«. »elcna l.eqt übcr 5 ^ Mc.len
V e r Kaap der guten Hoffnung, und ihre Fel,cn nichcn bis au

^" ^en 17 ^lunius entdeckten wir ein Segel, worauf wir Jagd
«n^ten: des Magens um IQ thäte« wir einen Canonen Schuß,
««dslndetenunscrVootan desselben Boord, zuvcrnehmen, ob
! , r^r iea wit'er Frankreich erkläret wäre, konnten abcr kcine hin»
.V ^che Antwort erhalten. Es war eine Echlupc von X32p5«r. '
die,nit Pech und rhcer nach Londen lvollte. Den 26stcu sahen
»ir des Morgens wieder<in Segel, nach welchem wir unsern
dritten Licutcnallt mit dem Boote aussendeten, der uns die Zei«
tuna brachte, daß mit Frankreich Krieg wäre, und verschiedene
LranMsche und EnglischeKnegs'Schiffc und Kaper indem Ca.
nale kreutztten. Dieses letzte Schiff war,on Rotterdam nach
lkikcleiplüabestimmet, und hatte 2QQ Pfälier an Boord.

Den Hzstcn ftheu wir z Secgel, auf welche der Commandeur
«^aad machen ließ, und befanden hernach, dass 2 derselben von
Dubli» kamen, das dritte aber, so Nordwert« anscegclte, tonn«
len wir nicht abrufen. ,^ . . . ^ ,

Don folgenden Tagfthenwnwleder 2 Segel, und machten
<1agd darauf, befanden aber, nachdem w>r dieselben eingeholet,
daß es der Kaper der 52l2m»nllcr war, welcher ein ^»ttinic^u«?'
Schiff, so er erobert hatte, mit sich schleppete. Gemeldeter ^a<
«er bestätigte, daß der Krieg »r»dcr Frankreich erkläret wäre.
Abends um 7 Uhr sahen wir die Insul rorrlanä etwau 4 Meilen ,
»sn uns. Den 26sten liessen wir höchst Freuden- und Vergnü«
uungsvoll/ daß wir un< nach so viel ausgestandenen Beschwerlich.

teilen
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feilen und Gefahren, wieder in unserm Vaterlanbe sahm, in den
Haven zu 5r. ttolcn» ein.

Die kadullg unsers Schiffes bestund in 2600000 Stöcke»
von Achten und 15c» Unzen Silbcrwerk,- 10 Goldbaren
und einer grossen Menge Gold.Sjaub und Virginischem
Silber, welches alles auf 1250000 Pfund Sterl. geschähet
wurde. -

Den ersten Heumonals wurde ein Wagen mit Silber, unter
Bedeckung ciner grossen Anzahl Matrosen, nach der Hank von
Engeland gebracht, unddcn iStendas übnge von dem Schatze,
s, aus 258 Kisten mit Silber, 18 Kisten mit Gold, und 20 Fas-
fern mit Goldstaube, auf 32 Wagen nach dem Tour zu Londcn ge«
bracht, und das gemünzte Geld von bannen wieder nach der
Bank geliefert wurde. Vor diesen Wagen ritt ein Paucker mit
Trompeten und Hautboisten vorher, und die Matrosen bedeckten
dieselben unter Anführung ihrerOfficiers. Auf den crstcn Ä5a«
gen sahe man die Englischen Flaggen und die Spanischen darun-
ter, und jeder dritte oder vierte Wagen führelc ein Sieges« oder
EhrkN'Zeichen, so sie in der Süd'See sowohl als bey Nehmung
des ^uapulco-Schiffes erobert hatte«. Unser Commandeur
war nebst I h ro Königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prices-
Pn von Wallis in einem Hause in der Pallmaille, und sahen diesen
Auszug an. .

Die 60 Holländische Matrosen, welche auf dem Vorgebsrge
der guten Hoffnung an Boord unsers Schiffes Dienste genommen
hatte«,bekamen jeder 50 Thaler über ihre hcdnnaene Besoldung,
und den 11 te» Wineer-Monats bekam jeder Matrose von dem
ccmurion ZOO Pfund und einen Schilling Sterl. als das erste
Theil von dem Gelde ihrer Priese, nemlich des ^u»z>ulca,Schif»
fes,worauf sie sich nach einerHerberge begaben,und sich lustig mach.
ten,wobepsiekocardenan ihren Hüten,undFieolerundSackpfei«
fervor sich her gehen hatten; I m Anfange des Ienners 1745
sollen sie eine gleiche Summa, als den zweyten, und zu Ende des
März.Monats eben ft viel für ihren dritten und letzten 'Antheil
ihres Priese-Geldes empfangen. So daß jeder Malrose für sein
Vntheil überhaupt 9 0 0 Pfund und s ß . S t t M g i bekommet.
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Was für eiue Summa der Commandeur und die «rwqereu O M .
elers, jedcl nach seinem Ranac-, empfangen werde, isi nech nichß
bckanns, mail sa»n aber aus dcm Antheil/ das seder Matrose be«
kommen, wohl leichtlich einen Ueberschlag machen, daß dieselb»
fthr groß un5 ansehnlich seyn nlüsse.

^Solchergestalt hat fich diese ruhmwürdige Seefahrt geendigt,
»elche mit su viel Elend, Gefahr u«b Ungemach »erknüpfet aeioe«
sen, und so viel Menschen das Lebe» ge/osiet Hal, ft daß von 2<x>a
M a n n , die mit dem Commandeur aus England auiaeseegell,
kaum 200,"und diese noch dazu in sehr schlechtem Gesundheit«.
3ustande, in ihr Vaterland zurück gekommen sind: W i r wün«
N » also, daß der Commandeur sowohl als die Offic,ere und

Nattoiien die Früchte ihrer ausgestandenen Müh« und Arbei t '
lange Jahre g c n W n msgen.
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